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Bien, 
feine Geſchi 


und 


feine De twůrdigkeiten. 





Im 


Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunftfreunden 
bearbeitet und herausgegeben 


| dur 


Joſeph Freyherrn von Hormayr 


au Hortgnburg , des Leopoldordens Ritter, k. F. wirkl. Hofrath 

una Siſtotiographen, Mitglied der koͤniglichen Akademien von 

Soſteingen und München, der philoſephiſchen Geſellſchaft zu. 

Philadelphia, der Ichweiserifchen geſchichta forſchenden Freunde, 

Der vaterlandiſchen Geſellſchaft zu Bresiau, der Gelſellſchaften 

sr Srmunterung Des Mderbaues, der Naturs und Landeskunde 
zu Dresden, Innsbruck und Brünn. 


I, Jahrgang. 
Srher Band. Erſtes Heft. 


— —— — mn — — 
Im Berlage der Franz Härter'ſchen Buchhandlung, 


Gedruckt bey Franz Ludwig. 


/ 


Naturane nobis hoc ditum dicam, an errore quo- 
dam ; ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria diguos multum esse versatus acceperimus, magis Mo» 
veamur , quam siquando eorum insorum aut facta audiamus 
aut scriplum aliquod legamus ? velut ego nunc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem accepimus 
primum hic disputare solitum, cujus eliam illi hortuli 
propingui , — hie Speusippus , hic Äenocrates, hic Polemo 
— — ct Peripatetici veteres , qaorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut meipsum 
huc- modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, cajus incola Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad huspitem ante divertebam, quam Pyithagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque viderim ; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschiues inter ge decer- 
tare soliti sunt — in quo ad fluctam declamare solitus 
Demosthenes , ut fremitum assuesceret voce vincere?! 
— — Multa in omni parteindicia sammorum virorum — 
idquideminhacurbeinfinitum: quacum- 
que iugredimur,in aliquam historiam ve- 
stigium ponimus , 

Cicuno DE FINIBUS BONOR. ET MaLOR. V. 2, 
Über Athen. 
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Die | 
alten Kunftdentmahle Wiens 


mit 


einem Blicke auf die Kirchenbaukunſt des Mittel: 
alters überhaupt und einige ihrer Denkmahle in 
erreich. 


Bon Alois Primiffer, 


Caſtos des E. F. Mũnz⸗ und Antikenkabinetes und der 
k. ©. Ambrafer Sammlung su Wien. 


Dentwürbdigteiten. 
Erſtes Heft 


Ein Btid auf die Kirchenbaukunſt des Mittelalters überhaupt, 

und einige ihrer Dentmapfe in Öfterreih. 
I. Die Metropotlitantiche zu St. Stephan. Baugefchichte: 
Der ältefte Theil der Kirche mit beim Baupleingange ge⸗ 
gen Weften, ' 
Das Äußere der beyden Langfelten und des Chores. 
Der große Thurm. 
Das Junere der Kirche. 
II, Die Kirche zu Maria s Stiegen. 

III. Die Kirche zu St. Michael. Die Minoritenirde, Hofburg: 
kapelle, die Ruprechts⸗ und Auguſtinerkirche, die Kreuzgän⸗ 
ge des Schotten⸗ und Dominikanerkloſters, die Rathhaus ka⸗ 
pelle zu St. Salvator, die Kapelle des deutſchen Haufes, 
die Pfarrkirche am Hof (Carmeliten); dad Steinbild über 
dem Eingange des Mariagellerhofes. 

Anhang. Prüfung der bisherigen Annahme eines Georg Haufer, 
als des erfien Baumeifters des großen Thurmes, und ein 

ort über die vorhandenen Riffe des Thurmes und die Stem⸗ 
mestafein bey St, Stephan. 
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Ein Blick auf die Kirchenbaukunſt des 
Wittelalters überhaupt, und einige ib 
rer Dentmable in DOfterreid. 


Eine der würdigften Aufgaben der Geſchichte ift vor: 
urtheildfrege Erforfhung des innern und geiftigen Le: 
bens der Völker nah den Stufen ihrer Entwidlung, 
ihrer Fortbiltung , ihrer Höhe, ihres Sinkens. Daß 
bier die Kunst, als Gegenſtand der Forſchung, oben 
anſtehe, bebarf keiner Erinnerung, wenn wir beden- 
Een, wie innig fie dem geiſtigen Wefen des Menſchen 
verwandt , welche Wechſelwirkung zwifchen ihr und ber 
allgemeinen Volksbildung obmwalte, wie überrafchend fie, 
noh nad Sahrtaufenden ‚den Sitten, der Denkweife, 
der Bildungsitufe ber Völker Zeugniß gebe. 

Wenn der Korfher mit vollem Rechte, neben ben 
Schriften der Alten, aud die Denkmahle ihrer Kunft, 
ie Eolojfalen Ruinen der Ägypter, der Indier, ber 
Perſer, die großartigen und vollendet fhönen Werke 
der Griechen, die pomphaften Trümmer und Zeichen 
der ſtolzen Römer auffucht, prüft, befragt, und von 
ihnen ausgehend, immer wieder zuibnen, als treuen 
Leuchten auf den dunklen Pfaden der älteften Geſchich⸗ 
te zuruͤckkehrt, fo dürfen auch wir für das Verſtaͤnd⸗ 
niß des Mittelalters die reihe Bundgrube der Kunfk 
um fo weniger verfhmähen , je dürftiger und oft 
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dürre Urkunden und magere Chroniken belehren , wenn 
nicht der belebende Hauch alter Kunft in das form = und 
lebloſe Berippe Leben und Geiſt bringt. 

Die Zeit hat uns viele Denkmahle alter Diche 
tung vernichtet, andere verftümmelt und entſtellt, ei⸗ 
nige von ſehr ungleihem Werthe erhalten, und unter 
biefen manche der lebensvollſten Sittengemählde , Sa⸗ 
gen und Lieder, gerade Erzeugniße öſterreichiſchen Bo⸗ 
dens ; aber ihre Sprache, Denkmeife und Sitte find 
uns fo ferne gerüft, daß nur anbaltendes Studium 
aller diefer inneren und äußeren Eigenthümlichkeiten 
fie und naͤhern Eonnen. 

Unmittelbarer fprechen die Werke ber Kunft zu 
und, vorzüglich die Denkmahle der kirchlichen und öf⸗ 
fentlihen Baukunſt, die aus den Bedurfniffen, den 
Gewohnheiten ‚dem Geſchmacke und der geiſtigen Rich⸗ 
tung eines ganzen Volkes hervorgegangen, und ſchon 
ihrer feſt beſtimmten Zwecke wegen, nicht ſo oft, wie 
die Werke der Mahlerey und Skulptur, durch An⸗ 
ſichten und Eigenheiten des Einzelnen beſtimmt und 
geleitet find. Freylich dürfen wir Die Mühe nicht ſcheu⸗ 
en, die Sprache der alten Kunſtdenkmahle verftehen 
zu lernen. — Dazu aber ſcheint es nöthig, Über die 
Anſicht, die wir von der Kunft überhaupt haben, und 

über die Grundföte, die ung bey der folgenden Be⸗ 
trachtung leiten werden ‚ einige Worte vorauszufchiden. 

Es ift allgemein bekannt, daß alle Kunft der an« 
tifen und der mittleren Zeit nur in Beziehung zur Res 
ligion gedacht werden kann. Die alten Werke ber höhe: 
sen Baukunſt zumahl find beynahe alle dem Goͤttesdien⸗ 
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Re geweiht, Tempel und Kirchen, fo wie biefe zus 
glei audy die einzigen Bewahrer und Erzieher der 
übrigen Künfte geworden, welche durch den Gottes⸗ 
dienft ihre Bedingung und ihren Wirkungskreis fo lan⸗ 
ge bebielten,, als fie ihrem gemeinfamen Zwecke, dem 
Höchſten, das die. Menſchen kannten, zu dienen, trey 
geblieben find. Diefe höchſte und urfprüngliche Bedeu⸗ 
tung der Kunft ift es, die wir immer im Auge bes 
baften müjfen, wenn und nicht das Wefen unter den 
Händen verfliegen, und die Form, fo ſchoͤn fie auch 
fey, allein zurüdbleiben fol. Wefentlich verſchiedene 
Religionen erzefigen eine in Stoffund Zwed 
wefentlich verfhiedene Kunſt: eine andere das Heiden» 
thum, eine andere das Chriſtenthum. Dabey aber uns 
terliegtdie Sorm und Ausbildung diefer Kunſt 
allerdings ‚ wie die Wilfenfhaft ‚dem durd mannigfas 
he äußere Urſachen herbeygeführten Stufengange und 
Wechſel der Bildung und Verbildung, der Blüthe und 
. des Welkens. So errang bie hriftlihe Kunft mit ih⸗ 
rem Beginne noch lange nicht daß Ziel und den Gi⸗ 
pfel, das hohe Ideal geiftiger Schönheit, nad 
den fie ihrer Wefenheit nach firebet und fireben muß: 
indeffen trugen doch ſelbſt ihre anfangs noch dürftigen 
Werke, die fih der Form nad ganz an das von der 
hoͤchſten Bildung tief berabgefunkene Alterthum an⸗ 
ſchloſſen, eine neue Welt von religiöſen Ideen, von 
uͤberlieferungen und Geſchichten, von Bildniſſen und 
Symbolen, wenn auch nur im Keime und in unvoll⸗ 
kommener Darſtellung/ doch in fortwährender frucht⸗ 
baren Entwicklung von Jahrhundert zu Jahrhundert 
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vorwärts, bis fie, je nach ihren verfhiebenen Zwei⸗ 
gen, früher oder fpäter zur völligen Reife und Höhe 
gelangten. Die Baufunft, als die unentbehrlichite 
von allen Schweſtern, eilte ihnen weit voran, fie 
ftand auf ihrer größten Höhe, als die bildenden Kün⸗ 
fie, nahmentlid die Mahlerey in unmündiger Kinds 
beit , nur langfam vorſchreitend, die überlieferten 
Gedanken und Kunftfertigkeiten zwar treu bewahrte, 
aber noch jenen freyen Aufſchwung entbehrte, Durch 
‚ ben fie die treffliden Meifter Staliens und der Nies 
derlande vom 24. und 15. Jahrhundert ihrer Vollen: 
dung entgegenführten. — Die Baukunſt des Mittel: 
„ alters lehnt fi) allerdings an die römifhe, in voller . 
Ausartung ihrem Verfalle zueilende Kunſt an, ein 
Baum, der keine fhmadhaften Früchte tragen konn⸗ 
te / wenn nicht ein friſcher und ſaftiger Zweig auf 
ihm gepfropft wurde. Dieß geſchah im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte, nach langer Anhaͤnglichkeit an veraltete aber 
mißverſtandene Formen. Die Kunſt nahm allmaͤhlig 
eine ganz veränderte Richtung, und bildete ſich, frey 
und los von fremden Banden, neue Geſetze und ein 
tiefdurchdachtes Syſtem mit einer Sicherheit und Con⸗ 
ſequenz aus, die man in ſpaͤterer Zeit nur darum ver⸗ 
kennen konnte, weil man theils unfähig war, fie zu 
verfiehen , theils durd die einfeitige Richtung des 
Zeitgeiftes gefangen, ſich nit die Mühe gab, tiefer 
in den Gift und das Wefen einer in’ der Ausübung 
verfhmwundenen Kunft einzubringen. 
Weil bey diefer Anficht die gefammte Baukunſt 
des Mitrelalterd nur als Ausartung und Verfall er: 
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fheinen mußte , wurde auch nicht an Erhaltung ib: 
er Denkmahle gedacht. Doch diefe Zeit ift glüdlich 
vorüber, und wir laffen dem Alten wieder gerne Ge⸗ 
tehtigkeit widerfahren: um fo eber wird ein Verſuch, 
Me Entwicklung und Ausbildung der chriftlihen Bau: 
funft, nad) ihren Hauptmomenten, anzudeuten und 
einen Bli in ihr wahres Wefen zu thun, vielleicht 
auch von dem größern Publicum, nicht ungerne aufs 
genemmen werden, zumahl da wir dadurch die unten 
folgende Schilderung der alten Baudenkmahle Wiens 
ju begründen und zu belegen hoffen. 

Die Bafiliken der alten Römer waren bie 
erſten zum chriſtlichen Gottesdienfte gebraudten Ber 
baude , fobald das Chriſtenthum Staatsreligion ges 
worden war: allein in der Kolge fühlte man das Be: 
dürfniß, durch veränderten Bau mehr Raum zu ges 
winnen zus Haltung feyerliher Umgänge, und Aufs 
nahme einer großen Dienfhenmenge, zur Aufbewabs 
rung der heiligen Gefaͤſſe, der Bücher und Gerüthe, 
zum Aufenthalte der Priefter und andern zum Got: 
tesdienite erforderlichen Perfonen. So entſtanden an 
denalten Bafiliten mehrere Nebengebäude, der Chor, 
die Abfeiten , die Vorhalle. Seltner baute man runde 
oder edige Kirchen, die dann durch Anbau jener eben 
erwähnten Theile von felbit Die Form eines gleithfeis 
tigen Kreuzes erhielten. Ohne Zweifel aber trat zu 
dem Bedürfniß diefer weientlichen Raumvergrößerung 
noch das immer mehr fichtbar werdende Streben, in 
alles Bedeutung und Sinn zu legen, und aud 
an den Kirhengebäuden gleihfamdie Kirche felbff 
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darzuftellen. &o gab Juſtinian feiner Sophien⸗ 
fire zu Conftantinopel die Form des Kreuzes, die 
nun im Morgenlande wie im Abendlande die herr⸗ 
fhende wurde. Die morgenländifhe bäufte Kuppeln 
an Kupheln und Rotunden an Notunden, und ent—⸗ 
fernte fih mehr von der alten Form der Bafiliten als 
die nach dem Tateinifhen Kreuze gebildete Kirchen 
form, die dem Werften eigenthlimlich blieb. In bey⸗ 
den Formen aber ftand der Altar als die heiligſte 
Stätte und ber Punct, auf den alles binwies, in 
des Kreuzes Mitte, über ibm wölbte ſich anfangs eine 
hohe Kuppel, die oft mit aller erfinnlihen Pracht 
von Gold, von Gemählden und Moſaik geſchmückt 
wurde. Später trat der Altar mehr in den Kopf bes 
Kreuzes zurüd, deffen Stamm das Schiff, die bey- 
den Querbalken aber Geiteneingänge enthielten. 
Rechts und links vom Schiffe baute man Abfeiten 
oder Gange, die um vieles nietriger ald das Schiff, 
entweder freyftanden, oder mit dem Schiffe durch Bö⸗ 
gen verbunden ; aber meift von einem befondern Dache 
bedeckt wurden. Allein noch. felbitftändiger und dem 
alten römischen. Bauftyle entfremdet ‚wurden bie Kir- 
hen durch die Einführung der Gho den. Beſtimmt, 
die, oft weit zerſtreute Gemeinde durch laut und fern 
ertönende Klänge zu mahnen, zur Andacht und zur 
heiligen Geyer zu verfammeln , mußten fie groß ſeyn 
und hoch in die Luft erhoben werben. So .entftand 
der dem Altertbume unbekannte Glockent hurm, 
der ald das wefentlichfte VBedürfnig und Beſtandtheil 
der Kirche den entfchiedendften Einfluß auf die Aus: 
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Bildung des Eirhlihen Bauſtyles äuferte. Anfangs 
begnügte man ſich, gegen Welten einen einzigen Thurm 
anzubringen, unter welchem fich ber Eingang befand, 
eine Weife, von welcher die alteften Kirchen Kölns 
nody Benfpiele bewahren und die man auch in un⸗ 
fern Provinzen an alten Dorflichen bier und da ans. 
trifft. Als aber die Kirchengebäude überhaupt an Um⸗ 
fang und Pracht zunahmen, traten an der Weitfeite 
zwey Thürme flatt des einen auf, und aufer dieſen 
ftand oft ein dritter, ſchwerer, viereckiger Thurm über 
dem Kreuze, in offenbarer Nachahmung der äftern 
noch morgenländifhen Kuppeln,, eine Bauart, die 
wir im 21. und ı2. Jahrhunderte in und außer Deutjch> 
Tand häufig finden. Die vorderen Thürme zeigen nun 
wohl ſchon den Keim ihrer fpätern Höhe und Ver: 
vollfommnung , aber doch blieben fie wegen ber mag: 
rechten Abtheilungen und meift gleichen "Ditfe äußerft 
ſchwerfaͤllig und konnten ben Gedanken, eines Aufe 
ſchwunges unmöglich erregen. -? 

Die Wände der Kirchen und- Suleme wären bis 
ing 12. Zahrhundert ziemlich einfach, Eapland ſchmuck⸗ 
los, nur an Eingängen mit Geſiinfen und, Anäufen 
einförmig verziert. Die Pflanzenform fehlte faſt 
gang; dagegen: waren alle mathematifhen Biguren- 
ſowohl in Hauptmaſſen als an Nebendingen fhroff 
und fharf ausgeſprochen, weldye ber fpatere , reiche 
Styl mit der anziehendften Fülle blühender Geftalten, 
niht aufzuheben, fondern zu bedecken ftrebte. 

Mitder Einführung der Thürme ftand die Grund, 
form für alle folgenden Zeiten da. Aber urder äußern 
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und inneren Ausfhmüdung, in der Art ber Bogen 
und deren Anwendung, in alien untergeorbneten 
Theilen des Baues waltete von dem Schluße der an: 
tifen Zeit bi6 zum Schluße des Mittelalterd (Soo 
— 1500) die allergrößte Mannigfaltigkeit, und ein 
merbwürdiger Stufengang ftellt fih dem Auge des 
Unterfucenden dar. 

Mean unterfceibet unter den vielen Abarten der 
noch verbandenen Baudenkmahle dieſes Zeitraumes 
von vollen tauſend Jahren, der Hauptſache nach zwey 
ſcharf getrennte Bauſtyle, den altchriſtlichen 


(von Einigen der byzantiniſche, neurömifche ſaͤchſi⸗ . 
ſche, der Rundbogenſtyl genannt, Nahmen deren Wür⸗· 


digung an einen andern Ort gehört,) und den ſoge⸗ 
nannten reichen 90 ip ifhen Styl, den man auch 


den deutſchen, nennt, weil er fi nirgends zu ” 
ber Keinkeit aaip: ſidengen/ , wiſſenſchaftlichen Ausbile 


bung: erheben zIn Zaben ſcheint, die er in Deutſchland 
erreichte: Seln. vornehmſtes Kennzeichen iſt ber feige 
Bogen: ur Haupie and Nebentheilen. 

Di N —2 der Betrachtung der alten Baudenk⸗ 
mahle wii vyn veyden Beyſpiele finden : werden, 
darf bier ẽibe kutze Andeutung der Entwicklung und 
der Eigenthuͤmlichkeiten des einen und des anderen 
nicht fehlen. 

Die Werke des altchriſtlichen Styles zei⸗ 
gen im Allgemeinen in allen Ländern des „alten Rö⸗ 
merreichs eine merkivürdige Übereinftimmung : : der 
Grundform und der Zierathen, deren Grund man 


auf verfihiödenen Wegen zu finden geglaubt hat. Die . 


s 
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einen [hloffen aus einzelnen Fällen, wo byzantiniſche 
Baumeifter im Abendlande Baue führten, gleich auf 
das Ganze und Allgemeine; andere fuchten eine weits 
läufge Herleitung von den römifhen Baucorporatio⸗ 
nen geltend zu machen: wieder andere fehen in den 
Gothen und andern germanifchen Völkern , die fih in 
allen Theilen des Roͤmerreichs verbreiteten, die Urhe⸗ 
ber jener Gleichfoͤrmigkeit. Zwar blieben mande Ge⸗ 
genden und Orte des weſtlichen Europa, nahmentlich uns 
fer Öfterreich ohne Zweifel nit frey von byzantini- 
(dem Einfluße auf die Künfte überhaupt, und die Baus 
Eunit insbeſondere, bey dem urkundlich erwiefenen leb⸗ 
haften Handel aus Byzanz, bey den fait fortwähren« 
den Ehen öſterreichiſcher Fürſten mit byzantinifhen 
Prinzeffinnen , bey den Kreuzfahrten der Herzoge, 
aus welhen Leo pold, der Held von Damiate, 
heimkehrend , niht nur griehifhe Bilder und Nelie 
quien feinem geliebten Stifte Lilienfeld mitbrach— 
te, fondern aud) in Klofterneuburg eine pracdıt: 
volle Kapelle erbaute, und zwar ‚wie es hieß, na d 
dberim Driente von ibm gefebenen Baus 
weife. — Aber der natürlihite Erklärungsgrund 
liegt wohl, mwenigftens in Veziehung auf die feitbes 
fimmte Grundform , und im Allgemeinen, ohne Zwei« 
fel in der Geſchichte der Verbreitung des Chriftene 
thums felbft. Won Italien aus drang mit dem Chris 
ſtenthume der Keim eines neuen Lebens immer weiter 
notdwärts und weſtwaͤrts vor, und mit ibm auch die 
jum Stäadte- und Kirchenbaue unentbehrliche Baukunft, 
die unser den Haͤnden der Verbreiter deſſelben gewiß 
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ibr Vaterland nicht verläugnete, Entfheidend wirkte 
in diefer Hinfiht, wie auf die Bekehrung des halben 
Nordens, der Orden des heiligen Benedict, durch 
ſeine ungeheure Verbreitung aus dem Stammkloſter 
Sublacum in Stalien, nach Sicilien, Frankreich, 
England , Deutfhland und Spanien (im festen 
bis achten Jahrhundert.) In Zeiten, wo alle Bildung 
und Kunftausfchließend inden Händen der Geiſtlichkeit 
war, wo Handarbeit nicht nur den Klerikern zue 
Pflicht gemacht, fondern auch der Anbau wülter Ge: 
genden, die Ausrottung der Wälder von ihnen abs 
hing, gründeten fie gewiß auch ihre Kirchen und Klö— 
fter, wie denn aud) die Angaben von Biſchöfen, üb: 
ten, Mönden und Prieftern, welche die Baukunſt 
wilfenfchaftlich trieben , haufig find, und nahmentlich 
die Benedictiner befondere Bekanntſchaft und tiefere 
Einfihten in die Kunit zu bauen gehabt zu haben 
fheinen. Theils ihre fortwährende Gemeinſchaft mit 
Nom theils Ordensregeln, Gewohnheit und Herkom⸗ 
men, theild die Sitte, z. B. der Eifterzienfer, 
nad dem Muſter der Stammlirhe zu Cit eaux zu 
bauen, können binlänglih erklären, wie der aus der 
fpateren römifhen Bauweife entitandene Kirchen « und 
Kloſterſtyl des alteren Mittelalter jih durch fünf 
Jahrhunderte der Hauptſache nad) gleich bleiben konnte, 
Wie die Hauptform ter Baſilika, felbft mir dem 
Nahmen, in das Mittelalter überging , fo trugen aud) 
die Conſtruction, die einzelnen Theile und unterges 
ordneten Ölieder lange das Gepräge der ſchon feit Dios 
cletian von öſtlichem Einfluſſe nit freyen, rö⸗ 
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miſchen Bauart. So die flachen oder gewölbten De: 
den, die einfachen Kreuzgewölbe , die das Gewölbe 
ſcheinbar ftügenden Säulen mit ihren Kapitälen, 
Arhitraven und Füßen. Später, um die Zeit der 
Lombardiſchen Könige in Stalten, beginnt 
das immer fihtbarer hervortretende Streben nad der 
Hohein dem Zierath der langen ſchmaͤchtigen Säulen⸗ 
fhafte, mit welchen die Giebelſeiten gefhmüdt wur⸗ 
den. Dabey ſuchte man aus den Neften der fpäteren 
Römerzeit gerade dasjenige heraus, was befonderd 
auffiel, zierliche Arkaden, Bogenftellungen, Saͤu⸗ 
len an und in größern und Eleineren Öffnungen der 
Beniter und Thüren, Eur; das, was das Auge und 
die Fantaſie anſprach, unbefümmert um die urfprüng« 
Iihen Zwede jener Glieder, und ob die Stelle, die 
man ihnen anwies, ben ©runbfägen der wahren | 
Baufunft entſprach. In den Heinern Verzierungen 
herrſchte gleiche Willlühr und das Abenteuerliche und 
Seltſame trat befonders in Thierfiguren auf mannigs 
fahe Weife hervor, und verkfündigte das dem Mittel: 
alter fo eigenthümlihe Streben und Walten der 
Fantaſie. 

Raum und Zweck dieſes Buches geſtatten nicht, 
alle die ſtufenweiſen Unterabtheilungen nach ihren Ei⸗ 
genthüͤmlichkeiten zu entwickeln, die in dem altchriſt⸗ 
Iihen Bauiinle bis ins 13. Jahrhundert flatt fanden , 
und deren Darftellung in eine ausführliche Gefchichte 
jener Baukunſt gehören.*) Nur bemerken wir , da 





e) Moeller bat diefed in feinen vortrefflicken Denkmahlern 
auf eine gründliche Weiſe geleiftet- 
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an den wenigen Reften von Carls des Großen 
Zeit, z. B. zu Lorſch und Aden, die Nad: 
ahmung der antifen Form, im niedern Dache, in 
Säulen und Profilen, no fehr auffallend ut: in 
den zwey folgenden Jahrhunderten traten dagegen 
fhon überall die ſchweren Pfeiler mit angeſetzten Halb⸗ 
faulen im Innern an die Stelle der Säulen, welde 
die Lait des fehweren nun üslichen Steingewölbes nicht 
mebr fo ertragen Eonnten , wie fie die frubere flache 
Holzdecke geſtützt hatten. Darin liegt der erſte Keim 
zum weſentlichen Grundſatz der fpätern deutfhen Baus 
tunft: Höhe und Auffhwung aller For: 
men, ein Streben, welches fich gegen Ende des 12. 
und zu Anfang des 29. Jahrhunderts ſchon deutlich 
Eund gab in den hohen fchroffen Dächern, denen nun 
alles übrige auf dem Wege zu einer ganz neuen Baus 
weife nachfolgte. 

Der Halbzirbelbogen Eonnte es jenem hoben Da; 
he nicht nachthun: man mußte ihn uͤberhohen, und 
fo entitand vielleicht (nebenbey aus andern unbekann⸗ 
ten Gründen) der fo entjcheidende und alles umgeſtal⸗ 
tende Spißbogen. Da nun Dad) und Gewölbe er: 
höht waren, mußten auch die niedrigen Pfeiler das ge⸗ 
börige Verhältniß zu jenen befommen, die Abfeiten 
gehoben, die Fenſter vergrößert ‚alles in die Hohe ges 
zogen werben; doch auch dieß gefhah nur ſtufenweiſe, 
denn fowohl im Gewölbe ald an Fenſtern wendete 
man den Halbkreis und den Spikbogen eine Zeitlang 
(hwanfend an, aud vom Gebalke und Gefimfe , das 
mir der Abſchaffung der Säulen feinen Zwed ver« 
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Ioren, fonnte man ſich noch nidt trennen: die klei⸗ 
neren Verzierungen aber wurden durdgehends noch 
aus dem alten Gebrauche behalten. Dergleihen Ges 
miſch findet fih bey uns z. B. in der fonft vorzüg- 
lichen Kirche zu Lilienfeld: 

In der Mitte des 23. Jahrhunderts ſagte ſich 
der neue Styl endlich unter den Haͤnden der deutſchen 
Meiſter los von den ihm fremdartigen aͤlteren Formen, 
und ſtieg ſchnell zu einer um ſo bewundernswürdige⸗ 
ren Hoͤhe, da ſchon gleichzeitig mit ſeinem Aufkom⸗ 
men die größten und vollendeiften Werke jener Bau⸗ 
weife entitanden , welche bie ganze Folgezeit bis zum 
Rerfalle diefer Aunft im 15. Jahrhunderte durch nichts 
höheres mehr überbiethen konnte. 

Um die Zeit der legten 9 o benſtauffen ſchien 
nähmlich die Baukunſt aus einem langen Winterſchla⸗ 
fe zu erwachen, die Kirchen und öffentlihen Gebäu⸗ 
de, die jegt entſtanden, bekleideten ſich nach und nach 
nicht nur an den Außenfeiten mit den fhönften Kno⸗ 
fpen , Blättern und blühenden Staͤben, fondern ihr 
ganzes Wefen, ihre ganze Bedeutung änderte ſich 
und erhob ſich wie ein verflärter Leib, himmelmärts. 
Die niedrigen und gebrüdten Schiffe der Kirchen hob 
man durch fpiß nad oben ſich endende vielgegliederte 
Gewoͤlbe, die wie Zweige eines Haines ſich hierhin 
und dorthin verbreiteten, zu einer, dem einfachen 
runden Bogen oder Zonnengewölbe, unerreichbaren 
Höhe und Leichtigkeit empor: es fland hoch über den 
Gewoͤlben der Apfeiten, bie bald auch ſainmt dem Schiffe 
mit einem und demfelben Dache bedeckt wurden , wes 

N. Jahrg Dentwärbigteiten 1: 8% 1. Heft. 2 
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durch die Außenfeite ein erhabenes und aufſteigendes 
Anſehen gewann. Waren vordem die Saͤulen, welche 
Schiff und Abfeiten trugen, in bedeutender Dicke in 
die maffiven Pfeiler des Innern eingeſetzt, fo ent- 
ftanden jest, um die Schwere der Pfeiler zu ber⸗ 
gen, ganze Bündel von dünnen, rohrförmigen , ſchlan⸗ 
Een Stäben mit Blätterfnäufen, die vor allem den 
wunderbaren Eindrucd der Kirchen jener Bauart auf 
dad Gemüth hervorbringen. Denn die Fantafie wird 
nicht müde, dieſe oben in das Gewölbe in eben fo 
viele Gurten auslaufenden Säulenbündel mit Erſchei⸗ 
nungen der überall f[haffenten und lebendigen Natur 
unbewußt zu vergleichen, mit den Wölbungen eines 
boben Baumganges, mit Bafaltfhichten, mit dem auf 
und, niederiteigenden Waſſerſtrahle eines Eünftlichen 
Springbrunnens. | 

So wuchs nun auch das Äufiere der Kirchen zu 
einer Weltvon planmäßig geordneten Pflanzen : Kri- 
ftallen, zufammen. „Es gleichen diefe Wunderwerfe 
der Kunſt,“ wie ein tief in den Geiſt der alten Kunſt 
eindringender Schriftiteller *) fehr ſchön bemerkt , „am 
meiften den Werfen und Erzeugnißen der Natur felbit , 
und fo umergründlich rei die Structur, dad Gewe⸗ 
be und Gewaͤchſe eines belebten Weſens dem unter: 
fuchenden Auge ift, eben fo unüberfehfich ift auch der 
Geſtalten-Reichthum eines ſolchen architektoniſchen 
Gebildes. Alles iſt geſtaltet, gebildet und verziert, 
und immer höhere und maͤchtigere Formen und Zierden 





*) Friedrich v. Schlegel. 
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ſteigen auf aus den erſten und Eleineren.” Treffend faßt 
er das Wefen der blühenden dhriftlihen Baukunſt in 
die wenigen inhaltfhweren Worte zufammen: „Und 
fo beſteht das Wefen der gothifhen Baukunft, führt 
er fort , in der naturaͤhnlichen Fülle und Unendlichkeit 
der innern Geftaltung und äußern blumenreihen Ver⸗ 
jierungen. Daher die unermüdlichen und unzähligen 
fteten Wiederbohlungen der gleichen Zierathen; daher 
das Pflanzenaͤhnliche derfelden ‚wie an blühenden Ger 
wächfen. Und daher auch das Innigergreifende, das 
rübrend Geheimnißvolle, das freudig Kiehliche und Bes 
lebende des Eindruds bey dem Erftaunen über die Grö⸗ 
fe. Die ˖gothiſche Baukanſt hat eine Bedeutung und 
zwar die hochſte; und wenn die Mahlerey jih meiſtens 
nur mit ſchwachen, unbeflimmten, mißveritandlichen, ent⸗ 
fernten Andeutungen des Sortlihen begnügen muß, 
fo kann die Baukunſt dagegen, fo gedadt, und fo 

angewandt, bas Unendliche gleihfam unmittelbar dar⸗ 
fielen und vergegenwärtigen, durch die bloße Nach⸗ 
bildung der Naturfülle, auch ohne Anfpielungen auf die 
Ideen und Geheimniſſe des Chriſtenthums, welche als 

lerdings auf die Entitebung und Ausbildung der Kir: 

chenbaukunſt nicht geringen Einfluß gebabt'haben.” — 
Soweit Zr. Schlegel. — Dieſes Naturgefühl, diefe” 
Fruͤhlingsluſt it ein Grundzug der germaniſchen Stäms 

me; und nahmentlich im dreyzehnten Jahrhunderte, der 

Blüchezeit der deutſchen Baukanſt, trat des Volkes 

Freude an Wald und Berg und Thal, an Blumen 

und Wiefen, nah der Bemerkung eines Schriftftel: 
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lers, *) auf eine faft-fhmärmerifhe Weife hervor in 
den hunderten von Minneliedern und anderen Dichtun⸗ 
gen, bie fi von der Naturanfhouung gar nit tren⸗ 
nen konnten. Selbft heute noch, bemerkt er, leben 
Gebraͤuche: das Mapfeft, der Kirhweihbaum zc., die 
dasfelbe verfünden, und wer Eennt nicht die biumige 
Farbenpracht der deutſchen Mahler! *) — 


li 


*,Boiffere, indem Prachtwerke über den Rölnerdom ©. 41. 
*») Diefe äußere Erſcheinung der deutſchen VBaufunft, das Plans 
zenähntiche md Sochaufftrebende aller Geſtalten fällt Hins 
langlich In die Augen, der Gindrud der Hoheit und unend⸗ 
S lichen Mannigfaltigkeit dringt ſich unwillkührlich auf: aber 
nicht ſelten betrachtet man fie bloß als das Relultat einer le⸗ 
bendigen und kühnen Fantaſie, ohne daran zu denken, welch 
ein unermeßliches Gebäude von Wiſſenſchaft und Kunſt die 
überlieferten Grundſätze und Regeln bilden, auf welchen 
diefe geheimnißvolle Bauart berupt. Zwar find noch lange nicht 
alle Glieder der großen Kette diefer Kunſtlehre, die mit ih⸗ 
ren Meißern au Grabe ging, aufgefunden : doc fangen bens 
gende Künftter und gründliche Torſcher an, aus ſchriftlichen 
Überbleibfein,, mehr noch aus der Betrachtung ber beten Baus 
werte feld die Gelege und Prinzipien jener Kunſt herauszu⸗ 
finden und anzudeuten, Es fehlt nit ganz an alten Schrif⸗ 
ten, die einiges Licht über Die Theorie verbreiten, tie die Some 
mentere des Vitruv eines Ceſare Sefariano, und fels 

. ned Überſetzers Rivius, doch find dieſe Werke meiftens zu 
‚lung , um durchgehends für ältere Bauwerke zu entſcheiden. 
Was am meiften noth thut, find genaue Meflungen und Vers 
gleihungen der vorzuglichſten Denfmahle. Und hierin batder 
Herausgeber des größten Prachtwerkes Deutſchlands, über 
Den Dom gu Köin, Herr Sulpiz Boifferee, das 
GSründlichfte und Vollendetſte geleiftet , was gefordert werden 
kann, ein fchöned Denkmahl deutſchen Sinnes, weiches mit 
den Vorzügen unübertroffener Kunſtleiſtung auch das Vers 
dien! der glücklichſten Wahl, des durchdachteften Planes, 
and feltenes Gründlichkeit und Tiefe in Darftelung des Seis 
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Nichts both dem herrlih aufblühenden Bauſtyle 
einen fo unendlichen Spielraum dar, als die Thür« 
me ber Kirchen. Sie fhienen wie zur Verherrli⸗ 
dung der Kunft erfunden. Die frühere adptedige oder 
viereckige, maflive Form wich nun natürlich der Pyra⸗ 
mide oder dem Obelisk , der an fich ſchon in die Hör 
be firebend, Auge und Herz mit ſich hinaufzieht. Das 
zu trat aber noch der allerfinnreichfte und Eunftvollfte 
Schmuck der äußern Wände, deren der untere Theil 
meit vier, der obere aber acht erhielt. Unfer Ster 
phansthurm, ein Mufter in diefer Hinſicht, wird 
in der Befchreibung ſelbſt, ausführlich gefchiltert , und 
von ben vorzüglichſten andern Thürmen fol der Vers 
gleihung wegen auch in der Folge noch einiges gefagt 
werden: fo daß wir uns bier mit der allgemeinen Ans 
deutung begnügen können. — Mit dem Schmude ber 
Thlirme übereinfiimmend mußte auch die ganze äußere 
Bekleidung der Kirhenwände feyn , die gleichlam den 
Stamm und die Blätter der himmelhohen Blume des 
Thurms bildeten. 

Allein ſelbſt auf dem hoͤchſten Gipfel ihrer Aus⸗ 
bildung mochte die gothiſche Baukunſt nicht der Huͤlfe 
der andern Künfte zu gemeinfchaftlihem Zwede ent 
behren: fie erhöhte ihre Schönheit durch die Scul p⸗ 
tur und Mahlerey. Schon zu dem kunſtreichen 
Zierwerke ihrer Knoſpen, Blätter und Thürmchen bes 
rſt⸗ fie des bildenden Meißels des Steinmetz, in 





Au jener alten Kunſt, in fich vereinigt. Möge durch die Forts 
ſezung bald die geſpannte Erwartung ber Runkfieunde bes 
ffiedige werben. 
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pelſen in den großen Thürmen. Johann der Tä u⸗ 
fer und die vier gekroͤnten Baumeiſter nahmen wie⸗ 
der andere Kapellen ein; und St. Michael hat die 
feinige im Dome zu Fre ybürg gerade über bem 
Eingang, als Schirmer des Gotteshaufes, 
Ein wefentliher Zug der reihen gothifhen Bau⸗ 
kunſt, ift Höhe und Leichtigkeit ber zahlreihen Fe n⸗ 
ſt er, zum Unterſchiede der früheren Bauart, wo kleine, 
rundbedeckte, dürftige Fenſterleln die Schwere und 
das Gedruͤckte des Ganzen noch vermehrten. Jetzt aber 
wurben bie ganzen Wände von oben bi6 unten mit 
Fenſtern durchbrochen, und die noͤthige Feſtigkeit litt 
dennoch) nicht ‚weil bas Gewölbe von Strebepfeilern und 
oft auch noch durch beſondere Gegenſtreben geſtuͤtzt wur⸗ 
de. Unerklaͤrbar aber iſt die Wirkung, welche eine ſol⸗ 
che Reihe oben mit durchbrochenen Roſen und Klee: 
blättern geſchmückter Benfter non außen „und von innen 
gewähren ; von außen, indem fie bie kahle Fläche thei- 
fen, und Leben und Bewegung in die Mafle bringen, 
wozu auch die mit Statuen und Knofpendäclein ges 
fhmüdten Strebepfeiler daß ihrige beytragen,, weil 
fie als eben fo viele Eleine Thürme das Aufftreben des 
Gaanzen andeuten und erleihtern: von innen aber, 
indem das volle Licht des Tages auf die dunkeln und 
vielfach gebrochenen und ſchattirten Gewölbe, auf die mit 
ſchlanken Stäben und Hohlkehlen beſetzten Pfeiler, 
auf alle die zierlichen Knaͤufe und Leiſten, Bildſaͤulen 
- and Thürmchen einfällt. 
Noch nit genug. Auch die Glasmahlerey 
txfat mit all ihrem Garbenzquber bau. Diefe Kunſt 4 
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mit dauerhaften eingebrannten Farben auf Glas zu 
mohlen , verdankt eben der Kirchenbaukunſt ihre Ent: 
ſtehung und Ausbildung. Die aus dem Alterthum 
herübergefommene Muſivarbeit mag wohl eine ent- 
fernte Veranlafſung zu jener verwandten Glasmoſaik 
gegeben haben , deren Spuren fchon in ziemlich frühe 
Zeiten zurückgeben. Der nächte Grund ihrer allmaͤh⸗ 
tigen Entwicklung und durhgängigen Anwendung liegt 
aber wohl in der Vorliebe für die Pracht und Schön⸗ 
heit der Farben überhaupt, die dem unverborbenen 
Menſchen fo natürlich iſt, insbeſondere aber in der Eins 
ridtung, den Ideen und Gebraͤuchen der hriftlichen 
Kirche felbft , welche, indem fie äußern Glanz zur Ver: 
berrlihung des Hoͤchſten, das fie bewahrt und verwale 
tet, anwendet, aud hie wunderbare Symbolik der 
Farben in dem Schmude ihrer Gebäude, Altäre und 
Kleidungen nicht verfhmäht. Ig, der evangelifche 
und kirchliche Gedanke einer neyen oder hbimmlis 
(den Stadt Serufalem, der verklärten Kirche 
Gottes am Ende der Tage, welche hatte den Strah⸗ 
lenglanz Gottes, einen Glanz, wie der köſtlichſte Edel⸗ 
ſtein, wie der blitzende Jaſpis,*) deren Grundſaͤulen 
mit allerley Edelſteinen geziert find „**) jener Stadt, 
die nicht bedarf der Sonne noch des Mondes zu ihrer 
Erfeuhtung ; denn die Herrlichkeit Gottes erhellet fie . 
und ihre Leuchte ift das Lamm ‚***) ein Gedanke, der 

ſich mit fo vielen andern apofalpptifchen Vorftellungen 


°) Dfiehb. 21° 11. 
1°) Dffens. 21. 19. 
) Offenb. 21. 23. 
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in dem kirchlichen Leben fortwährend erhalten hat, 
fheint der Einführung der bunten Glasfenſter, melde 
den Glanz der Ebelfteine nachahmen, und ein wunder: 
bares Meer von farbigen Lichtern in der Kirche ver: 
breiten , befonders günftig gewefen zu feyn. Es fehlt 
fogar nicht an Beyfpielen, we biefe Fenſter wirklich 
aus edlen durchſichtigen Steinen zufammengefekt , 
und die Wände der Kirchen felbit , in offenbarer 
Beziehung auf die himmlifhe Stadt, ans Jaſpis, 
Achat, Amethyſt und andern edlen Steinen be= 
fteben, die Bilder aber faft durchaus ber Apofalypfe 
entlebnt find. *) 

Wis überhäupt Eein müßiges Glied an einem vols 
Iendeten Kunftwerke zuläßig ift, wie in den gothifchen 
Kirchen » Gebäuden ber beften Zeit alles einer Idee 
nachſtrebt, und ohne Geſuchtheit, alles Sinn und 
Bedeutung hat: fo mußte auch der Schmud der Als 
täre, des vornehmſten Beſtandtheils der inneren 
Einrihtung, dem gemeinfhaftlihen Zwecke der Er: 
bauung und Erhebung des Gemüthes durch Yriftliche 
Ideen , entfpreden, 

Über dem Altartifche ftand gewöhnlich ein Bild, 
dad entweder auf die befondere Einweihung und die 
Schußheiligen der Kirche fi bezog, oder eine Dar: 
ftellung aus der Lebens = oder. Leidensgefhichte des 
Heilands enthielt. In der älteren Zeit noch bis ang 
zwölfte Jahrhundert herab, pflegte man an diefer 
Stelle eine Menge von Darftellungen an einander. zu 


Ne) Die Prachttirchen und Kapellen Carıs IV. in Prag und 
Särifein. ' 
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reiben, meift einen ganzen heiligen Cyklus, oder 
mehrere dergleichen , wovon wir noch zwey ber vot« 
nehmñen Bepfpiele an dem uralten Hauptaltare ber 
Er. Markuskirhe zu Vene dig, und andem Ber 
tuner: Altar zu Klofterneuburg beſitzen. 
Tem Beifte der Kirche treu, pflegte man die Bes 
gebenheiten des alten Teſtaments gern den entipres 
henten des neuen, die von jenen vorgebildet wurden , 
gegenüber zu ſtellen, fo daß alfo hier auf derjenigen 
Etelle der Kirche , worauf die Augen des ganzen Vol⸗ 
tes, der Priefter, wie der Layen gerichtet waren „bie 
widtigiten Momente der gefammten heiligen Geſchich⸗ 
te zufammengedrängt wurden, zur Belehrung der 
Ungelebrten und zur Erbauung der Gelehrten und 
Gebildeten. Die Form diefer Altarbilder war ſchon das 
mahls die eines Schrankes, deifen zwey Thüren von ine 
nen und außen bemahlt oder mit Bildwerken beſetzt, 
nad Belieben geöffnet ober geſchloſſen wurden. 
Diefe Einrichtung blieb auch des Hauptfadhe nad 
in der Folge glei, nur ahmten die Verkleidungen 
der Alsare Die Geſtalt und den Geiſt der aufitrebenden 
und ſchmuckreihen gothifhen Bauart nach, fie erhiels 
ten hohe, in mwunderfamer Verſchlingung aus einan⸗ 
der herauswachſende Thürmchen mit Knofpen und Bläts 
tern, mit Dächlein ‚ unter welchen Heiligenbilder ftan: 
den; unten aber war wieder dad aus giner Mittelta- 
fel und zwey doppelten , auch vier⸗ und fehöfachen Sei: 
tenflügeln beitehende Altarbild, deren das Mittelfte 
meift in hocherhabener Schnißarbeit mit reicher Vergol⸗ 
tung und farbig bemahlt, die Hauptvorſtellung enthielt, 
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die Flügelbilder aber mit Gemaͤhlden geſchmuͤckt waren, 
ſo daß auch hier oft eine ganze Welt geſchichtlicher Bezie⸗ 

hungen und religiöfer Ideen dem Auge in Gold und Kar: 
ben entgegen jtrahlte, Und gerade‘ dieſem Gebraude 
verdanken wir faft ganz allein die köſtlichen Reſte alts 
deutſcher und niederrheinifher Mahlerey, dievon dem 
erften Erwachen diefer Kunft bie zur Zeit ihrer verändere 
ten Richtung entftanden find. Wer gedenkt hier nicht 
der Werte der Brüder van Eyk, HemmelinEs, 
Schoreels, Dürers und vieler anderer „die. heu⸗ 
te noch die Foftbarften Perlen beutfher Bilderfamm- 
lungen bilden. Den Brauch der Kirchen und Kapellen 
ahmten auch Privatleute darin nad) ‚daß fie ſich Haus⸗ 
aftäre von gleicher Art verfertigen ließen. 

Wie das Himmelsgewölbe fi im großen See 
und zugleich im Heinen Tropfen abfpiegelt,, fo ſollten 
auch, im Geifte jener unerfchöpflihen Baufunft , die 
kleineren Behältnige und Geraͤthe, deren die Kirche 
ſich bedient, eben fo gut ein Bild der Naturfülle und 
des Lebens feyn , als es im Großen die erhabenen Mäu⸗ 
me einer gothifhen Kirche find. So nahmen auch die 
Kanzeln, Tabernakel, Sakramenthaͤuschen und Mon⸗ 
ſtranzen die Geſtalt kleiner Gebaͤude oder Kapellen 
“an, in denen wieder alles lebte und blühte. — 

Mit reicher Fülle ausgeflattet und in’allen Theis 
Ten harmoniſch zufammen wirkend , blieb die gothiſche 
Baukunft durch mehr als ein Jahrhundert Gemeingut 
aller damahls gebildeten Lande Europens, Deutfhlands, 
Frankreichs, Englands, Schwedens, Spaniens und Sta: 
liens, in deren jedem fie fich freplich mit Tofalen Eis 
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genthämfihkeiten entwickelte und in Mebendingen vers 
ſchieden geftaltete. Aber gegen das 15. Zahrhundert 
nahm diefe Kunſt eine Wendung, die dem Verfalle jeder 
wahren Kunft voranzugehen pflegt. In dem Streben 
ber Meifter nach neuem ‚nad nody fhönerem Schmud, 
nad Auffollendem und Künftlihem, womit man "die 
tief durchdachten Worbilder zu übertreffen fuchte, ents 
fernte man ſich von ihrer hohen Einfalt und dem ſtren⸗ 
gen Gebrauch in Vertheilung der Zierden s man bäufe 
te den Schmucd im Kleinen, verlor aber den Sinn 
für das Ganze und die Meifterfhaft im Großen, und 
fo fand der aus Stalien ber mächtig überhand nehmen⸗ 
be nenrömifhe Styl den Sturzeiner Kunft fchen vors 
bereitet, die fich ſelbſt überlebt hatte. 

Bon diefer Zeit an wurde nicht nur die alte Baur 
weile verlajfen und vergeflen, jondern es begann das 
mit auch die Zerflörung und Verunſtaltung desjeni⸗ 
gen, was von früheren Zeiten nod übrig und nicht 
antik war. 

Es ift eine_faft allgemeine traurige Exrfcheinung, 
daß bie ganze alte innere Einrichtung gothifcher Kirchen 
der Verfchönerungsfucht neuerer Zeiten bat, weichen 
müfen, wodurch die urfprünglichen mit dem ganzen 
Bau einklingenden Altaͤre, die gothifhen Kanzeln, 
die alten Bilder, die bunten Olasgemählde faft übers 
all verfhwunden find. Selbſt das, was von dem Ges 
baude ohne Schaden nicht zerftört werden konnte, 
Kreuzgewoͤlbe, Pfeiler, pflegte man häufig mit neuem 
Stucco vol unbedeutender Zieratben, Engelköpfe, 
Shnörkeln und Mufcheln , zu bedecken, die Pfeiler 


* 
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entfernt werde, welches nicht der Würde des Lrbifdes 
und des Gegenftanbes zufagt , und nicht geeignet ift, 
„bey ben Glaͤubigen wahre Erbauung zu erweden. 

Unfer Öfterreic ift im Ganzen weniger rei, 
an Baubentmählern des Mittelalters ald andere Ge: 
genden Deutſchlands, vorzüglich die Rheingegenden: 
das meifte findet fih aus den früheren Zeiten, 
wo die deutfche Baukunſt noch nicht die reihe Fülle 
hoher und blühender Geftalten entfaltet hatte; dahin 
gehören: die Klofterkirchen und Kreusgänge von Klo⸗ 
fterneuburg,, von Heiligen: Kreu,, von 
BZwettel, die alte Kirche von Mödling, die Eeis 
nen runden Kapellen zu Mödling, Deutfchal: 
tenburg, Petronell, die ſchone Kirche zu Li⸗ 
lienfeld, welche den eigentlichen uͤbergang in die 
ſchmuckvolle Bauart des 23. bis ad. Jahrhunderts in 
ihren Formen darſtellt. 

Allein alles dieſes ſteht weit hinter den alterthüm⸗ 
lichen Kirchen der Hauptſtadt zurück, deran Schilde⸗ 
rung der Zweck dieſes Aufſatzes iſt. 

Von den Bauwerken jenes früheren altchriſtli⸗ 
chen Styles, deſſen wir eben gedacht, hat Wien nur 
einige Proben an den aͤlteſten Theilen der St. Ste: 
phanskirche und der Kirche St. Michael. Als 
les übrige gehoͤrt ſeiner jetzigen Form nach in die Zei⸗ 
ten des fpäter herrſchenden Styles. Dieſe Kirchen find : 
der Neubau ober Haupttheil von St. Stephan, 
die Kirche Maria Stiegen, die Kirche 
St Michael, jene der Auguftiner, der Mi—⸗ 
noriten, dab Ruprechtskirchlein, die Kirche 
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Hof: and Burgkfapelle, die Salvatork 


fire, die Kapelle des deutfhen Haufes. 





I: Die Metropolitankirde zu St. 
Stephan. 


Die Metropolitankirche St. Ste⸗ 
phan kann wohl für das ſchoͤnſte Erbſtuck unferer 
alten Fürften angefeben werben. Bon dem erften Her⸗ 
zoge babenbergiſchen Stammes gegruͤndet, von ſeinen 
Nachfolgern bis zum Erlöſchen ihres Stammes ver⸗ 
größert und erhalten, blieb eben dieſes Gotteshaus 
auch der Gegenſtand frommer Sorgfalt Ottokars des 
Bohmenkoönigs, der Oſterreich für kurze Zeit be⸗ 
herrſchte, dann der ganzen langen Reihe der habsbur⸗ 
giſchen Fürſten, vom erſten bis zum lebten, die es 
vom Vater auf gen Sohn und Enkel wetteifernd 
vergrößern und verfchönerh halfen. &o ift beynabe 
Eeiner-der Züriten des Landes , deſſen Fürſorge nicht 
noch an dem Baue fichtbar ware, wie denn diefer Übers 
haupt als ein gewaltiger Denkitein misten in ber gro: 
fen Kaiſerſtadt dafteht, woran fieben Jahrhunderte 
ihre Siegel und Schriften bedeutfam gehefter, und 
uns dadurd in mächtigen Zügen treue Bilder und Bes 
richte jener Vergangenheit, ihrer Frösmmigkeit, Kunft, 
Sitte, Bildung, ihres Gefhmades, ihrer Kraft und 
Beharrlichkeit, überliefert baden. 

Doc diefe Mahnungen und Wahrzeichen vers 

Il. Zaprg. Deutwürbigteiten, 1. Bd- 1. Heft. 3 
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gangener Zeiten, abgefpiebener Menſchen, vollbrach⸗ 
ter Thaten, deren wir an dieſer Kirche in Bild und 
Schrift unzaͤhlbare finden, alle zu erwähnen, iſt die 
Aufgabe der Geſchichte und einer fpeziellen Beſchrei⸗ 
bung diefer Kirche. Der vorliegende Zweck machte eis 
ne Sonderung und Auswahl nöthig. Nurdie Kunſt 
und ihre Werke finden daber eine Stelle in ber 
unten folgenden Darftellung, worin wir auf alles 
dasjenige Nückfiht nehmen , was und nad) reifer Prüs 
fung für die Kunſtgeſchichte erheblich und bezeichnend 
ſcheint, ein Weg, den die bisher vorhandenen Bes 
fhreibungen der Kirche, bie andere Zwecke verfolg⸗ 
ten, nicht eingeſchlagen haben. 

Bevor wir die Schilderung der Kirche ſelbſt be⸗ 
ginnen, mag eine uͤberſicht des Wiſſenswertheſten der 
Baugeſchichte, in fo ferne es dem folgenden zur 
Erläuterung dient, vorangeben. Hier Taflen und aber 
fpriftlihe Nachrichten ziemlih im Dunkeln: und die 
wenigen vorhandenen werben durch abweichende und 
irrige Meinungen der Beſchreiber nur noch unbraud: 
barer. Wir find alfo beynahe nur auf die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Bauart und auf die Sprache der Kunft 
felbft angewieſen, die oft fehr ſchwer verſtanden wird, 
wenn aus mehreren feltfam vermengten Bauſtylen zu 
beftimmen ift, was der älteren und was der neuern 
Zeit gehöre. — Ä 

Während die einen, ganz vergeifend, baß noch 
Xheile von einem älteren Bau librig geblieben, die 
den Bränden bed 13. Jahrhunderts getrogßt haben, 
annehmen, die ganze jetzt beſtehende Kirche, wie wir 
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fe fchen, fey von Rudolph gegründet und 
angefangen, woben fie fih auf Haſelbachs Zeug: 
aij küßen: nehmen andere tie Rudolphiniſche 
Vergrößerung in fo kleinem Sipne, daß er nichts als 
tie2 Seitenſchiffe des Chores, nebft den beyden Thür⸗ 
men gegründet hätte, nicht bedenkend, daß in dieſem 
Galle Rudolph unter einem fchon gebauten Chor erit 
eine prächtige unterirdifhe Gruft gegründer haben 
müßte. 

Wieder wollte man und glauben machen , die gan⸗ 
je nördlide Wand der untern Kirde (vom Eingange 
bi$ zum Anfange des hohen Chores) fey lange vor 
Albrecht II., javor 1dıdfchondageweien. — Auch 
obne andern Beweik müßten uns ſchon bie [hönen, ho? 
ben und breiten, geſchmückten Fenſter vom Gegen» 
theile überzeugen, mehr noch bie treiflichen Verzierun⸗ 
gen derfelben und der Wände und Pfeiler dazwifchen, 
welche die Außenfeite derfelben Wand zeigt, und die 
mit dem Ban felbit zugleich entitanden feyn müſſen. 

Die Pfeiler des untern Theile ſollen, der Annah⸗ 
me der Meiſten zufolge, Albrechts II. Werk ſeyn, 
die reihen Verzierungen , befondersd die mehr als 200 
ſteinernen Biltfäulen daran aber ein fpaterer Schmud 
Rudolph. Und doch erfheint wieder beydes, Pfeiler 
und Statuen, foaus einem Buße, daß man ſchwer 
jener Angabe Glauben beymißt. — 

Faſſen wir unfere Meinung über die Geſchichte 
des ganzen Baues kurz zufammen, fo ergibt fi) dar⸗ 
aus folgendes Reſultat: 

Don Herzog Heinrichs Bau 1156 ifl zum 
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Theile hob die Weflfronte mit den beyden Eck 
tbürmen. Wahrſcheinlich entſprach die Breite der gan- 
zen alten Kirche der Breite der Weftfeite bis an bie 
Thürme, fo daß mm die jegigen Kirchenwaͤnde ſich 
um etwa drittbalb Klafter bereingerüdt denken muß. 
Analog mit den Kirchen jener Zeit war wohl auch das 
Schiff der Kirche breiter und höher als ‚die beyden Ab» 
feiten, und ed ift mir wahrſcheinlich, daß die alte Kir⸗ 
che etwa da, wo jegt der Mittelpunct zwiſchen den 
großen Thürmen ift, mit einem balbrunden Chore ge: 
ſchloſſen war. Auch iſt es möglich, daß fie, wie die 
meilten Kirchen jener Zeit, außer den bepden vorderen 
Thürmen noch einen dritten über dem Kreuze ihres 
Planes hatte, fo wie die in Kloffer-Neuburg 
urfpränglich der Fall war, und wie es viele noch im 
urfprünglien Zuftende erhaltene deutfhe und frans 
zöfifche , nahmentlih normännifhe Kirchen jener Zeit 
zeigen. Der Hochaltar ftand nad zuverläfligen Nach⸗ 
richten damahls in der Mitte ‚etwa da, wo die Balken 
des Kreuzes ſich durchſchneiden. — Die großen Braͤn⸗ 
de, dieim 13. Jahrhunderte (1258 und 1275) die da» 
mahls ſchon große und fhone Stadt Wien verheerten, 
ergriffen und befchadigten auch die Stephanskirche fo , 
daß alles, was von leihterem Bau und Stoffe war, 
vielleicht auch ein heil der Gewölbe einſtürzte. — 
Was nach dem erſten Brande übrig geblieben, und 
was innerhalb der 17 Jahre bis zum zweyten Brans 
de neu gemadt worden, ift nicht auszumitteln. Nur 
foviel findet man aufgezeichnet, daß die Thürme ‚weil 
- fie gan; von Stein bis zur Spige aufgeführt find, 
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dem erfien dieſer Brände wiberftanden haben , obgleich 

die Glocken darin vor Hitze ſchmolzen. — Auch nad 

dem zweyten Brande ſcheint der größte Theil der Grund⸗ 

mauern der alten Kirche, wenn gleich ſtark beſchaͤdigt, 

ſtehen geblieben zu ſeyn, fo daß der Pfarrer Bern 

bard Prambad, mit Unterfiüßung König Otto: 

kars in 3 Jahren die Kirche wieder fo weit herge⸗ 
flelt und gedeckt hatte , daß Kaifer Rudolph, „in daz 

Mypaſter, dag Sant Stephan iftgeweidt 

jeern, mit großer Menig geiftlider Or⸗ 

den und weltliher Pfafhayt ging, und 

do dandet unferm Herrn,” (Ottokar Horned 

jum J. 12785) nähmlid) für den herrlichen Sieg, den 

er ihm über Dttokar verliehen hatte, wodurch Äſter⸗ 

reich an Habsburg gelangte. — Denn es ift nicht wahr: 

ſcheinlich, daß jener Pfarrerdie Kirche, wenn fie vom 

runde aus wäre zerftört geweſen, in drey Jahren 
wieder vollkommen haͤtte aufbauen ſollen. Daß aber 
damahls und nach dem erſten Brande wirklich manche 
Änderungen an dem alten Gebäude vorgenommen wor⸗ 
den, lehrt der Augenſchein in der fonderbar vermeng⸗ 
ten Anordnung dieſer Seite, deren genauere Beſchrei⸗ 
bung weiter unten folgt. 

Ob und was die erſten Habsburger Albrecht und 
Friedrich an dieſer Kirche gebaut, iſt und ganz unbe⸗ 
kannt. Erſt von. Albrecht II., dem weiſen, dem Bas 
ter feines Volles, dem Gründer der Karthaufe zu 
Gamming, kommen beftimmte Spuren vor, daß er 
einen Chor zu St. Stephan gebaut, der 1340 von 
mehreren Bifhöfeh eingeweiht wurde. Nach dem oben, 
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Geſagten befteht nun Albrechts Antheil an dem Baue 
wohl darin, daß er die bisherige Eleine Kirche ihrer 
Breite nad Bis zu den jegigen Hauptmauern ermweiter- 
te, die Weſtſeite erhöhte, und die Dede zu wölben 
anfing. (Kazius) Zugleich (1326) entftand auch unter fei- 
ner Regierung die Tirnasober Kreuzkapelle 
links und die TZaufroder Eligiuskapelfe rechts, 
deren Erbauung ohne gleichzeitige Erweiterung ber 
Hauptwände der Kirche nicht gedacht werben kann. 
Die jeßt ftebenden Seitenwände der untern Kirche find 
aus Albrechts Zeit (1326 — 1358); denn Rudolph 
bat in den ſechs Jahren feiner Regierung fhon die 
Gewölbe gefhlagen ; folglich kann unmöglich auch die 
Anlage der Wände und die Aufführung von ihm bes 
wirkt worden ſeyn, wie mande geglaubt haben. — 
Daß diefer Albertinifhe Chor, der bis zum Jahr 
1540 fertig geweſen zu feyn ſcheint, aud in ber Laͤn⸗ 
ge die’ alte Kirche übertroffen, bis etwa an den heu⸗ 
tigen "Hodaltar gereicht, und die Breite des jegigen 
Mittelſchiffs des Chors gehabt habe, ift deßhalb wahr: 
ſcheinlich, weil vormahls, einer Urkunde zufolge, in ber 
Gegend des damahligen Zwoͤlfbothen⸗Altars (des jetzi⸗ 
gen Borromäus« Alters an den Stufen des Presby⸗ 
teriums) eine Eingangsthüre beftanden hat, wornach 
alfo der Albertinifche hohe Chor Leine Abfeiten ges 
babt zu haben ſcheint. Aber es muß in diefem Zalle 
"mit Fuhrmann angenommen werben, daß Rudolph 
ben oberen Theil (den hohen Chor) der Albertinifhen 
Kirche wieder niedergeriffen,, und fammt der Gruft 
und den Thürmen neun zu bauen angefangen habe 
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Außer dem bat Rudolph auch die Gewölbe des untern 
Theils gefchloffen und zahlreiche Zierarbeiten im Ins 
nern und Äußern ‚ber Kirche unternehmen laffen , wor 
bey ihm zwey geſchickte deutſche Meifter Heinrich 
Kumpf (auch Kuß Kumpf, d. i. Henricaus Kumpf) 
von Heſſen und Chriſtoph Horn von Duͤnkel—⸗ 
ſpül hülfreiche Hand geleiftet baden. | 

As Rudolph den Vergrößerungsbau begann , war 
feinem ebrbegierigen Streben nit leicht ein Plan 
groß und prachtvoll genug , feine Einbildungskraft fah 
im Geifte die beyden gewaltigen Thürme vor ſich, 
alles übrige follte an Reichthum und Umfang Nicht 
nachſtehen. Wohl mochte der Gedanke oft wiedergekehrt 
und erwogen worden feyn, alles alte, bie ganze zu 
einfache, und nady dem Beifte der damahls bfühenden 
Baukunſt durchaus unverbefferlihe Weftfronte mit 
ben ſchwerfaͤlligen Thürmen nieberzureißen, und ei« 
. nen neuen, dem damahligen Standpuncte der Kunit 
angemeflenen Dom frey und ungehemmt zu erbauen, 
eine berrliche und viel breitere Weftfeite als die bis⸗ 
herige, auffteigen zu laſſen und fie ‚ ftatt der alten, mit 
zwey wolfennabenden Thürmen an benden Seiten 
zu fhmüden, wie ber Straßburger und Koͤlnerdom 
fie im Plane aufmweifen, kurz alles in gleichförmige 
UÜbereinftimmung in Grundriß und Auszierung zu brins 
gen. Aber theild die Scheu ,. einen [han 200 Jahre 
beftebenden,, feften und ehrwürdigen Bau, das Werk 
öfterreichifher Fürften,, an welchem erſt Rudolphs 
Vater mit nicht geringen Koften des Landes viele Wer: 
Thönerungen und Erweiterungen angebracht ‚nach mehr 
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bie Betrachtung der ohnehin alles Verhaͤltniß überftei: 
genden Unkoften eines ganz neuen Baues, mögen 
wohl über die Prachtliebe Rudolphs umd die Plane der 
Meifter den Sieg errungen haben. Es blieb alfo nichts 
übrig ‚als den vorhandenen Bau dem neuen fo gut ale 
möglih anzupaflen ‚und diefe Gründe mögen auch ben 
Vorwurf mildern, der unferm Dome gewöhnlich gemacht 
wird , daß die Hauptthürme, anftatt, nad dem Bey⸗ 
fpiele der Ihönften und größten gothifchen Kirchen, vorne 
an ber WWeftfeite zu ſtehen, bier in der Mitte, im 
Kreuze, angebradt find. Der neue Bau (Neubau) 
Rudolphs, nahmlic der hohe Chor , bilder alfo gewiſſer⸗ 
maßen mit den beyden Thürmen eine befondere Kirche, 
bie fih an die untere , ältere, anſchließt. 

Die Gründung des Thurms fällt in das erfte 
Regierungsiahr Rudolph. Nach langem vergeblichen 
Suchen fand man endlih, wie Haſelb ach erzählt, . 
in Klofterneuburg den anfprudlofen , armen, 
aber in feiner Kunft vor andern erfahrened Baumeifter, 
„der einen Thurm nad Rudolphs Sinne Hl nad dem 

Mufer der damahls ſchon in verfhiebenen Kirchen 
Deutſchlands angeftaunten Thürme, zu erbauen ſich 
erboth. Von diefem trefflihen Meifter rühret der uns 
tere Theil des Thurmes, bis zum oberen Drittheil her. 
Aber nicht einmahl fein Nahme ift, wie es ſcheint, 
ung erhalten worden; auch über den älteften Bauriß 
des Thurms berefchs noch Unfiherheit. Das Wenige, 
was zur Aufpellung der Geſchichte des Thurmbaues 
bepzubringen war, fammelt ein befonderer Auffag im 
Anhange. Des erſten Thurmbaumeifterd Tod wird mit 
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einiger Vahrſcheinlichkeit auf das Jahr 1400 geſetzt. 
Seitdem bauten verſchiedene Meiſter an dem ange⸗ 
fangenen Werke fort, lauter Maͤnner, die nah Has 
jelbachs Verfiherung damahls in großem Anfehen 
fanden, und aud) in ihrer Kunft wohl erfahren was - 
ven; aber ihre Werfuche, womit fie fi einige Jahre 
quülten, fielen fo unglüdlic aus, daß man um 1407 
alles, was fie auf die Grundlage des erften Baumei⸗ 
ſters aufführten „ wieder abreißen mußte Nun_trat 
aber ein Meifter von altem geditgenem Schlage her⸗ 
vor, ber nit nur Zirkel und Winkelmaß nad kühn 
und klug bere hHneten eigenen Planen zu brauchen wuß⸗ 
te, ſondern auch ben Muth hatte, ein herrliches ‚ halb⸗ 
vollendetes Werk, an weldem die Kunft geſchickter Mei⸗ 
fer {hom geicyeitert war, würdig auszubauen. Die 
allgemeine , auf Bründen berubende ,„ Sage nennt 
iin Anton Pilgram von Brünn, bemerkt aber 
nicht, ob er da geboren, oder anfüßig gewefen und 
feine Kunft ausgeübt habe. Die Euge Kühnheit des 
Meiſters drückt ſich unverkennbar aus in dem oberen 
Zheile des Thurmes, der nad allen Anzeichen 
von da an, wo jeßt die Uhr fteht, ihm gehört. Er 
baute vor allem den Stamm des Thurmed zum 
kunſtgerechten Schluß der von unten auffteigens 
den und in finnreiher Verſchlingung von Giebeln 
und Bogen emporfirebenden Zierden noch einige Klafs 
ter weiter, und führte nun aufden Hauptmauern bed 
untern Theiles, die durd Stärke und Leichtigkeit gleich 
treffliche Spige auf. — Am 4. Tag nad) Michaelis 
1455 ſetzte man , einer Chronik zufolge, welche Per 
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befannt gemadt hat, den Knopf aufden Thurm unb 
ſchloß damit den ſchwierigen Bau ‚ber in allem 74 Jah⸗ 
ve gedauert hatte, ein für bie Größe bes Unterneh: 
mens und bie zierlihe. Ausführung des Steinſchnit⸗ 
tes, fo wie in Anſehung der ungebeuern Koften in je: 
nen geldarmen Zeiten, gewiß nicht Tanger Zeitraum. 
Nicht ohne Grund riefen daher die Gefandten des Kö⸗ 
nigreichs Bosnien , beym Anblicke diefes Thurmes aus : 
Diefes Thurmes Koften (man ſchlug fie auf 44,000 
Gulden an) können nit mit ihrem ganzen Königrei« 
he bezahlt werden. (Cuſpinian). — Die Vollendung 
des Baues fülltin die Regierungszeit AlbrehtsV. 
(als, römifchen Kaifers II.), weßhalb Einige diefen 
Thurm den Albertinifchen genannt haben. Wir kehren 
nun zum Kirchenbau Rudolphs zurüd, ben wir , um die 
Gerichte des Thurmbaues nicht zu unterbrechen , ver: 
Taffen haben. 
Während nun zur Gruft, bem hohen Chor und 
feinen Abfeiten der Grund gelegt wurde, auch dieſe 
und die Thurm» Mauern „über die Grundveften mit 
unſaͤglichen Koften geführt wurden” ließ Rudolph den 
ſchon fertigen und gefchloffenen untern Theil der Kir, 
he, der, wie das ganze Gotteshaus felbft dem heili⸗ 
gen Stephan geweiht war , zu Ehren Aller eis 
Iigen einweihen. — Diefe neue Benennung der 
Kirche hatte aber Feine Dauer ; denn fhon bald barauf 
erfcheint wieder der alte Nahme, den das Volk nicht 
in Vergeffenbeit kommen Tieß. 
Ohne Zweifel ift ein großer Theil ber an den 
Dfeilern der Kirche befindlihen Statuen und ihrer 


. 
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Thürmchen, unter den „wun derfamen Schnitz⸗ 
werfen” begriffen, welche eine Chronik (Pe; 11. 
585.) Rudolphen zuſchreibt, fo wie vorzüglich die 
prädbtigen fleinernen Gänge, Strebepfeiler und Sta⸗ 
tuen ander Außenfeite der Kirche ihm angehören, ‘ 
nahmentlich: die prächtigen Eingangshallen an dem 
Bingerthore (der erfte Seiteneingang rechts) 
und in der nördlichen Wand neben der Kreuzka⸗ 
pelle, endlich der pradtige Giebel an der Südfeite. 
Alles dieſes Zierwerb, wodurch der ganze Bau 
eine viel reichere Geftalt gewann, vor allem bie An« 
lage ber Thürme ‚verfhafften Rubolpben den Nahmen 
des Gründers diefer Kirche. 
Es ift einleuchtend, daß auch beydem angeftreng« - 
teften Aufwande von Geld und Kräften der eigentlis 
he neue Bau Rudolphs, der hohe Chor und der Thurm, 
indem Zeitraume von 6 Jahren ‚ nach welchem er ſtarb, 
nur mäßig bat gefördert werden Eönnen. Allein bes 
jungen Zürften Herz hing mit ſolcher Liebe an dem 
Bau feines herrlichen Gotteshauſes, daß er, als häts 
te er feinen ſchnellen Tod geahnet, ein Jahr vorber 
bey voller Kraft im 25. Lebensjahre von feinen Brü⸗ 
dern ſich feyerlich verfprechen ließ, fie würden, wenn 
er vor ihnen fterben follte, den angefangenen Bau 
nach Kräften eifrig fortfegen. *) 
Gewiß dachte auch Albrecht III., welcher über 
50 Jahre Dfterreich allein beberrfchte ,„ mit der That 
feines dem Bruder gegebenen Verſprechens, eben fo 
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die beyden folgenden Alberte; aber unmöglich iſt es, 
jeden einzelnen Theil nach Jahren zu Seflimmen ‚und 
ihm feinen Erbauer anzumeifen. &o viel ift gewiß, 
daß Rudolphs hoher Chor mit den Abſeiten erit beyläufig 
90 Zahre nah Rudolph, unter Kaifer Friedrich IV. 
und König Mathias vollendet, wurde, um melde 
Zeit diefer obere Theil urkundlich, übereinftimmend 
mit dem Charakteriftifchen der Bauweiſe, durch Hans 
Burbaumgembldt und fpäter gepflaftert wurde. Iſt 
die Wölbung und Pflafterung nicht von einer Wiederher⸗ 
ftellungs = Arbeit zu verfteben,, fo ſieht man wohl, daß 
nad) dem feurigen Rudolph der Eifer und die Willens 
feftigbeit der Fortſetzer fehr erkaltet fepgn müfle, und 
es bedarf keines andern Aufſchlußes dazu, als die Ges 
ſchichte Oſterreichs, welche nad Albrecht IL. das ber 
fländige Bild innerer Bruderfehden und Entzweyun⸗ 
gen darftellt, auf Koften des Landes und der Zürften 
angefacht von eigennügigen Unterthanen ‚die im Duns 
Bein zu haſchen und im Zrüben zu fifhen wußten. 
Es ſcheint alfo, daß bis dahin wohl alle gottes⸗ 
dienftlide Verrichtungen in dem untern Theile der 


‚ Kiche müflen vorgenommen worden feyn. 


Iſt Anton Pilgram wirkiih der Vollender 
bes großen Thurmes, fo fallen auch feine ſchoͤnen 
Zierarbeiten, mit welchen er unfern Dom ı ausges 
ſchmückt, in Albrechts V. Zeit. Leider find feine Ars 
beiten neben wenigen ſchriftlichen fi widerſprechen⸗ 
den Aufzeichnungen die einzigen Daten, bie uns 
über dieſen trefflihden Meifter zu Gebothe ftehen. 


Dieſer eben fo geſchickte Bildhauer als finnige 


gu St. Stephan. oo 45 


Banmeiſter ordnete mehrere Arbeiten im Innern 
der Kirhe an, unter andern bie wunderſchöne Kan⸗ 
jd und den Heinen Seitens Orgelchor , von wels 
hen in der Befchreibung der Kirche ausführlidher wird 
gehandelt werben. An biefen beyden Werken fieht man 
Pilgram von gefchickter , vielleicht eigener Hand in nas 
titlicher Groͤße bis zur Bruſt in Stein ausgehauen und 
in fenſterartige Öffnungen gefegt , ald wollte er das 
Urtheil der Menſchen und die Wirkung belauſchen, die 
feine Arbeiten auf diefelben äußerten. — Ob Pilgram 
die Freude erlebt habe, den Thurm, der ihm fo viele 
Ehre bringt, vollendet zu fehen, iftnicht gewiß ‚doch 
möglid , angenommen, baß er etwa 40 Jahre alt 
war, ald er den Thurmbau unternahm. — Ein ziem⸗ 
lich hohes Alter ſcheint er erlebt zu haben, fein Ge⸗ 
fiht zeigt einen kraftvollen und durch Arbeit geſtählten 
Greifen , mit fehr ausdrudsvollen Zügen, welche 
Klugheit und Erfinbungsgeift verrathen. 

- Im Jahre 1446 fcheint Pilgram ſchon todt gewes ' 
fen zufeon; denn damahls war Hans Puhspaum, 
einſt, wie man ſagt, Pilgrams Schüler, als neuer 
Baumeiſter der Kirche aufgenommen, der dann vier 
Jahre fpäter die eigentlihe Grundveſte des zweyten 
Thurmes gelegt und mit dem Baue den Anfang gemacht 
hat. Schwerlich hätte man dem ehrwürdigen Greiſe das 
Herzleid zugefügt‘, bey feinen Lebzeiten einem andern , 
der ihm beym Baue des großen Thurmes gedient ‚den 
Bau des zwenten zu Übertragen. 

Das Mährhen, Pilgram habe ben Pubs 
Yyaum, dem noch als Lehrjungen bie Führung des 
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‚ jweyten Thurmbaues aufgetragen worden, aus Reib 
vom Gerüfte herabgeftürzt , ft nit nur von Schrift⸗ 
ftellern öfter wiederhohlt, fondern auch durch eine fürm= 
liche Volksſage, die fih an ein uraltes Bildwerk des 
Domes lehnt, verewigt worden. Am Riefenthor nahme 
lich zeigt fih in der Höhe ein Züngling , der feinen 
verlegten Fuß auf das andere Anie zu fügen ſcheint. 
 (Dpeller ©. 18.) Schon Tilmez und nad ihm 5 is 
fer und Dgeffer haben diefe Fabel als ſolche er⸗ 
kannt und gerügt. Bebürfte fie einer ernfthaften Wi⸗ 
berlegung , fo genügte die Andeutung,, daß ® ud s⸗ 
baum ſchon vier Jahre vor dem Anfange des zweyten 
Ihurmes, Kirchenhaumeifter, alfo nicht mehr Lehre 
junge gemwefen. — 

Es ift gewiß für die Sitten und Sagengeſchichte des 
Mittelalters bedeutungsvoll, daß dergleichen Erzählun 
gen von boshaften Meiftern und verfolgten Jüngern öf- 
terd in großen Baugeſchichten eingewebt erfcheinen. 
Ähnliches erzählt man von der fhonen Kirche zu St. 
Duenin der Normandie, welde von Einigen für die 
berrlichfte in ganz Frankreich gehalten wird , deren reich 
verzierter Thurm mit feinen fliegenden Bogen ſich wie 
aus Gußeiſen leicht und blühend erhebt, unten vier« 
.edig, an jeder Ede mit fhonen Thurmpfeilern vers 
ſehen, oben achteckig und endlich durch eine Krone von 
Lilien gefchloffen. Einer der berühmten Baumeiſter je: 
ner Kiche (um 1318) hieß Alerander Berne 
val, von welchem ſich im Volke folgende Sage er: 
balten bat: Er hatte das herrliche runde Senfter ander 
ſüdlichen Kreuzvorlage verfertigt, fein Lehrling aber 
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ſuchte den Meiſter durch ein Fenſter am nörblihen 
Zheile zu Überbiethen. Der ergrimmte und neibifche 
Meier ermordete bafür den unglücklichen Schuler. 
Alesander büßte zwar die graufe That mit dem Tode, 
aber die dankharen Moͤnche, welchen der Gottesdienſt 
iener Kirche oblag , forderten feinen Körper, begrus. 
ben ihn in ihrer, vom Alerander geſchmückten Kirche , 
und fießen ihn auf dem Grabfteine in Lebensgröße ab: 
bilten mit dem zierlihen Senfler in der Hand. — 
Ähnliches wird von der Domkirche zu Prag und 
von der Kirche zu Collin in Böhmen, welche um 
dieſelbe Zeit entſtanden, noch heute vom Volke er⸗ 
zählt, und es würde nicht ſchwer ſeyn, in der als 
ten und neuern Zabel analoge Sagen aufzufinden. — 
Der ſcheinbare Widerſpruch, daf nach Einigen 
der Grund zu dem zweyten Thurme zugleich mit dem 
‚eiten, 15659, nah Eufpinian aber erft 1444 , 
und nod einmahl 1450 gelegt worden fey, Täßt fi 
etwa fo vereinigen, wenn mandie erfte Handlung Rus 
dolphs 135g für gleichzeitige Ausmeſſung des dem zwey⸗ 
ten Thurm beſtimmten Platzes annimmt, die fpätere 
aber für erneute Srundgrabung , und die legte endlich 
für die eigentliche nad) fechsjähriger Unterbrechung ins 
Berk gefepte Legung des Orundfteins ‚die unter Fried⸗ 
tichs IV. Regierung am St. Kippolytustage unter 
Vortragung des bochheiligen Saframentdy in Gegen: 
wars ber öfterreidhifhen Prälaten und Pröbfte, der 
Geiſtlichteit von St. Stephan, der erblaͤndiſchen Hof⸗ 
ämter, der Hochſchule, des Bürger⸗ und Münzmei⸗ 
ſters, des Stadtrichters und vieler Edlen Statt fand, 
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— Meifter Buhsbaum manerte in 6 Wochen den 
Grund bis zu ebener Erde aus; der ſauere Wein die⸗ 
ſes Jahres, ſpottweiſe der Reifbeiſſer genannt, 
ſollte dem Moͤrtel, nach dem damahligen Glauben, mehr 
Staͤrke und Haltbarkeit geben, und Friedrich befahl 
‚bey ſchwerer Ahndung, den ungenießbaren Wein nach 
St. Stephan in die Bauhütte zu tragen. 

Buchsbaum, der Kirchenbaumeiſter hatte nur 
4 Zahre an bem zweyten Thurm gebaut, alser ſtarb, 
nachdem er der Domkirche den größten Theil ſeines 
Vermögens vermacht hatte. 

Georg Khlaig konnte bey ben geringen 
Mitteln, die man ihm zuwies und bie größtentheilg 
in milden Vepträgen beſtanden, (der Landesfürft gab 
wöchentlich nur 4 Pfund Piennige zum Bau) befonders 
bey dem ums zehnfache erhöhten Arbeitslohne, mit 
feinen zehn oder eilf Arbeitern nur wenig vorrüden. 
Er ftarb um 1506. 

Schon um 1450 hatte der Thurm durd ein wil- 
des Seuer oder dur den Blitz ſtark gelitten, fo daß 
alles Holzwerk ausbrannte, die Steine aber wahr: 
ſcheinlich befchädige wurden und zum Theile borften : 
diefer Schaden hatte nah 70 Jahren die Folge, daß 
der Gipfel den Einfturz drohte, und damahls (1514) 
war es, daß zwey Haufer: Leonhard Haufer 
(ex valle Circo nennt ihn Cuſpinian) des Kaifers 
Marimilian Jäger, der dann ein Dauptmann bes 
Eaiferlichen Fußvolles geworden iſt, und Gregor 
Haufer von Freyburg, Steinmek und Baumeis 
fier! zu St. Stephan, der Nachfolger des Khlaig, 
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und Verfertiger ſchoͤner Bauriſſe des Thurmes, daß 
dieſe bedden Nahmensgenoſſen das von allen übrigen 
Bauverſtandigen als ein Wageſtück abgelehnte Werk 
unternahmen „ den Gipfel des Thurmes in Kleine 
Stucke zu zerſtemmen, die fie langfam herabließen 


und nah vollbrachter Ausbeſſerung der dur Feuer bes 


ſchadigten Theile wieder in der vorigen Geſtalt aufs 
festen. Das ſchwierigſte aber war, der durch den Blitz 
gefrummten dien Eifenftange oder Spindel des oberen 
Theiles wieder die gerade Rihtung zu geben. Dieß 
fol duch angebrachte Kohlenfeuer erit innerhalb 12 
Jahren zu Stande gebracht worden feyn; aber da der 
Knopf von fhwerem Stein war, deifen Wucht weder 
die Stange noch das Übrige Gefüge aushalten konnte, 
ſo bag fi die -Spige bald. wieder. Endlih entſchloß 
‚man fi flatt des fleinernen einen Eupfernen , 36 
Eimer faßenzen Knopf ‚mit Si ern An Halbmond 
aufzufegfu ‚den man nah dem glorreichen Ent» 
jage von Wien mır einem Doppeladler und einem 
Kreuze daruber, vertauſchte, ein Ereigniß, auf wels 
Se eigene Wurfmünzen geprägt worden find. Die 
fonderbaren Geremonien, mit welden der ſchleſiſche 
Ziegeldeter Reſſytko, der fih taufend Gulden das 
für zahlen ließ, die gefährliche Abnahme des Mondes 
und Sternes vor dem ganzen fhauluftigen Volfe ber 
verbtelligte, bat Ogefier in feiner Beſchreibung 
der Domkirche bekannt gemacht. 

Zu Gregor Hauſers Zeiten hatte der nörbs 
liche Thurm eine Höhe von ad Klaftern, ungeführ 
den dristen Theil des ausgebauten Thurmes erreicht. 

1, Jadrg. Dentwürdigkeiten 1. Bd. 1. Heft, 4 | 
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Hier blieb der Bau für immer ftehen ;denn die mit fiht- 
bar fteigender Ohnmacht ringende alte Baufunft Tieß 
nun gleihfam erfhöpft und muthlos tie Arme ſinken 
vor einem Rieſenwerke, dem fie nimmer gewachfen 
war. Wie weit man von Zeit zu Zeit gekommen, 
zeigen noch die von außen in ben Steinen eingehaue- 
nen Jahrzahlen 1499, 1502, 1507 und 1511 ‘an. 
Nachdem der Thurm Jahre lang unbededt ein Horft 
der Naben gewefen, deckte man ihn mit einem dürfe 
tigen Nothdache, erft 1579 mit einem Heinen Thürm- 
chen und Eupfernen Dache, um ihn vor den Einflüffen 
des Wetters zu ſchützen. 

Unbedeutende Anbaue von Sakrifteyen in fpäteren 
Zeiten abgerechnet , blieb die Kirche von ba an inihrer 
vorigen Öeftaft. Aber ihre freye, zur Hervorbringung 
eined ungeftörten Anblickes fo nöthige Lage, gewann 
fie erſt ſpaͤter, als der alte, feit 1483 zur Ausfeßung 
der heiligen Reliquien gebraudte , Heilthumsſtuhl 
vor der Kirche weggefhafft wurde, und faft hundert 
Fahre fpäter, ald (1792) Se. Majeftät, der jetzt res 
gierende Kaifer, von der Arbnung heimkehrend, die 
Summen , die für die gewöhnlichen Ehrenpforten 
verivendet worden wären, zur Wegräumung der Blei: 
nen Hütten und Buden an der Vorderfeite des Do⸗ 
mes, benugt zu fehen verlangte. 

‚Der Herftellunggbau wird, bey bem fortwährens 
den Einfluße der Witterung, am AÄußern der Kirche 
noch immer theilweife fortgefegt; eine Hauptherſtel⸗ 
- fung der von den franzöfifhen Kugeln 1809 beſchaͤdig⸗ 
ten Theile hat Hofarchitekt Aman mit Einfiht un» 
Kunftliebe geleitet. 
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Die vorausgeſchickte Burze Zuſammenſtellung des 
Veſentlichſten der Baugeſchichte fhien zur Erläuterung 
dei folgenden befchreibenden Theiles unentbehrlich; aber 
ale weitläufigeren Belege und Beweiſe der darin 
aufgeftellten Angaben, bier zu entwideln, würde zu 
weit vondem Zwecke des Buches abgeführt haben. Wohl 
aber verdient die Kirche , daß man befchreibend in ihre 
Einzelnheiten eingebe, da fie für die Kunft und Kunfts 
geſchichte überall Iehrreiche Erfcheinungen darbiethet. 
Auf diefe Weiſe wird hier gerade dasjenige geſchildert 
werden, was Andere wenig berührt haben, dagegen 
vieles übergangen , was maninden früheren Befchreis 
bungen mit großer Ausführlichfeit behandelt finder: 
die Glocken, Gafrifteyen, Orgeln, Reliquien und 
Kleinodien,, die neueren Altäre, die Bruderfchaften, 
Grabſteine und dergleichen. 

Wir beginnen mit der Befchreibung des Äußeren 
der Kirche. 


Der öltefte Theilder Kirche mit dem 


Baupteingange gegen Welten. 

Ein fehr gemengtes, fowohl in Anlage als Aus⸗ 
führung nicht ausgezeichnetes Werk der Baukunſt, 
welches aber doch durch Alter merkwürdig, und in Ver⸗ 
bindung mit den blühenderen Theilen diefer ungebeus 


ren Kryſtalliſation deßhalb lehrreich ift, weil ſich in 


{hr eine Welt von Formen, von der roheſten bis zur 
vollenderften und zierlihften ausbreitet. Man kann die 
4 * 
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ganze Fronte in drey Haupttheile abtheilen; die alte 


Weſtſeite, begraͤnzt von den beyden kleinen Thürmen, und 
rechts und links die Anbaue aus Alberts II. Zeit. Die 
Mirtelmand enthalt den Haupteingang, unter dem Nah⸗ 
men bed Rieſenthores bekannt, beflen Halle in 
einem mehrere Zuß tiefen Vorfprung eingemauert ift: 
Es ift eine dem ganzen Mittelalter eigenthüm⸗ 
liche Einrichtung, daß vor den größern, befonders 
Kircheneingängen, ftattlihe ,„ aus fehräg fiehenden 
Saͤulenreihen beftehende, oben bogenförmig gefclof: 
fene, Hallen gebaut wurden. Diefe gaben dem Ge: 
baͤude zugleih das Anfehen von Feſtigbeit And von 
Reichthum, und bradten die Eingänge mit der Höhe 
der Kirchen in Einklang, während die Thüren felbft 
verhältnißmäßig nur Elein und ſchmal waren , damit fie 
leichter gefchlojfen und geöffnet werden Eönnten. 
Das Riefentbor, weldes für die jeßige, 
fpäter erhöhte und verlängerte Fronte Preylich nicht 
mehr das richtige Verhaͤltniß haben kann, zeigt eine 
ähnlihe Einrihtung. Ihre Halle befteht aus fieben 
Saͤulen an jeder Seite, die an einem ſchiefen Ges 
wunde bis an bie Thüre fortlaufen, und ſich auch über 


- ihren Knäufen noch in runde Bogen fortieken. — Die 


Saͤulenſchaͤfte find fonderbar, theils mit Gitterwerk, 
tbeils wie Palmenftämme verziert, in den blätterfor> 
migen Andufen bemerkt man auch Menſchengeſichter 
und Vögel; bie allerfeltfamften abenteuerliden Fi— 
guren aber, Kinder einer regellofen Künftlerfaune , 


zeigt eine Leifte, die ſich Über den Anäufen der Gäu: 


len hinzieht, zwey mit den Hälfen verfhlungene Ans 
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teu, geflügelte Ungeheuer mit Menfchengefichtern, 
ein Kind mit einer Kapuze und’ dergleichen eben fo 
geſchmackloſe als bebeutungsleere Dinge. — Noch hör 
ber über den vierzehen Säulen, ſieht man eben fo vier 
fe männliche Bruftbilder ‚unter welden die zwölf Apo⸗ 
fiel wohl erkennbar find. Sie umgeben nähmlid das 
Mittelbild, den in einem Eyrunde ſitzenden, fegnens 
den Heiland zwifhen zwey Engeln; alles aber von 
fehr roher und armfeliger Arbeit. Wie im Innern 
alles mit Bildwerken bejegt iſt, fo auch außerhalb in 
der vorfpringenden Mauer , theils unter dem Geſim⸗ 
fe, theils in vieredigen fenfterähnlihen Öffnungen , 
Löwen ‚ die an den Eden Wade halten, ein Löwens 
bandiger, ein SJüngling , den die Volksſage den von 
dem neibifchen Meiſter heradgeftärzten kLehrling ſeyn 
laͤßt. 

Betrachtet man die ganze übrige weſtliche Wand 
zwiſchen den Thürmen, fo wird es recht deutlich, wie 
ſchwer es dem Künſtler gewefen, Herr über eine fo 
große Fläche zu werden. Denn wie unzulaͤnglich find 
die wenigen Säulenbündel, einefo große Steinwand 
zu befleiden. Man hat daher die Einförmigkeit buch 
Vorfprünge oder Pfeiler über dem Riefenthore „ und 
durch zwey Biebel unter den Thürmen zu mildern 
gefucht; aber auch diefe Hülfsmittel vermehrten nur 
das Schwerfällige bed Ganzen ‚weldem die Paar runs 
den, mit Schnitzwerk gezierten Rofenfenfter rechts und 
liaks vom Eingange nicht abhelfen Eonnten. Den uͤbel⸗ 
ſtand vergrößert die tadelnswürdige Vernachläſſigung 
des Ebenmaßes; denn nicht nur die beyden Giebel un⸗ 
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terden Thürmen find von ungleicher Breite, ihre Fen⸗ 
fter aber ganz verſchieden, fondern unverzeihlich ift die 
Verwirrung in den adtedigen Thürmen , deren wa⸗ 
gerechte Abtheilungen hier höher bort tiefer ſtehen, 
bier mit größern ,„ dort mit Eleineren Senftern ausge⸗ 
füllt find, bier die ganze Breite der Bogen « Verjie- 
rung, dort biefelbe abgekürzt aufmeifen, damit doch 
wenigftens die Thürme gleiche Höhe erhielten. 

Diefen Fehler der ſchlechten und mittelmäßigen 
Sebäude des Mittelalters hat man indeffen nicht fel- 
ten ber Kunft des Mittelalters im Allgemeinen zur 
Laft gelegt, während in der That die beften Werke 
feiner Baufunft das fhönfte und ſtrengſte, wenn gleich) 
auf eigenthümlichen Geſetzen berubende Ebenmaß , 
neben der freyeften Fülle der Fantaſie darftellen. 

Zu beyden Seiten der urfprünglichen Fronte fte- 
ben die fogenannten Heidenthürme, welde ſich 
aus den fürchterlichen Bränden erhalten haben. Ihre 
ganze Einrichtung zeigt den im 12. und 13. Jahr: 
hundert üblihen Styl: wagerechte Adtheilungen thei- 
len die Thürme in vier Geſchoſſe, die mit rund: und 
fpigbedeckten Zenftern abwechſelnd ausgefüllt find ; die 
ſpitzen, achteckigen Steindaͤcher haben acht Giebel, mit 
Pflanzenknorren verziert ; die leichte und zierliche Gal⸗ 
lerie aber ‚die auf 16 Tragfteinen ruht , fo wie die Blu⸗ 
menfnofpe auf der Spige find offenbar durch fyätere 
Haͤnde zugefügt. Die an faſt allen älteren Kirchen 

ſterreichs erfheinenden VBogenftellungen hingegen, 
die man uneigentli neugriedhifhe Werzierung ge: 
nannt hat, gehören offenbar noch dem 12. oder 15. Jahr⸗ 
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buntert an. Eine, freylich fehr trübe, Quelle, die 
Steinmestafeln bey St. Stephan nennen Dctavian 
Baldner aus Krakau, der 1150 als Baumeifter 
diefer Kirche vorkommen fol, und ben man defihalb für 
den Erbauer der alten Heinrich'ſchen Kirche hält, An 
diefen Tafeln , die alle Baumeifter und &teinmege 
mi Vor: und Zunahmen und Geburtsort fett dem. 
yıoin langen Reihen aufführen ‚ fheint fih das Alte 
Sprichwort zu erwahren: Wer zu viel beweifet, be⸗ 
weiſet nichts. Doc enthalten fie für fpätere Zeiten, 
mande brauchbare Angabe, von welchen unten bier 
und ta Gebrauch gemacht wird , da ung deren Ventis 
kung mit großer Bereitwilligbeit geflattet wurde, 

Mehrere deutfche Kirhehlrme , aus bderfelben 
Periode Rimmen mit den Heidenthlirmen fehr über 
ein. Aber theild fcheint die achteckige Form, mit den 
ſpitßen Steindäcern und Bogenzierathen einem ziemlich 
langen Zeitraume gemein zu ſeyn, theils find bie. 
Angaben über das Alter jener auswärtigen Thürme 
nit beſtimmt genug, um fih auf fie zum Belege für 
das Alter der Heidenthürme fügen zu Eönnen. Dahin 
gehören die Kirche zu Frey burg in Thüringen (bey 
Stieglig Taf. XXII.) welche ähnliche Thürme hat; 
die öfllichen Thürme des Dames zu Naumburg, 
welche noch vor 2028 follen erbaut feyn; am aͤhnlich⸗ 
fien aber find den unfrigen die Thürme der in ben Zeis 
sen der Hohenflauffen, (nah Moller) in.der ers 
fen Hälfte des 13. Jahrhunderts erbauten Kirche zu 
Gelnbaufen. 

Daß die jegige Mittelwand nicht mehr ganz bis 


) 
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urfprüngliche ſey, erkennt das nur mäßig geübte Aus 
ge an dem hohen und fpiten Zenfter, deſſen Bauwei⸗ 
fe offendar einer fpätern Zeit angehört, als dad Ries 
ſenthor, über welchem es fteht. Ebenfo ift der oben 
wagerechte , gerade Schluß dieſer Wand ſammt 
der zierlichen (leider im vorigen Sabre herabgeſtürz⸗ 
ten) Gallerie und den Statuen baran, fidher eis 
se Veränderung des 14. Jahrhunderts ; in welche Zeit 
auch die bepden Anbaue, rechts und links der vorde⸗ 
ren Thürme, fallen. Der Baumeifter der beyden An⸗ 
baue bat nähmlich darin theild das Alte gefickt nach⸗ 
geahmt, z. B. in den großen reichverzierten Roſen⸗ 
fenftern und den alterthümlichen &äutenbünteln, von 
der Art, wie die neben dem Niejentbore befindlichen „ 
theil aber war es feine Aufgabe, das Alte durd neuen 
Schmuck, fo gut es geben wollte, dem damahl6 be⸗ 
“ ginnenden Vergrößerungsbaue Rudolphs anzupaflen. 
So entitanden die mit zierlihen Thürmchen geſchmück⸗ 
ten Eckpfeiler, und die Bildfäulen der Schukheiligen 
und Gründer des Kirche. Jene, naͤhmlich die Heiligen 
Stephan, Lorenz und Michael -ftehen in der Mitte 
unter der Bruftwehre ; Rudolph der Stifter aber und 
feine Gemahlinn Katharina fieht man mitihrem eige⸗ 
nen und der Stadt Wien Wapenherolden auf den 
beyden Eckpfeilern. Beyde ftehen auf Löwen ; die Her⸗ 
zoginn ald Tochter Kaifers Carls IV. hält Scepter 
und Reichsapfel. — Sie erfcheinen noch zwey Mahl an 
andern Theilen der Kirche, und alle diefe Statuen 
findet man abgebildet im III. Ih. von Herrgotts 
Pinacothel ©. Bo. und Tafel 24. 


nn 


Das Äußere der beyden Langfeiten und 
. des Chores. 


Die fhenfte und zur Würdigung. des ganzen Bays 
es vortheilhaftefte Seite ift die füdliche. Sie zeigt ge: 
wifermaßen den Canon, nad welchem die ganze Kirs 
he wäre gebaus und ausgeſchmückt worden, wenn fie 
ihre Vollendung erreicht hatte. Diefe Seite hat wie 
die gegenüberftebende Nordwand vorn, wo fie an die 
Weſtſeite Hößt , einen ſchön gezierten Vorfprung , mit 
©trebepfeilern , auf welden Enofpige Thürmchen ftes 
ben, und zwey Reihen ſchoͤn gezierter Benfter zwifchen 
denfelben. — In der eigentlichen Hauptwand der Un: 
terfiche find ‚von diefem Vorfprunge an bis zum Thurs 
me, 7 Fenſter, deren jedes eine andere Vertheilung 
der herrlichſten Rofen zeigt. Zwifchen jedem Fenſter⸗ 
paar ſteht ein reihgefchmüchter Sterebepfeiler, wovon 
aber nur die beyden erften vollendet find; und zwar mit 
bem herrlichſten Zierwerk, wo Knofpe auf Knofpe und 
Thurm auf Thurm in die Höhe ſteigt, alles aber leicht 
und zierlih, wie ſchwanke Pflanzenfchäfte. Uber den 
Zeuſtern fäuft als Gefimfe eine Leifte voll von Früch⸗ 
ten und Bläctern, aus welchen phanzaftifche Thiergeftal« 
ten hervorzuftürzen feinen, die nichts als verfappte 
Dachrinnen find ; darüber die um die ganze Kirche ges 
hende Bruſtwehre, endlich als Schluß des Ganzen vier 
pyramidenförmige Giebel, von welchen nur der ers 
Ke mit dem nötbigen Steinfhnitte verziert ift. Die 
Pracht, die, in Übereinflimmung zum Ganzen an dies 
ſen Theil gewendet ift, laßt ahnen, wie das Ganze 
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fih geftaften würde, wären auch die Übrigen 7 Giebel 
der Süd- und Nordwand auf ähnliche Weife beklei⸗ 
det. Wirklich follen mehrere diefer Biebeljierden erft 
in neuerer Zeit durch Beihädigung von Außen, die 
‚bey der feinen Ausarbeitung ber ganz freyſtehenden Glie⸗ 
der und Stäbe fo leicht möglidy war , zufammengeftür;t 


feyn. Es fcheint aber doc, nicht, daß alle acht Giebel 


je ihre volllommene Verkleidung erhalten haben. Hier 
an diefer Seite zeigt fich der Plan des alten Baumeifters 


aufs glänzendfte. Der Thurm und die Kirche find wie | 
aus einer einzigen Wurzel gewachſen, diefelden Ver: 


zierungen find dem Thurme und der Kirche gemein, 
bie Bruftwehre des Daches und die Fruchtleifte gehen 
unvermerkt auch um den Thurm in gleiher Höhe , und 
bie großartigen Giebel, mit denen die äußere Kirchwand 
wie mit vier Blumenfingern gen Himmel zu zeigen 
ſcheint, find im Grunde nichts anderes ‚ale Fortſetzung 
in gleicher Höhe des wunderſchönen grofien Giebels an 
den drey Seiten des Thurmfußes, genau übereinftims 
mend felbft in den Abteilungen der Rofen , Spitzſaͤu⸗ 
Ien und Durchbrechungen, nur find die einzelnen Zie⸗ 

rathen an dem Thurme weniger fein und ſchlank, als an 
"dem einen vollendeten Giebel des Kirchendachs; Der 
Thurm aber blieb hierbey immer der Orundtgpus, an 
welchen fi das übrige Zierwerk anſchloß. 

Alfo auch von diefer @eite fielt ſich die Kirche 
nur als ein großartiger halbvollendeter Entwurf bar, 
ber leider nur nad) dem Skelette und dem, was er hätte 
werden follen, richtig beurtbheilt werben kann. 

Bevor wir diefe Seite des Domes verlaflen,, bes 


\ 
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treten wir noch die fehone Halle, die den erfien Sei⸗ 
teneingang, da8 Singerthor, bewahrt. Ihr zur Seite 
foft man auf das, leider furdtbar verſtümmelte, 
Grabmahl tes Otto Nithart Fuch-, luftigen 
Rathes eines luſtigen Herzogs, Ottos, genannt der 
srohlihe: Nitharts Iebensgroßes Bild in adelicher 
Kleidung mit dem Schwert umgürtet, auf einem Sar⸗ 
Iophage liegend , die Füße auf einen Löwen geſtützt. 
Merkwürdig iſt, daß man als ſprechendes Denkmahl 
der Zeit⸗ und Sittengeſchichte, jene blutigen Schwaͤn⸗ 
ke, die Nithart mit den Bauern gehabt, unten an 
ten Wanden der Tombe in erhobener Arbeit ausge⸗ 
hauen bat. Davon iſt nun nichts mehr übrig „als der 
Moment, wie Nithart feinem Herzoge die Nachricht 
btingt, daß er das erſte Veilchen des Frühlings ge⸗ 
funden habe. — Die Sage weiß nähmlich von einem 
Volksfeſte „dem Veilchenfeſte,“ welches alljährlich durch 
Wein und Tanz um das erſte Veilchen auf grüner 
Vieſenflut ron den luſtigen Wienern begangen wurde. 

Die unſaubere Aventüre, wie Nithart dad Veil⸗ 
hen gefunden, wie die Bayern den Platz beſudelt, wie 
Nithart dafür mehrere erfchlagen — ift öfter er 
zähle worden. 

Hart an dieſem Grabmahle ift der Eingang in die 
Halle, welche ſowohl in der Bauart als den Verzie⸗ 
rungen fall ganz mit ber gegenüberſtehenden, die wir‘ 
as die merkwuͤrdigſte unten ausführlich befchreiben , 
Übereinftimmt. Im Felde Über der inneren Thüre find 
zwey Hochbilder von unbedeutender Arbeit; unten Pauli 
Belehrung auf dem Wege nad) Damaskus und oben 


- 
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der Martertod des h. Paulus; die in der doppelten 
reichverzierten Bogeneinfaſſung befindlichen Figuren 
find alle männliche Heilige, fo wie an dem gegenüber⸗ 
ftehenden Portal der Mutter Gottes die heiligen Frauen 
die Umgebung bilden. | 

‚Der Anbau der großen unteren Sakriftey und ans 
derer nicht entbehrlicher Zufäge hindert nicht wenig den 
vollen Eindruck diefer fhönen Seite. Das nächſte be-⸗ 
deutende ift ber Eingang unter dem großen Thurn, 
au das Primglöckleinthor genannt. Einige 
der Statuen, über diefem Eingang ‚vorzüglih jeneter 
h. Anna an der Ede, find nice zu überfehen. Die 
ſtehende Fürftinn an der Oitfeite des Thurms dürfte 
wohl Rudolphs IV. Gemahlinn ſeyn: was foll aber ber 
Eniende Knappe ober Träger in einer Entfernung bavon® 

Das Innere der geräumigen Halle iit würdig aber 
nicht fo reich verziert wiebie beyden unteren Eingänge. 
Auf den Pfeilern neben der innern getheilten Thüre find 
Statuen, in der Mitte die h. Katharina, (unfern das 
von, unter dem großen Thurme iſt nähmlid) die Ka⸗ 
pelle der b. Katharina.) — Die für die vielen zier- 
lich bedachten Nifchen beflimmten Figuren fehlen größ⸗ 
tentheils. Die Benfter haben noch ziemlih wohl ers 
haltene Glasgemaͤhlde, mit den Figuren der Habsbur⸗ 
giſchen Fürſten: K. Rudolph61l.,K.Albredtsl. 
Friedrichs des Schönen, alle drey mit dem Eaifer!. 
Adler im Schilde, 8. Albrechts II., H. Ru: 
dolphs II., des Böhmenkönigs mit bem Löwen im 
Wapen, H. Heinrichs des Sanften und ber Herzoge 
2eopoldl., Otto, RudolphW.,Friedrichs 
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and Leopold des Biderben. — Neben diefen Bils 
dern, von welchen aber einige fehlen , find die Glas⸗ 
gemählde der h. Kacharina und Barbara eingefept. 
Ale waren einft Senftergläfer der Bartholomäitapelle , 
woraus auch die gemahlten Scheiben der gegenüberites 
henden Halle genommen werden find. , 

Dat Äußere des hoben Chores ift der 
Anlage des Ganzen entfprechend , Aber weniger reich 
verziert. Jeder der drey Chöre hat feine befondere Vor⸗ 
lage, der mittlere, weiter herausgerückte, umfaßt in 
fünffeitigem Plane fünf durch Strebepfeiler getrennte 
Fenſter, die Mebenchöre jeder 2 Zeniter. Außer dies 
fen in ben geraden Wänden bis an bie Thürme zu jes 
Der Seite 4 Fenſter und eben fo viele Strebepfeiler. Die 
Arudtleifte als Geſimſe, mit der Gallerie darüber 
und den waſſerſpeyenden Zhiergeftalten darunter, 
ſchließen auch diefen Theil der Kirche. 

Die Werke der Bildnerey, die und auf dem Wer 
ge um diefen Haupttheil der Kirche begegnen, verdie⸗ 
nen eine nähere Betrachtung. Bon den zahlreichen 
Dentiteinen und Grabfchriften diefer Wände zeichnen ſich 
zwey Bildwerfe ganz vorzüglih aus: fie ſtellen eis 
nen Öegenftand , aber auf ganz verfhiedene Weiſe 
dar ; den Abſchied des Hertn Jeſu von feiner Mutter. 
Die Künftler beyder Werke find unbekannt. Das klei⸗ 
nere , ein Grabſtein des Riemermeilters Jörg ©is 
genfelder vom 3. 1517, iſt durch Einfalt und 
Ziefe der Empfindung vorzüglicher, als das andere 
von 1540, welches dagegen an Große, Aufwand und 
Künfttichkeis feines Gleichen fucht. Ein Blick auf bey⸗ 
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de mag unfere Anſicht bewähren. Dort fieht man bie 
tief betümmerte Mutter , dem Übermaße des Schmer: 
zens fait erliegend, ohnmaͤchtig in die Arme zweyer 
rauen zufammen finken. Alle zukünftigen Leiden ihres 
Sohnes deſſen Ende ihr nicht verborgen iſt, treten vor 
ihre Seele; der Heiland ſelbſt, der ihr die eine Hand 
zum Abſchied reicht , ſcheint mit der andern fein feuchtes 
Auge zu trodinen. Hinter ihm fieht man Petrus , Jos 
hannet und einen dritten Apoflel. — Diefes Bild er: 
ſcheint als Beylage zu den Denkwuͤrdigkeiten. — Das 
zweyte Werk ift von dem fehr bedeutenden Umfange 
mehrerer Klafter und befteht aus einem großen cirkel- 
runden Mittelftüde und fieben Seitenrundungen. Von 
den beynahe lebensgroßen Figuren dev Hauptdarſtel⸗ 
lung feinen die drey Frauen hinter der Mutter Got⸗ 
te8 mehr befchäftige ſich ſelbſt zu tröften, ald Maria, 
welche ihrem Sohne die Hand reiht. Die drey Apo: 
ftel fteben gegenüber. Sonderbar ift die gleihe Anz 
zahl Figuren und ihre Vertheilung in bepden Arbeiten , 
fo daß man die große Darftellung als eine freye Nach⸗ 
abmung jenes alten einfachen und tieffinnigen Wer: 
tes anfehen könnte. Die fieben Rundungen enthalten 
in zarter erhobener Arbeit aus Sandſtein die Beſchnei⸗ 
dung ‚die Flucht nad Ägppten ‚ den Chriſtusknaben im 
Zempel, den Judaskuß, die Kreuztragung, Chriſtus 
am Kreuze und die Orablegung. Die Einfaffung und 
Architektur zeigt Eeine Spur des ernften altdeutichen 
* Styles, fondern ift ganz in dem gefchnörkelten wäl: 
fhen Gefchmade, der im 16. Jahrhunderte ganz Euro: 
pa zu umziehen begann, und dem felbft unfer Dü— 
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rer zu huldigen gezwungen warb, wie feine Sands 
zeichnungen und Holzſtiche zur Genuge beweifen. 3o- 
hann Straub, Kirchenmeiſter bey St. Stephan, 
ließ dieſes Werk 1540 errichten. 

Der qfﬄütlberg, geſtiftet um 1502, die 12 Ge⸗ 
heimniſſe von dem Leiden Chriſti, der Kirche verehrt 
im J. 1500, ein ſehr altes Eccehomobild auf einer 
Säule find nicht bedeutend. Merkwürdig dagegen ift die 
große hocherhobene Arbeit am zwepten Fenſter der nörd« 
lichen Ehorvorlage , barftellend den Kreuzesweg nad) 
Golgotha. Faſt alle Figuren find verffümmelt, nur an 
denin der Mitte des Bildes befindlichen Heiland, der 
tief gebeugt unter der Laft des ſchweren Kreuzes ein- 
hergeht, hat die frehe Hand des Muthwillens fih 
niht gewagt, wenn es nicht vielmehr heiliger Eifer 
war, der die hartherzigen, den Heiland umgebenden 
geharniſchten und mit Panzerhemden gewappneten, 
Kriegskechte fo heillos verflümmelte. Viele nah Art 
bes fehzehnten Zahrhundertd ganz gerüftete Pferde 
und Reiter eröffnen und geleiten den Zug, den Ho» 
benpriefter bemerkt man darunter , und viele andere 
ausdrucksvolle Köpfe. Am beiten erhalten find noch die 
Figuren der Mutter Jeſu und anderer Frauen, wels 
he man im Stadtthore erblickt. Den Hintergrund (fo 
viel no davan ſichtbar) nimmt Fels und Wald ein, 
mit fajt mahlerifcher Kühnheit in den Stein gemeißelt, 
auf einer Höhe fieht man Chriſti Gefangennehmung in 
Gethſemane, in fleißig gearbeiteten fehr Eleinen Figu—⸗ 
ten. Ein Wapen bat die Jahrzahl 1523. Das Ganze 
if oben halbrund, mit gothiſchen Staͤben bedeckt, et« 
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wa 2 Klafter lang. — Die Figuren in den Eckthürm— 
hen find dur ſchonungslos gemachte Anbaue fehr 
befchadigt. _ 

Bey Betrachtung dieſes Werkes, welches ein Grab⸗ 
mahl eines wieneriſchen Brückenmeiſters und Raths⸗ 
herrn, Johann Hutſtocker iſt, mag man ſich kaum 
ſeines ſchmerzlichen Gefühles erwehren, wenn man die 
armſelige Flachheit unſerer modernen Grabmähler da⸗ 
mit vergleicht. Hat doch das Volk die Freude an wahren 
ſinnvollen Kunſtwerken ſo ſehr vetloren, daß es nicht ein⸗ 
mahl die heiligen Staͤtten ſeiner hingeſchiedenen Lieben 
mit ſolchen auszuſchmücken ſtrebt; und ſetzt einmahl ein 
reicher Dann einen Dentitein, welche Gegenſtande wer⸗ 
ben meiſtens gewählt? Iſt es nicht, als ob der ganze 
Reichthum der chriſtlichen Kunſt in den tauſendmahl 
wiederhohlten Urnen weinender Genien und ſeuf—⸗ 
zender Allegorien begraben laͤge? Wie ſinnig der alte 
Gebrauch! der Künſtler darf in der That nie verles 
gen feyn um eine Daritellung ; jede Seite der h. Schrift 
gibt Bild und Text dazu, und die alten Grabmaͤhler 
die [hanften und zahlreichften Bepfpiele. Den hoffnungs» 
vollen Schmerz irdifhen Scheidens deuten fie durch 
den Abſchied Jeſu von ſeiner Mutter, den vollendeten 
Weg des Chriſten durch den Kreuzesweg nach Golgotha, 
den Lohn des Gerechten durch den auferſtehenden Hei—⸗ 
land an; fo gab die Kunſt nicht nur Troſt den Zurück⸗ 
bleibenden, ſondern an au manchem heiligen Gebaͤu⸗ 
de, und auf Gottesaͤckern die ganze chriſtliche Geſchich⸗ 
se und Lehre in Grabmaͤhlern. 
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Ander nördlichen Wand des Chores fieht man 
noch die gothifhe Kanzel, auf weldyer ber heilige Held 
Kapifiran mehrere feiner gottbegeilterten Reden 
hielt, *) ein niche dur Kunſtwerth, aber durch die 
große Erinnerung ehrmürdiges Denkmahl. — Ride 
weis davon iſt ein mehr als lebensgroßes Krujifirbild - 
von Holz, in der offenen Kapelle über dem Eingange 
indie neue Gruft. Diefes fehr gute Schnitzwerk iſt 
auch eined jener unbemwunderten und unberühmten An« 
dachtsbilder, vor welchem von Vorübergehenden vie⸗ 
le herzliche Bebethe taͤglich ausgegoſſen iverden. Die 
frenge Nachahmung der Natur, eined freylich. icht 
athletiſchen, ſondern durch Leiden und Martern geguälten 
Koͤrpers gibt dem Bilde etwas dürres und hartes, aber 
der unbeſchreibliche Adel im Geſichte des fhon Vers 
ſchiedenen, die geſchloſſenen, tiefliegenden Augen, 
der halbgeöffnete Mund, der mit himmliſcher Sanfte 
muth noch kurz zuvor bie Worte „Vater vergib ih⸗ 
nea, ‚denn fie wiſſen nicht, was fie thun” äusgefpros 
den — find der Därffellung des Gottmenſchen würdig. 

Das folgende größere Steinbild ift ein Votiv⸗ 
fein aus dem 26. Sahthundert ; wie es ſcheint, und 
die Figuren der Geber find unten Eniend angebradt. 
Die , ver Kunft nad , nicht ausgezeichnete Darftellung 
des jüngften Berichts erwahne ich hier deßhalb, weil 
fe, in diefer Form, eine der älteften Kunſttraditio⸗ 
nen if, die auf zahlreichen Werken der Mahlerey 





) Bergleige des dritten Bandes dieſer Velciaie drittes Heft 
©. 136 f. f. 
I, Jahrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 1. Heft. 5 
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und der. Skulptur im ganzen chriſtlichen Mittelalter 
wiederhohle wurde ; Ehriftus mit den Geri chtsengeln in 
der Mitte, ibm zur Eeite Maria und Sohannes der 
Zäufer, die größten aller Heiligen, die zugleich abs 
Bürfpreher der Menſchen am jüngften Tage gedacht 
wurden. 

Nun gelangt man zu der Eingangshalle bes nörd« 
fihen Thurmes, ‚die der gegenüberftehenden füßlichen im 
der Anlage ganzentipriht ;nur hat fie, innerhalb rei 
Seren Schmud von Bogen und durchbrochenen Wal: 
badinen, unter welchen Statuen ſtehen follten , bie 
aber größtentheild wohl nie wirklich aufgeftellt waren. 
Die Benfter über den Thüren nad außen zeigen in 
bunten ©emäplden des 14. oder 15. Sahrhunderes , 
die Marter des heiligen Stephan, worauf der naive 
Mahler den Jüngling Saulus, der die Kleider der 
Zeugen bewahrt, durd langen Bart und dur das 
große Schwert, womit er felbit enthauptet worden, 
anzudeuten geſucht hat. 

, Unter den vielen am Fuße des unausgebauten 
Thurmes angebrachten Brabmählern verdient jenes des 
gekrönsen Dichters Conrad Eeltes Beachtung. *) 
Die nörblibe Wand der Kirche von dem Thurme big 
zur Weſtfronte entſpricht ganz der gegenüberſtehenden, 
nur ſind die vier Giebel des Daches ganz kahl. Das 
wichtigſte, was dieſe Seite der Kirche darbiethet, iſt wohl 
die fhöne Eingangshalle, welche in ter Sorm 





*) Eine Abbildung davon fiche in den zu Nürnberg 1822 erſchiene⸗ 
nen Bevträgen zur Kunfts und Litekaturgefchichte von Heller und 
Jäd. ı. u. 2, Heft. 
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eines Heinen Kapelldyend vor der, neben der Kreuzka⸗ 
pelle beindlidhen, Seitentbüre erbaut ift. Won außen 
ſtellt fie fich drepfeitig, von innen aber fiebenfeitig dar. 
Dben herum läuft eine höchſt zierliche aus durchbroche⸗ 
nen Rofen und fünf Eunftreihen Thurmpfeilern beſte⸗ 
bende Bruftmehre ,„ an welcher auch die in Thier⸗ 
form gebildeten Dadrinnen nicht fehlen. Fenſter mit 
gierlihem Steinſchnitt und einigen gemahlten Schei⸗ 
ben geben der Halle Licht, und auf zwey Pfeilern ne: 
ben tem Mittelfenſter ftehen die Heiligen Stephan 
und Paulus aus Stein ſchön gehauen. 

Betreten wir das Innere, fo überraſcht und vor 
allem die Thüre mit ihren Bildwerken, welde alle im 
genauefien Zufammenhange ftehen. In dem fpigen Bo: 
gen gerade über der inneren Thüre, welche in die Kir⸗ 
de führe, find die Hauptvorſtellungen: der Tod und 
die Krönung Mariens. Unten nahmlid in einer langen 
Meihe von fechzehn Fieinen, hocherhobenen Figuren 
fiebt man die Leiche der b. Jungfrau , umgeben von Apo« 
ſteln und heiligen Grauen, welche bethen, lefen, oder 
fonft ihren Antheil ausdrüden. Die zunächſt am Bet» 
te ſtehende Figur ift der Heiland felbft, durch die er« 
bobene , fegnende Rechte kennbar, in der linken Hand 
aber haͤlt er die Seele feiner heiligen Muster, als 
ein Eleines, weibliches, bekleidetes Zigürden darges 
ſtellt, wiedieß auf vielen alten Bildern, die diefen Ges 
genftand behandeln, anfhaulih gemacht wird. Über 
diefem Bilde des Todes ift, durch ein wunderfchönes 
Dadlein von durchbrochenen Zierathen und durch fchöne 
Reiten mis Laubwerk geſchieden, die andere Darſtel⸗ 

br 
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fung: Mariens Aufnahme und Krönung im Himmel. 
Maria figet zur Nechten Gottes, ber ihr die Krone auf 
das Haupt ſetzt Engel, von welden einige bimmli⸗ 
{he Muſik ertönen laſſen, andere aber wie Vögel mit 
Menfchengefichtern gebildet find, umgeben diefes Bild 
der Krönung. Nichts aber iſt ſchöner und gefchmads 
voller ald die Einfaſſung und tie Glieder des Thürbo⸗ 
gens, welche mit ſechzehn Statuen , jede unter ihrem 
durchbrochenen Dadye , und mit einer doppelten Leifte 
von Laubwerk geſchmückt find. Unter jenen Etatuen 
find zwölf heilige Frauen, deren mehrere durd ihre 
Attribute fi ankündigen, 3. B. Eliſabeth, Agnes, 
Katharina , Genofeva , Barbara. Die vier unterften 
Figuren ftellen den @tifter Nudolph , feine Gemahlinn 
und ihre beyden Wapenträger vor, wie ſolche auch 
an ben Eden der Weſtfronte und in der gegenüber 
fiehenden Eingangshalle, dem Singerthore, ab⸗ 
gebildet find. Der ganz; gerüftete Herzog, mit Strah⸗ 
lenkrone, Mantel und Schwert ‚ trägt dad Kirchenmo⸗ 
deli und den Seepter in den Händen. Auf dem Klei⸗ 
de der Herzogin fieht man den kaiſerlichen Adler. 
Zwey ganz vorn hingeſtellte Bildfäulen der h. 
Jungfrau und des fie begrüßenden Engels gehören mit 
inden Kreis der Darftellungen ‚ durch welche der Künſt⸗ 
(er die Weihe durch des Engels Bothſchaft, ven Tod 
und die Werberrlihung der heiligen. Jungfrau darzu⸗ 
ftellen ftrebte;deßhalb it and im Innern der Kirde 
überder Thüre, ohne Zweifel, um auf den Sinn bie: 
fer Halle hinzudeuten, die Schrififtelle aus Iſaias, 
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7. Kap.: Ecce virge concipiet et pariet ſilium et 
vocabitur nomen ejus Emmanuel. 


Der große Thurm. 


Diefer Thuem if, feit feiner Entflehung der Gegen» 
ſtand allgemeiner Bewunderung geweſen, und verdient 
fie auch, wenn gleich zu bebauern iſt, daß er wahrſchein⸗ 
IH niht ganz nad dem Plane eines Meifters, 
fondern zweger, um 50 Jahre von einander entfernter 
Künſtler, aufgefliprt wurde. Es dürfte erſt dann mög- 
lich ſeyn, zu beitimmen, ob ber legte Meiſter ganz im 
Sinne des eriten gearbeitet habe,’ oder in wie ferne 
ih die Plane begder aneinander angefchloffen haben, 
wenn der in dem Baumeiſterarchive noch vorhandene 
wahrſcheinliche Driginalriß bes ganzen Thurmes 
(denn die magiſtratiſchen Zeichnungen zeigen nur 
Bruchſtũcke) mit dem Thurme verglichen würde. 

Um ſich von ber Bauart des Thurmes eine ge 
nügende Vorſtellung zu machen, muß er nicht nur 
von Außen beiehen, fondern auch in feinem Innern 
unterſucht werden. Beſteigt man diefen Kunſtfelſen, 
fo Röße man, befanders im untern Theile, bey jedem 
Shritte auf neue ber Aufmerkfamkeis würdige Eigen: 
(Hafen diefer unübertroffenen Bauweiſe; bald it es 


die unverwirkliche Feſtigkeit, bald die ſorgfältigſte Be⸗ 


nüßung des Raumes , bald die zwecmäßige Wertheis 
lung der Zierathen, die nie nach Laune, immer nad 
tunitzerepten Geſetzen angeordnet find, bald endlich 
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die mufterbaft fleifige Ausarbeitung diefed Zierwerks, 
die und überraſcht. — Bis zur Höhe des Kirchenda⸗ 
ches führt eine Wendeltreppe in einem Eckpfeiler des 
Thurmes über 555 fteinerne Stufen ; bier tritt man 
in den Kern des Thurmes ‚deflen vier Wände aus Sands 
fteinguadern hier die Dicke von bepnabe 2 Klaftern ha⸗ 
ben, Da der ganze Durchmeffer des Thurmes in jener Hoͤ⸗ 
be beylänfig 8 Klafter besrägt , fo ergibt fih bag zur Bes 
urtheilung des alten Thurmbaues nicht unwichtige Ber: 
bäleniß des Durchmeifers zur Mauerdicke, wied zu ı. 
— Dasſelbe Verbältniß iſt auch, mit dem unbedeuten⸗ 
den Unterſchiede einiger Zolle in dem ſpaͤter erbauten 
Thurme beobachtet. 

Diefer untere Theil des Thurmes, ein Meiſter⸗ 
ſtück feſter Bauart, darf deſſen ungeachtet den Vorwurf 
der Schwere nit fürdten,, den der Baumeiſter ſicht⸗ 
bar zu vermeiden gefucht hat, weil eritens feine folis 
deften Maffen durch die allerberrlichiten Durchbrechun⸗ 
gen gelichtet und erleichtert find, und zweytens der 
Umriß des Thurmes durch zahlreiche aber faft unmerk⸗ 
liche Adfäpe immer mehr zur Ppramidalform verjüngt 
wird. „Die bepliegende Zeichnung des Thurmes wird 
diefes doppelte Beſtreben des alten Baumeilterd ans 
ſchaulich machen. — Denn zuoörderft fuchte er in jede 
der vier Seiten die fhönfte Abwechslung von fenfters 
aͤhnlichen Offnungen und von Giebelfeldern zu legen. 
Gleich über dem dreyfachen Eingangsbogen zwey Fen⸗ 
ſter neben einander, darüber der große, ſchöne, drey⸗ 
. edige Giebel, der ſich nicht nur an den beyden 
andern Seiten des Thurmes, fondern auch an ben 
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Kirchenwänden wiederhohlt, um beyde recht innig 
mit einander zu verbinden. Noh höher folat das gro« 
fe, wohl mehr als fünfzig Fuß hohe, Glockenfenſter ’ 
and darüber die fchönen Durchbrechungen, die in dem . 
Maße leichter und zarter werden, als die Höhe bed 
Thurmes figigt. Diefelde Sorgfalt bemerkt man auch 
on dem Umriße, an welhem man etwa zwölf Vers 
jängungen bis an den Gang wahrnimmt, die durch 
lauter Thuͤrmchen und Pfeiler, in Größe, Zahl und 
Zeihnung mannigfaltig , gebildet werben. — Da wo 
der Stamm bes Thurmes fih von der Spiße abtheilt, 
it der Sing mit feinen zwolf hoben‘, freyftehenden , 
gotbiihen Pyramiden oder Thürmen, deren jeder mehre⸗ 
re Klafter bocy oben mit einem vergofdeten Knopfe 
verziert ift. Hier, in dam nordöftlichen E £pfeiler zeigt 
man nody die fteinerne Bank, von welcher aus Graf | 
Starbemberg, Wiens hefdenmüthiger Vertheidi⸗ 
ger gegen die Türken im Jahre 1683, das feindliche 
Ldager zu überſehen pflegte. Hier erhebt ſich die ſchö⸗ 
ne Spitze, das Werk Pilgrams, in welcher ſich durch⸗ 
- brodene Roſen und Giebelfelder in ſchönem Wechſel 
aufnehmen und einſchließen. Sie verjüngt ſich drey 
Mahl fat unvermerkt, und hat an ihren Kanten die 
gewöhnlichen PAanzentnorren , die aber bier als unges 
beure Pilinzenkoloffe, deren Breite an 3 Zus bes 
teägt,, in fhwindelnder Höhe Aser uns hängen. Durch 
gewaltige eiferne Platten und Klammern- ift fürges 
forgt, daß Beine diefer Blüthen ſich ablöfe. Als etwas 
Seltfames muß noch bemerkt werden, daß dicht unter 
der Spitze an vier Ecken Hirſchgeweihe und unweit 
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davon eine in Stein gehauene Viehweide angebracht 
find, angeblich zur Andeutung, daß hier in aͤlteſter 
Zeit Viehweiden und Waldungen gewefen. 

Zur Beurtheilung der Hfhenverhältnifie mögen 
folgende Meſſungen dienen. Jene des Ziegeldeckers Re fr 
fytEa, der den Mond und den Stern abnabm: 

Schuh. Zoll. 
Von ter Spike bes Kreuze bis zur Fuge! 7 — 
Die Kugel bat in der Höhe . . 5 
Mon der Kugel bi ur Kofle . . . 6 
Der Knopf der Role » » 2 2.2.09 
Von ber Roſe his zur Srane . . 2... 4 
Don der Krone bis zur Erde . „. „ 422 


Ganze Höhe 18: — 

weigt bedeutend ab von der neueften, richtigften ‚Die 
im I. 1809 angeſtellt wurde, und nach welcher ſich 
die Hobe des ganzen Thurmes auf 420 Fuß belaͤuft. 
Eufpinian gibt gar 4Bo Werkſchuh an (Austr. p. 
66): der Almanach von Gotha von ıBıı ſetzt 425, 
Jeckels Altographie 4954 1/2 Schuh: ein Beweis, wie 
felten dergleihen Angaben zu trauen ift. 


6 
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Der große und reiche Eindruck der Unterfirche ent» 
ſteht nicht durdy die Größe des Raums, denn Larin 
fteht der Tom vielen Kirchen nad, fondern durch bie 
gleihe Höhe des Schiffes und der Abſeiten und durch 
die kühne Freyheit der ftarken und vielfach geglieder⸗ 
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ten Pfeiler mit ihrem Schmude , wie benn überhaupt 
Kirchen diefer Bauart bey gleicher Größe immer grös 
fer zu erfheinen pflegen, als Kichen die im italıfchen 
Btple erbaut find. Den untern Theil des Schiffes ſtü⸗ 
gen in zwey Reihen zwölf hochemporſtrebende Pfeiler , 
die ed von den Abfeiten trennen, weſche mit dem 
Schiffe gleiche Breite und faſt diefelbe Höhe haben. 
Das ungeheure Gewölbe ift wie ein fleinerned Netz 
von Zweigen , die aus den zahlreichen ſchlanken, den 
Kern der Pfeiler einſchließenden, Stäben fi entfalten. 
Denn die mittleren , frenftehenden Pfeiler zeigen eine 
fehr durchdachte Struktur, in der Zahl und Ordnung 
ber vier größeren und zwölf Eleineren Stäbe, melde 
wieder durch viele andere Eleinere Glieder, Hohlkeh⸗ 
len und Kanten verbunden find ‚ und ein höchſt mans 
nigfaltiges aber zugleich geordnetes Bündel von düns - 
nen Baumftlämmen barftellen ‚deren pflanzenartige Na⸗ 
tur befonderd noch dur die hohen und Eunftreichen 
Thurmdaͤcher hervorgehoben wird. Solcher Dächer find 
ſechs an jedem Pfeiler der zwey Mittelreihen ange: 
bracht, drey nach innen und drey nad außen, wovon 
das dritte immer mitten über den benden untern ſteht. 
Es ik, als ob man blästerreihe Afte dicht an ſchlan⸗ 
fen Baumjtänmen fi hinaufranken ſaͤhe, unter de: 
ten Schatten die Heiligen flehen und auf die nerfams 
meite Semeinde herabblicken. Die Zahldiefer Stand« 
bilder beläuft fi wohl gegen hundert; und darin 
übertrifft der Dom bie meiften andern größeren 
Kirchen jener Zeit. Doc find diefe Statuen, wie 
(don bemerkt wurde, ald untergeorbneter Schmuck 
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in Anfebung ihrer Kunſt von wenig Belang. In früherer 
Zeitmag die Farbe, womit diefe Steindilder bemahlt 
waren,undmwovon man noch Spuren findet, ein eigen: 
thümtihes Anſehen hervorgebracht haben. Sonderbar 
mag man es auch finden, daß hier mehrere Heilige 
zwey auch drey Mahl wiederbohlt murden ; dieß kann aber 
bey einem Gebäude , welches bey jedem Schritte eine 
andere Anſicht, andere Altäre, andere Beleuchtung 
jeigt, weniger flören, ald in einem Prunffale, der 
ſich in allen feinen Theilen einem Blicke darſtellt. 


Der unter Sriedrich IV. vollendete hohe Chor it 


biel einfacher und fhmudlofer. Die Pfeiler tragen nur 
niebrige Dächlein, auch das Kreuzgewölbe ift einfach , 
mit den Zeichen der Evangeliften an den Sclußitei- 
nen und andern Bildwerken geziert. 


Kein einziger von den alten Altären hat ſich in | | 


der Kirche erhalten. Dürfen wir nad) andern Beyipie⸗ 
Ien fließen , fo mag der Verluft für die Kun nicht 
‚gering ſeyn. Wenigitens befigen noch einige Dorfkir⸗ 
then in Oſterreich 3. B. die Kirche zu St. Wolf⸗ 
gang, im Salzkammergute des Landes ob der Ens, 


‚trefflihe Proben diefer Art. Der alte Hochaltar, der 


1465 beſtand, muß eine ähnliche Geſtalt gehabt has 
ben, wie die ältern Altäre überhaupt, deren oben ges 
dacht worden, denn in einer Stadturkunde heißt es, 
nah DOgeffer: „Item dem Meitter Kas 
fpernfeinen Jahrgeld, daß er die große 
Zavel auf St. Stephans Altar vornin 


Chor auf und zu thut.” 


Ohne uns hier mit denn Veranderungen aufzuhal⸗ 


- 
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ten, welche die Altaͤre in ihren Aufſtellungsplaͤtzen und 
Nahmen erfahren haben, verweiſen wir deßhalb bloß 
auf den darin ſehr ausführlihen Ogeffer, und das 
neueſte Werkchen von Herrn Ziska. Für die Kunſt 
iſt ohnehin kein Gewinn zu hoffen, denn die jetzige 
Ausſchmuͤckung iſt nicht nur dem alten Baue durchaus 
geradezu widerſtrebend, ſondern die Altäre find über: 
banpt mit fchlechten und mittelmäßigen Werken der 
Baukunſt, Bildnerey und Mahlerey angefült. 

Der jetzige Hochaltar, ein Ban des Biſchoft 
Philipp Grafen von Breuner (1659), iſt aller- 
dings in Hinficht des Stoffes und der koftfpieligen Ars 
beit prädtig zu nennen, wirb aber immer ein Bey⸗ 
fpiel verfehrter Anwendung bleiben; die architektonir 
(de Bekleidung aus fhwarzem und weißem Marmor 
kann dem Eindruck, als fey fie aus Holz geſchnitzt, 
kaum entgehen , und die eilf Statuen von weißem 
Marmor und zum Theile coloffaler Größe erheben ſich 
nicht über die Mittelmäßigkeit; kurz, das Werk er 
fheint in dem gewaltigen Dome auch mit den größten 
Verhaltniſſen, dennoch Eleinlih. Jakob Bock iſt der 
Nahme des Bildhauers. Das Altarblatt, von Tobias 
Bock, dem Bruder des vorigen, bie Marter des er⸗ 
ſten Blutzeugen Stephanus darſtellend, gehört, in 
Hinſicht auf Farbe, zu den beſſern Bildern einer Zeit, 
welche den Sinn für die Farbenpracht und Klarheit 
der früheren Meiſter gänzlich verlor, und dafür, wer 
nige Fälle ausgenommen, Seinen Erfag gab ‚als Uns 
Ratur der Erfindung, Compofition und Zeichnung, 
dunkle Maſſen ven Schatten ohne Licht, und ein alle 
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Wahrheit von fih ſtoßendes Haſchen nad theatrali« 
fhem Effect , der die Kirchenbilder entweiht und ber 
Kunft unausbleiblid den Untergang bringt. Das Bild 
ut zwar nicht ganz frey von den Fehlern jener Zeit, 
aber doch in mander Binfiht lobenswerth. Der uns 
glückliche Gedanke es auf zufammengefügten Zinns 
platten zu mahlen, verurfadht, bey manden Beleuch⸗ 
tungen des Tages, fiöresbe Unebenheiten, zumahl da das 
Licht durch die gemablten Fenſterſcheiben zu beyden 
Seiten des Altars ftark gedämpft wird. 
Derfelde Bifhof Graf Philipp von Breuner 
ſchmückze die Kirhe auch mit andern, im Gefhmade _ 
feiner Zeit fehr prädtigen und Eoftbaren Geräthen und 
Einrihrungen; mit einem ganz aus harten Steinen 
in Mofait zufammengefegten Tabernakel, ben ein 
Künftler aus Palermo verfertigt haben fol, und der 
urfprünglih für ten Hochaltar beſtimmt, bann aber 
auf dem großen Frauenaltar im fogenannten Speis⸗ 
chore anfgeftellt ward; fo wie mit den zwey Portalen 
von fhwarzem Marmor vor der Sakriſtey, deren eines 
das Bildniß des Papſtes Pius VI. von weißem 
Marmor aufweifet. Von ihm find ferner die treiflichen 
Ehorftuhle im Presbpterium, bie jegt den Domberren 
zu Sitzen dienen, weldhe du achtzehn Abtheilungen 
an beyden Seiten des Hochaltars herab bis zur Bar 
luſtrade aufgeftellt find. Jeder Stuhl hat oben ein aus 
Holz geſchnitztes lebensgroßes Bruftbild, welchem Nah⸗ 
me und Wapen beygefügt ſind. Dieſe ſprechenden, von 
unbekannter, aber vorzüglicher Hand geſchnitzten Büs 
ſten ſtellen vor: den Stifter des Wienerbisthums, Kai⸗ 
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fer Griedrich den IV., den Beftätiger desſelben Papft 
Peulus II., dann ſaͤmmtliche Biſchöfe bis auf Philipp 
von Dreuner. Auch die um mehr als 150 Jahre älteren 
Chorflühle im unteren Theile des hohen Chores ver: 
‚ bienen Beachtung, eine feſte und wackere Arbeit aus 
8. Friedricss Zeit, der fie wahrfcheinlih anfangen, 
wie König Mathias fie vollenden ließ. Die Architeks 
tur daran iſt mannigfaltig, und wie die gefchniten 
Daritelungen an den Lehnen meiſt aus der Geſchichte 
des Heilandes, fleißig und reinlic ausgearbeitet. 

Der naͤchſte Theil der Kirche ift der von dem Paſ⸗ 
flonsdilde, welches bier die Stelle des Hochaltares vers 
tt, fogenannte Paſſionschor, an deifen Ende, 
das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrichs IV. aufs 
geſtellt ft, eine Zierde nicht bloß des Domes, fons 
dern Wiens , oͤſterreichs, ja ganz Deutſchlands. 

Das ganz aus rothem Marmor gehauene Mauſo⸗ 
leum hat mit dem Fundamente eine Länge von ı9, 
eine Breite von 15 Schub. Der Plan des Ganzen üt 
fehr einfach: der Sarg ruht auf einem vier Schuh 
hoben Zußgeftelle, um welches in einiger Entfernung 
eine freyſtehende Gallerie oder Bruftwehre herumläuft. 
— An allen diefen Theilen ift aber eine feltene Fülle, 
ein Übermag von Geſtalten aller Art verſchwendet. 
Die Gallerie beiteht aus zwanzig runden Bogen, in 
deren Zwiſchenräumen die fünfzehn Zoll hohen Sta» 
tuen des Erföfers und der Zwölfborhen und aufer dies 
fen noch vierzig mit unbeſchreiblicher Zartheit aus Mars 
mer gehauene Figürchen verfihiedener Heiligen erſchei⸗ 
nen, die mir den größeren Bildwerken des Sarges in 
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genauer Beziehung ftehen. Und damit ja keine Stelle 
des Dentmahles leer und leblos bleibe, machte der 
„Künftler auf dem Boden zwifchen der Gallerie und dem 
Sarge eine Menge er feltfamften Thiere, die ſich ver= 
folgen und um den Befig eined Zodtenjchädels zu fireis 
ten ſcheinen, wodurd ber Künftler wohl das unabs 
wendbare Loos ded Sterblichen andeuten wollte. 

Der marmerne Sarg felbft erhebt fih inder Mit⸗ 
te zueiner Höhe von ſieben Schuh ; er befleht aus dem 
Zußgeftelle und dem Dedel. Diefer zeigt oben die lies 
gende, mehr als lebensgreße Figur des friedfertigen 
Kaifers , von erhobener Arbeit. Er iſt in vollem Kais 
ferornate , mit Krone, Mantel, Reichsapfel und 
Scepter. Der übrige Raum zu beyden Geiten ent⸗ 
halt eine fo große Menge bedeutfamer Attribute und 
Zierden, daß man den fleißigen Künftler bewundern, 
aber zugleich aud bedauern muß, fo viele Mühe auf 
eine Stelle verwender zu haben, die durch ihre Lage 
und Höhe dem Auge ganz entzogen iſt, und nur von 
einer Leiter herab befehen werden kann; ein uͤbelſtand 
der weniger dem Kunſtler als der Gewohnheit feiner 
Zeit zur Laſt füllt. Viel finniger und pajfender iſt in 
diefer Hinſicht die Anordnung bey dem Grabmahle 
Marimiliand, des Sohnes Friedrichs, zu Innsbrud, 
wo der Verewigte in runder Arbeit, aufrecht auf dem 
Sargdeckel Eniend und mit gefalteten Handen gegen 
den Hochaltar gewender,, dem Beſchauer von jeder 
Seite vollkommen ſichtbar iſt. — uͤber dem Haupte 
Friedrichs wolbt ſich ein gothiſches Dach mit dem 
Bilde des h. Chriſtophs und anderen knieenden Figuren. 
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Des Kaiſers Scepter umgibt einefRolle mit feinem 
Denkſprache in den fünf Vokalen, welchen man 
folgende Erklaͤrungen zu geben pflegt: 

Austria Erit In Orbe Yltima, 

Austria Ejus Juste Omnia Vincet. . _ 

Alles Erdreih Iſt Öfterreid Unterthan- 
_ Aller Ehren ZA Dfterreih Boll. 
Gegenüber ſieht man ayf einer zweyten Rolle, die ein 
Adler trägt, des Kaiferd (auch auf Münzen und in 
Urkunden erfchheinendes) Monogramm , und gegen 
den Rand zu fieben Wapenſchilder, der Reihe nach: 
das alte und neuere Eaiferlihe Wapen (Kreuz und. 
Abler), das Italiſch⸗ Lombardifhe, beyde Schilder 
von Ofterreich , jenes von Steyer und von Habs—⸗ 
burg Um den Rand des Dedels läuft folgende In⸗ 
forift : 

Fridericus Tercins Romanorum Imperator 
Semper Augustus, Austrie, Stirie, Karinthie 
et Karniole Dux,Dominus Marchie Sclavonice 
at Portusnaonis, Comes in Habspurg, Tiroli, 
Pherreto et Kiburg, Marchio Burgovie et Lant- 


gravius Alsacie. Obit Anno domini MCCCC.. 


(Hier iſt naͤhmlich die Ergänzung der Jahrzahl mit 
XCHI., vergeflen worden.) 

Auch tie Seitenwände find mit dreyßig Wapen⸗ 
ſchildern bedeckt, die auf wirklichen oder ehemaligen Bes 
fig des Haufes Habsburg , oder auch auf bloße Rechtsti⸗ 
tel ſich beziehen. Die gelehrten Heraufgeber der Tapho- 
graphia principium Anstriae haben allen Scharf⸗ 
han aufgebothen, um jedes diefer Wapen zu deuten, 
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deren genügende Erklärung zum Theile großen Schwie⸗ 
rigfeiten unterliegt. 

Das Fußgeſtell, auf welhem diefer Zarg ruht, 
enthält auf feinen Cangfeiten drey, auf den fhmalen 
Seiten aber ein einziges, durch vorfpringende Strebe⸗ 
pfeiler geſchloſſenes Geld ‚in allem alfo 8 Felder, und 
ı2 zierlihe Pfeiler dazwiſchen. In den Niſchen ter 
Pfeiler ftehen geiftliche und weltliche Reichsfürſten, jes 
der in feinem Ornate und mit feinen Wapen, welche, nad) 
Herrgotts Erklärung , der Reihe nah Branden⸗ 
burg, Trier, Cöln, Mainz, (nun folgt ein unbelann: 
tes,) dann Burgund, Auftrafien , die Heiligen Leopold 
und Agnes ald Kürften und Patrone Oſterreichs, endlich 
die Zürften von Böhmen, Pfalz und Sachſen vorftellen. 

Die acht Felder , zwifchen den Pfeilern find. eben 
fo vielen hocherbhobenen Darftellungen gewidmet, Die 
ſich alle auf geiſtliche Stiftungen. Friedtichs beziehen : 
wie er das Paylinertlofter zu Neuſtadt ge: 
ftiftet (1480) , wie er die Benediftiner Abtey 
Obernburg in Ober: Krain (1461) dem von ihm, 
neu errichteten La ib ach er Bisthum'unterortnete ‚ten 
- Dominitanern in Weuftadt (1444) das St. 
Peterskloſter einräumte, wie er bie Ciſterz i⸗ 
enfer in Neuftadt geftifter, und den St. ®e: 
orgenorden (1468,) das Bisthum (1468) und die 





Auguftiner Ehorherrn (1475) dafelbft einge: 


ſetzt; entlih in Orag die Minoriten und Do: 
minitanerinnen geſtiftet babe. 

Es Scheint mit Recht feltfam, daß auf diefem 
Grabmahle von der Gründung des Wiener Bis— 
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ehumes durch Friedrich Beine Erwähnung ges 
fchieht; allein der Raum faßte nicht alle geiftlichen 
Stiftungen ded Kaifers und aus ber ganzen Ans 
lage geht ja hervor, daß das Grabmahl urfprüng: 
lich der Stadt Wieneriſch⸗Neuſtadt zugedact 
war, wo auh Elesnora, Friedrichs Gemahlinn 
ruht; daher die faft ausfchließende Beziehung auf diefe 
Lieblingéeſtadt Friedrichs, ber ihre Treue auch nad 
dem Tode noch durh ein koſtbares Denkmahl loh⸗ 
nen wollte. 

Der Gedanke, den der Künftler bey allen die⸗ 
fen, mit einer Unzahl von Figuren ausgeſchmückten 
Hochbildern auszudrücken ftrebte, war wohl diefer: 
das Gebeth aller jener frommen Verbrüderungen fleigt 
für die Seele ihres Stifter zum Simmel empor, 
Darum fieht man meift auf diefen Bildern Bifhöfe, 
Äste, AÄbtiſſtanen mit ihrer Tleriſey, ihren Gonven- 
tualen und Nonnen Enienb und betbend um bie 
Schuspeiligen ı ihrer Kirchen, Klöfler und Orden 
verfammelt. *) 

Der ungemeine Fleiß, der auf die Zufammen- 
fiellung diefer Gruppen, fo wie auf das Einzelne, be: 
fonders die Köpfe darın, verwandt ift, verdient Bes 
wunderung; befonders fhön ift, um nur ein Bey⸗ 
fpiel anzuführen, die Vorſtellung auf der großen 
Zofel gegen Oſten, wie die feligfte Jungfrau von der 





) Die einzelnen Tafeln ſammt ihren Inlchriften gibt am ausführs 
lichen mit Abbildungen und Erfiärung deöd Hansen Grab⸗ 
mahles Hergott in der Taphographia; und na ihm 
Dgeffer und Ziste, 
21. Japrg. Dentwürdigteiten. 1. Sd- 1.Heft. 6 
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heiligen Dreyfaltigkeit gefrönt wird, wobey bie auch 
fonft, 3. B. in alten Bücdergemählden nicht unbekannte 
Vorſtellung der drey göttlihen Perfonen auffaͤllt, 
welche alle drey als bärtige Männer mit Kronen und 
Maͤnteln ganz gleich gebildet, auf einem und demfels 
ben Throne figend erfheinen. Daß durch diefe Darſtel⸗ 
lungsweiſe auf die Einheit des göttlihen Wefens, 
bingegen dur bie gewöhnliche Vorftelung auf bie 
Verfchiedenheit der Perfonen in der Dreyeinig- 
beit gedeutet werde, bedarf‘ keiner Erklärung. Das 
Bild der h. Jungfrau ift vorzüglih. Sonſt find noch 
manche der kleinen Stanpbilder auf den Pfeilern und 
in den Nifchen in Gedanken und Ausführung aus: 
gezeichnet. . 

"Die Befimsleiften umſchlingt eine reiche Zierde 
von Zweigen und Blättern, zwifchen welchen allerley 
wilde Thiere angebracht find, an den Eden aber ſieht 
man kleine ſitzende oder Eniende Figuren, welche bethen 
oder in Nüchern leſen. 

Nah Eufpinian, der als gleichzeitiger Schrifte 
fteller bier von Gewicht ift, haben mehrere Künſtler, 
Baumeifter, Bildhauer und Steinmete an dieſem 
großen und koftbaren Werke gearbeiser. Neuere Schrift: 
ſteller, nahmentlih Duellius *) nennen einen ge: 
wien Niklas Lerch, Steinmetz aus Straßburg, 
als den Dieifter des Maufoleums. Diefer Niklas nahme 
lich ift zu Neuſtadt begraben, und die Inſchrift feis 


‘ 





*) De fundaf, templi Cathedr. Neostad. p. 382. 
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nes Grabſteins gedenkt des prächtigen Denkmahles 
Ftiedrichs, ald feiner Arbeit. Dennoch bleibt ein Zweis 
iel, ob er zugleich Anfänger und Vollender des Werks 
geweien,an welchem an 4o Sabre gearbeiter worden. 
Der Dedel war ſchon unter Friedrichs Regierung pol» 
lendet, das übrige ließ Marimilian in beyläufig zwan⸗ 
zig Jahren ausarbeiten; und nad einer Nachricht 
Benders *) fol diefer Niklas, den er aber von 
Leyden nennt, ſchon im Jahre 1467 aus Straße 
burg, wo er feine Kunft ald Steinmetz ausübte, 
von K. Friedrih berufen worden feyn, wahrſcheinlich, 
um das Grabmahl der Kaiferinn Eleonora zu ver: 
fertigen. Im Jahre 1513 war das Maufoleum Fries 
drichs vollender ; Niklas, der Steinmetz, hatte alfo ſechs 
und vierzig Jahre im Dienite des Kaifers gearbeitet. 

Am ı. November desfelben Jahres 1545 wurde 
der Leichnam des Kaifers (er ſtarb zu Linz 1495) aus 
der herzoglichen Gruft zu St. Stephan erhoben und 
in den neuen marmornen Sarg gelegt. 

-Was der Paifionschor fonft noch enthält, iſt für 
die Kunft von geringer Bedeutung ; erbeblih it 
nur das große Paffionsbildvon Sandrart, der Ges 
Ereuzigte zwifhen den zwey Schächern, mit Maria, 
Sohannes, Magdalena und vielen andern Figuren. In« 
deſſen zeigt doch auch dieſes Werk eines um die Deuts 
(de Kunftgeihichte mehr als um die Kunft verdienten 
Mannes ‚fo wie die meiiten feiner Bilder, daß er nie 





) Apparat, et Instruct, Archivorum. _ \ 
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jur Selbftftändigkeit gelangte, und bey großer Gelehr⸗ 
famleit und Kenntniß, vielleicht nur umfo viel Teich: 
ter auf den Weg der Nachahmung gerieth, ohne je 
diejenigen , welchen er nadftrebte, Rubens und 
Pouffin, zu erreiden. - 

Wendet man fid aus diefem Seitendhore in die 
ſüdliche Abfeite der untern Kirche, fo begegnet man , 
dicht am Eingange in die untere Sakriſtey einem fehr 
fhön aus Stein gebauenen Erker oder Altan, deſſen 
mehrere Buß hohe Bruſtwehre auf zwey reich ge⸗ 
fdmüdten Bogen ruht, und mit Durchbrechungen, 
Roſen, Blättern und ‚Thürmden geziert ift. Das 
Werk fällt allem Anfcheine nad in diefelbe Zeit mit 
‘den Zierarbeiten Pilgrams, weldhe bier als das 
Bedeutenbfte der ganzen inneren Ausfhmüdung ges 
nauer befchrieben zu werden verdienen. Sie find der 
EChorfußander nördlihen Wand und die Kanzel, 

Wenn man von der Seite des Riefenthores oder 
Haupteinganges der Kirhe, an der linken @eiten- 
wand bis ungefähr in die Mitte des Schiffes kommt, 
fo erdlidt man eine Art von Erler oder Altan . auf 
einem &uße , ber fih wie ein Blumenkelch aus einer 
Knofpe von unten nad oben ausbreitet. Diefer Char, 
dem vorberbefchriebenen gerade gegenüberftebend — 
trug vor Zeiten, wie jener, eine Eleine Orgel; feine 
Gallerie oder Bräftung ift von Außen mit leicht und 
zierlih verfchlungenen Spigbogen ohne Figuren ger 
fhmüdt. Da wo der Chorfuß aus der Anofpe hervor⸗ 
tritt, fieht man ein durch Alter und Staub geſchwaͤrz⸗ 
tes hocherhobenes Bruftbild eines alten Mannes, der 


- 
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aus einer genau mit dem Bau bes Chorfußes zuſam⸗ 
menhängenden fenfterähnlichen Offnung beraus ſieht. 
Er halt in der rechten einen Zirkel, in der linken ein 
Vinkelmaß. Seine bufdigen, langen Haare wallen 
über Stirne, Rüden und die Seiten des Hauptes 
herab, welches mit einem vorne aufgeftülpten Barret 
bededt ift. Sein Hals ift unbededt, dad Dberkleid 
hat weite faltige Ärmel, das Unterkleid, eine Art 
son Weite, ift an der Bruft mit Schnüren oder Ries 
men zufammengebeftet. Das magere, unbärtige Geſicht 
hat ungemein finnige, ausdruckvolle, flarke Züge, 
siefiegende Augen , hervorragende Backenknochen, eine 
gefaflene Wangen , einen breiten Mund mit aufge 
worjenen Lippen und ein fehr ftarkes Kinn. Die Un 
lade, warum diefes Denkmahl früherhin bepnahe uns 
beachtet geblieben, ift theils das Unſcheinbare und die 
Schwärze des Bildes, theils feine beträchtliche Ent: 
fernung — es ſteht in einer Höhe von etwa zwey Klafs 
vera vom Boden — und die Dunkelheitdes Ortes, da 
es weit vom Fenſter, im einer Edle der Wand ange: 
bracht ift, Erft vor 8 Jahren wurde auf Veranlaſſung 
Sr. koͤniglichen Hoheit des Kronprinzen von Bayern, 
bey Hochdeſſen Anweſenheit in Wien, eine Gppsform 
davon genommen, und ein Abguß in der hiefigen Akas 
bemie der Künfte aufgeftellt. Als auf diefe Art die be⸗ 
queme Betrachtung im gehörigen Lichte , in beliebiger 
Nähe und Richtung möglich geworden, fand fi ‚daß . 
ung in’diefem Bildniſſe eines der herrlichiten Denks 
mahle der Kunſt bes Mittelalters bewahrt ſey, würdig 
den Meiſterwerken jeder Zeit an die Seite gefeßt und 
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als Mufter der Nachahmung aufgeftelt zu werben. 
Man denke ja nicht an die aͤngſtlichen, dürren, oft 
fehlerhaften Steinmetzbilder bes fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts, diefed Bild vereint die entfchiedenfte Kühn- 
beit und &icherheit des Meißels mit einer lebensvol⸗ 
Ien Wahrheit und Würde, wie fie nur der Meifter 
über feine Schöpfung zu verbreiten vermag. 

Dieß ift das Bild unferes Pilgram, ber den 
Riß zum Orgelchore, den er bier nach der Darftel: 
lungsweiſe jener Zeit, auf feinem Rüden trägt , ent» 
worfen und beifen Bau geleitet hat. Dieß beweifen 
feine Werkzeuge, die er in den Händen hält, das ihm 
gehörige, an dem Chorfuße befindlihe Zeihen VI, 
welches audy an der Kanzel vorkommt, und die unter- 
halb befindlihen, wenn gleich erft von fpäterer Zeit 
erneuerten Buchſtaben M. A. P. Meitter Anton 
P il gram ‚ womit auch andere ſchriftliche Angaben 
und uͤberlieferungen gut zuſammen ſtimmen. 

Das zweyte Bildwerk im Innern der Kirche, bef- 
fen Anordnung man mit Grund bem Pilgram zufchreibt 
iſt die herrliche Kanzel, welche an einem der mittleren 
Pfeiler der Unterkirhe angebracht ift. Die aus Stein 
gebauene Brüftung, Fuß und Treppe diefes Meifter- 
werkes iſt, fo wie das aus Holz gefcpnittene, vielleicht 
jüngere, Dach der Kanzel, von wundervoller Arbeit, 
von unten bis oben mit den ſchoͤnſten großen und ‚Plei= 
nen Figuren von Heiligen, mit Äften und Zweigen 
geſchmückt. 

Die Brüftung, oder bie eigentliche Kanzel, ent⸗ 
halt nad Außen vier mit durchbrochenem Zierwerk bes 
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deckte Vertiefungen, aus welchen, wie aus Fenſtern 
die hoch erhobenen fait lebensgroßen Bruftbilder der vier 
Kirchenlehrer, jeder in dem ihm zulommenden Ornate 
und die Arme auf Bücher geftügt, berporfchauen. 
Leider iſt einer derfelden durch eine neuere, äußerft 
ſchlechte Statue, die zur Seite eines Altares ſteht, 
ganz verdecdt. Die übrigen aber darf man nur recht 
gufmerkfam betrachten, um den Meifter der von und 
befhriebenen Büfte Pilgrams auch in ihnen wieder 
zu erkennen; jo wahr und lebensvoll find die Züge, 
fo breit und großartig alle Theile der herrlichen Kö⸗ 
pfe, ſo meiſterlich das Ganze in Zeidinung und Aus⸗ 
führung! dieſe Vertiefungen werden durch Pfeiler 
von einander getrennt, vor welchen kleine Heiligen⸗ 
bilder ſtehen. Der Fuß, der die Kanzel ſtützt, bes 
ſteht aus’ mehreren freyitebenden , gothifchen Pfeilern 
und Bogen, zwiſchen welden etwa zwanzig der zier⸗ 
lichiten Eleinen Heiligenfiguren von ſechs Zoll in der 
Höhe ſtehen, die aber leider großentheils verftümmelt 
find. Was no übrig ift, zeugt von treffliher Künſt⸗ 
lerhand, jener Zeit volllommen werth, die Pilgrams- 
Büfte hervorgebracht. Das Dach, befonders zierlich 
und leicht, in Einklaug mit dem fleinernen Unter⸗ 
theilg, aus Mol; geſchnitzt, hat die Yorm eines acht⸗ 

edigen Gebäudes, und ift mit einer hochaufſteigen⸗ 

deu Spige gekrönt. Inden Feldern des Eleinen Ges 

baudes find bildlich die 7 heiligen Sakramente darges 

ſtellt, zwifchen jedem derſelben aber iteht ein zierlis 

her Thurm ‚der wieder durch Gegenſtreben mit dem 

Kern des Daches in Verbindung fteht. — Das Trepe 


J 
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pengeländer,, auf deſſen Hanbgrifföflide eine Reihe 
binauftriechender Eideren und Fröſche abgebildet iſt, 
(ähnlich den Thieren auf Kaifer Friedrich Grabmahl) 
ift ſchön durchbrochen und befteht aus gothiſchen Ro⸗ 
fen und Kleeblättern , den fo vielfach und immer neu 
benugten Orundformen alter Bauzierden. 

Pilgram, der Meifter diefes fhönen Werkes, 
fo wie des früher befchriebenen Chorfußes, ift auch 
bier, wie an jenem unter der Treppe aus Stein ges 
bauen. Die Züge fird diefelben, nur ift biefes Wild 
etwas Eleiner und in veränderter Stellung ; doch ſieht 
er auch hier mit dem Zirkel in der Hand, aus einem 
Senfter. Dieſes Bruftbild ſowohl, als faft alle übrigen 
Biguren der Kanzel, find mit einer graugelben zu bis 
den Ohlfarbe überirihen, wodurch die Feinheiten 
des Meißels verloren gegangen ſind, und die fo treffe 
+. fihen Steinarbeiten ein etwas hölzernes Anfehen ges 
wannen. Die Einflüffeder Witterung find hier wenis 
ger zu fürdten als der. Muchwille, der auch wirklich 
dem fehönen Kopfe Pilgrams die Nafe weggefchlagen 
bat;. um fo lobenswerther war die Vorfiht ‚die Kane 
zel zu umgittern. Gerade Über Pilgrams Bruſtbild 
zeigt fi) fein fhon früher erwähntes Zeichen. Nicht zu 
überfehen find die vielen ander Außenwand ber Treppe 
eingehauenen Maurer: und Steinmeßzeichen , welche 
wohl die Zeichen aller jener Meiſter, Gefellen , und 
wie die niedrigeren Arbeiter alle beißen mögen, 
bie bey Bebauung und Einfegen der Steine Hand 
angelegt. | 

Dgeffer und Ziska haben ſchaͤtzbare Verzeichs 
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nife der un Innern und Äußern der Kirche befindlis 
hen Grabſteine ihren Werken einverleiht, deren Wie⸗ 
derhohlung hier unnüg wäre. Als Denkmahle der Kunft 
verdienen , außer den bereit8 am Äußern der Kirche 
nabgewiefenen , unter andern auch noch folgende ins 
nerhalb aufgeftellte Denkfteine und Grabmähler eine 
Erwähnung. 

Der aus rothem Marmor gut gehauene Grab⸗ 
fein Eufpiniand, des Geſchichtſchreibers, Geſand⸗ 
ten, Arztes, gefrönten Dichters Marimilians 1. mit 
feinem, feiner Gattinnen und acht Kinder Bildniffen , 
ſteht Dicht am Eingange in die Kreuzlapelle. . 

Diefe Abfeite gegen den Altar zu aufwärts ges 
bend gelangt man, im Kreuze der Kirche links, zu 
dem fehr ſchönen Grabſteine der beyden Eaiferligen 
Kopline Georg Hager + ıdı4 und Jakob - 
Huber + 1521. Das Ecsehomobild, vor welchem 
die bepden Geiſtlichen knien, ift befonders der Be⸗ 
achtung wert. | 

Die größten und bedeutendften Steine fieht man 
an der Wand des Frauencores gegen Norden. Von 
dem erften dieſer Grabſteine, jenem des Zähnriche 
leo Nothaft, der 1966 zu Raab geflorben iſt, gibt 
das leider unpollendete Werk des Fuͤrſten Lihn o v 6s 
Ey eine Abbildung. Wen den darauf folgenden lebens⸗ 
großen Darftellungen der Bifchöfe Klefel, Traut⸗ 
ſohn, Kollonitfh, Slatkonia, des Hew 
1096 Alerander von Mafovien, Carbinald s Pas 
triarhen von Aquileja und Domprobftes "von Wien, 
iſt jenes des Biſchofs Slatkonia + 15232 eines der bes 
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ften. Die Büfte des Bifhofs Kollonitſch Hat Ras 
phael Donner verfertigt. 

Merkwürdiger als alle diefe Steine ift, dad leider 
ſchon ſehr befhädigte, Grabmahl Rudolphs des 
Stifters, welchem dieſer Dom ſeine jetzige Größe 
und Ausdehnung verdankt. Sein Leichnam ruht in der 
von ihm erbauten Gruft; aber zu Anfang des 15. 
Jahrhunderts fehte man ihm "und feiner Gemahlinn 
ein fehr gut gearbeiteteds Grabmahl, neben dem jetzt 
beftebenden Frauenaltare in der Wond „ bie bdiefen 
Chor von dem Mittelhore und Hocaltare trennt. Der 
fteinerne Sarg iſt mehr ald neun Fuß lang , auf deſſen 
Deckel die liegenden lebensgroßen Figuren des Fürſten 
und feiner Gemahlinn zu ſchauen find. Beyde ftügen 
ihre Füße auf Löwen, Sinnbildern der Kraft und des 
Adels an Geburt und Gemüth. Sie tragen Zinken⸗ 
Eronen auf ihren Häuptern ; Rudolph iſt, nach der 
Weife, wie an feinen übrigen Statuen, gebarnifcht , 
hat eine Panzerfhürze, einen breiten und tiefliegenden 
Gürtel und zwey von der Brut herabhangende Kett: 
chen für Schwert und Dolch. — Katharina hält den 
Scepter in der Hand. Zwiſchen bepden Gatten ſieht 
man oben des Herzogs Helm mit dem Pfauenbuſch, 
unten das Modell einer Kirche. — Die Schrift am 
ande des Grabmahles beiteht aus drey Hexametern: 

Alberti Ducis Australis jacet inelyta Proles 

Conjugis Ipaius de Ferretisque loanae 

Hoc tumulata loco populo recolenda devota. 

Die Wand des Sarges zeigt acht gothifhe Ni⸗ 
fden, in weichen eben fo viefe geiftlihe Perfonen, 
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in bethender oder klagender Stellung, Bücher in den 
Haͤnden, angebracht waren, welche aber ſeit Herrgotts 
zeit, der fie abbilden ließ, ſaͤmmtlich verſchwunden find. 

Die zahlreihen AltäreundKapellen des Dos 
mes fordern noch einige Bemerkungen. Das Altarblatt 
des großen Srauenchores iſt von Johann Spilbers 
ger vom Fahre 1672. Ald Meifter der andern durchaus 
nicht ausgezeichneten Bilder werden genannt: Rot h⸗ 
maper,CarlAuerbah, Orieg,Manigelle, 
ein gewiſſe Michael Angelo (wie Ogefler ihn ©. 
130 anführe) der 1791 ein Bild um 190 fl. gemahlt _ 
haben fol. - > 

Das Gnadenbild derh. Mariavon Porfdh, 
welches auf dem Hochaltar ſteht, foll im Jahre 1996 
von einem ungarifchen Mahler verfertigt worden feyn; 
es it offenbare Nachahmung der älteren griechiſchen Ges 
mählde ‚wie ſchon die bepgefchriebenen griehiihen Nah⸗ 
men T. 85. IE. XZ.andeuten. — Ein fehenswerthes 
Denkmahl der älteften Mahlerey ift das Bild U. 8, 
Frau auf dem fo genannten alten Frauenaltar (dem 
jeßigen Speisaltar.) Es ift auf Goldgrund gemahlt, in 
welhem eingegrabene Züge und Arabesken find ‚und 
ſtellt die Mutter Gottes ſtehend in blauem Mantel 
vor mit dem göttlichen Kinde auf dem Arme. über 
ihrem Haupte halten zwey Engel eine goldene Krone, 
und zu ihren Süßen fieht man mebrere Eniende und 
betbende Perſonen, in verhältnißmäßig ganz Eleinem 
Maßſtabe, ohne Zweifel die Bamilie des Gebers, 
eines Wienerbürgers , der ed 1495 ber Kirche ſchenkte. 
— Keine Spur aber iſt jegt mehr von dem Eöftlichen , 
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mit Gold und Edelfkeinen verzierten Druttergottesbilbe, 
welches der Pfarrer diefer Kirche, Heinrich von 
Lucern;demvon ihm 1354 erbauten Fronleichnams⸗ 
altare ſchenkte. 

Eine Erwähnung verdient aud das Eunftreide 
TIhongebilde der h. Dreyfaltigkeit, welches die Hafner: 
zunft ſammt dem alten Altare (ein Trinitatisaltar kommt 
fon 1499 vor) bier errichten ließ. Diefes Bildwerf 
ift zwar nicht mehrin der Kirche, aber doch nicht, wie 
das meifte andere, verloren. Denn Anton von G u as 
rient Eaufte bey Erbauung eines neuen Altar den 
alten fanmt dem Thonbilde ‚ welches erinder St. He⸗ 
lenakapelle bey Baden in Dfterreich aufftellte. Wirklich 
befindet fih dem Vernehmen nad diefes fhöne Bild⸗ 
were noch in der Helenakapelle in gutem Zuftande. 

Das Bild der h. Thereſja auf dem Sebaſtiansal⸗ 
tare, zwifchender unteren Sakriſtey und dem Singers 
thore, verdient alle Aufmerbfamkeit. Die im Bruftbile 
. de und in Garmelitertracht gemahlte Heilige richtet voll 
Entzüdung ihre großen und durchdringenden Augen 
gen Himmel. Die geiftreihen , ganz perfönlichen Züge 
find offenbar Porträt, felbft das gelblihe Colorit ver⸗ 
fünder die Spanierinn. Das Bild iſt auch in künſtle⸗ 
rifher Hinſicht fehr zu loben. 

Von den vielen Kapellen des Domes find bie 
vorzüglicheren jene vier, welche unter den großen Thuͤr⸗ 
men, und zu beyden Seiten des Riefenthores ange⸗ 
bradt find. Auf jene wurde offenbar fehon bey der Grün⸗ 
dung der Thürme Rückſicht genommen, wenn fie glei 
erft fpäter ausgebaut und eingeweiht wurden. Die Kar 
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tbarinafapelle unter dem großen ausgebauten 
Zhurme ftand bereits 1396. Man bemerkt in ihr eis' 
ne bey alten Bauwerken jener Zeit nicht ungewöhnlis 
he Art des Kreuzgewoͤlbes, deffen fümmtliche Gurten 
fi in der Mitte in einen weit herabhängenden, nad) 
unten fpig gefchloflenen Knopf endigen , der ganz frey 
ſteht, fo daß ſich das Gewölbe in fichfelbft trägt. Der 
Schlußſtein an dem Anopfe zeigt das erhobene Bild 
der h. Katharina. Sonftift außerdem Grabmahle des 
Biſchofs Anton Wolfrath, nur der alte, fchöne mars 
morne Zaufitein der Kirhe vom 3. 1481 darin fe= 
henswerth, an deſſen Außenrand die zwölf Apoftel in 
erhobener Arbeit erfcheinen. 

Die Barbarakapelle von gleicher Größe mit 
jener, entitand 1492. Die von dem reichen Geſchlech⸗ 
te der TZirna, 1526, unter Albrechts II. Regie 
rung erbaute jeßige Kreuz⸗-oder Savoyifde 
Kapelle, —fo genannt, weilfie Eugens und Ema⸗ 
aueld von Savoyen Grabmähler enthält, — nimmt 
den äußerften nördlichen Theil der Fronte ein. Das 
hier verehrte, große, Eunftreich gefhniste Cruzifixbild 
über dem Altare ift ber einzige in Hinſicht auf Kunft 
bedeutende Gegenſtand diefer ganz modernifirten Kas 
pelle. — Inn ihrer reinen, urfprünglidhen Geſtalt aber 
ſteht noch gegenüber die Eligius- oder Zauffapels 
le; ſowohl die vielen, unter zierliben Baldachinen ftes 
henden, Seiligenftatuen an den Pfeilern, als die [hönen 
mit Laubwerk gezierten Fenſterbogen, diefchönen bun⸗ 
ten Fenſter felbft , und das große mit gemahlten Schei⸗ 
ben prangende Rofenfenfier gegen Welten machen fie 
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zur fhönften aller Kapellen des Domes, die jest aud 
auf eine mufterhafte Weife zu neuem Glanze herge⸗ 
ſtellt ıft. 

Hier am Schluße der Befchreibung fcheinen eini⸗ 
ge Worte über das Verhältniß unferer Kathedrale zu 
den anderen berübmteren Domen Deutſchlands aus 
jener Zeit, nicht überflüffig zu feyn. | 
Der St. Stephansdom wird mit den Meünftern 
zu Straßburg, Köln und Freyburg zu ben 
erſten und vorzüglichften Eirchlihen Gebäuden Drutſch⸗ 
lands gezählt. Diefen Rang’ fihert ihm hauptſächlich 
der große Thurm, der an Staͤrke von keinem, an Ho: 
be von. wenigen, an zierlicher Leichtigkeit aber von 
mehreren, befonder6 dem Thurme zu Srepburg 

übertroffen wird. Denn dereine Kölnerthurm er: 
reichte nie mehr als ein Dristbeil feiner Höhe, kann 
alfo eigentli nur aus den noch vorhandenen Aufril- 
fen beurtbeilt werden , ebenfo der halbvollendete Thurm 
zu Ulm, deran Reichthum und ausgefuhten Schmud 
alle andern binter fich zurück laßt, aber freylich aud 
‚ nicht mehr die reinen ‚einfadp regelmäßigen Formen der 
beften Zeit aufweifer, die man an den Kölner s und 
Freyburger⸗Thürmen bemerkt. 

Den größten und ausgebreitetiien Ruhm hatte 
im Mittelalter und fpater noch, fo lange gothifche 
Baukunſt geübt und geachtet wurde, der Kölnerdom, 
und der wenige Jahre nach diefem, in neuer Derrlich« 
keit vergrößerse Straßburger Munfter. Die Bauhütte 
des lebten wurde die Pflanzfchule der übrigen , und der 
Münfter feldit wie der Dom zu Köln Vorbild der mei⸗ 
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ften fpäteren Baue. Erwins hoher Bau der weft: 

lihen $ronte zu Straßburg gehört auch ohne Zweifel 

ju den größten und herrlichiten Denkmahlen der kirch⸗ 

lichen Baukunſt. Indeſſen ift doch der Dom-zu Köln 

fein unläaugbares Vorbild in vielen Beziehungen und 

ein noch tiefered und vollendeteres Werder Baukunſt, 

welches wohl, nad dem Fertigen und nach den Riffen 

gewürdiget, das höchſte und reinfte Mufter bleiben 

wird. Denn, abgefehen davon , daß der Straßburger 

Münfter, (darin ahnlich unferm Dome) nicht nach ei: 
nem geidlojfenem Plane entworfen, fondern einer 

älteren Kirche angefügt ift, fcheint ed mir , daß aud 

feine Hauptfronte (mo fih zwifhenden Thurmen ‚dem 

wahren gothiſchen Style fremd, eine gerade oben flache . 
Wand hinzieht), trotz der reichen Verkleidung doc) die 
unausfprechlihe Erhabenheit der Borberfeite des Köl⸗ 
nerdomes lange nicht erreiche, zwiſchen deffen Thür: 
men ſich ein Giebel, übereinftimmend mit ihnen und 
bem Geifte des Ganzen, in Pyramidenform erhe: 
ben follte. 

Die Riffe der Kblnerthürme zeigen eine unferem 
Stephansthurme ähnliche , aber viel reichere und luf⸗ 
tigere Anordnung der Zierathen, fonft haben fie wie 
fait alle Thürme, die Grundform , das Viereck mit 
doppelten Pfeilern un jeder Ede , aljo eigentlich Achteck, 
mis ihm gemein. An Höhe würde der Kölnerthurm , 
ware er ausgebaut, fawohl den Straßburger als Ste: 
phansthurm übertreffen, fo wie die Kirche alle gewöhns 
lichen Maaße und Begriffe Üüberfehreiten würde. 

In Anfehung des Aufriffes und der Vertheilung 





96 | Das Innere der Kirde 


der Pfeiler und Zierden hat unfer Thurm große Ahn⸗ 
lichkeit mit dem halbvollendeten Thurm des Prager- 
domes zu St. Veit, nur daß dieſer in viel klei— 
nerem Maßſtabe und weniger reich angelegt iſt. Glei⸗ 
ches Aufſtreben der aus einander hervorwachſenden, 
immer verjüngten Pfeiler und Spigfäulen, gleiche 
Stellung der Fenſter, Eur; die Phyfiognomie beyder 
Tpürme ift fi gleih. Carl IV. begann diefen Sau 
344, Rudolph IV. denfeinigen 1365. Der Der: 
zog, der es feinem Faiferlihen Schwiegervater in fo 
vielem gleich zus thun flrebtgy überboth bier in Pracht 
und Größe weit bes Katlerd Bau, Ver noch überdieß 
von feinen Nachfolgern unvellendet verlaffen wurde , 
während Hſterreichs Herzoge den ihrigen ju einer fo 
ruhmvollen Höhe braten. Die Bauart unferer Ste⸗ 
pbhanskiche aber iſt von der des Pragerdoms ganz vers 
ſchieden, der dagegen mit dem Chore des Kölnerdoms 
auffallend, nur in der Größe nicht, übereinſtimmt. 
Beyde haben außen die hochgeſchwungenen zierlichen 
Gegenftreben , innerhalb aber den Umgang um den 
Altar mit vielen Nifchenund Kapellen. Weber das eine _ 
noch das andere findet fi in unferm Stephansdome. 


II. Die Kirche zu Maria⸗Stiegen. 


Es ſind nun drey Jahre verfloſſen, ſeit dieſe alte, 
kunſtreiche Kirche, unter der Fürſorge des Monarchen 
Selbſt — der die bedeutenden Koſten großmüthig bes 
ſtritt, und auch hierin ſeiner Zeit mit einem ſchönen 
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Beyſpiele vorging — nad) harter Zeit der Entweihung 
und Berwahrlofung wieder zuneuem Glanze auferftan- 
ten ift. Diefe Derftellung ift das erfie Beyſpiel 
einer mit wahrem altertbümlihem Sinn und mit Liebe 
für die alte Kunſt unternommenenvollftändigen 
Erneuung einer gothifhen Kirche, vor welcher man 
fi nody vor fünfzig ‚Jahren gar ſehr gehütet und lie: 
ber das Fehlende mit dem meiften Vorhandenen durch 
mederne,, unpaffende Zierathen erfeßt haben würde. 
Hier aber tritt an dem hoben getbifhen Baue felbft 
nichis fremdartiges, nichts flörendes dem Eintre: 
tenden entgegen; mah Vlaudt ſich arploötzlich in. das 
vierzehge Jahrhundert verſetzt, weil die Kirche 
tein uͤnd neu , "wie auf den. Händen der alten Stein 
mege eben erſt hervorgegangen erjcheint > man ſchaut 
die erhabene Schönheit des Styles in ihrer urfprüngs 
lichen Geſtalt und fühlt ihre wunderbare Wirkung 
auf das Gemuth. | 

Dur mehrere Eunftliebende - und werkfundige 
Männer ift diefe Wiederherftellung glücklich zu Stande 
gebracht. Einen großen Vortheil gewährte hierbey die, 


wieder in ihrer ganzen techniſchen Volllommenpeit , 


auch bey uns in Wien geübte Kunft der Glasſchmelzmah⸗ 
lerey (encauftifchen Glasmahlerey), wodurch die häu⸗ 
fg verwahrlosten bunten Senfter,, die dem gothifchen. 
Baue, wo alles blüht und lebt, durd ihren geheim» 
nißvollen Glanz fo innig verwandt find — nicht nur 
erganzs , fondern auch von derfelben Güte, Dauerhaf- 


tigkeit und Klarheit, wie die alten, neu verfertigk 


werden  fönnen. Der um die Verbeſſerung diefer 
11, Jahrg. Dentwürdigksiten 1.90. 1. Heft. 7 
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pengeländer, auf deſſen Hanbgrifföfläge eine Reihe 
binaufkriechender Eideren und Fröſche abgebildet iſt, 
(ähnlich den Thieren auf Kaifer Friedrich Grabmahl) 
it ſchön durchbrochen und befteht aus gothifhen Ro⸗ 
fen und Kleeblättern , den fo vielfach und immer neu 
benugten Orundformen alter Bauzierden. 

Pilgram, der Meifter diefes fhönen Werkes, 
fo wie des früher befchriebenen Chorfußes, ift auch 
bier, wie an jenem unter der Treppe aus Stein ge⸗ 
bauen. Die Züge ſird diefelben, nur iſt dieſes Bild 
etwas Eleiner und in veränderter Stellung ; doch ſieht 
Fe auch hier mit dem Zirkel in der Hand, aus einem 
Tenfter. Dieſes Bruftbild ſowohl, als faft alle übrigen 
Biguren der Kanzel, find mit einer’ graugelben zu Dis 
den Ohlfarbe uͤberſtrichen, wodurch die Feinheiten 
des Meißels verloren gegangen ſind, und die ſo treff⸗ 
. Tihen Steinarbeiten ein etwas hölzernes Anſehen ges 
wannen. Die Einflüffeder Witterung find hier weni⸗ 
ger zu fürdten als der. Muthwille, der auch wirklich 
dem fhönen Kopfe Pilgrams die Nafe weggefhlagen 
bat;. umfo lobenswerther war die Vorfiht ‚die Kan⸗ 
jel zu umgittern. Gerade über Pilgrams Bruſtbild 
zeigt fich fein ſchon früher ermähntes Zeichen. Nicht zu 
überfeben find die vielen ander Außenwand der Treppe 
eingehbauenen Maurer: und Steinmetzzeichen, welche 
wohl die Zeichen aller jener Meifter, Gefellen,, und 
wie die niedrigeren Arbeiter alle heißen megen, 
die bey Bebauung und Einfegen der Oteine Hand 
angelegt. 

Ogeſſer und Ziska haben ſchaͤtzbare Verzeich⸗ 
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nife der im Innern und Äußern der Kirche befindlis 
hen Srabfteine ihren Werken einverleibt, deren Wie⸗ 
derhohlung hierunnüg wäre. Als Denkmahleder Kunft 
verdienen , außer den bereitd am Äußern der Kirche 
nachgewieſenen, unter andern auch noch folgende ins 
nerhalb aufgeftellte Denkiteine und Orabmähler eine 
Erwahnung. 

Der aus rothem Marmor gut gebauene Grab: 
fein Eufpiniand, des Geſchichtſchreibers, Geſand⸗ 
ten, Arztes, gekrönten Dichters Marimiliang 1. mit 
feinem, feiner Gattinnen und acht Kinder Bildniffen , 
ſteht dicht am Eingange in die Kreuzlapelle. . 

Diefe Abfeite gegen den Altar zu aufwärts ges 
hend gelangt man, im Kreuze der Kirche links, zu 
dem fehr fhönen Grabſteine der beyden Eaiferlihen 
Korlane Georg Hager F 1514 und Jakob 
Huber + 1521. Das Eccehomobild, vor welchem 
die beyden Geiftlihen knien, iſt befonders ber Ber 
achtung werth. | 

Die größten und bedeutendften Steine fieht man 
an der Band des Frauenchores gegen Morten. Bon 
bem erften diefer Grabfleine, jenem des Fähnrichs 
Leo Nothaft, der 1566 zu Raab geſtorben iſt, gibt 
das leider unvollendete Werk des Fürften Lihn od s⸗ 
Ey eine Abbildung. Won den darauf folgenden lebens⸗ 
großen Darftellungen der Bifchöfe Klefel, Traut⸗ 
fohn, Kollonitſch, Slatkonia, des Hew 
096 Alesander von Mafovien, Carbinals » Pas 
triarhen von Aquileja und Domprobfies "von Wien, 
it jenes des Biſchofs Slatkonia + 1522 eines der bes 
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fiern erleuchtet wird, zwiſchen welchen vier und zwan⸗ 
zig mebrflämmige , ſchlanke und höchſt zierlihe Wand, 
fäulen das vom Eingange an zehn, im Chore aber 
zwölf Klafter hohe, fpige Gewölbe tragen. Diefe Höhe, 
die vielen und großen Fenſter, der Mangel an Mit- 
telpfeilern und die zweckmäßige geldgraue Steinfarbe 
ber Wand, von welcher die weißen Statuen und als 
les Zierwerk vortrefflih gehoben werben, gibt der 
Kirche eine außerordentliche Heiterkeit und Klarheit, 
die aber in früherer Zeit, wo wahrſcheinlich die mei- 
fien Seitenfenfter aus gemahlten Scheiben beitanden , 
in ein bämmerndes Helldunkel gewandelt war. Jetzt 
baden nur die drey hoben Fenfter hinter und neben 
dem Hochaltar bunt gemahlte Scheiben, welche ſaͤmmt⸗ 
lih aus dem 15. Jahrhundert zu ſeyn fheinen, und 
worauf die Marter des Heilands nebit andern bikli- 
Shen Darftellungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe 
und Ehtfernung, fo wenig als die Schriftzeilen da⸗ 
zwiſchen, zu unterfcheiden find. Von den Fenitern dies 
fer Kirche find drey, wenigftens die obern Theile der- 
felben,, ſchon vor mehreren Jahren in den fo genann⸗ 
ten Aufnahmsfaal im Ritterſchloße zu Laxenburg 
verfegt worden , wo fie noch zu fehen find , und deren 
Sarbenglanz und ſchöne Verzierungen Bewunderung 
erregen. Man bemerkt auf ihnen eine zierliche, gothiſche 
Schlußpyramide mit Engeln, die heilige Katharina 
und Barbara, denenglifhen Gruß, die Vermählung 
und Heimſuchung Marien , endlich zwey Fürſten, wos 
von der eine einen ſchwarzen Adler neben fid hat. 
Der hohe Chor (das Presbpterium) oder ber 
vordere Theil der Kirche zeigt an jedem der zehn 
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Bandpfeiler eine Apoftelftatue, unter einem durchbros 
Genen, fünfeckigen, mit Heinen Pyramiden zwifchen 
fünf Eckthürmchen gezierten Dache , welches fpig in die 
Höhe Reigt ; von jedem Paare der Wandpfeiler aber 
laufen die Schlußlinien oben in der Spitze des Kreuz⸗ 
gewölbes zufammen, deſſen Schlußfteine Durch eine höchſt 
finavolle Wahl die vier Zeichen der heiligen Evange⸗ 
Iiften nach ihrer Ordnung bdarftellen. — Der untere . 
Theil des: Schiffes, vom Kreuze oder den Stufen 
bis zum Haupteingange, hat zwölf Wandfäulen, an 
und neben welchen 22 faſt lebensgroße Steinbilder vers 
fhiedener Heiligen fteben. 

Die Kirche hat drey Eingänge, wovon der Haupt⸗ 
eingang unter dem hohen Fenſter an der fchönen Stirn» 
feite, und der erfte Seiteneingang redyts mit ſteiner⸗ 
nen nad oben fpißig zulaufenden Baldachinen bededit 
und mit fhönen Figuren geziert find. 

Bewundernswürdig ift der dreyßig Klafter hohe, 
ſiebeneckige Thurm, der zwifchen bem ältern und neuern 
Theile der Kirche an der rechten oder füdlihen Seite 
fih erhebt. Oberhalb der Uhr fchließt er fich in eine 
durchbrochene, aus Blättern und Zweigen gefchlungene, 
Kuppel von ungemeiner Leichtigkeit zufammen, und 
endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem 
ein Doppelkreuz hervorragt. Hier wäre der Ort, Über 
die Meiſter, die den Bau geführt, zu fprehen. Aber 
umfonft frägt und ſucht man noch Angaben hierüber. 
Ob etwa der Anfänger bes Stephansthurmes (1.359 — 
1400) oder der Mollender desfelben Anton Pils 
ram (1407 — 1435), zwey zu ihrer Zeit hoch ger 
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feyerte Meiſter, auch an dieſem Werke after Baukunſt 
Theil gehabt ? Vielleicht gibt hierüber einft der Zufall 
einigen Aufſchluß. 

Wenn man noch etwas an dieſer Kirche vermißt, 
ſo iſt es eine dem alten Baue mehr entſprechende Ein⸗ 
richtung im Innern. Zwar hat man in der Kanzel und 
auch in einem Heinen Seitenaltare den gothiſchen Styl 
nachgeahmt, aber noch blieb der ganz moderne und 
fremdartige Hochaltar ftehen. Möchten fi ch doch bald die 
nöthigen Mittel finden, einen Altar zu bauen , nad al 
ter Weife ‚wie man fie noch in vielen alten Kirchen dies 
ſes Styles findet, und von welchen ſchon oben eine Andeu⸗ 
tung gegeben ift. Das Mittelbild würbe naͤhmlich durd 
bemahlte Thürflügel geſchloſſen, und den obern Theil 
bildete eine hoch aufftrebende ‚aus Thürnien Zwei⸗ 
gen und Knoſpen zuſammengeſetzte, gothiſche Pyoramide⸗ 
woran kle ine und große Statuen anzubringen waͤren. 


II. Die Kirche zu St. Michael. Die Mi—⸗ 
noritenEirhe, Hofburgkapelle, die Rus 
prehtssund Auguftinerfirde,die Kreuz 
gänge des Schotten: und Dominikaner: 
Elofterd, die Ratbhauskapelle zu St. 
Salvator, die Kapelle des deutſchen 
Hauſes, die Pfarrkirche am Hof (Car 
meliter); dag Steinbild überdem Eins 
gange des Mariagellerhofes. 

Die Pfurrliche zu St. Mich agel iſt, ihrer ge: 
genwörtigen inneren Beftalf nach die ältefte ‚ die Wien 
aufzuweiſen hat. | 
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Bas von ihrer Baugeſchichte bekannt iſt, bes 
ſchraͤnkt fi auf folgendes. Leopold VER. oder der 
Glorreiche aus dem Geſchlecht der Babenberger baute 
feum 1220. Im Jahre 1276, dem Jahre, wo Wien 
vonden furdtbariten Verheerungen durch Feuer heim: 
geſucht wurde, theilte fie mit andern Kirchen, bas 
Loss der Pfarrkirche St. Stephan; alles Brennbare 
ward ein Raub der Flammen ‚felbit Gewölbe konnten 
ihter Buch nicht widerftehen. Nach zwölf Jahren er: 
hob ſie Herzog Albert, des großen Königs Rudolph 
Cohn, aus ihrem Schutte, erweiterte fie und ſchloß 
die bis dahin freyftehende St. Niklas » jetzt Johannis⸗ 
tapelle an die Kirche an. Eine neue Feuersbrunſt, 1319, 
beipädigte die Kirche, die im Jahre 1340 wieder aufs 
gebaut und gegen Oſten mit dem neuen hohen Chore 
verlängert wurbe ‚an den aber erſt Herzog Albert 1416\ 
die letzte Hand anlegte, nachdem die Kirche das dritte 
Mahl, 1550, abgebrannt war. 

Mit diefen Daten ftimmt der Charakter ber ver« 
ſchiedenen Bayarten gut überein ‚in fo fern nähmlid 
bie großen Modernifirungen , die die Barnabiten , vom 
Jahre 1626 an,an Kapellen und Altären vornahnten , 
diefe Beurtheilung noch zulaffen. Dem alten Baue 
des 13. Jahrhunderts gehört noch der ganze untere 
Theil der Kirche, das Langhaus oder Schiff mit den 
beyden Abfeiten daneben , und auch am Äußern der 
Kirche zeigt noch der füblihe Vorfprung bed Kreuzes, 
von der Seite des rechts angebauten Hauſes betrachtet, 
die alte Bauweiſe mit den Bogenreihen und plums 
ven Eckpfeilern, dergleihen au am Dome bemerkt 


— 
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werben. Von Bildwerken ift bier gar nichts mehr zu 
feben , ald ein Paar Tpierköpfe und ein menfchliches 
Figürchen an den Eden und Giebeln. Dagegen erfheint 
das Äußere des 1340 entftandenen Chores mit fpigen 
Senfterbogen ganz im Geiſte diefes fpäteren Styles. 

Eden fo im Innern der Kirche. Die ältere Unter 
kirche Hein, düſter und fchwerfällig, lange nicht fo 
erhaben und zierlich , wie die um diefelbe Zeit und durch 
benfelben Fürſten entftandene Kirche zu Lilienfeld, 
bat ein fehr hohes mit einem einfachen Kreuzgewölbe 
gedecktes Schiff und zwey fehr niedrige Abfeiten. Die 
plumpen Pfeiler zwifchen Schiff und Abfeiten find fehr 
niedrig und gedrüdt, mit dicken und ſchweren bläts 
terfnäufigen Säulen an den Eden. — Allein außer 
diefen zwey Abfeiten hat die Kirche — und barin uns 
terfcheidet fie fih von den meiften andern alten Kir⸗ 
hen Wiens, — noch bepderfeitd einen Anbau mit 
Kapellen , folglich eigentlih 4 Abfeiten. An alten 
Kirchen außer Oſterreich it dieß nicht felten, ſelbſt 
ber Kölnerdom zeigt, freplic in viel größerem Sins 
ne, diefe Anlage. — Daß aber diefe (jegt ganz mos 
dernifirten) Seitengänge ſchon in früherer Zeit da 
waren, zeigen die äußeren Mauern deutlich burd 
ihre Spuren ehemahliger Spigbogen und durch bie 
Biebelpfeiler. Wahrſcheinlich entftanden fie bey dem Be⸗ 
dürfniſſe, fuͤr die anwachſende Gemeinde mehr Raum 
zu dJewinnen, nach dem erſten oder zweyten Brande 
(1276, 1319) gleichzeitig mit den Ausbeflerungen des 
Befhädigten und der Anfhliegung der Johannes« oder 
Niklaskapelle. 
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Der jängfte Theil der Kirche, der hohe Eher, ift 
hoch, hell und licht, ein Bau des 14. Jahrhunderts , 
unter Albrechtd des Weiſen vaterliher Regierung aus: 
geführt , weßhalb denndie öftlihe Wand und Altarnifche 
der älteften Kirche, welche da ſtand, wo jeßt zu Ans 
fange des Chores die Stufen find, eingeriffen werden 
mußte. Der jebige Hochaltar ift im Sabre 27Bı ge: 
baut worden, und trägt wie bie andere innere Aud« 
ſchmückung, den Geſchmack feiner Zeit. Das Marien: 
bild , weldhes aufdem Hochaltar aufgeftellt iſt, gehört 
zu jenen aus dem Orient überlieferten, von griedis 
fhen Künftlern ſtammenden, Semählden ‚deren Wiens 
Kirchen mehrere zählen. Es führt den Nahmen der h. 
Maria aus Kandien. Die Außenfeite ift theils ver: 
baut ‚ıpeils gegen Weſten durch gänzliche Erneuerung 
der Fronte und den Anbau einer von Säulen geſtütz⸗ 
ten neuitalifchen Eingangshalle ‚ dem urfprlünglichen 
Baue entfremdet worden ‚ eine Änderung ‚bie man zur 
vermeintlichen Verſchönerung der Kirche vorgenommen 
bat. Der gegenwärtige Thurm an ber ſüdlichen Ede 
der Vorberfeite iſt mit [honen gothifchen Zierathen und 
Sallerien geſchmückt; das Jahr feiner Erbauung ift 
mir unbekannt, denndie Angabe der Steinmetztafeln, 
wonah Balthafar Parchauſer, Hofſteinmetz, 
Daumeifter über den Thurm bey St. Michael im 
Jahre 1608 war, fheint nur auf eine Wiederherftels 
lung desfelben zu geben. 

Die Minoritensoder italienifde 
Kirde wurbe von dem Böhmenkönige Ottokar an 
ber Stelle, wo bie altere , von Friedrich dem Streits 
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der Pfeiler und Zierden hat unfer Thurm große Ahn- 
lichkeit mit dem halbvollendeten Thurm des Prager: 
domes zu St. Veit, nur daß diefer in viel klei⸗ 
nerem Maßftabe und weniger reich angelegt ift. Glei⸗ 
ches Aufftreben der aus einander bervorwachfenden , 
immer verjängten Pfeiler und Spitzſaͤulen, gleiche 
Stellung der Senfter, kurz die Phyfiognomie beyder 
Thuͤrme ift ſich gleih. Carl IV. begann biefen Bau 
1344, Rudolph IV. denfeinigen 1565. Der Her: 
zog, der es feinem Eaiferlihen Schwiegervater in fo 
vielem gleich zu thun ftrebtgy überboth hier in Pracht 
und Größe wett des Kaiſers Bau, ber noch überdieß 
von feinen Nachfolgern unveltendet ‚verlaffen wurde, 
während Hſterreichs Herzoge den ihrigen zu einer fo 
ruhmvollen Höhe brachten. Die Bauart unferer Ste 
phanskitche aber iſt von der des Pragerdoms ganz ver« 
ſchieden „, der dagegen mit dem Chore bes Kolnerdoms 
auffallend, nur in der Größe nicht, übereinſtimmt. 
Beyde haben außen die hochgeſchwungenen jierlichen 
Gegenitreben , innetbalb aber den Umgang um den 
Altar mit vielen Nifchen und Kapellen. Weber das eine 
noch das andere findet fi in unſerm Stephansdome. 


II. Die Kirche zu Matia⸗Stiegen. 


Es ſind nun drey Jahre verfloſſen, ſeit dieſe alte, 
kunſtreiche Kirche, unter der Fürſorge des Monarchen 
Selbſt — der die bedeutenden Koften, großmüthig bes 
ſtritt, und aud hierin feiner Zeit mit einem ſchoͤnen 
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Beyſpiele dorging — nach harter Zeit der Entweihung 
und Berwahrlofung wieder zu neuem Glanze auferſtan⸗ 
den iſt. Dieſe Herſtellung iſt das erſte Beyſpiel 
einer mit wahrem alterthümlichem Sinn und mit Liebe 
für die alte Kunſt unternommenenvollftändigen 
Erneuung einer gotbifhen Kirche, vor welcher man 
fih no vor fünfzig -Jahren gar fehe gehütet und lie: 
ber das Fehlende mit dem meilten Vorhandenen durd 


moderne , unpaffende Zieratben erfegt haben würde... 


Hier aber tritt an dem hohen gothifhen Baue felbik 

nichis fremdartiges , nichts flörendes dem Eintre: 

tenden entgegen; mait gbaube ſich urploͤtzlich in das 

vierzehnte· Jahrhundert verſetzt, weil die Kirche 

rein Und neu, "wie ayg den. Händen der alten Stein⸗ 

meße eben erſt hervorgegangen erſcheint ) man fchaut 

die erhabene Schoͤnheit des Styles in ihrer urfprüngs 

lihen Geftalt und fühle ihre wunderbare Wirkung 

auf das Gemüth. | 

Durd mehrere Eunftliebende : und werkfundige 

Männer‘ift diefe Wiederherftellung glücklich zu Stande 

gebradt. Einen großen Vortheil gewährte hierbey die, 

wieder in ihrer ganzen techniſchen Vollkommenheit, 
auch bey uns in Wien geübte Kunſt der Glasſchmelzmah⸗ 

lerey (encauftifchen Glasmahlerey), wodurch die häu⸗ 

fg verwahrlosten bunten Fenſter, die dem gothifchen. 
Baue , mo alles blüht und lebt, durd ihren geheim» 

nigvollen Glanz fo. innig verwandt find — nicht nur 

erganzs , fondern aud von derſelben Güte, Dauerhafe 


tigkeit und Klarheit, wie die alten, neu verfertigk 


‚werden: Eönnen. Der um die Verbeſſerung diefer 
11. Jahrg. Dentwürbigkeiten 1. Bd. 1. Heft. 7 


— 
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Kunft fehr verdiente Glasmahler Mohn bat au 
hier, theildnah Ludwig Schnorrs Zeichnungen, 
Glasbilder und deren Ergänzungen geliefert,.die den 
alten im Techniſchen nicht nachflehen. 

Über das, dur die Sage überlieferte hohe Al⸗ 
ter eines Kirchleins an diefer Stätte, gab ſchon das 
zweyte Heft des II. Bandes diefer Geſchichte einige 
Andeutungen. Auch fehlt es nicht an fpätern Daten vom 
Jahre 2158 bis 1410; allein die ſchwankende Ge⸗ 
ſchichte eines ſo oft niedergeriſſenen, angebauten, erneu⸗ 
ten, vergroͤßerten Baues, reicht zur Begründung ei⸗ 
nes Kunſturtheiles nicht aus. So viel iſt mir beynahe ge⸗ 
wiß, daß von dem aͤlteren Baue des 12. Jahrhunderts, 
der erſten Stephanskirche gleichzeitig, nichts mehr ſicht⸗ 
bar iſt, wie man doch aus der Betrachtung der weſtli⸗ 
chen Seite hat folgern wollen; dieſe, mit ihrer rei⸗ 
chen Eingangshalle, dem durchaus herrſchenden ſpitzigen 
Bogen und der Bruſtwehre oben, gehört offenbar dem 
14. Jahrhundert, den Regierungen Albrechts II. ober 

Rudolphs IV. (1326 bis 1565) an, und ſcheint nicht 
älter zu ſeyn, als bie ganze jetzige Unterkirche / bis 
„zu den Stufen, die dad Schiff vom Chore trennen. 
Daß aberder Chor jünger, und überhaupt beyde Thei⸗ 
le der Zeit nad verfchieden find, beweist ſchon Die 
ſchiefe Richtung, die fie gegen einander haben, mehr 
noch das Mifverbältniß der Länge zur Breite; die 
ganze Länge ber Kirche im Lichten nahmlih hat 56, 
die Breite aber im Ehore nur 6, im Schiffe gar 
nur 4 Klafter. Ein drittes Kennzeichen endlih, daß 
das Unterfehiff älter ſey, iſt fein viel reicheres Ge⸗ 








1. Die Kirhe zu Marias Ötiegen. 99 
woͤlbe, mit zablreihen Kappen und Gurten, während 
der hope Ehor nur mit einem einfachen Kreuzgewölbe 
bededt ift. Derfelbe Unterſchied ift ſchon bey dem St. 
Stephansdome, in welchem ein gleiches Verhältniß 
ſtatt findet, nachgemiefen. Albrecht III. war eg, der im 
Vereine mit dem Pailauerbifhofe Georg v. Hohen⸗ 
Lo he, 1598 den Grund zum hohen Chore und zur Vers 
srößerung der Kirche legte, die von feinen Nachfolgern 
Albreht IV. und Wilhelm 1412 vollendet wurde. 

Freylich darf auch diefe Kirche, in Hinſicht auf 
den Plan und die äußere Anlage nicht als Mufter auf: 
seftellt werden, denn außer dem ſchon bemerkten Feb: 
ler ihre durd die verſchiedenen Zufäge verurfachten 
lang geftredten Grundrißes hat fie nad dem Beyſpie⸗ 
le des Domes nur einen reich gefhmüdten Thurm; 
von einem zwepten ſcheint nie die Rede gewefen zu 
fegn , und diefereine Thurm fteht nicht vorn, fondern 
im Kreuze. Aber alles diefes entfchuldigt hinlänglich der 
enge ‚ höchft unglinftige, aufder ganzen nördlichen Lang» 
feite von einem Abhange und von Käufern begränzte 
Pag, der auch dem geſchickteſten Baumeifter die freye 
Entwicklungdes Baues unmöglich gemacht hätte. — Die 
ſchöne Sorgfalt, die den Herftellungsbau leitete, vol⸗ 
(endete nun ihr Werk badurd , daß ein großer Theil 
der nächften ftörendften Umgebungen weggeriffen und 
die weftliche und nördlihe Seite dem freyen Anblice 
volllommen geöffnet wurden. 

Bey ihrer geringen Breite Eonnte die Kirde nur 
ein einziges Schiff, ohne Abjeiten erhalten , das 
von ſechs und zwanzig hoben und ſchmalen Glasfen⸗ 


Lew 
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fern erleuchtet wird , zwiſchen welchen vier und zwan⸗ 
zig mehrſtaͤmmige, ſchlanke und höchſt zierlihe Wand, 
fäulen das vom Eingange an zehn, im Chore aber 
zwölf Klafter hobe, fpiße Gewölbe tragen. Diefe Höhe, 
die vielen und großen Fenſter, der Mangel an Mits 
telpfeilern und die zweckmaͤßige gelbgraue Steinfarbe 
der Wand, von welcher die weißen Statuen und als 
les Zierwerb vortrefflih gehoben werben, gibt der 
Kirche eine außerordentlihe Heiterkeit und Klarheit, 
die aber in früherer Zeit, wo wahrſcheinlich Die mei⸗ 
fien Seitenfenfter aus gemahlten Scheiben beſtanden, 
in ein bämmerndes Helldunkel gewandelt war. Jetzt 
baben nur die drey hoben Fenſter hinter und neben 
dem Hochaltar bunt gemahite Scheiben, welche fümmt: 
ih aus dem 15. Jahrhundert zu ſeyn feheinen, und 
worauf die Marter des Heilands nebſt andern biklis 
ſchen Darftellungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe 
und Ehtfernung, fo wenig als die Schriftzeilen da⸗ 
zwifchen , zu unterfcheiden find. Bon den Fenſtern dies 
fer Kirche find drey, wenigitens die obern Theile der: 
ſelben, ſchon vor mehreren Jahren in den fo genann⸗ 
ten Aufnahmsſaal im Ritterfploße zu LCarenburg 
verfeßt worden, wo fie noch zu fehen find, und deren 
Farbenglanz und ſchöne Verzierungen Bewunderung 
erregen. Man bemerkt auf ihnen eine zierliche, gothiſche 
Schlußpyramide mit Engeln, die heilige Katharina 
und Barbara, denenglifhen Gruß, die Vermaͤhlung 
und Heimſuchung Marien , endlich zwey Fürſten, wos 
von der eine einen ſchwarzen Adler neben fich hat. 
Der hohe Chor (das Presbpterium) oder der 
vordere Theil der Kirche zeigt an jedem ber zehn 
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Banbpfeiler eine Apoftelftatue,, unter einem durchbro⸗ 
denen, fünfedigen, mit Eleinen Pyramiden zwifchen 
fünf Eckthürmchen gezierten Dache, welches fpig in die 
Höhe ſteigt; von jedem Paare der Wandpfeiler aber 
laufen die Schlußlinien oben in der Spitze des Kreuz⸗ 
gewolbes zufammen, deffen Schlußfteine durch eine höchſt 
finnoofle Wahl die vier Zeichen der heiligen Evange⸗ 
Siften nach ihrer Ordnung darſtellen. — Der untere . 
Theil des‘ Schiffe, vom Kreuze ober den Gtufen 
bis zum Haupteingange, bat zwölf Wandfäulen, an 
und neben welchen 22 faſt lebensgroße Steinbilder ver 
ſchiedener Heiligen fteben. 

Die Kirche hat drey Eingänge, wovon ber Haupt⸗ 
eingang unter bem hoben Fenſter an der fhönen Stirn: 
feite, und der erſte Geiteneingang rechts mit fleiner- 
nen nach oben ſpitzig zulaufenden Baldachinen bededt 
und mit fhönen Figuren geziert find. 

Bewundernswürdig ift der dreyßig Klafter hohe, 
ſiebeneckige Thurm, der zwifchen dem ältern und neuern 
Theile der Kirche an der rechten oder füdlihen Seite 
fih erhebt. Oberhalb der Uhr fhließt er ſich in eine 
durchbrochene, aus Blättern und Zweigen gefihlungene, 
Kuppel von ungemeiner Leichtigkeit zufammen, und 
endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem 
ein Doppelkreuz bervorragt, Hier wäre ber Ort, über 
die Meifter, die den Bau geführt, zu ſprechen. Aber 
umfonft frägt und fucht man nod Angaben hierüber. 
Ob etwa der Anfänger des Stephansthurmes (135g — 
1600) oder ber Vollender desfelben Anton Pils 
gram (1407—1455), zwey zu ihrer Zeit hoch ger 
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feyerte Meiſter, auch andiefem Werke after Baufunft 
Theil gehabt? Vielleicht gibt hierüber einftder Zufall 
einigen Aufſchluß. 

Wenn man nod) etwas an biefer Kirche vermißt , 
fo ift e& eine dem alten Baue mehr entfprechende Ein» 
richtung im Innern. Zwar hat man inder Kanzel und 
- aud ineinem Heinen Seitenaltare,ben gothiſchen Styl 
nachgeahmt, aber noch blieb ber ganz; moderne unb 
frembartige Hochaltar ſtehen. Möchten ſich doch bald die 
nöthigen Mittel finden, einen Altar zu bauen ‚nad als 
ter Weife ‚wie man fie nod in vielen alten Kirchen die⸗ 
fes Styles findet, und von welchen ſchon oben eine Andens 
tung gegeben ift. Das Mittelbild würde nähmlid durch 
bemahlte Thürflügel geſchloſſen, und den obern Theil 
bildete eine hoch aufftrebende ‚aus Tpürmen , Zwei⸗ 
gen und Knoſpen zuſammengeſetzte, gothiſche Foramide, 
woran Eleine und große Statuen anzubringen waͤren. 


I. Die Kirche zu St. Migaet. Die Mi: 
noritenliche, Hofburglapelle, bie Rus 
prehtsund Auguftinerkirde,die Arenz- 
gänge ded Schotten: und Dominifaner- 
Hofters, die Rathhauskapelle zu St. 
Salvator, die Kapelle des deutfden 
Haufes, die Pfarrkirche am Hof(ECar 
meliter); dat Steinbild über bem Ein 
gange des Mariazelferhofes. 


Die Pfarrkirche zu St. Michael iſt, ihrer ge- 
genwärtigen inneren Beflalg nad) „bie aͤlteſte, die Wien 
aufzuweiſen hat. 
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Bad von ihrer Baugeſchichte bekannt iſt, bes 
ſchraͤnkt fi auf folgendes. Leopold VII. oder der 
Glorreiche aus dem Geſchlecht der Babenberger baute 
fie um 1220. Im Jahre 1276, dem Jahre, wo Wien 
von den furdhtbarften Verheerungen durch Beuer heim» 
sefuht wurde, theilte fie mit andern Kirchen, bas 
Lons der Pfarrlirhe St. Stephan; alles Brennbare 
ward ein Raub der Flammen ‚felbit Gewölbe Eonnten 
ihrer Wuth nicht widerftehen. Nach zwölf Jahren ers 
hob ſie Herzog Albert, des großen Könige Rudolph 
Sohn, aus ihrem Schutte, erweiterte fie und fchloß 
die bis dahin freyftehende St. Niklas » jetzt Johannis⸗ 
kapelle an die Kirche an. Eine neue Feuersbrunſt, 1319, 
befhädigte die Kirche, die im Fahre 1340 wieder auf- 
gebaut und gegen Dften mit bem neuen hoben Chore 
verlängert wurbe ‚an den aber erſt Herzog Albert 1416 
die legte Hand anlegte, nachdem die Kirche das dritte 
Mahl, 1350, abgebrannt war. 

Mit diefen Daten ftimmt der Charakter ber ver« 
fhiedenen Bayarten gut fiberein ‚in fo fern nähmlich 
bie großen Modernifirungen ‚ die die Barnabiten , vom 
Sabre 1626 an,an Kapellen und Altären vornahmen , 
diefe Beurtheilung noch zulaffen. Dem alten Baue 
des 13. Jahrhunderts gehört noch der ganze untere 
Theil der Kirche, das Langhaus oder Schiff mit den 
bepden Abfeiten daneben , unb auch am Äußern der 
Kirche zeigt noch der fübliche Vorſprung des Kreuzes, 
von der Seite des rechts angebauten Hauſes betrachtet, 
die alte Bauweiſe mit den Bogenreihen und plums 
pen Edpfeilern , dergleihen aud am Dome bemerkt 
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werben. Bon Bildwerken ift bier gar nichts mehr zu 
ſehen, als ein Paar Thierköpfe und ein menſchliches 
Figürden an den Ecken und Giebeln. Dagegen erfcheint 
das Äußere des 1340 entftandenen Chores mit fpigen 
Senfterbogen ganz im Geiſte diefes fpäteren Styles. 

Eden fo im Innern der Kirche. Die ältere Unter» 
kirche klein, düfter und ſchwerfaͤllig, lange nicht fo 
erhaben und zierlich , wie die um dieſelbe Zeit und durch 
benfelben Fürſten entftandene Kirche zu Lilienfeld, 
bat ein fehr hohes mit einem einfachen Kreuzgewoͤlbe 
gedecktes Schiff und zwey fehr niedrige Abfeiten. Die 
plumpen Pfeiler zwiſchen Schiff und Abfeiten find fehr 
niedrig und gedrückt, mit dien und ſchweren blät« 
terfnäufigen Säulen an den Eden. — Allein außer 
biefen zwey Abſeiten hat die Kirche — und darin uns 
terfcheidet fie fih von den meiften andern alten Kir 
hen Wiens, — noch beyderſeits einen Anbau mit 
Kapellen , folglih eigentlih 4 Abfeiten. An alten 
Kirhen außer Oſterreich iſt dieß nicht ſelten, ſelbſt 
ber Koölnerdom zeigt, freylich in viel größerem Sin⸗ 
ne, diefe Anlage. — Daß aber diefe (ietzt gan, mos 
dernifirten) Seitengänge ſchon in früherer Zeit da 
waren, zeigen bie äußeren Mauern deutlich durch 
ihre Spuren ebemahliger Spitzbogen und durd bie 
Biebeipfeiler. Wahrfcheinkich entftanden fie beydem Bes 
dürfniffe, für die anwachſende Gemeinde mehr Raum 
zu Jewinnen, nad dem eriten oder zweyten Brande 
(1276, 13519) gleichzeitig mit den Ausbeflerungen bes 
Beſchaͤdigten und der Anſchließung der Johannes: oder 
Niklaskapelle. 


M. Die Kirche zu St. Midhael. 105 


Der jüngfte Theil der Kirche, der hohe Cher, ift 
bei, hell und licht, ein Bau des 24. Sahrhunderts , 
unter Albrechts des Weifen väterlicher Regierung aus: 
geführt ‚ weßhalb denndie öftlihe Wand und Altarnifche 
der älteften Kirche, welde da ſtand, wo jebt zu Ans 
fange des Chores die Stufen find, eingeriffen werden 
"mußte. Der jeßige Hochaltar ift im Jahre 1781 ge: 
baut worden, und trägt wie bie andere innere Aus⸗ 
ſchmückung, ben Geſchmack feiner Zeit. Das Marien⸗ 
bild , welches aufdem Hochaltar aufgeftellt iſt, gehört 
zu jenen au6 dem Orient überlieferten, von griedi« 
fhen Künftlern ſtammenden, Semählden ‚ deren Wiens 
Kirchen mehrere zählen. Es führt den Nahmen der h. 
Maria aus Kandien. Die Außenfeite ift theils ver- 
baut, theils gegen Weiten durch gänzlihe Erneuerung 
der Fronte und den Anbau einer von Säulen geſtütz⸗ 
ten neuitalifchen Eingangshalle ‚ dem urfprünglichen 
Baue entfremdet worden ‚ eine Änderung ‚die man zur 
vermeintlihen Verfchönerung der Kirche vorgenommen 
bat. Der gegenwärtige Thurm an ber füblichen Ede 
der Vorderſeite iſt mit [hönen gotbifchen Zierathen und 
Sallerien geſchmückt; das Jahr feiner Erbauung ift 
mir unbekannt , dennbie Angabe der Steinmetztafeln, 
wonach Balthafar Parhaufer, Hoffteinmeg, 
Baumeifter über den Zhurm bey St. Michael im 
Sabre 1608 war, ſcheint nur auf eine Wieberherftels 
lung desfelben zu gehen. 

Die Minoritensoder italienifde 
Kirdhe wurde von dem Böhmenkönige Ottokar an 
ber Stelle, wo bie ältere , von Sriedrich dem Streit⸗ 
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baren erbaute, aber 2262 und 2276 von ben Slam: 
men verzehrte Kirche geftanden hatte, im Jahre 1276 
mit eigner Hand gegründet und erhielt den Nahmen 
zum b. Kreuz. Zwey Frauen, Blanca von Frank: 
reih, Gemahlinn des Boͤhmenkoͤnigs Rudolph, und 
Sfabella von Arragen, Friebrihstes Schönen Gat⸗ 
tinn, vollendeten Stiftung und Bau 1305— 1330. 
Als Baumeifter diefer Kirche wird in den Wienerſtein⸗ 
metztafeln beym Jahr 128g genannt: Carl Sein 
pfeil oder Schimpfenpfeil von Stodholm ‚ein 
Mahme, der freplich nicht verbürgt werden Eann, 
Schon der äußere Anblid und bie ganz von der 
altberfömmlichen Geftalt gothiſcher Kirchen abweichen 
de Srundform belehrt uns, daß die Kirche nie volls 
fommen nad dem erften Plane ausgebaut worden. Sie 
bat nähmlid weder die gewöhnliche Kreuzform, noch 
bie Adcheilung in Schiff und Chor, weder Thürme 
nody Salrarium an der rechten Stelle: fondern wenn 
man die früheren Grundriſſe betrachtet, ftießen unmits 
telbar an die jetzige Kirche rechts ein Tanger unb ho⸗ 
ber, vorn achtſeitig gefchloßner Chor mit einer großen 
und breiten Treppe , diehe ilige Stiege, scala 
‚sancta, genannt, unter deren Gewölbe, dem Altar 
gegenüber, ein praͤchtiges, unten näher zu beſchrei⸗ 
bendes, Brabmahl der Stifterinn Blanca ftand. An 
die linke oder nördliche Abfeite aber ift eine ebenfalls 
fünffeitige Altarvorlage angebaut worden , die von 
Außen noch fihtbar ift. Der ganze hohe Chor der fübli« 
hen Seite ift bey der Erneuung oder vielmehr Zerftörung 
der Kirche 1784 untergegangen und an deſſen Stelle ein 
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Vohnhaus gebaut, welches’ nur durch fein fpiges ho- 
hes Dad an jenes frühere Gebäude noch zu erinnern 
ſcheint. Eine hohe, kahle Wand ſchließt nun hier die 
Kirhe, wo der Anfang des alten Chores war. Höchſt 
fonderbar ift die Einrihtung ‚daß, gegen alle fonftige 
Gewohnheiten mitten zwifchen den eben befchriebenen 
Zheilen, dem füdlihen Hauptchor und ber nördlichen 
Vorlage ein mebrediger Thurm aufgeführt wurde ‚der 
noch dem älteren Baue anzugehören fheint. Nur 
die Hauptfronte gegen Weſten verdient nod von Außen 
nähere Betrachtung. Zwar ſchmuckloſer als die Dome 
und Münfter der beften Zeit, und ohne Thürme nur 
durch kahle Strebepfeiler, dergleichen auch an beyden 
Langſeiten ſich zeigen, unterbrochen, enthält ſie doch 
drey in ſchönem und reinem Style entworfene Ein⸗ 
gangsthuͤren, deren die mittlere, größere, unſtreitig für 
die ſchoͤnſte in Wien gelten muß. Shre Bogen, Leis 
ten, Hohlkehlen und Stäbe find eben fo ſchön geordnet, 
als reich und zierlich die Ausſchmückung mit Bildwer⸗ 
ken, welche in der Mitte, oben im Bogen den Ge⸗ 
kreuzigten, auf dem zierlichen Mittel: Pfeiler, der den 
Sogen in zwey kleinere trennt, die Muttergottes mit 
dem Kinde, in den kleinen Bogen aber die den Ge⸗ 
kreuzigten umgebenden Perſonen in trefflicher Stein⸗ 
arbeit zeigen, auf ben die Kalle bildenden Säulen 
endlich ſechs Heilige und den englifchen Gruß darftels 
len. Die Baldachine der Figuren empfehlen fi durch 
fHöne Zeichnang und guten Steinſchnitt. *) Die Eins 





) Des Zürken Lihnonstg Denkmaͤhler liefern bie wenuche Geis 
fe ganz , und das Mittelportal im Detall. 
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fachheit der fonft ſchmuckloſen Wand und ber reine und 
edle Styl der Portale deuten aufbie Zeit der Bluͤthe 
der beutfchen Kunft, Die freylich damahls (1276 — 1330) 
in den Wunderbauen am Rheine weit fchnelleren 
und höheren Auffhwung nahm, als in unferem, an 


Denkmahlen diefer Art weniger reichen Öfterreid. 


Die einzige Erinnerung an den alten (nad) dem we⸗ 
nigennod Sichtbaren zu fließen) gewiß einft vorzüglis 
hen inneren Bau der Kirche ift die doppelte Reihe von 
zweymahl vier fchon gegliederten und hohen Pfeilern, 
die durch Spitzbogen verbunden find, aber dod auf 
ſchon manche ändernde Zuthat erlitten haben, Auch in 

den Bängen des jeßigen Regierungsgebäubes , des eher 
mahligen Klofters , die an die Kirche ftoßen , find no 
fhöne gefhmwungene Bogen mit Säulen, Staͤben und 
Hohlkehlen, die von dem älteften Baue zu feyn ſchei⸗ 
nen. Die zwey Abfeiten der Kirche haben nicht nur gleis 
he Höhe, fondern aud gleiche Breite mit dem Schiffe, 


Hier ift es wohl erlaubt , um den Verluit eines 


fhönen und ehrwürdigen Dentmahles zu Elagen , wel: 
ches noch zu Herrgotts Zeit indiefer Kirche ſtand, 
aber jest fpurlos daraus verfhmwunden ift; das Grab: 
mahl der hoben , frommen Stifterinn Blanca! Wenn 
man diefes prächtige marmorne Denkmahl, ein Kunſt⸗ 
werk des 14. Jahrhundertes (Blanca verordnete deir 
fen Errichtung beyibrem Tode 1305) aud nur in dem 
unvollfommenen Stiche bey Herrgott betrachtet, fo 
begreift man nit, wie am Schluſſe des achtzehnten 


Jahrhunderts ein folhes Kunftwerk mir dem ganzen | 


Chor, worin ed unter der fogenannten heiligen Stier 
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ge anfgeftellt war , ſpurlos verſchwinden Eonnte«, 
während man doch fogar die Stufen diefer Stiege nad 
ber eben damahls umgeanderten Auguſtinerkirche ſchaff⸗ 
te, um auf ihnen einen neuen Hochaltar „im römis 
fhen Style” aufzubauen. Wie leicht wäre es gewefen, 
ein Dentmahl wie dieſes durch Werfegung in eine andere 
Kirche zu retten! Alle unfere Nachforſchungen darım 
waren vergebens. | 

Es war ein großer marmorner Sarkophag, auf 
welhen Blanca, eine anmutbige blühende Fürſtinn, 
in der gewöhnlichen Nonnentraht rubte, ihr zur 
Seite das zarte Knablein, welches bald nach der Ge: 
Hburt, vieleicht zugleich mit der Mutter, des Todes 
verbiid. An den vier Ecken des Sarges fah man eben” 
fo viele Genien, und unten an dem Fußgeſtelle desfel: 
ben inerhobener Arbeit eine Reihe von Mönden (mins 
dere Brüder, Minoriten), welde durd Gebärden und 
Stellung die Trauer und Klage, um die früh verlorne 
Ötifterinn ausdrüden. Mitdiefem Kunſtwerke 
verlor Wien wahrfheinlih das ältefte 
und eines der vorzüglidfien Denk 
mable der bildenden Kunft. Obne Zweifel 
widerfuhr ihm dasfelbe Loos, welches fo viele Monumen⸗ 
te, z. B. die Statuen Rudolphs von Habsburg und feiner 
Gemahlinn, zu Zuln, getroffen, als altes Steinwerk 
zerſchlagen und zum Bauen verwendet zu werben! 

Schon Albrecht 1. hatte fih 1298 eina Hof: 
Eapelle erbaut, nicht minder Rudolph IV., ber 
1557 das Zimmer, wo er geboren war, in eine Ka⸗ 
velle verwandeln ließ; auch der zwepte König Als 
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brecht, die Luft und Freude feiner Völker ſoll ei⸗ 
ne Burglapelle gebaut haben. Die jetzt beftehende ift 
aber ohne Zweifel jene, welde Kaiſer Friedrich IV. 
aufdem Grunde der Rudolphiniſchen hatte her: 
ftellen und 1449 einmweihen laffen. Was fhabhaft ge- 
worden, ließ Maria Therefia 1748 im alten 
Style glücklich herftellen ; deßhalb flört wenig fremd⸗ 
artiges inber nur Eleinen , hinter bem Altare drepfeitig 
gefhloffenen, Kapelle, die wenig Ansgezeichnetes hat. 
Don Außen ift nur die Altarvorlage mit zwey Stre⸗ 
bepfeilern und Statuen unter Baldadinen noch fiht- 
bar. Alles Übrige ift verbaut. 

Die Sage macht dB St. Ruprechtskirchlein 
zur älteften Kirche Wiens: des heiligen Rupert , Apor 
ftels der Bayern , Schüler, Cunald und Bifalrich , wer: 
den als die Erbauer des Kirchleins, um 700, genannt.*) 
Aber wer mag alle die Ummandlungey nachweiſen, die 
diefen Bau trafen, bis Georg von Auersberg bie 
faft verfallene Kirche 1456 wieder herftellen ließ? ie be: 
ſteht aus zwey abgetheilten Schiffen von ungleicher Breis 
te und Höhe, wovon das nördliche (links) wohl dem Um: 
fang, der Größe und den Grundmauern nad ‚dem aͤlte⸗ 


fien Sotteshaufe , welches hier ftand, entfprehen mag, 


das füdliche Eleine Schiff aber fiher Anbau von 1436 iſt, 
wie fhon der Eingang mit dem fpiten Bogen anteutet. 
Die Fenſter im älteren Theile haben ungleiche Groͤße 
und fteben ohne Symmetrie. Noch ift ein Taufftein von 
1500 zu erwähnen, der anfangs zu fo feltfamen’ Deu: 
6.1. Bandes. 2. Beft ©. 32, 33. Die Abbildung dieſes 

Kirchleins iR die Vignette zum III, Bande der Geſchicte. 


N 
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tungen Anlaß gegeben, und ben Fürſt Lichnovsky 
ſeinen Abbildungen einverleibt hat. 
Friedrich der Schöne gründete, in Erfüllung 
eined Gelübdes , welches er im Kerker auf der Trauss 
nis gethan , mit feinen Brüdern die jebige Kirche 
der Auguftiner, die ihre Abtheilung in Schiff und 
Chor noch beybehalten hat, und deren hohe und ſchlan⸗ 
ke Pfeiler in zwey Reihen zwilden dem Schiffe und 
den beyden Abfeisen in edlen Verbältniffen aufgeführt 
find. Auch was noch von Zierarbeit an Pfeilern und 
Bandfäulen , Knäufen und Tragſteinen übrig ift, zeugt 
von reiner und forgfältiger Ausführung unter eines 
kunſtvollen Meifters Leitung. Der Kirchenbau beganız 
1350, und dauerte bis 1339, und die Steinmehta- 
fein bey St. Stephan nennen einen Dietrich Ladts 
ner von Piern (Pirna?) mit dem Bepfage: „war 
Paumeifter über das Klofter bey den Yuguflinern 
1559.” — Der Kirche ift dabey freplich nicht gedacht. — 
Die rechts neben dem hohen Chore angebaute geräu« 
mige Kapelle mit dem Grabmahle Kaifer Leopolds II., 
die fogenannte Todtenkapelle, bauten DO tto ber 
Fröhliche und die Georgenritter um 
1597 , alfo nod vor Vollendung der großen Kirs 
Ge, bis zu deren Einweihung waheſcheinlich in dies 
- fer Kapelle der Gottesdienit gehalten wurde. Diefe 
Kapelle wird inder Mitte durch 3 Pfeiler in 2 Schif⸗ 
fe abgefondert, deflen Schlußfteine mit fteinernen Hochs 
bildern, zum Theil die Zeichen der Evangeliften dar⸗ 
Rellend , geſchmückt find. Gegen Oſten bat jedes Schiff 
tine brepfeitige Altarnifhe oder Vorlage. Beſonders 
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zierlich find die unter den Senftern, in fortlau fender Reis 
be angebrachten gothifhen Bogen mit ihren Neben 
bogen und Gliedern, alles aus Stein gehauen. Das 
Srabmahl 8. Leopolds II. ziebt hier die Aufmerk⸗ 
famteit auf ſich, wie in ber großen Kirche das Denk: 
mahl der Erzherzoginn Ehriftina, das allbefannte 
Meifterwert Eanova’s. Das Äußere der Kirche iſt 
gänzlich umgeſtaltet; die ganze weſtliche oder vordere 
Wand durch das hohe Gebäude der Naturalienkabinete 
verbaut und unfihtbar. Eben fo die füblihe Seite. 
Mur gegen Norden ift noch der alte Bau fichtbar. 
Der jebige Thurm an der linten Seite des Presbyteri⸗ 
ums gehört nicht mehr der urfprünglicden Bauart an. 

Die alte, von Herzog Heinrich Jafomirgott 
gegründete Schottenkirche, als deren Baumeiiter 
Michael Hunger, ein Steinmetz aus Augsburg 
genannt wird, ſteht nicht mehr (fie ſoll an der Strelle 
des fogenannten Prioratbaufes, an der Freyung geftan« 
den haben.) Die jekige Kirche der Schotten ift 2590 
erbaut. Doch ſieht man noch in dem Klofter felbit einen 
der Bauart nad in’d 14. Jahrhundert hinaufreihenden 
alten Kreuzgang, mit einem vielgurtigen Kreusgewölbe 
und fpigen Zenftern. Sehr viele Grabmahler in den Waͤn⸗ 
den und Fußböden ſchmücken diefen alterthümlihen Bau. 

Auch von dem heutigen Dominiltaner£lo- 
ſter am Stubenthore , deren urfprünglicd den Te m: 
plern erhobene Kirche, fpäter 1226 von Teopold 
dem Ölorreihen ben Dominikanern eingeräumt "wart, 
ift der Kreuzgang allein noch ein Überreft aus Alterer 
Zeit, wenn gleich nicht aus Leopolds Tagen, da er ei: 
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ne von Leopolds Klofter Lilienfeld ganz verſchiedene 
und jüngere Bauart zeigt. Ferdinand III. ift der 
Oründer der jeßigen mit einer mädtigen Bronte in 
neusbmifhem Style gezierten Kirche vom 3. 1631. 

Die Rathhauskapelle zu St. Salvator, 
jener Bau Otto Haimos vom‘. 1501 ‚der heiligen 
Jungfrau geweiht, befteht aus zwey Kleinen durch ei⸗ 
nen offenen Bogen verbundenen Kapellen, wovon bie 
nördliche (links) viel niedriger ift und ein. vielgurtiges 
Kreuzgewölbe bat, die ‚füdlihe aber, ohne Zweitel 
fpäterer Zufaß , viel höhere Wande und ein einfache: 
re Gewölbe aufweifet. Ihre Altarvorlage iſt drey⸗ 
ſeitig mit hohen und ſchlanken Fenſtern. 

Die Kapelle der deutſchen Ritter, in der 
Singerſtraße, entſtand 1326, nad) der ältern im ı3. 
Jahrhunderte entitandenen; ihr Baumeiſter ſoll © es 
org Schiffering, Steinmes aus Nördlingen 
gewefen fett. — Das innere prächtige Ausſehen ber 
Kapelle, im altbeutfhen Style, wiewohl mit neues 
rer Vergoldung, Zügen und Urabeffen vermifcht ‚die 
hoben, fpigen , und oben durchbrochenen Fenſter, die 
fhlanten, auf Warmorart gefaßten Säulen mit goldes 
nen Anäufen, die vielen Wapenſchilder und Grabmähler 
erinnern noch vielfah an die Pracdtbaue der Groß» 
meifter zu Marienkurg. Die fehr Eleine Kapelle 
hat nur drey Fenſter auf die Straße, zwifchen wel: 
hen, außerhalb einige Spitzſäulen und ein Giebel, 
vonalter Arbeit, aber mit neuerm Zufaß , ſich erheben. 

Die jetzige Pfarrkirche am Hof, die ehemahli« 
ge von Albert IN. 1586 erbaute Karmelit er⸗Kirche, 

MH, Jahra. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 1. Heft. 8 
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(die oberen Sefuiter) ift im Innern ganz umgeftalter. 
Beſonders hat der Eher, (das Preshpterium) ein mo⸗ 
dernes Anfehen ‚ durch Verichalung tes Gewölbes und 
Änderung ber Zenfter. &o haben aud die edigen 
Pieiler im Schiffe, zu laͤcherlichem Kontrafte, große 
römiſche Kapitäle. Die prunkvolle Fronte der Kirche 
baute Kaiferinn Eleonoraıb6o. Nuran ber noͤrd⸗ 
lichen Außenwand find noch Strebepfeiler und die Bo: 
gen der alten Senfter fihtbar geblieben. 





Das Steinbild über dem Eingange bes 
Mariazellerhofes. 


Das volkreihe , immer fi) ausbreitende Wien bat 

nur wenige Haͤuſer, welche noch Spuren eines höheren 
Alters an fih tragen, wenn fie auch auf alten Grund⸗ 
mauern erbaut find. Selbſt die wenigen alten Bildwerke, 
die bier und da von Altersber an Käufern eingemaus 
ert zu feben waren , verfchwinden immer mehr vor den 
Verfhonerungen einer neuen Zeit. Deralte Marias 
zellerbof, ein Haug welches der Angabe nach burd 
eines Hobenberg und eines Tyrna Schenkung 
1482 an die Benediltiner von Klein Mariazell 
geſchenkt wurde, hat noch über feinem Eingange ein redt 
Aut gearbeitetes hocherhobenes Steinbild (f. die Abbils 
dung davon inden Denkwürdigkeiten) darftellend die heil. 
Jungfrau mitdem Kinde unter einem gothifhen Thron 
bimmel figend ; zu beyden Seiten fieht man zahlreiche 
Verfammlungen : jene rechts dem Beſchauer befteht aus 
Mönden und Nonnen, an deren Spite am Throne 
der h. Jungfrau, der Abt Eniet, eine Rolle, (bie 
Regel des 5. Benedict?) in den Händen haltend. Zu 
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feinen Füßen iſt ein Wapenſchild, worauf ein Schweins⸗ 
kopf ſeyn ſoll. (Man hat dieß für das Wapen derer von 
Tyrna ausgegeben). Zur linken bemerkt man eine 
Schaar von Geiſtlichen und“ Layen, deren Vorder⸗ 
mann, kniend, das Modell eines Hauſes in Haͤnden 
haͤlt: er ſoll den Geber aus der Familie Hohenberg 
vorſtellen. Das Wapen zu feinen Füßen iſt ein Löwe 
oder ein Panther. Hinter ihm die übrigen. Wohltha- 
tec des Kloſters, inderen Händen man Brod, Wild, 
Geld und dergl. bemerkt. Im Hintergrunde find Ber⸗ 
ge und Eleine Gebäude angebracht, die man für das 
Klofter, die Kirhe St. Pankraz und die Burg 
Schwarzenberg hält. Die Ausführung und ber Styl 
diefes Werkes deuten auf das 15. Jahrhundert, und 
die Arbeit verdiente wohl, von dem Wufte, der fie 
verunziert und entſtellt, gereinigt zu werden. 





Anhang. 


Prüfung der bisherigen Annahme eines 

Georg Haufer, ald des erften Baumei« 

ers des großen Thurmes, und ein Wort 

überdienohvorbandenen Riſſe des 

Zhurmes und die Steinmetztafeln bey 
St. Stephan. 


Das nicht Herzog Albert II., wie Subrmann ans 

nimmt, fondern Rudolph IV. den Grund zu dem 

ausgebauten großen Thurm gelegt, iſt num durd Urs 

kunden era iefen. Die Gründung des noördlichen Thur⸗ 
8 * 
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mes aber kam unter Rubolph entweder gar nicht zu 
Stande, oder hatte doch damahls Feine weitere Fol⸗ 
ge, weil man nicht hoffen durfte, in die Länge Kräfte 
und Koften eines doppelten Thurmbaues, der noch das 
zu raſch betrieben wurde, zu beftreiten. Dan feßte 
alfo die Gründung des nördlichen Thurmes indeß aus, 
big der Chor und der füdlihe Thurm ihre Vollendung 
erreicht haben würden. 

Bey der Gründung ‚die ohne Zweifel mit großer 
Feyerlichkeit und feſtlichem Gepräuge, im Beyſeyn der 
Geiſtlichkeit von Stadt und Land, der Hofdiener und 
Edlen Oſterreichs am 11. März und 7. April 1559 
Statt fand ‚bediente fih Herzog Rudolph einer filber: 
nen Kanne und einer filbernen Haue. Auß jener wur: 
de wohl ein feitliher Trunk gethan, mit diefer aber 
die Erde mweggeräumt. 

Was nun die Baugefhichte diefes Thurmes be⸗ 
- trifft, fo beſchraͤnkt fi ch felbe faft auf das Wenige, 
welches ter Chorherr von St. Stephan, Thomas 
Ebendorfer von Haſelbach, ein von Rudolphs 
Zeit nicht ſehr entfernter, vaterländifcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, erzählt: Ecclesiam denique praefatam 
fere a fundo diruit et ipsam in Septennio pre- 
tioso opere cum duabus turribus a latere, qua- 
rum una jam sumptuosissime completa cernitur, 
et alterius jacta sunt fundamenta, reaedificare 
proposuit, prout haec et alia palam de se fac- 
turum esse disseruit. Pro quibus consumman- 
dis ex omnibus provinciis famosos operarios 
accersivit, quorum omnium magistrum tandem 
in Neoburga Claustrali comperit,, virum mirae 
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industriae in architectonico opere, opibus ino- 
pem, sed ingenio clarum; ob cnjus ingenium 
omnes latomi ex imagine ipsius Ecclesise in 
stuporem vertuntur, nt cogantur profiteri, se 
non scire istins primi Magistri ingenii subtili- 
tates in operis deductione comprehendere. Hinc 
et quidam in hac arte periti, et diebus nostris 
famosi in structura turris praefatae ita devia- 
verunt, quod omnia, quae pluribus annis sump- 
tnose in eastructa sunt, vice versa ad id, ubi 
primus relignerat, amota sunt anno Domini 1409, 
prout ipse conspexi. Tunc enim et Magistri Ec- 
clesiae occulis Jobannis Kauffmann relatione cog- 
novi, quod non sit lapis dolatus in turri prae- 
fata, quin constet pretio et labore ducatum aut : 
florenum Ungariae, quodgne praefata tnrris ad 
tunc constiterit ultra 44 'millia florenorum, 
(Pez rer. Austr. Script. II. 806). 

Diefes Wenige ift mit wahren und falfhen Zufär 
ken in der Folge fo vermehrt worden, daß es nun 
einmahl Zeit feyn dürfte, wieder der ungetrübten Quels 
le nahzufpüren, die ihnen die erfte Kunde gegeben. 
Haſelbach fpricht von einem, zwar unbemittelten ‚ aber 
fehr verftäntigen Meifter, den Rudolph endlich in 
Klofterneuburg gefunden haben foll , welcher den ſchwie⸗ 
rigen Thurmbau begann. Den Nahmen diefes treff- 
lichen Baumeiſters nennt er eben fo.wenig, als fein 
Todesjahr oder die Zeit, innerhalb welcher er fortbaute. - 

Diefe dürftigen Angaben fhmüden nun fpätere 
Schriftſteller, meift auf eine fehr willführlihe Weife 

‚aus, wobey fie nicht felten auf arge Widerſprüche ge» 


118 —Anhang. 


rathen. Schon Tilm ez beklagt fi: Artiices struc- 
toresque molis hujus binos reperio a scriptori- 
bus recenseri, nempe Georgium Hauser 
et Antonium Pilgraben, verum cıi ex 
his coepti operis, cni ad apicem perducti glo- 
ria debeatur, discors plane eorum mens est at- 
que opinio.” Der befte Beweis, wie unzulänglid, die 
Quelle diefer „Scriptorum” geweſen. Tilmez äußert 
nun bie nad ihm allgemein gewordene und auch von 
dem Verfaſſer diefes Auffages früher auf Treu und 
Slauben angenommene Meinung ‚daß Georg Maus 
fer der erfte Baumeifter des Thurmes gewefen. 
Aber diefes ſucht er aus zwey Gründen zu beweifen, 
wovon ber eine fo unhaltbar als der andere ift , naͤhm⸗ 
lich, erfiens: quod Manuscripta ad Sanctı Ste- 
phani Antonium Pilgraben Anno 1400 ‚turrim 
hanc ad verticem perdnxisse memorent „ und 
zweytens, qniageminamturris hujus delinea- 
tionem antiquae membranae inscriptam in Tabu- 
. lario Senatus civici reperiam , illiiquenomen 
GeorgiiHauser adjectumhisce Sig- 


nisG 2 H conspexerim. 

Daß die vorgebliche handſchriftliche Nachricht, wo⸗ 
nach Pilgram den Thurm um 1400 zu Ende geführt, 
auf einem Mißverſtaͤndniße des Tilmez beruhe, hat 
don Bifder, (Brev. not. p. 25.) gerügt, und 
wird noch Elarer widerlegt durch eine von Pez ebirte 
Chronik (Script. 11. 550,) welche ausdrücklich das 
Sahr 1433 nennt ‚in welchem die Beendigung und Auf⸗ 
.fekung des Anopfes aufdem hohen Thurm Statt fand- 
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Zür den Nahmen Georg Haufer weiß P. 
Tilme z eben fo wenig einen Bewährdmann oder den 
geringſten Grund, als die von ihm ohne befondere 
Andeutung genannten Scriptores. Denn die Mems 
beänen mit der vorberen Anficht des Thurmes und’ ben 
Planen können, nad unferer vollen, aus eigner Un: 
terfuhung gefchöpften , Überzeugung nicht als Beweis 
geltend gemacht werden, weil fie weiter nichts ald 
die Buchſtaben G H unb den Nahmen jenes Gregor 
Haufer aufweifen , weldher erſt zur Zeit Kair 
fer Marimilians J., als Kirchenbaumeiſter, genaue 
Meffungen des Thurmes vornahm , wie Cufpinian, 
der ibn kannte, in feiner Austria fol. 66. anführt: „ut 
saepe qui ascendit et descendit insignis lapicida 
bujss templi Architectus magister Gregorius 
Hauser ex Friburgo mensuravit. | 
So erfcheint alfo in jenem unerweislihen Georg 
Hauſer weiter michts, als eine unverzeihlihe Ver⸗ 
wechslung mit dem um 160 Sabre fpäteren ®regor, 
die man eben fo auf Treu und Glauben bis heute nach⸗ 
ſchrieb, wie man aus einem untheilbaren Pilgram 
zwey verfchiedene Baumeifter zu machen fi) erlaubt hat. 
Das hat wohl auch Tilmez ſchon gefühlt, wenn 
er den Umitand, Daß Hafelbadh den Baumeifler 
Rudolph einen Klofterneuburger nannte, andere 
Scriptores aber, wie er fagt, ihren Haufer von 
Freyburg oder Freyberg kommen laſſen, wenn 
er dieſen Widerſpruch dadurch zu keben fucht, daß 
Haufer etwa in Freyburg geboren , und in Kloiterneus 
burg anfaßig gewefen feyn möchte. Tilmez wußte aber 
doch, daß der Freybergiſche Hauſer nicht zu Rudolohs, 


— 
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ſondern zu Maximilians Zeit gelebt hat. Oder ſollten 
zwey Gregor Haufer, beyde aus Freyberg, beyde Baus 
meifter zu St. Stephan, 1360 und 1520 gelebt und 
gearbeitet haben? Welche Unwahrſcheinlichkeit! 

Und doch fiheint er fo etwas geglaubt zu haben, 
wenn er beydem einmahl angenommenen, falſch gelefe: 
nen, Georg feſt ftehen bleibend, fagt: quin imo 
qnam facile accidere potuit, ut hujns Geor- 
gii Hauser nomen a scriptoribus cam illıus 
GregoriiHanse 0rconfunderetur, cu- 
jus Cospinianns in Anstria sua pag. 66. memi- 
nit, qnigne Templi eiusdem aedilis fuit , atque 
circa annum domipi ıdıg vixitet sequentibus 
articulis fusins exhibebitur. — „Aber”, fo fließt 
Tilmez, „ih willlieber die Entſcheidung dieſer Sa⸗ 
che den Leſern (!) überlaſſen, als etwas für gewiß 
geben, was durchaus bisher nicht zur Klarheit bat 
gebracht werden können.” — Go weit Tilmez. 

Der gelehrte und fonft gründliche P. Fiſcher, und 
der ihm folgende Ogeffer, ließen fi durch bie ein« 
mahl gewohnte Meinung verleiten, einen Georg 
Haufer unbedingt anzunehmen. Ja Fifcher gebt noch 


weiter, er halt das Werkzeichen Gregors X auf den 
magiftratifhen Bauriſſen, für eine befreuzte Sieben, 
und deutet fie auf die Jahrzahl 1407, melde anzeis 
gen fol, ber Thurm fey 1407 wieder bid auf jene 
Höhe abgebrochen worden, zu welcher ihn der erite 
Baumeifter aufgeführt hatte. Wenigſtens fcheint es 
aus diefer fonderbaren Erklärung, daß Fifcher jene 
Riſſe nicht für Originalriſſe, fondern für fpäter gefer: 
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tigte Zeichnungen gehalten. Dieſe Membranen verdie⸗ 
nen es allerdings, den Kunſtfreunden naͤher beſchrie⸗ 
ben und forgfaͤltiger unterſucht zu werden, als biefes “ 
bisher geſchehen ift. 

Das Regiſtratursarchiv des löblichen Stadtmagi⸗ 
ſtrates bewahrt naͤhmlich noch mehrere auf Pergament ge⸗ 
zeichnete architektoniſche Riffe. Die Schriftſteller, die 
diefes Ihurmbaues erwähnen, z. B. Tilmez, Fi⸗ 
ſcher, Dgeffer gedenken aber größtentheils nur 
zweyer biefer Rollen, eines Grundriſſes unb eines 
Aufrifles des ausgebauten Thurmes. Die zuvorkom⸗ 
mende Gefälligkeit des Herren Regiftratursdirectors 
& trug und des durch fein Färzlich erfchienenes Werks 
hen, um bie Befchreibung des Domes fehr verdienten 
Regiftranten, Herrn Ziska, feßte mid inden Stand, 
alle Blätter ‚ die fi) dort befanden ‚genauer zu prüfen. 

Es find deren ſieben, drey Orundriffe, drey Auf: 
riffe eines Thurmes und ein Aufriß eines Tabernas 
feld, alle mir Tufche oder Dinte und mit der Feder 
gezeichnet, aber von verfchiedener Hand und mit uns 
gleiher Sorgfalt. 

Der erfte der drey Aufriffe, der eine Laͤn⸗ 
ge von 10 1/2 Schuh hat, zeigt beynahe den ganzen ' 
antern Theil des ausgebauten Thurmes von der Süd: 
feite betrachtet, bi8 etwa dahin, wo jegtdie Uhr an⸗ 
gebracht ift. Er hat unten am Rande des Pergamentes 
das eben bargeffellte Zeichen zwifchen G und H. Die Form 
der Buchſtaben ift die im 26. Jahrhundert übliche latei⸗ 
niſche Unzialſchrift. 

Der zweyte Aufriß iſt nur ein Bruchſtück der⸗ 
ſelben ſüdlichen Seite und zeigt den untern Theil bis 
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anden Schluß bes hohen Glockenfenſters, welches über 
dem unterften großen Giebel , auf gleicher Hohe mit dem 
Kirche ndache angebracht iſt. Diefe auch inten Details 
von der vorigen abweichende Zeichnung hat kein Zeichen. 
Ein dritter Aufriß endlich ſtellt uns ein noch 
kleineres Bruchſtück derſelben Seite vor, naͤhmlich den 
Theil der vom Erdboden bis an die Spitze des gedach⸗ 
ten großen Giebels reicht. Auch dieſes Blatt hat we⸗ 
der Zeichen noch Buchſtaben. 
WVon den drey⸗Thurm⸗Grundriſſen hat der erſte 
in der Mitte ein großes Gewölbe, auf,einer Seite 
vier Wendeltreppen und noch eine fünfte im Kerne 
des Thurmes: eine Einrichtung, die wir an den Thuͤr⸗ 
men des Domes nicht finden. Am untern Rande liest 
man mit Schriftzügen etwa aus Marimilians I. Zeit: 


Gregor * Hauſer. 

Ein zweyter Grundriß enthaͤlt eine hoͤchſt flei⸗ 
ßige und genaue Zeichnung eines Theiles vom großen 
Thurme, bie Unterſuchung aber, von welcher Höhe odet 
von welchem Geſchoße, war hier an Ort und Stelle 
nicht möglich. Das Blatt führe die ſchon erwähnte Ber 


jeihnung G H. — 
Ein dritter Riß endlich gehört wieder einem 
Thurme an , hat aber Feine nähere Bezeichnung. 
Der Aufriß des Tabernakels Eündigt fi ald das 
Werk des „Michel Froſchl, die zeitt paw 
maifter bie zu wien” an. *) 
*) Er erfihyeint in dem Baumeiflerverzeichniffe beum Jahre | 


1524, unmittelbar nach dem obigen Gregor Haufer. ©. Ur⸗ 
Suudendug, &. CCXLIX. 
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Ohne Zweifel wäre die technifhe und wiſſenſchaft⸗ 
liche Vergleichung der Riffe mitden Thürmen zur volls 
fandigen Würdigung erforderlich ,.und für die alte - 
Bankunft von mehrfachem Intereffe. Aber für jetzt lag 
dieß nit in meiner Macht, und in der Abficht diefes 
Aufſatzes. So viel aber muß bey der oberflaͤchlichſten 
Durdfiht diefer Pläne und Aufriffe vor allem auffals 
len, daß hier, wie ſchon oben bemerkt wurde , nirgend 
der Rahme des mit fo großer Sicherheit angenommes 
nen erften Thurmbaumeiſters Georg Hauſer zu 
Iefen fey, fondern lediglich die Buchſtaben G H mit 
tem angeführten Zeichen und der deutlihe Nahme 
„Gregor Haufe” mit demfelben Zeiden. 
Kein Unbefangener kann alfo daran zweifeln, daß beys 
de Vezeichnungen denfelben, uns aus Cuſpinian wohl« 
bekannten Srepburger,Öregor Haufer bedeuten, 
zumahl da auch dad nur halbgeübte Auge einſieht, daß 
ſowohl die ausgefchriebenen Worte, als beſonders die 
tömifden Uncialen G H offenbar bag Ende des fünfe 
jehnten oder das fehzehnte Jahrhundert verrathen, 
wo die lateiniſche Schrift anfing, die gothiſche ober 
Nöndsfhrift zu verdrängen. 

Es find alfo nur zwey Faͤlle denkbar: 1.) Entwes 
der find die Mille alt, aus Rudolphs Zeit, die Ori⸗ 
ginale des erften und unbekannten Klofterneuburger 
Meiſters, die Schrift darauf aber neuerer Zufag des 
Öregor Haufer, oder 2.) die. Riffe ſowohl als die Schrift 
find aus fpäterer Zeit, entweder nad) einer älteren 
Zeichnung oder nach Haufers eigenen Meflungen , die 
er, nach Cuſpinians Zeugniß, wirklich vorgenommen hat, 
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von ihm oder nach feiner Angabe gezeichnet und mit 
feinem Nahmen und Zeichen verfeben. 

In dem erften Falle müßte Gregor Haufer als 
Betrüger und Verfälfher gebrandmarkt werden, denn 
diefen Nahmen verdiente der, welcher bie Handzeich⸗ 
‘ nung eines, alten ‚,._gefeyerten und unlbertroffenen 
Meiſters für die feinige auszugeben und durd Nah: 
men und Werkzeihen Unerfahrene zu taͤuſchen fi un: 
terftände. Doc dieß zu denken, wäre ſchon deßhalb 
abgefhmadt, weil gewiß keine Behörde, Stadtrarh, 
Bauhütte, Zunft, oder wer immer im Befige jener 
alten Pergamente gedacht werden mag, folden Be: 
trug ungeahndet gelaffen haben würde. 

Zudem ift ed ſchon an ſich gar nicht wahrſcheinlich, 
daß der erſte Baumeifter den Entwurf nur zu einem 
halben Thurm gemadt , und in Aufriß gefegt haben 
follte, das legte Drittel aber der Willkühr feiner Nach⸗ 
folger , deren Faͤhigkeit oder Unfähigkeit iym unbekannt 
war, überlaffen haben. Welche Thorheit von einem 
Baumeifter, der ingenio clarus gewefen feyn fol! 
Dgeffer, derzwar ©.3ı i in Anfehung der Deutung 


des Zeihens H 5 Gdem P. Fiſcher nachſchreibt, gibt 
an anderer Stelle, S. 44, den beſten Aufſchluß über das 
Daſeyn des wahren Originalriſſes, wenn er ſagt: „Es 
iſt noch ein 15 Schuh 2 Zoll langer Riß auf Per⸗ 
gament, jedoch ohne Nahmen, Zeichen und Jahrzahl 
in der ſogenannten großen Haupthütte der hieſigen 
Baumeiſter vorhanden, nach welchem, der uralten 
Sage nach, dieſer Thurm ſoll gebaut worden fepn.” 

Dieſer Riß befindet ſich wirklich noch als ein un: 
fhägbares und forgfältig verwahrtes Kleinod in dem 
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Baumeiſter⸗ Archive ‚ter ehemahligen Haupthütte bey 

St. Stephan, wo er mir mit großer Gefaͤlligkeit gezeigt 

wurde. Er enthaͤlt, mit der größten Genauigkeit und 

Zierlichkeit gezeichnet, auf einer über 15 Schuh langen 

Pergamentrolle den Aufriß des ganzen Thurmes, vom 

Fuße bis zum Knopfe, und hat alfo fchon deßhalb die 

Meinung, daß er der Originalriß ſey, mehr für fich, 

old die anderen Niffe. Wenn aber am unteren Theis 

fe ter Zeihnung manche Abtheilungen, Senfter und 
Felder höher feinen, als in der Wirklichkeit, fo wird 
dieß denjenigen nicht befremden , der bie optiſchen Ge⸗ 
ſetze der Verkürzung erhöhter Gegenftände fennt und 
weiß, wie die beſſeren Meifter auf diefelben , mit Elu- 

ger Berechnung der entſtehenden Wirkung bey ihren 

Riten Nüdfihe genommen haben, ein wefentlicher 
Umftand, auf weldhen Herr Moller in feinen treffz 
lichen Denkmaͤhlern -und in ber Erklärung des Ori⸗ 

ginafriffeg vom Kölnertburme, *) durch Anführung 

mander auffallender Benfpiele aufmerkfam gemacht 
bat. Indeffen würden auch felbft wirkliche Verſchie⸗ 

denheiten in Nebendingen und Zieratben , wie ich glaus 
te, nit hindern, diefen Riß für den Originalriß zu 

balıen; am wenigften beym oberen Theile, der 

bekanntlich Tange nach dem Tode des erften Baumeis 
ſters und nach mehreren unglüdlichen Verfuchen aufs - 





3 Here Moller bat dur Herausgabe des koſtbaren Origi⸗ 
nals Riffes des Köiner Doms Thurmes, der an Reinheit und 
Ehönheit der Zeihnung , fo wie an Bröfie, dem hiefigen 
Riffe des Baumeifterarhivs ähnlich iſt, ein nachahmenswer⸗ 
thes Benfpiel gegeben. Auch in feinen Denkmählern der Baus 
Junft lieferte er ähnliche Baurifle anderer Kirchen, dic ihm 
tur die liberalſte Mittheilung umeigennügiger Kunſtfreunde 
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geführt ward. Wirklich zeigt fih da, wo bie Spitze 
anfängt, im Riſſe ein Senfter, welches der Thurm 
nicht bat, und mehrere andere aus dem angeführten 
Grunde leicht erklärbare Verfchiedenheiten , deren ge: 
nauere Prüfung, von einem bewanderten Baumeifter 
angeftellt, gewiß über diefe ganze Sache erſt das wah- 
re Licht verbreiten würde. | 
Aus dem Bef agten ergibt ſich, daß der Rif der 
feit den älteften Zeiten in der Bauhlitte bewahrt wird, 
wahrſcheinlich der Riß des älteften , unbekannten Thurm⸗ 
baumeiiters, oder ‚wie die Sage nody näher beftimmt, 
der Schmutzriß fey, der von den Bauleuten gebraudt 
wurde; daß Pilgram beym Aufbau der Spige in 
Mebendingen von demfelben abgewichen , daß endlich die 
magiftratifchen Riſſe zur Zeit Kaifer Maximilians J. 
von Gregor Haufer angefertigt worden ſeyen. 
Und fo ift der Nahme „Beorg Daufer,” 
den der erite Baumeiſter des Thurmes bloß einem 
argen Mipverftändniffe verdankt ‚ auf keine Weife zu 
retten.. Weder Hafelbah nennt ihn, noch fonft eine 
andere bekannt gewordene öfterreihifche Chronik. Bey 
Lazius, Roo, Fugger tiefes Stillfchweigen. 
Selbſt einer der erften von den fpätern Befchreibern 
des Domes, Reiffenftuhl, derdoc den Vollenter | 
——jugetommen waren. Der Wienerdom aber iſt nachſt ienen zu 
Köin, Straßburg und Breyburg, einer der vorzüglichſten 
Deutſchlands, und verdient diefelbe Sorgfalt, die jenen ans 
dern geſchenkt wurde. Ben der unter uns erwadten Lıche für 
die Kenntniß der altdeutfhen Baukunſt Dürfen wir wohl den 
Wunſch näbren, ed werde fig unter den Händen ſachkundiger 
Baumeifter eın Werk uber den Dom bilden, in welchem obne 


Zweifel auch die Nachbildung eines fo ſchatzdaren Origina iciſ⸗ 
ſes eine lehrreiche Stelle einnehmen würde, 
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des Thurmes, Anton Pilgram Eennt, ſchweigt 
ganzlih von dem Nahmen des erften Baumeifters ; deß⸗ 
gleigen Fuhrmann. ie Time; endlich jene Ver⸗ 
wechslung veranlaßte, ift oben umftändlich erzählt. 
Noch bleibt ein Wort zu fagen über tie mehr: 
mahls erwähnten Steinmeßtafeln, oder Verzeichniffe - 
der Baumeiiter und Steinmetze, tie feit den älteſten 
Zeiten in Wien , nahmentlih am Baue von St. Stes 
phan gearbeitet Haben follen. (Man fehe den Auszug 
der bedeutenderen rahmen daraus, in dem Nachtrags: 
befte der Geſchichte, dem Urkundenbuche, Seite 
CCXLVI. ff.) Sie beginnen. mit dem Jahre 710, 
und ihre gefchichtlicher Werth ift für die ältefte Zeit, 
dis erwa ind 14. Jahrhundert von fehr zweydeutiger 
Ars, und auch von bier an darf ihnen nicht unbedingt 
Glauben beygemeffen werden, ba fie erfi 1627 von 
Simon Ungar erneuert und, wie es fcheint, 
fpütee noch, 1641, von Hans Herftofer abermahls 
eine Umänderung erlitten haben, wobey fowohl Jahr⸗ 
zahlen ald Nahmen nit immer gut wegzulommen 
dlegen. Indeſſen verdienen fie doch bey ſchwankenden 
und zweifelhaften Nachrichten zu Rathe gezogen zu 
werden. Man fchien zur Vermuthung geneigt, daß 
der altefte Baumeifter von Klofterneuburg, den 
man Georg Haufer nannte, ald ein Srembling 
nicht in das Verzeichniß aufgenommen worden. Allein 
wer wagt zu entiheiten, ob er und nicht unter einem 
der Nahmen , die zu Rudolphs Zeit (1509 — 1566) 
karın angeführt find, verborgen, ob er nicht etwa 
der Cafpa rvon Neuburg fey, der unmittelbar 
nnd Heinrich von Heffen und Chriſtoph 
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Horn von Dünkelſpühl (1359) erwähnt wird? 

— Der aus Cuſpinian bekannte Gregor Hauſer 

iſt in den Tafeln als Joͤrg Hauſer und zwar rich⸗ 

tig zu den Jahren 1516 — 1520, aber von Stetin, 

in einer zweyten Aufzeichnung (im Cod. Austriacus) 
von Heidelberg benannt, und führt gerade das: 
felbe Zeichen, welches die magiſtratiſchen Niffe aufs 
weifen. 

Hand Puhsbaum finden wir unbegreiflider 
Weiſe gar nicht aufgezeichnet, wenn er nicht etwa — 
was aber unverzeihlih wäre — in M. Sigmund 
Nußbaum verändert worden ift , welher Nahme 
zwifhen 1419 und 1459 vorkommt. 

Allein gegen alle bisherigen Annahmen it Anton 
Pilgram auf diefen Zafeln zwifhen Khlaig und 
Hauſer zum Jahr sdır eingeſchaltet. Man muß 

alfo entweder ihm den Thurmban , der ſchon 1433 vol: 
lendet war, ganz abfprechen, ober eine falſche Jahr⸗ 
zahl inden Zafeln, und eine Verwechdlung der Stel: 
Se vorausfegen, die der Nahme der Zeitfolge nad 
einnehmen follte. Dagegen läßt ein zweytes, im Ur: 
kundenbuche (&. CCL. ff.) abgedrudtes, Verzeichniß 
unferen Pilgram ſchon beym 3. 155g, zu Rudolphs 
Zeit, ald Verfertiger des Predigtſtuhles und Orgel 
fußes, ohne Erwähnung des Thurmes , neben den Mei: 
ſtern Heinrih von Deffen und Chriſtoph 
von Dünkelfpäl, auftreten, fo daß auch bier die 
Zeiten offenbar vermifcht werden. Bey fo verworrenen 
Angaben erſchiene es ung voreilig, die gewöhnliche Ans 
nahme, in Hinſicht Pilgrams, zu verlaffen. 





139 


Erfiärung ver K upfer. 


— 


Der fefte Vorſatz, diefem II. Theile der Geſchichte 
und Dentwürdigkeiten Wiens, welder zunaͤchſt feine 
Kunſtdenkmaͤhler fhildert, eine dem Gegenflande 
entfprechende Ausftattung zu geben, beflimmte zur 
Wahl eines größeren Kupfer » Kormates , befonders 
für Daritellungen von Bauwerken, bey welchen es 
ſich, nach ber ernfteren Richtung des Buches, nicht 
bloß um mahlerifhe Anfihten zur Zierde, fondern 
mehr um belehrende und’ die. Beſchreibung erflärende 
Zeichnungen handelte, die, ohne in zu Fleine Eins . 
jeinheiten einzugeben, doch einen genügenden Bes 
griff von den wefentlidften Gegenfländen zu geben 
vermögen. 

Zu dieſem Zwecke leiſten forgfältige und treue _ 
Umrijfe die beiten Dienfte. Sie werden in befondern 
Heften, mit. burzen Erklärungen begleitet, zeitweife 
eriheinen, und ohne Zweifel dem Werke, von Seite 
der Kunſt und Kunſtgeſchichte, ein noch höheres und 
allgemeineres Intereſſe fichern. | 

Die beyden Anfihten der Domkirche von ber 
Südweltfeite oder der Geldfhmidtgaife, und von der 
nordöftlichen Seite ober von der Schulerſtraße, bes 

IL. Jahrg. Dentwürdigteiten. 1.8». 1. Heft. 9 
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gleiten ald ausgeführte Vlätter im Octav » Formate, 
und das ſchöne Bruftbild Pilgrams, eines ber Baus 
meiſter von St. Stephan, als Vignette, das I. Heft 
des IT. Jahrganges. Über den Antheil Pilgrams an 
dem Baue der Kirche und des Zhurmes, fo wie über 
die aus Stein gebauenen Bildniſſe dieſes Meiſters 
vergleiche man das angeführte Heft S. 44, B4BB. 

Nochh iſt dem gegenwärtigen Text⸗Hefte beygefügt 
ein Grundriß der Domkirche, deſſen Nummern ſich 
auf folgende Theile und Gegenſtaͤnde beziehen: 

ı. Das Haupt⸗ oder Riefenthor. 

2. Die beyden Treppen, welde zum großen Mu⸗ 
fitchore oder in die Eleinen oder Heidenthürme 
führen. 

53, Die vormahlige TyrnasKapelle ober Krenz Ke⸗ 
pelle, nun Eugens«Rapelle. S. 93. 

4. Die vormahlige Tauf⸗ nun Eligius» Kapelle. 
S. 93. 

5. Das Grabmahl des Dichters Neithart Otte 
Fuchs. 

6. Das Singerthor. 

1: Die benden unteren Satrifteyen. 

. Das Primglödleinthor unter dem ausgebauten 
Zhurme. 
9. Des Thurmmeifterd Wohnung und der Ein« 
gang in den hoben Thurm. 

10. Die Reliquien. Kammer. 

31. Die obere Sakriſtey. 

ı2. Die Kanzel, auf welcher ber beilige Johann 
Lapiſtran gepredigt hat. 
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13. Der Eingang in die neue Gruft mit dem gro⸗ 
ben Cruzifixbilde. (Oben S. 65.) . 

14. Die Wohnung der Todtenträger. 

19. Das Adlerthor unter dem unaüsgebauten 
Thurme. 

16. Der Eingang dem Biſchofhofe gegenüber. 

17. Der Hochaltar. 

dB, St. Johanns von Nepomuk Altar. 

19. ©t. Earl Boromät Altar. 

20. Der (Heine) Muſikchor. 

21. Das Eaiferliche Oratorium. 

32. Der Paflionss Altar und das Grabmahl Kaifer 
Friedrichs IV. ©. 77 ff. 

23. St, Johannes von Kent Altar. 

24. St. Thekla⸗Altar. 

25. Aufgang in das Eaiferliche Oratorium. 

26. Die Katharina⸗Kapelle mit dem Taufſtein. S. 92. | 

27. St. Leopolds⸗Altar. 

26. St. Joſephs⸗Altar. 

29. St. Veits⸗Altar. 

50. Aller Heiligen⸗Altar. 

51. Dreyfaltigkeits⸗Altar. 

32. St. Sebaftiand- Altar, 

55. St. Urfula- Altar. 

54. St. Maximilians⸗Altar. 

5%. Die Kanzel. &.86 ff. 

56. St. Agnes⸗Altar. 

97. Petri und Pauli⸗Altar, und der Aufgang in 
den fleinernen Chor, an beffen Fuß fi das 
Bild des Baumeiſters Anton Pilgeam befindet, 

9” 
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38. St. Katharina» Altar. 

59. Unfer Lieben Frauen⸗Altar. 

40. Die Barbara: Kapelle. 

4r. Der Aufgang in den Muſikchor. 

43. Der große Frauenchor. 

45. St. Antons von Padua Altar. 

44. Altar zu Ehren der unbefledten Empfängnif 

Maria. 

45. Das Grabmahl des Herzogs Rudolf IV. S. go. 

. Die zart punctirten Linien zeigen die Form 

des Kirhengemwölbes an. 

Dad ben Text begleitende Kupferbeft enthalt 
nun vier Blätter in größerer Form von der fleißigen 
Dand des wadern Architektur⸗Zeichners Heren Wils 
ber gezeichnet und geftochen. 

Bl. ı. Anfiht der vorderen oder weftlihen Seite 
der Domkirche mit den beyden Heidenthürmen. Das 
Riefenthor mit feiner Halle (vergl. das 4. Blatt) 
und die Heidenthürme gehören noch dem älteften 
Baue an, bie äußerften Zuſaͤtze aber, und die hohe 
Wand zwifchen den Thürmen, dem 14. Jahrhunderte. 
S. oben ©. 355—37, und ©. Jı—56. 
| BI. 23. Anſicht des ausgebauten Thurmes von 

St. Stephan, von der füdligen Seite. Der beyges 
fügte Maßitab von 24 Wienerklaftern gibt Aufſchluß 
über alle Höhenverhaltnijfe des Thurmes, die bisher 
fo abweichend angegeben waren. Die Wapen über 
bem Zhurmeingange find die Schilder von Alt und 
Nenditerreih, und jene von dem Lande Dfterreih ob 
der Enns und von Steyermarl, — Die rechts ans 
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gebaute Kapelle ift die Katharinen « Kapelle, welche 
den berrlihen Taufſtein enthält, der auf ber 4. Ta⸗ 
fel abgebildet ift. Der ungleiche Abſtand der Seiten⸗ 
Iinien des Ihurmes von feiner Vertikallinie kommt 
daher, weil an der rechten (öftlihen) Seite die Eck⸗ 
pfeiler viel ftärker erbaut werden mußten, ba fie bie 
Bendeltreppen enthalten, die biß auf den Gang füh— 
ten. Von dem einen dieſer Eckpfeiler aus ſeg 
Starhemberg das tuͤrkiſche Heer' zu beobachten. 
ebendaſ. S. 69— 72. 

Bl. 3. Anſicht des Innern der Eingangshalle 
neben der Eugenifhen Kapelle, dem Biſchofhofe ges 
genüber, f. ebendaf. ©. 66—6g. Diefe reich ger 
ſchmückte Thüre, die fhonfte der ganzen Kirche, ent« 
hält einen Cyclus von Bildwerken zur Ehre der fes 
Iigfien Jungfrau. Zu äußerſt, rechts und links, zwey 
Statuen Mariens und des ſie begrüßenden Engels 
unter zierlichen Dädlein. Dann folgen zwey Bogen, 
in welhen, unten die Statuen Nudolfs des Stifs 
ter8 und feiner Gemahlinn, beyde mit ihren Wapen« 
tragern, oben zehn beilige gekrönte Frauen ſtehen. 
In der Füllung des Thürbogens fieht man in erhos 
bener Arbeit den Tod der fel. Zungfrau und darüber, 
getrennt durch ein wunderfchönes Dach von durchbro⸗ 
chener Arbeit, ihre Krönung im Simmel. Den Schluß 
des Bogens machen Gewinde von Rebblättern und 
Ansspen des Frauenſchuhes. Durch die offene Thüre 
ſieht man in bie Kirche und an das gegenüber ſtehende 
Portal, das Singerthor. An derjenigen Wand. der 
Halle, welche dem von außen Eintretenten gerade 
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gegenüber ſteht, bemerkt man eine feltfame Infchrift 
in Beiden, von Rubolfs eigener Erfindung , welde 
nad Johann Kepfers glücklicher Auslegung (bey Ger- 
bert Taphograph. P. I. Lib. Ill. p. 174) beißt: 
Hic est sepultas Dei Gr. Dux Rudolfus Fun- 
dator. 

Bl. 4. — a) Knaͤufe, Schäfte vnd Stäbe bes 
Rieſenthores. b) Der einzige vollendete von den adıt 
Piramiden oder Giebeln, die das Kirchendach umge: 
ben. Ihn fhmüden die herrlichften und feinften Durch⸗ 
brechungen. Gleiche Zierarbeit hätten, nad) dem ur: 
fprünglihen Plane, aud die Übrigen Giebel erhals 
ten follen, vwodurd das Äußere der Kirche mit den 
Ihürmen, die auf gleicher Hoͤhe gleiche Giebel zeis 
gen, inden ſchönſten Einklang getreten wäre. c) Der 
marmorne, mit den Figuren ber zwoͤlf Apoftel und der 
vier Evangeliften gezierte, zwölfedige Taufftein in der 
Katharina Kapelle, von vorzuͤglicher Arbeit. Er hat 
am oberen Rande die Aufſchrift: Ite in orbem uni- 
versum et predicate Evangelium omni Creatn- 
re; qui crediderit et baptizatus fuerit, salvus 
erit, qui vero non crediderit, condemnabitur. 
Marci ult. cap. Completum est laßidis opus : an. 
Dni. MCCCCLXXXTI (1481). 
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feine Denttwürdigkeiten. 





Im 


Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunſtfreunden 
bearbeltet und herausgegeben g 


Burd 


Sofeph Freyherrn von Hormayr 


{u Hertenburg , des Leopoldordend Ritter, & F. wirkt. Hofrath 
und Siſtoriographen, Mitglied der f. k. Akademie der vereinige 
ten bildenden Künfte zu Wien, der Föniglichen Akademien von 
Göttingen und München , der philoſophiſchen Geſellſchaft zu 
Philadelphia, der fchiveizerifchen geſchichts forſchenden Sreunde, 
der vaterländiſchen Geſellſchaft su Breslau, der Geſellſchaften 
ir Ermunterung des Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde 
gu Dresden, Innshrud und Brünn. 
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1. Sabrgang. 
Erfter Band Zweytesd Heft. 
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Wien, .ıB24. | 
Im Bertiageder Franz Därter’fhen Buhhandfung. 


Gedrudt ben Zranı Ludwig. 


Naturane nobis hoc datum dicam, an errore que- 
dam : ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatus acceperimus, magis mo- 
veamur, quam siquando eoram ipsorum aut facta audiamus 
aut scriptum -aliquod legamns ? velut ego nunc moveor, 
Venit enim mihi Platonis in mentem ‚quem accepimus 

primum hie disputare solitum, cujus etiam illi hortuli 
propinqui , — hic Speusippus ‚ hic Xehocrates ‚ hic Polemo 
— — et Peripatetici veteres,, quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut meipsum 
huc modo venientem primum ad se convertebat coloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatur — 
nec ad hospitem ante divertebam, quam Pythagorae ip- 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemque yiderim; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sant — in quo ad fluctum declamare sulitus 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vincerc?! 
— — Multa in omni parte indicia summorum virorum — 
id quidem in hac urbe infinitum: quacum- 
queingredimur,in aliquam historiam ve 
stigium ponimus. 

CicEao DE FINIBUS BONOR. ET MALOR. V. 2., 
über Athen. 
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Der Stephansbom, 
. (Zortfehung.) 


Dieter zweyten Jahrganges erſtes Heft, gab ſeinen 
Leſern von demjenigen Rechenſchaft, was der Ste⸗ 
phansdom, in Erſcheinungen, an Zahl und an 
Lehre reich, für die Kunſtgeſchichte, inſonder⸗ 
beit für die Kirchen baukunſt des Mittelal⸗ 
ters überhaupt barbiethet. — Es hat aber das vor⸗ 
liegende Werk über die mächtige Kaiferflabt, das Ger 
fübde möglichfter Vollftändigkeit auf fihges 
nommen. Seine Lefer follen zur durchaus ges 
nügendben, practifhen DOrientirung 
in Bien, in ſeinen Dentmahlen , in feinen 
Denkwürdigkeiten nit nöthig haben, noch zu its 
gend welchen andern, bdenfelben Gegenftand, ganz 
ober theilweiſe betreffenden Büchern ihre Zuflucht zu 
nehmen. — Der dem unmittelbar vorangehenden Hefte 
bengebogene Grunbriß‘, dient zum verläßfichen 
und binrdigenden Wegmweifer durch das, jedem 
Sreunde der vaterländifhen Vorwelt und religiöfen 
Kunſt unausſprechlich theure Gotteshaus. — Was das 
ran in mächtigen Bogen und Giebeln, glühenden 
Senftern und farbigen Daͤchern, mas in ber Thürme 
fteinernem Pflanzengebirg, in heller, lauer Voll⸗ 
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mondsnacht, ein Zauber ohne Steigen, über ber 
Erde himmelan ftrebt, gibt für Menfhenwig und 
Menſchenkraft' ein ergreifendes Zeugniß: aber, feine 
hohe Beftimmung herrlich erfüllend , ift es auch das 
rührendfte Sinnbild des ungebeuern Abftandes alles 
irdifhen Forſchens und Treibens von dem ewigen, 
böchften Gedanken, in biefer Eühn und hoch empors 
getriebenen Spige unermeßlichem Abftand vom Him⸗ 
mel, deſſen Blitze fie doch fo oft erreiht baden! — 
Dennod fliegen von bier, feit ſieben Jahrhunderten, 
die innerftien Regungen und Wünſche der gläubigen 
Menge aufden Adlerfhwingen des Gebeths und Geſan⸗ 


ged zum Himmel empor ;von dem Abfchiedsfegen über ° 


Kaiſer, Könige und Heeresfürften ber großen Kreunz⸗ 
züge vor diefem Riefenthor ausgefprochen und von R us 
dolphs Dankgebeth fürden Siegüber Dt: 
tofar, bis auf fo manden Seufzer und Schrey in 
ben wilden Vormundſchafts⸗ und Bruderzwilten, Glau⸗ 
benss und Bürgerkiiegen und zwey Mahl in der 
anfierften Gefahr durh den Erbfeind der Chris 
ſtenheit, zwey Mablinderbonapartifdhen 
Eroberung, in der feine Praͤtorianer, gleich den Tür⸗ 
Een, diefen berrlihen Kunſtbau, zum Richtpunct ih⸗ 
ver Sefchoffe erwählten und in fo vielen Triumppen, 
die feines Volkes unzerförbare Lieb’ und Treue, 
Sranz dem 1. an diefer heiligen Stätte» bereitet 
baben , inniger noch, wo möglich, in ben Tiefen des 
Unglüds, als nad der, durch ein Vierteljahrhuns 
dert beufpiellofer Prüfungen, endlich erftrittenen Welt⸗ 
befreyung. 
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Allgewaltigex für Erinnerung und Ahnung und 
inmitten der Verweſung, dauernder, als wag über 
der Erde, in praͤchtigen Kunftfelfen fih erhebt, ift, 
was unter der Erde, dem jüngften der Tage ents 
gegenfhlummert, die Gräber, um, und in der 
bertlihen Kirche, das heilige Feld, (Campo santo) 
wie die. Staliener ed gerne genannt und mit bem Köfte 
lichſten der alten Kunft gefhmüdt haben, der Hof 
des Friedens, in unferer Mundart: 


Der Stephansfreythof und die Eapellen. 


Wie man noch unter Carln VI. vom heutigen 
Zurgplag über ben, in ſchwacher Spur, dort noch 
erkennbaren Burggraben, nur mittelft einer Zugbrüs 
de in die Burg gelangte, bie in jeder Nacht feſtungs⸗ 
meife gefhlojien ward, wie Rudolph feine Univer⸗ 
fitatsftadt mit Diauern umfangen und gefchloffen haben 
wollte, fo war aud St. Stephans Dom allerwärts mit 
Mauern umfangen und gefhloffen. Mit der gegens 
überliegenden Brandſtatt verband ihn ein mächtiger 
Bogen, „der Heilthumsſtuhl“, alfo genannt ,,. 
weil auf felbem alljährlih an den beitimmten Fe⸗ 
fien die Reliquien dem Molke gezeigt wurden. — 
Leopold 1. ließ ihn 1700 bis auf ein geringes Stück 
abbrechen, das mit den Wohnungen bes Küfters oder 
Meßners und des Bahrausleihers oder Todtenanfager® 
gegen den Bifchofhof enge zufammenhing. Auch dies 
ſes verfhwand in den, unter Sofepb I. 1783 und 
unter Sranz I. 1792 gefhehenen Veränderungen. — 


Noch in Joſephs Tagen waren vier Thoreinden 
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Stephansfreythof: — dad Meßnerchor , an 
den Piſchofbof anſtoßend; — das Thor bey der Ca⸗ 
pellmeiſterswohnung, (beyde wahrſcheinlich 1466 unter 
Friedrich IV. erbaut,) letzteres 1675 unter Leopold I, 
erneuert; — das Thor gegen die Schulerſtraßen, bie 
Jahrzahl 1688 — und jenes von der Singerftraße 
berein, an bie erzbifhöflihe Kur, die Jahrzahl 1674 
tragend. 

Von den Römertagen bis auf die unfrigen, 
von Kriegsleuten der XI. und XV. Legien und von 
jenem Titius FZinitus, den mit Gattinn und Kind, 
im Basrelief ein, lange an des Küfters Wohnung 
eingemauerter „ rother Marmorftein barftellte, (Ti- 
tius Finitus vivens fecit sibi et Jucundae, Ci- 
vis filise, conjugi, anno XL) bis auf den unvers 
geßlichen, neunzigiährigen Greis Hohenwart, dieſer 
Kirche Fürſten, bewahrte dieſer Umkreis, Gräber aus 
allen Jahrhunderten. Der zu jeder Zeit, nur in je⸗ 
der unter einer andern Geſtalt hervortretende Vanda⸗ 
lism gemeiner Seelen, bat mit den Romerſteinen, 
wie mit jenen der Zeitgenoflen, zum unerfeßlihen Nach⸗ 
tbeil der Gefhichte wie ber Kunſt, auf diefelbe 
Weiſe gehandelt. Denkmähler ohne Zahl wurden 
gleih andern Steinen, zum Baue, zur Pflafterung 
verwendet. — In ber NReformationdzeit ging der 
Bilderſtürmerey haufig au die Gräberftürs 
merey zur Seite und als Zeichen bed tiefften Falles 
und der höchſten Verwilderung, ein recht eigentlicher 
Haß gegen Alles, was den Glauben an die Fortdauer 
nad dem Tode, an Unfterblichkeit in Wild oder Rebe 
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ausſprach. Welch ſchneidender Gegenſatz mit jener rüh⸗ 
renden Frommigkeit, mit jenem ziweifele und wan⸗ 
delloſen, allerbefonderften Glauben der Alten, die 
fih ihre Rubeftätte zum langen Schlummer im buns 


fein Haufe, ſtets an ihrem Lieblingsort, in der Lieblings⸗ 


kirche, inmitten -der vorangegangenen Ihrigen, die 
ihnen aud) i im Tode die Nächften und Theuerſten blies 
ben, oder an dem Eingange,, dur den bie überle⸗ 
benden Ihrigen die Kirche betraten und jedes Mahl ih⸗ 
rer gedenken mußten, vor dem Altar des im Leben bes 
fonderd verehrten Schutzheiligen, unter den herrliche 
ften Werken frommer Bildner und Steinmetzen, im 
magiſchen Schimmer der mit ihren Wappen und Sinn⸗ 
bildern bemahlten Seniter erwählten, die gleihfam je» 
ben Zag die Falten Steingrüfte mit der Morgenröthe 
ber Auferftehung zu erwärmen fehienen, auch in den 
langen inter: und wilden Wetternähten getröftet, 
durch die milde Flamme des von ihnen geftifteten ewigen 
kichtes und gleich nach Mitternacht, der Beifter « Stuny 
de, dur Chorgefang, Orgelton und Glockenklang!! 
Viele adeliche Befchlehter nahmen in den erften 
vier Jahrzehenden der Reformation , ihre Grabfteine 
vom Freythof, aus den Kirchen, hinweg zu Edfteinen, 
zum Reller« oder Häuferbau. Dadurch allein läßt ji 
bie ſonſt kaum begreifliche Erſcheinung erklären, daß 
von Ofterreiche Ateftem, bis auf. Ferdinand II. fo ges 
waltigen, in den biutigen Freveln und Unruhen jes 
ner Zage gefunkenem und meift untergegangenem Abel, 
in diefem , Dfterreichs erftem Gotteshaus, kaum ein - 
einziger Stein mehr redet und der übermüthige Dün« 
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Bel, über fi felber den Stab ber Vergeffenbeit 
gebrodhen hat. — Die Leichenbegleitung mit Sang 
und Klang und Kerzen, durch bie Geiſtlichkeit, war 
ſelbſt Wiens proteftantifhem Adel und Univerfitätss 
Torper fo widerwartig , daß fie durch eigene Verord⸗ 
mungen Ferdinand's I. Mar’s Il. und Rudolph's II. 
geihügt, daß infonderheit dem Landvolk firenge ver⸗ 
bothen werden mußte, ihre Leichen, gleich dem umges 
ftandenen Vieh, im naͤchſten Walde zu verfcharren. — 
Als Graf Erneit Trautfon 1686 — 1688 die Gräber bey 
St. Stephan verzeichnen ließ, fo waren deren in und um 
die Kirche, anden Capellen und auf dem Freythof, noch 


. gegen fünfthbalbhundert. Jetzt find fie weit unter 


ber Hälfte diefer Zahl, weit unter dem Zehntheil deſſen, 
was zum Frommen vaterländiicer Kunft und Hiftorie, 
der Genealogie und Heraldik, noch da ſeyn Eonnte 
und follte. Um fo forgfaltigere Bewahrung verdient 
diefer geringe "Überreft, der felbft feier Oggefier 
(1779) fi) bedeutend vermindert hat; denn auch die 
ijoſephiniſche Epoche bewies nicht allzuviele Ach⸗ 
tung für die gefammte Vergangenheit, und führte 
das Schaufpiel der Neformationsdtage in gar manchen 
Dingen im verjüngten Maßftabe wieder auf, wie wir 
ſolches bereitsin der Geſchichte (XIII. H.) ungefcheut 
ausgeſprochen haben; fie bewies es in ber wegwerfenditen 
Geringſchaͤtzung alles urkundlihen Rechtes, ja derges 
fammten Vergangenheit, ihrer Überrefte, ihrer na» 
tionalen und localen Eigenthümlichkeiten und ihrer 
Kunft! — So wie (um mit Shakeſpeare zureden) 
jede gute That, die ruhmlos flirbt, die andern alle 
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tödtet, die ihr folgen würden, fo falle auch auf je 
nes verkehrte Treiben die verdiente Schmach, aufdaß 
die Geſchichte nicht eine buhlerifhe Schminke fey, fon» 
dern, wie die ewigen Alten fie genannt, aller Zeiten 
treue Zeuginn, der Wahrheit Leuchte, eine Meiftes - 
rinn des Lebens und die liebende Bothinn des fernften 
Alterthums. 

Des erhabenen Ahnherrn Rudoloph einziges, 
gleichzeitiges Standbild in Oſterreich nebſt jenem ſei⸗ 
ner Gemahlinn Anna beym Kloſter der, auch in Wien 
begüterten Dominitanfenonnen’ zu Zuln, geftiftet, 
kraft des in der Schlacht wider Ottokar gethanenen 
Gelübdes , ein redendes Denkmahl von der Gründung 
des Aniferftaats und Kaiferhaufes, kaufte bey der Auf⸗ 
bebung nebſt anderem Steinwerk ein Maurerpolier, 
jerihlug beyde Statuen und pflafterte damit. Won - 
Klein Mariazell, (von welchem nod der Man 
riazellerhof inder Johannesgaſſe mit feinem Steinbild 
1:9. S. 114) das gleih Klofterneuburg und Heis 
ligenkreuz, eine Stiftung Leopolds des Heiligen und ſei⸗ 
ner noch viel zu wenig bekannten Stammesvettern Hein⸗ 
rich und Rapoto, der Söhne Haderichs war, ſind Ar⸗ 
chid und Bücherſchatz völlig ſpurlos verſchwunden. Von 
dem tauſendjährigen Oſſiach und Arnoldſtein, 
Wiegen der Chriſtianiſirung und der Cultur des al⸗ 
ten, großen Carentanien, ſind ſie, gleich alten Lum⸗ 
pen in die Papiermühle gewandert. Die Urkunden von 
Seiſſenſte in, gingen in einem Keller zu runde, den 
alljährlich die Donau verſchlemmt. Rudolphs IH. Kunfts 
und Schatzkammer in Prag, mußte fih augenblicklich 
zur Artilleriebaferne geftalten. Zwey Bauadiuncten 
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und ein Hausknecht leiteten bie uͤbereilte Verſteige⸗ 
rung, verfaßten ein Inventar, das allerdings einem 
Rechnungsführer oder Compagnieſchreiber Attilas oder 
Genſerichs Ehre bringen würde und wovon im „Ars 
Hiv für Geſchichte', Statiltil‘, Literatur und Kunft” 
zum ewigen Andenken mehrere Proben erfhienen 
find. Es umfaßte Urkunden und Alterthümer, Kunfts 
werke in Golb, Silber und Kupfer, in Stein, Glas, 
Bein und Thon, edle Reite deutfchen Fleißes, flams 
mändifher Genauigkeit und der hohen Kunftblüthe 
jenfeitd der Alpen, der Apeninnen und ber Pyrenäen. 
Was nur einigermaßen befchädigt war, wurde den Tag 
vor der Verfteigerung zum Fenſter binabgeworfen. 
Majeſtätsbriefe, Staatsverträge , Landtagsſchlüſſe, 
Befigestitel von der größten Wichtigkeit, wurden oft 
um wenige Gulden auf bem Xrödel wiedererftanden ; 
fo auch der feit wenigen Jahren endlich herausgege⸗ 
bene Nachlaß Chrhſoſtomus Hanthaler's in Lilienfeld, 
deſſen für die Wappen- und Siegelkunde unfhägbare 
Kupferplatten mit dem übrigen Küchenkupfer, an einen 
Troͤdler auf der Wieden kamen. Goldene Bullen mit: 
unter diplomatiſche Seltenheiten 3. ®. jene der Koͤ⸗ 
nigswitwe von Frankreich und Erzherzoginn Cfifas 
beth an der Gründungsurkunde bes Königskfofters. zu 
Wien, wurden abgeriffen, indie Münze gegeben und 
Im Inventar mit buchhalterifher Gewiſſenhaftigkeit 
aufgeführt. Selbft Gelehrte, wie in den Klöftern 
Sarften und Gleink ob ber Enns, Regierungsrath 
Eybel, Verfaſſer der faudern Flugſchrift: „Was ift 
der Papft ?” wirtbfchafteten mit eben dem leidenſchaft⸗ 
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den Vandalism, mit wunderlicher Vergeſſenheit, wie 
nuͤtzlich, ja nothwendig, die von ihnen vernachlaͤßigten 
und verheerten Titel, den aus den Kloſtergütern neu 
torirten Bifchofsfißen, Religions: oder Studienfonds 
ſeyn müßten? Erzherzog Carls, jenes Wohlthäters 
ter Stegermarf, tem bie Neformationdunruben das 
keben Eofleten , ſchoͤnes Maufolaum zu Seckau war 
zum Speicher beftimmt und einer ber Aufhebungsvoll- 
fireder nahm fi) bey der Offnung der Eärge, zum An⸗ 
denken „ des edlen Kürften goldenen Kingerring unt — 
feinen fangen Barr!! Eine ernfte Rüge Joſephs war 
nothig, um die liberrefte Albrechts des Weifen, Frie— 
drichs des Echönen, der Königinn Elifaberh in Oanıs 
ming, Mauerbach und im Königskloſter vor ähnlihem 
Unfug zu fhirmen und legtere nah St. Stephan zu 
überfegen. — Es wurde ſchon im 1. H. S. 108 ber 
Hogt, daß mitten in der Hauptftadt, vor den Augen 
fe mandyer Gelehrten und Runftfreunde, eines der älter 
fin und vorzüglichften Denkmahle deutfcher Kunft, das 
Herrgott noch gefeben, völlig verfhmwundenfey, \ 
das Grabmahl Blankas, Schweiter Philipps des 

Schönen von Frankreich und Gemahlinn Rudolphs, 
des Erfigebornen 8. Albrechts I. in der Kirche der 
Mineriten oder fogenannten Landhaͤuſer! Es ift ein 
guted Werk, folcher Rohheit das verdiente Brandmahl 
aufzudrücken, zumahl der Eame diefer Barbaren noch 
keineswegs ausgegangen ift: Es ift aber auch noth« 
wendig, deſſen zu erwähnen, weil fonft die verhältniß: 
mäßig aͤußerſt geringe Zahl wichtiger Grabes⸗Denk⸗ 
mähler gerade im Stephbansdome kaum erklärhar 
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feyn würde, der jener Schule, als ein unzerſtoͤrbares 
Kunitgebirge, als ein hocherhabener Zeuge einer großen 
Vergangenheit, natürlich auch im buchſtäblichen Sin⸗ 
ne, der gewaltigfte Stein des, Anftoßes war. 

Welch milden und wohlthätigen Eindruck made 
dagegen nicht die erhabene Sorgfalt Sranz's 1. für 
die tbeuern Überrefte feineer Ahnen und für alle 
geihichtlihen und religiöfen Denkmahle der Vor⸗ 
weit?! — fo an diefem Stephband: Dom und 
Thurm und bey Mariaftiegen, an den Kaifers 
graͤbern zu Speyer, an ber Gruft feiner lothringi⸗ 
fhen Ahnen zu Nancy, auf feiner, nad vollendeter 
Weltbefreyung unternommenen Wallfahrt aus dem 
zum zweyten Mahle erfiegten Paris, nad der, feit 
Friedrich IV. von Beinem ihrer Kaiferföhne mehr bes 
fliegenen Habsburg, wie an den unverantwortlih 
vernachläßigten Srabesftätten Albrechts des Weifen zu 
Gamming, Dtto des Sröhlihen zu Neuberg, Erzbere 
zogs Carl zu Sedau und der von Königsfelden und St. 
Blafien nah St. Paul in Kärnthen übertragegen als 
ten Habsburger. 

Auf dem Freythofe befanden fih mehrere Bein⸗ 
häufer oder Carner,(Carnaria). Jenes zwiſchen dem 
Dom und heutigen Alumnat, bieß nad) feinen ober⸗ 
und unterirdifhen Beftandtbeilen, nad ihrer frühern 
und fpätern Einweihung, die Virgiliuscapelle, die 
Erasmuscapelle (von der Bürgerfamilie Cronöfter reich 
bedacht), die Helena « leutlih die Magdalena 
‚ Gapelle, „der Schreiberzech unter dem neuen Garner.” 


Fe 


Diefe Eapelle wurde am 12. Sept, 1781 früh More 
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gens mit Orgel und Glockenſtuhl von den Flammen 
verzehrt und nicht wiedererbaut, fondern- vielmehr 
ganz abgebrochen. — Nückwärts des deutfhen Haus 
fd war die (zum Begräbniß der Cur-Geiſtlichkeit 
beſtimmte) Allerheiligen , fpäterbin Todtencapels 
le. — Die Ratharinacapelle, fon unter Leopold dem 
Glorreichen geitiftet *) (H. VI. S. 75), fpäterhin ſammt 
dem anſtoßenden Hof, noch jetzt der Zwettelhof 
genannt, iſt von dieſer Ciſterzienſerabtey, lange ſchon 
an das Domkapitel übergegangen. — Die Andreas— 
vormahls Achatiuscapelle im Bifhofbof, will 
vom legten Pfarrer bey St. Stephan, Yeopold von 
Sachſengang, den erften Urfprung herleiten, — bie 
Mariencapelle ded Kurs oder Kuratenhaufes 
wurde erft 1742 vollendet und eingeweiht. 
Daß des Stephansdomes heutige, würdevolle, 
von allen den verbrüppelnden Mauern, Schwibbögen, 
Haushen und Kramlaͤden erlöste Geſtalt, ein Ges 
(dent fey , das die Bürgerfhaft 179% ihrem neuge« 
krönten Monarchen, Franz dem II. ſtatt der ſonſt üb⸗ 
Iihen Zriumpbbögen und Ehrenpforten darbrachte, 
wurde bereits in der Gefchichte Wiens erwähnt. 
Das Kurhaus fteht auf dem Plage der, fihon 
von dem großen Stauffenkaiſer Sriedrich IT. in feiner 





°) Eine dort befindliche Tafel fagt: anno ab incdru, Christi 
1214 dominica proxima post festum S. Vili ıwartyr, 
consecrata est bacc capella in houorem 5. Catha- 
rinae virg. et marlyris, a veberabili patre domine 
Manegoldo patavieusis ecelesiae episcope. 


‘ 
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goldnen Bulle für Wien von 1257 erwähnten & hu: 
le, die der erſte Habsburger Albrecht in feiner Hand⸗ 
feite von 2296 den Bürgern und dem Rath gänzlich 
überließ, (Urkundensud Niro. 50, 56 und 135) , die 
nad) der Gründung der Hochſchule durch Rudolph forts 
au beftand , bis die Reformation aud hier den Zwies 
fpalt und den Verfall herbepführte und die Jeſuiten 
aus den alten Zrümmern, etwas ganz Neues und 
Anderes berfteflten. 

Seit, des Bisthums Errichtung zäͤhlten man 18 
Curaten, naͤhmlich: 8 Achter, 4 Vikarien, 4 Levis 
ten und 2 Gratianer, die aber nach der Reformation 
und nach der Zerſtörung der Vorſtaͤdte in der erſten 
türkiſchen Belagerung zu erhalten unmöglich war, 
alſo daß Serdinand I, die Leviten und Sratianer, 1554, 
eingehen laſſen. und eine neue Vertheilung der Ein⸗ 
künfte machen mußte, nur darauf bedacht, immerdar 
zwey ausgezeichnete Domprebiger zu baden, denen 
die Beförderung zu Domberrnftellen zugefagt wurde. 

Als der Biſchof Wofrath unter Ferdinand II. den 
alten Bifhofshof zur fürftlihen Reſidenz herſtellte 
und die Eurgeiftlichkeit in ein anderes Haus übertra⸗ 
gen wollte, erfuchte er den Rath der Stadt, ihm 
hierzu: „die Summerfchuel. auf der Burgerfohuel zu 
. ©&t. Stephan fambt dem großen - Saal, wie auch bie 
Bibliothek, dann des Kirchenfcreibers, der Baumeis 
fter und des Hüttenknechts Zimmer fambt dem Höfel” 
zu überlaſſen. E6 hatte nahmlich die Steinmepzunft 
und der Baumeifter, ihre Lade, von der Zeit de} 

Baues ber, im damahligen Schulhauſe bey St. Ste⸗ 
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»ban, alsan der Etelle ter alten, großen Baubüts 
te. Diefe Zunft trug fräterfin noch eine beträchtliche 
BSumne zum Bau des Priefterhaufes bey, das unter 
Carl V1.2757 aufden lebhaften Antrieb und Unkoften des 
Cardinals Kollonitfch befchloifen, das 2742 unter M. 
Iherefia vollendet wurde und dad Sranz I. 1806 den Zeit⸗ 
kedürfniffen gemäß vergrößerte, zur bequemen Unters 
lunft des ſeit 17750 hier untergebrachten jungen Clerus. 


Das Patronat der Kirche und der Firſten 
Gröber. 


Patron bes‘ Münfters bey St. S tepban 
zu Wiſen, iſt der Fürſt bed 8 ae — 
Nah der Weife zu fliegen ; ; wie ber Ffomirgon 
aus den Trümmen Fabian a8, dder römifchen 
Citedele Bindobonaß,) 1156 feine" neue Ders 
zogsitadt Wien erhoben, wie: er, ſchoñ erwas früher 
1155 die Schottenabtey gegründet, wie zwiſchen 
ten Schotten und St. Stephan langer Streit gewährt, 
(Urkund. Bud. 11. 6.7.22. 29.31.) der endlich unter 
Ottobar fein Ende genommen, könnte man verfucht 
feyn zu glauben, der Her;og fep jederzeit, die 
fer feiner Hauptkirche Patron gewefen und 
Doch ut e3 anders. Denn als Rudolph IV. die Probitey 
gegründet, taufchte es das Patronatsrecht 
über diefe Kirche, von Albert Bifhof zu Paffau 
ein und gab-ihm dafür das Patronat über die unfers 
ne Weitra gelegene Pfarre Weidhofen an der Taja. 
(20. Mir; 1965). 

‚Laut eines Briefed Carls des Großen, den 825 


I. Jahrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 2. Heft. 2 
* 
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fein Sohn Ludwig der Fromme beftätigte, waren Fa⸗ 
bianas zwey Kirchen, an Paffau gefihenkt. So war 
ed wohl aud unter den erften fieben Babenbergern 
geblieben , denn des unbebeutenden Gehöftes kummer⸗ 
te fih Nientand. Demnad konnte es dem Jafomirgott 
wohl gelingen, alder gerade hier, (in praediosuo et 
territorio) feinen Herzogsſtuhl bingefegt , von feinem 
"Bruder Conrad Bifchof zu Paſſau, nachmahligen Erz« 
bifhof zu Salzburg, vielleicht dies Kirchenlehen *) 





Im Schottner Stiftssrlefe(urt. Sud III. Nro.s5.) 
faat Heinrich ausdrücklich, er habe die Ihnen eingeräums 
ten 'pfarcherrlichen Rechte vom Braben ber damapligen 

 Hergogsburg am Hof did zum Bethkirchlein Gt. Johann 
in Als und bie gur Mündung der Als In die Donau, bios 
durch die Yunft (ex sincera benevolentia) feined Brus 
ders Conrad Bifchofs su Paffau und aus freygem Einver⸗ 
ſtändniß Ebergers des Pfarrers und des ganıen Wiener 
Gierus erhalten, wofür er dem Pfarrer einiges Beſitzthum 
abtrat in Der Wollgafle, insgemein Wollzeif genannt, ſei⸗ 
ner fo keyerlichen Stiftung der Pareo und Mutter 
tirde, (fundationi tam sollempui, — ecclesiam, 
parochislem, — piam matricem ecclesiam, nennt 
er Dt, Stephan.) Etwas zu entziehen weit entfernt. — 
Bon den Capellen Mariafliegen, St. Pangras, 
©t. Rupprecht und Gt. Peter Heifit es hingegen 
ausvrüdtich , er ſelbſt ſey mit uneingeſchränkten Rechten 
ibr Patron geweſen (quarum patronatus ad nos 
plene pertinere diguoscebatur) ; woraus fat gewiß her 
vorzugehen ſcheint, daß obglei der Hergog, St. Stephan 
neu gearündet, felbed doch mit dem Patronat bey Paflau 
geblieben fey , dem ſchon durch carlowingiſche Schenkung 
ein Recht auf diefe , nachmabls in der wilden magyarifchen 
Sliuth neuerdings zerftörte Kirche ühertrigen war. — Da 
aber der Herzog ſich ausdrücklich, Patron, der (der allge⸗ 
meinen Meinung nach älteſten) Kirchen Wiens, zu Et. 





\ 
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werbalten,, das mit bem Tode Friedrich des Streit⸗ | 
daren und mit der Erlöſchung der Babenbergerl, 1246 
wieder an Pafjau heimgefallen und beym Hochſtifte gem 





Peter, Gt. Ruppredt und Gt. Panfraz nennt, fo fäge 
darin eine Schwierigkeit, in ihnen wie man bisher gethan, - 
Die nah Paſſau gefchentten ecclesias duas in Fabiana 
zu erfennen, die wohl cher Gt. Stephan ſelbſt und ein 
anderes, gleichfalls zerflörtes , aber nicht wieder aufgebaue 
tes , fondern im Strome der Vergeſſenheit untergeganges 
nes GSotteshaus geweien feyn mögen? — Doc wer vers 
mag den eifernen Vorhang vor dieler eifernen Beit zu 
lüften, aus welcher Alles du bezweifeln, Alles zu verwers 
fen ſehr Leiche if und den töohlfeilen Ruhm, “einer nüchters 
nen und feharffinnigen Kritik gewährt, — unendlich ſchwer 
aber ‚etwas zu behaupten, zu beweifen! — Daß der Die 
sefan von Pallau, bis 1365, wo Rudolph IV, dieß 
‚Recht durch einen Tauſchvertrag erwärb , ſtets und ununters 
brochen Patron von St. Stephan geweien , ift weit wahre 
ſcheinlicher. Aus einer Stelle des Zriedensfchlußes zwi⸗ 
ſchen Rudolph und Ditofar von 1276 möchte man fchliee 
Ben, Vaflau Habe ernan nt, ber Sandeöherr. aber prär 
fentirt: „item quod magister Ulricus in ecclesia 
viennensi per regem Bohemiae praesenlatus” etc. 
Die Stelle in des pfatrers He nrichs von Luzern Frohn⸗ 
leichnams ſtiftung von 1334 bvezieht ſich wohl nur auf die⸗ 
ſes von ihm geſtiftete Beneficium und nicht auf di: 
Pfarre Gt. Stepban felbft: nur ein wirklicher 
»Priefker Tolle hiezu präfentirt werden: aloci dio COYu- 
20 per patronum, Dominum d ucem Au- 


striae”.— Doc beweift eben dieſer Brief, daf damapis 
(don, Rarh und Bürgerfchaft , d ei egirte Patronen 
waren, denn ſelbſt die Huth feines Föftfiden Muttergottes⸗ 
biides vertrame er: „dominis civibus conauli. 
bus Vionnaeet magistro eccelesiae Sı. 
Stephani, qui tunc tomporis tenet ejusdem ec- 
clesiac magistratum.” 


g * 
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blieben feyn könnte, wiewohl Ottokar Die Inveſtitur aller 
übrigen babenbergifchen Paflauer « und Salzburger » Les 
ben ertrogte und Rudolph von Habsburg fie für feinen 
Sohn Albrecht erhielt. — Auf jeden Zall war in als 
ter Zeit, der Diocefan von Paffau, auh Pa: 
tron von St. Stephan, das feldfiden Mahmen 
der Mutterkiche trug, denn auch ber Paffauer 
Dom ift bey St. Stephan und in ben Urkunden 
der carlowingifhen und Sachſen-Kaiſer, heißt die 
Mark oder dad Bebieth von St. Stephan, 
fo viel als paffauifher Grund und Boden. 

Seit Rudolph dem Stifter, waren die Fürſten 
des Landes ununterbrohen Patronen, der Wiener 
Stadtrath aber, zur Übung diefes Rechtes von 
ihnen delegirt. Es find ihm hiefür oft fehr große 
Laften aufgebürdet worden , wie denn überhaupt die 
Bürgerfhaft um diefes Gotteshaus die größten Vers 
diente hat. Die aͤlteſte, noch übrige, vom Magiftrat 
geführte Kirhenrechnung ift von 2413, bepnahe 
fünfzig Jahre nad jenem Zaufche zwifhen Paflau und 
dem Herzog. 

' Sn der, auf die argen Unruhen der „alten und 
neuen Regenten” (X. H. ©. 157.) gefolgten, viel: 
fach befchränkten Beftätigung der alten Freyheiten 
Wiens d. 12. Maͤrz 1526 befiehle Ferdinand: ber 
Stadt» Anwald, der Bürgermeilter und der Stadt: 
rath follten ibm und feines Regierung ſchwören, der 
Stadtfhreiber aber, dee Kirchenmeiſter bey 
St. Stephan zc. folten ihren Eid den Bürger: 
meifter und Rath ablegen, jedoh im Bepyſeyn 
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des Iandesfürftlihen Anwaldes. — Ferners folle „der 
Kirhenmeifter bey St. Stephan, was wider Ehlinig- 
lihe Majeftät oder deren gefeßte Obrigkeit beraths 
ſchlagt worden , offenbaren , was einem Kirchenmeifter 
gebührt einzunehmen, einnehmen und ausgeben und 
damit Alles treulih handeln, mit Bormiffen 
Bürgermeiftlers und Raths, Einnahmen und 
Ausgaben ordentlich auffchreiben,. davon jährlich 
oder wann man bejlen begehrt, dem Vürgermeifter 
und Rath, ober wenn fie dazu ordnen, verraitten ꝛc. 
es follen auch Bürgermeifter, Richter und Rath, 
von unfertwegen und an unfer Statt, wie 
fie bisher gethban haben, Heilthbum,,KRelh, 
Mebgewand und Kleinodien in Verwahrung halten” 
ıc. ıc. Es geht hieraus hervor, daß der Stadtrath 
als Adminiftrator der Stephanskirche vom Landesfür⸗ 
fien delegirt, daß der Kirchenmeifter vom Magiitrat 
angeftellt und beeidigt, daß feine Rechnungen an dies 
fen gelegt , daß Inventarien Über die Kirchenſachen ber⸗ 
ordnet worden ſeyen. 

Außer dem Kirchenmeiſteramt beſtand bis 
zum Jahr 1800 auch noch das ſogenannte Babrlei- 
heramt, das die Funeralgelder empfing und dem der 
Bahrſeiher als verrechnender Oberbeamter vorſtand. 
Mehrmahls trug der Magiſtrat auf Vereinigung bey⸗ 
der Ämter an. Sie wurde unterm ı2. und 22. May 
1792 eventuell gut geheißen und nad dem Tode bes 
Kirchenmeifterd Furthmoſer 1799, dur NRegierungss 
defret vom 28. Juny 1800 wirklich in Vollzug 
geſetzt. 
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Billig fand hier derjenige, was er auf Ere 
den kaum gefucht,, baber um fo minder gefunden, die 
ewige Ruhe , welder dieh Gotteshaus fammt der 
Hochſchule gegründet, der Wien nach der gro⸗ 
ßen Peſt · alſo wieder erhoben hat, daß er mit eben 
dem Rechte fein zweyter Gründer genannt werden 
mag, wie in den Tagen des großen Barbaroſſa, der 
Babenberger Heinrich Jaſomirgott, Wiens und 
dieſes Domes erſter Gründer geweſen, jener vierte 
Rudolph, bes erſten Urenkel; billig „ber Stif— 
ter” und weil er in vielen und wichtigen Dingen 
den Begriffen und dem Gange feiner Zeit vorausges 
eilt, au „der Weiſe“ zugenannt. — Oft weilte er 
ſelbſt, bey Tag und bey Nacht in dieſem Hauſe des 
Herrn, den frommen Geſaͤngen und Gebethon hor⸗ 
hend und an- den ungeheuern Schatten, am zau⸗ 
berifhen Helldunkel, am warmen Lichte der in unends 
lich mannigfaltiger Farbenpracht ſpielenden Fenſter 
in Betrachtungen verſenkt „die wohl ein Vorge⸗ 
fühl ſeyn mochten feines eignen Looſes, das ihn 
aus ſo vieler Pracht und Herrlichkeit, von ſo 
großen Dingen, die er begonnen , von noch grö« 
fieren, denen er aufbewahrt ſchien, urploͤtzlich im fers 
nen, welſchen Land, im ſechsundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahre in das dunkle Grab herunterriß. — Billig daher 
begegnet uns auch ſein und ſeiner Gemahlinn der Kai⸗ 
ſertochter Katharina Steinbild auf Löwen rubend , 
mit den Wapenträgern von Bien und von Dfter: 
reich, fo oft im Innern und Üußern der Kirche ‚on 
ten Eden der Eapelle, guf Gängen und an Pyra⸗ 
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miden. In ber Eingangshalle vom Biſchofhof herr 
über, naͤchſt der Kreuzcapelle finden ſich auch einige 
Zeilen der von ihm felbft erfundenen Geheimſchrift, 
tie aber nichts anderes befagen, ale: 

„Die liegt begraben, von Gotted , 
Gnaden Herzog Rudolph, der Stifter.” 

An der Epiſtelſeite des Frauenaltars iſt ſein und 
feiner Gemahlinn Katharina Grabes Denkmapl,.g 4, 
lang, in ber Breite und Höheaber 4/9. Auf dem 
Sargbedelliegen ihrer Beyder Seitalten, lebensgroß, 
in erhabener Arbeit, mit Zinkenkronen auf den Haup⸗ 
tern und Löwen unter den Süßen (1.90). VBontenam. 
Zuße des Grabmahls zwiſchen den Säulen befindlich 
geweienen , in Herrgotts Monumenten des Kaifer« 
baufes noch befchriebenen und abgebildeten trauernden 
Ziguren, iſt auch nicht eine einzige mehr vorhanden . 
ja jelhft Die Kopfbedeckung Rudolph und Katharina 
wurde zum Theile gebrochen und befhädigt, um die 
hölzernen Säulen bes erzbifhöflihen Oratoriums dars 
auf niederzulaflen, meldes fammt feinem Aufgang 
auch aus der alten Steinwand der Kirche und wphl 
nicht ohne DVernihtung manches Denkmahls oder 
Aunftwerks eingehauen iſt. Gleichzeitig ift dieſes Grab⸗ 
mahl nicht, aber von forgfältiger Arbeit. Es ftammt 
aus dem Beginne ded XV. Jahrhunderts und mag 
wehl dem edeln Sinne Albrechts V. (oder ald Kai⸗ 
fer 11.) zugefehrieben werden. Rudolphs Leichnam ruht 
in ker Fürftengruft, zu der wir jest übergeben. 

Bor dem Geländer, das den Chor beym Hoch⸗ 
altar umgibt, führt die, mit einer großen Marmor⸗ 
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platte bededte Öffnung auf einer geräumigen Treppe 
von vierzehn Stufen in diefe Gruft hinab. Oben am 
Gewölbe ragte eine in Stein ausgehauene Hand 
hervor, nach der Mitte, auf bie Grabftätte' Rudolphs 
weifend , der fie 1563 für fih und für feine Nachfol⸗ 
ger ftiftete und ſeinen Jabrestag dahin verordnete. 
Sie erfüllte diefen Zweck bis unter den Stürmen der 


Keformation. In der wilden Parteygung, welche ba: | 


mahls Dfterreih zerriß, wurde feiner Vorwelt, fei- 
ner Fürsten, ja felbft der drobenden Zürkengefahr, 
um wie viel mehr der Gräber feiner Landesherrn 
vollig vergeffen. — Prag, die Hauptſtadt eines Reis 
ches, das damahls mit Mähren, Ober» und Nieder: 
ſchleſien, beyde Lauſitzen und fo viele wichtige Rechte 
und Anfprüde an Pohlen und Brandenburg, an Sach⸗ 
fen und an die Oberpfalz umfaßte, konnte allerdings 
Wiens Nebenbuhlerinn fein und wirklich war ed ab: 
wechfelnd ſchon unter Ferdinand I. und Mar I1., faft 
immer aber unter Rudolph Il. das Hoflager und alle 
drey Kaifer fanden auch dort ihre Ruheſtaͤtte. — Noch 
wenige Jahrzehende und, es hätte darüber ein gelehr⸗ 
ter Streit entſtehen können, ob jemahls Fürſtengroͤ⸗ 
ber bey St. Stephan geweſen? — Mathias und ſei⸗ 
ne Gemahlinn, die tyroliſche Anna, erbauten eine 
neue Kaiſergruft bey den Kapuzinern am Mehlmarkt 
oder neuen Markt. — Wie jene Fürſten nach Prag, 
zog es den zweyten Ferdinand nach Gratz und ein 
Herr Schnepf, ein Kammerdiener Ferdi⸗ 
nands III. mußte auf den Einfall kommen, ſich ſelber 
mitten bey St. Stephan eine Familien⸗Ruheſtaͤtte zu 
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gruͤnden, damit die Familiengruft der Für— 
ffenbestandeswieder entdedtwürde!!— 
Seitdem werden nad) des letztgedachten Kaifers An⸗ 
ordnung, die Eingewe ide aller verfiorbenen Mit⸗ 
glieder des Kaiferbaufes in Eupfernen Lienen bier auf⸗ 
bewahrt, die Der sen in der Lorettocapelle der Aus 
auftinerboflirde,, die Leiber in ber Gruft bey den 
Kapuzinern. 

Als von der deutſchen Congregation St. Maure, 
von jener unvergeßlichen Kranze gelehrter Männer 
der reichsgefürſteten Benedictinerabten zu St. Bl as 
fien auf dem Schwarzwalde, ihr unfterblihes Werk: 
„Monumente bes erbabenen- Haufes 
Dfterreich” heramsgegeben wurde und der Num⸗ 
mothet und Sphragidothek, die Pinakothek, die Ta 
phograpbie , die zugehörigen Urkunder/und die rudols 
phiniſchen Jahrbücher folgen zu laſſen befchloffen war, 
geihah im legten Negierungsjahre Karls VI., im 
April 1759, bie erſte kritifhe Befichtigung diefer 
Gruft. — Marquard Hergott (geb. zu Freyburg 
9. Octob. 1694 + 9. Octob. 1762) und Ruſten Heer 
(geb. zu Klingnau 19. April 1715 +. 2. April 1769) 
unternahmen jenes große Werk, das der Fürftabt 
Martin Gerbert (geb. zu Horb 12. Aug. 1720; 
Fürſtabt 15. Oct. 1764 F 13. May 1796), unver: 
geßlich durch feine Geſchichte des Schwarzwaldes, der 
alten Liturgie, des Gegenkonigs Rudolph von Schwa⸗ 
ben, durch ſeine allemanniſche, italieniſche und fran⸗ 
zöfifhe Reife zu Ende geführt hat. Er war es auch, 
der 1772 die Leichen der Alteflen Habsburger von der ” 


ii. 
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Stätte, wo König Albrecht durch Johannes Parricida 
fiel, vonKönigsfeldennad St. Blafien brach⸗ 
te, von wo fie 2807 (nachdem tag Breisgau durch 
den Prefburger Frieden von Oſterreich vollig losgeriſ⸗ 
ſen und an Baden übergeben war) mit dem Fürſtabt 
Berthold Mottler nad St. Paul ins kaͤrnthneriſche 
Lavantthal überwanderten. 

Maria Thereſia ließ 1754 dieſe Gruft gegen den 
Hochaltar bis zum Ende der Kirche, wo von Außen 
die beyden Fenſter unter dem Bruſtbilde des Eriöfers 
zu feben find, erweitern und die erhabenen Überrefte 
in Saͤrge von Eichenholz, alddann in Kupfer überfes 
gen. Der geheime Kammerzahlmeiiter und Hofrath 
Earl Joſeph von’ Dier leitete ba Ganze. Am 18. 
"März 1755 wurde die Gruft vom Erzbifhof Joſeph 
Grafen von Trauffen in Therefiens Beyſeyn fegerli 
eingeweiht. 

Leichen der Fürſten. 

1) Friedrich der Schöne,geb. 1292 Sohn 
Albrechts I. und der tyroliſchen Eliſabeth, Aönig der 
Deutſchen wider Ludwig den Bayern, erwählt und ge⸗ 
krönt zu Frankfurt und Bonn am 19. Oct. u. 25. 
Nov. 1314 + 13. Janner 1920 auf der vurg Gut⸗ 
tenſtein. 

2) Seine Techter Eliſabeth +23. Oct. 1336. 

(Beyde im May 1783 aus der aufgehobenen Kar⸗ 
thauſe Mauerbach hierher Übertragen.) 

3) Friedrich, Sohn Herzog Alberts des Lahmen 
und der Johanna von Pfyrt + fünfzehnjährig 1562. 

4) Rudolph ber&sifter t1565. alt 26 J. 


/ 
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5) Seine Gemohlinn, Ratharına, Carls w. 
Tochter + 1373 alt 55 J. 

6) Albrecht 1. mit dem Zopf oder mit der 
Rode + 1395 alt 46 2. 

7) Albert IV. T 1404 alt 29 J. 

8) Herzog Wilhelm, Sohn des 1586 in ber 
Sempacher Schlaht dur die Eidgenogen erſchlage⸗ 
nen Leopolds des Frommen oder Biederben. F 1406 
alt 56 J. 

9) Leopold der Stolze, fein Bruder+ 1411 
alt 40 J. 

10) Georg, Sohn Alberts V. 1435 alt 10 J. 

11) Albrecht VI. Bruder Friedrichs IV. + 
1463 alt 45 3%. , 

12) Serdinand, Sohn Max's II. geb. 1551 F 1552. 

35) Erzberjoginn Maria, Tocht. Max's II. farb 
‚546, 4 Boden alt. 

ı4) Carl, Sohn Mars II. geb. 1565 + 1566. 

15) Elifabeth, Tocht. Mor’s II. geb. 5. Juny 
1554, verm. an Carl IX. Königvon Frankreich 26, 
Nov. 1570. Witwe do. May. 1574, 22. Inn. 1592. 
Am 30. Nov. 1782 aus dem aufgehobenen Konigsklo⸗ 
ſter nach St. Stephan übertragen. 

16) Eleonora von Mantua, Gem. Ferdinands II. 
BVitwe 1657 * 1655. 27. Jung im 57. Jahre. Im 
Aprit 1785 and dem Klofter der , von ibe geitifteren 
Carmeliterinnen bey St. Joſeph (Siebenbüch⸗ 
nerinnen) hieher überſetzt. 

17) Eine zu früh geborne und ſogleich (1646) ge⸗ 
ſtorbene Tochter Niklaſens Franz Herzogs von Lothtin 
gen und der Herzoginn Claudia. 
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Die Herzen der Bürfien. 


1) Erzherzog Earl Joſeph, Hoch- und Deutſch⸗ 
meiſter, Biſchof von Paſſau, Breßlau, Olmüg + 
1664. adjahrig. 

2) Leopold Joſeph geb. 1700 geſt. 1701. Sohn 
Joſephs 1. 

3) Leopold, Sohn Carls VI. geb. und geſt. 1716. 

4) Amalia feine Schweſter geb. 1724 + 1730. 

5) Maria Elifabeth, des Großherzogs Franz unb 
Therefiens Tochter F 1740. 

6) Maria Charlotte geb. 1740 F 1741. 


Die Eingeweide der gürften. 


ı) und 2) bes Kaiferpaares Mathiqs und 
Anna Stifter ber Kaifergruft bey den Kapuzinern 
am neuen Markte. 5) Ferdinand II. F 1657. 4) 
Serdinand IV. + 1654. 5) FerdinandllI. 
1657. 6) Ferd. Joſ. Aloys Sohn Ferd. II. geb. 1656 
+1657. 7) Leopold Wilhelm, E E. Generaliſſi⸗ 
mus + ı662. 8.) E. 9. Earl Joſeph, Sohn Ferdi⸗ 
nands III. + 1664. 9) Ferd. Wenzl Jof. Sohn Leo⸗ 
polds I. + 1668. 10) M. Anna F 1672. 12) Mar 
garetha Therefia ihrer Bender Mutter, Phi⸗ 
lipps IV. v. Spanien Tocht. Leopolds I. Gemahlinn 
+ 22jährig 16975. 12) Mar. Joſepha 13) Mar. Sof 
Clementina, Töcht. Leopolds 1. u. der tyrolifchen Claus 
dia Felicitas Fr einjahrig 1674 u. 1676. 14) die 
Kaif. Claudia Felicitas F aIjährig. 1676. 15) Eleos 
nore, Witwe Ferdinands MT F 1686. ı6) Mar. 
Margarethe geb. 1690 F 1699 17) Mar. Antor 


— 
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‚nia Tocht. Leopolds J. Gem. Mar Emanuels Kur⸗ 
fürften v. Bayern F ı6g2, 18) Mar. Thereſia Leo⸗ 
polds I. Tocht. F ı2jährig 2696, 19) Mar. Joſepha 
Zodt.Leopolds I. + ı7iahr. 1703. 20) Leop. Joſeph 
Sohn, Joſephse I.ftarb einjuhrig FYoa. 2a) Leopoldl, 
64iabrig F 2705. 22) Sofeph I. Bsiahrig 
1722.25) Leopold Prinz d. Afturien, Sohn Carls VI. 
geb. u. geft. 1716. 24) M. Amalie feine Schwerter 
+ Gjührig 1730. 25) Earl VE. des habsburgiſchen 
Mannsitammes Iegter F 5öjährig 20. Oct. 1740. 
26) der M. Efifabeth der großen Thereſia Ateſte Tocht. 
geb. 1757 FT 1740. 27) M. Charlotte ihre Schwerter 
ftarb einjährig 1741, 28) M. Elifaberh Regentin der 

Niederlande Leopolds I. Tocht. + Gajührig 27741. 29) 
M. Anna , Thereſiens Schweſt. Herzogs Carl v. Los 
thringen Gem. + 26jährig. 1744. Fu) Eli]. Chriftina v. 
Braunfdweig, Kaiferinn, Carl VI. Gem. Thereſias 
Mutter + Gojährig 1750. 3ı) E. H. Carl, Thereſias 
Sohn + ı6jehr. 1761. 32) Sohannat ı2jähr. 1762. 
35) Franz]. Kaifer, Großherz. v. Toskana, Herz. 
v. Lothringen, -Therefias Gemahl + 1765. 34) M. 
Zherefia, die letzte Habsburgerinn F 2760.35) Luiſe 
Elif. Franziska Tochter Franz 11. u. Elif. v. Wurtem⸗ 
berg, geb. 1790. + 1791. 36) Leopold. I. Kaifer 
+ sSjührig 1792. 59.) M. Ludomwika, Kaijerinn 
Gent. Zeopolds Il, , welchen fie nur dritthalb Monathe 
überlebte. + 1792.58) Carol. Leopoldine, Tocht. Franz 
I. u. Therefiens F einjährig 1795. 39) Alerander 
Leopold. Palatin v. Ungarn Bruder. Franz 11. * 
1799. 40) M. Ehriftina, Tocht. Therefias, Gem. 


/ 
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Herz. Alberts v. Sachſen Tefchen, Statthalters in 


. Ungarn, Beneralgouverneursder Niederlande. Föbjähr. 


3708. 41) M. Amalia Schweſt. Franz 1. + ıBjäpr. 
2798. 42) Carol. Ludowika Tocht. Franz'% Il. P Zjähr. 
1799. 45) Marimilian Hoc: u, Deutfchmeift. Kurs 


fürſt zu Coͤln, Bifhof zu Münfter F ASjährig zu Hoͤ⸗ 


tzendorf 18001. 44) Carol. Zerdinande, des Großherz. 
Ferdin. v. Toskana Tocht. + giährig 1802. 45) Ludo⸗ 


vika ihre Mutt. Großh. von Toskana + zu Wien 1802 


- 
% 


46) Kerdinand, Sohn Therefiend, Generalcapitaͤn 
der Lombardey + H2jährig 1806. 47) M. Therefia 
Franzs II. zweyte Gem. Tocht. Ferdinands IV. v. Nea⸗ 
pel u. Carolinens v. Oſter. + 35jähr. 1807. 48) €. A. 
Sofeph ihr Sohn F giährig 1807.49) E. H. Joh. Nepo⸗ 
mud+t 4jährig 1809.50) M. Carolina Franz I.u. 
Thereſiens Tocht. Gem. Ferdinands IV. v. Neapel + 


zu HößendorfB. Sept. 1814. HH) M. Ludo vika von 


Efte, Sranzs Il. dritte Gem. F2giährig 1816 zu Veros 
na. 52) Albert Herzog v. Sachſen⸗Teſchen, Sohn 
Friedrich Auguits Königs von Pohlen, Gem. Chriſti⸗ 
nas v. Ofterreih + B3jährig 1822 , am 10, Febr. 

Außerdem hat die Kirche noch dreyfig unterirdi⸗ 
fihe Gewölbe, jedes acht Klafter lang, drey breit und 
zwey body. . 

Nicht zwar unter die Gräber ber Fürften gehört, 
aber doch der Erwähnung werth, it die Tafel die bem uns 
glüdtihen Zünglingladislav Poſthumus, um ſei⸗ 
ner Schönheit willen „ein Weltwunder” geprieſen, ſein 


"treuer Diener, Hanns Hohenbaum fekte, 
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in einer gemahlten alten Tafel mit bes jungen Adnigs 
Wapen, Ort und Tag feines Todes bejeichnend, naͤhm⸗ 
fih Prag und St. Clemenstag im Nov. 1457. — Von 
feinem Bater Albrecht ll. (ald Herzog V.) kommt 
auf einer andern Tafel, nur die Erwähnung vor, er 
sube in Stuhlweiffenburg,imlingarlande, das 
ibm das Herz gebrochen und das Leben gekoftet hat. 
Unter den Sürftengräbern müflen wir noch 
einmahl aufdasherrlic fkederfelben zurückkommen, 
auf das in dem Paffionschor ſtehende Mauſo⸗ 
läum Friedrichs IV. — Es ift eine anziehende 
Wahrnehmung über den plöglichen und mächtigen Ums 


fhwung der Preife im erften Jahrzehend nah der Ent-⸗ 


deckung ber neuen Welt, die 40,000 Ducaten, die es 
gekoftet, der Summe zu vergleichen, die obenerwaͤhn⸗ 
termaßen gewöhnlih für den Thurm angegeben 
wird! — Der Gtraßburger Steinmetz Niklas 
Lerch, bat (wohl nicht ohne Beyhuͤlfe anderer Künfte 
lee) über vierzig Jahre daran gearbeitet. Es enthält 
gegen dreyhundert Figuren und vierzig Wapenſchil⸗ 


der. Als Kunftwerk wurde bereits im 2. Heft &. 77. 


— 85 das Noͤthige darüber erinnert. 

Auf dem herrlihen Denkmahl, welches Maris 
mifian dem 1. feine Enkel Earl V. und Ferdinand L 
‚ in der Hof⸗ oder Sranzisfanerliche zu Innsbruck 
festen , ftellen ſich dieſes ritterlihen Fürſten zahlreis 
he Kriegesthaten dar, die Begegniſſe, die Bündniſſe, 
jene Heirathen (tu felix Austria nube!) die Euros 
ya völlig umitalteten, die das tiefgeſunkene Öiterreiß 
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auf einen vielfah angefochtenen , dielfach beneibeten 
Sipfel erhoben und Alles mit der Furcht vor feiner 
Univerfalmonardie erfüllten, während Friedrich nidt 
einmahl Wien zu behaupten vermocht hatte, woͤh⸗ 
rend binnen feiner Regierung, die für Inneröſterreich 
beynahe 70, für Oſterreich und Deutſchland aber 55 
unheilsvolle Jahre gedauert hat, die fihönen Länder 
alle in Graus und Gräuel eines eifernen Zeitakers 
und der wildeſten Barbarey zurüdzufallen drohten. 
Somit hielt es freylich fhwer, aufdiefe Tafeln, 
die Friedrichs merkwürdigſten Thaten geweiht feyn folls 
ten, etwas Anderes, als feine vielfach wohlthätigen, 
geiltlihen Stiftungen zu ſetzen. — So erfdienen denn 
auch an den vier Seitenwaͤnden, die vorzüglichſten 
acht Schöpfungen diefer Art, womit er meift fein viel⸗ 
geliebtes und inmitten der größten Noth, auch ıhm 
wie „allegeit getreues” Neuftabt gefhmüdt, fer: 
mers dad Laybacher Bisthum, in Folge eines Zraus 
med, der ihn vor der dringendften Gefahr der Schmah 


und Gefangenſchaft warnte und Eraft eines Hierauf | 


gerhanenen Gelübdes ‚errichtet, endlich der ritterliche 
Georgenorden, auch unferm Wien nicht under 
Eannt. Er follte der gegen den Erbfeind der Chriſten⸗ 
heitdas ſeyn, was einft die Ritter des Tempels, bie 
deutſchen Herrn im heiligen Land, und fohin in Preus 
en und jene des Spitals St. Johanns zu Zerufalem, 


dann auf Rhodus und Maltha , der aber, ald nicht 
mehr im Geifte der Zeit, gar bald in ſich felbit zu- 


fammenftel und im eignen Unwerth erloſch. 
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Diefe Tafeln nun haben folgende Inſchrift in la⸗ 
teinifher Sprache: 

Rückwärts. — Diefes find. die Stiftungen bes 
Kaifers Friedrich: — Die. Ciſterzie nſerabtey 
in der Neuſtadt. 

Gegen den Altar St. Johannes von Keit: — 
Der Sr. Georgen⸗Orden in der Neuſtadt. 

Bisthum und Domkapitel in der 
Neuſtadt. 

Die regulirten Chotherrn zu St. Uße 
rich in der Neuſtadt. 

Gegen vorne:——Die Brüder des mindern 
Ordens zu ©t. Leonhard in Bröß. 

Rechts gegen den ehemahligen Chriſtophsaltar: — 
Der Orden der Paptansreremiten in. der 
Neuſtadt. wu g\ 

Das Marien Hofer im Obe eburg- zur , 
Sründungihes Latbbacher Bischums ve 
wendet. .. 

Die Brüder des Predigerordens zu 
St. Peter in der Neuſtadt. 

Am Altare haͤngt Friedrichs Ebenbild nebſt einer 
Tafel, die einen kurzen Äbriß feines Lebens enthält. — 
Die lateinifhe Infhrift an der Rahme: „Ferdinand 
von Gottes Gnaden römifher, auch zu Ungarn und 
Böhmen König, Infant von Spanien, Erzherzog von 
Derreih, Herzog von Burgund 2c. Tieß dieß fromme 
Mahl feinem Urgroßvater Friedrich errichten,” bezieht 
ſich entweder nur auf Bild und Tafel, oder deutet an, 
daß des Werkes gänzlihe Vollendung erit nach Ma⸗ 
n. Jahrg. Dentwürdigke.ten. 1, Bd. 2. Heft. 3 


% 
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zend Tode geſchehen fey und in bie Tage Ferdin ande 
falle. Letztere Deutung kann jedoch nicht flatt haben, 
da’es urkundlich gewiß iſt, daß e6 gerade 20 Jahre 
nach Friedrichs Tode, 1515 vollendet und der , bis 
dahin in der Gruft geflandene Leichnam, aus felber 
erhoben und bier beygeſetzt worben fey. 

Schon der vicentinifhe Graf Hieronymus N os 
garola fang von dieſem Meiſterbildwerk: 


Unde tot annorum labor hic operosus ?et unde 
Tot celata uno marmore juncto loce? 

Quis tegitur tantisopibus? superare quis ausus 
Mausoli, Hadriani, pyramidumgue decus ? 
Austrius,HectoreaFridericus origine, Caesar 
Parte sui sacer hic deteriore jacet. 

Nam meliora adiit sibi debita sidera et orbis 
Vix famam herois, summagque gesta capit. 
Magnanimus, pius ,armipotens, Augustus honori 
Erexit patrioMaxmilianus opus. 


Die an diefem Maufoläum zahlreich angebrach⸗ 
ten und meilterbaft gearbeiteten Wapenfdils 
der, tbeild auf dem Sargdeckel, tbeild an den 
Seitenwänden, 37 an der Zahl, beziehen fih auf 
ſämmtliche, im Befig Friedrichs und Marimilians bes 
findlihen Länder, Würden oder Titel, theils find fie 
auch Anwartſchafts⸗Anſpruchs⸗z oder Nepreffalienwapen 
und maden in ber Heraldik eben fo Epoche, wie jene 
zu Innsbrud am goldnen Dädhlein und ehmali⸗ 
gen Wapenthurm. Auf dem Grabesdeckel befinden 
ſich deren ſieben, zur Rechten der lebensgroßen liegenden 
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Fignr des Kaiſers der doppelte Neichsadler mit der Kais 
fertrone. Gegenüber , unter dem Erzherzogshute/ die 
fünf Adler(Lerchen) von Öfterreich. Über letzterem Schild 
das lombardiſche Wapen; Über dem Reichsadler ein 
Irenz mis einer Koͤnigskrone geziert, die wir für die 
ungarifhe erkennen möchten, obgleih Andere diefen 
Syid für das alte Reichswapen halten, wie denn , 
auch nah der Salzburger Chronik, Rudolph in: der 
entfheidenden Marchfeldsſchlacht wider Ottofar, im 
Sthlacht⸗ und Gewalthaufen das Kreuzeszeihen im 
Banner führte (S. Crucis insignia juxta morem 
imperii sequebatur). — Unter bem doppelten J 
Reichsadler iſt der oͤſterreichiſche Querbalken oder Bin⸗ 
benfhild ; ihm gegenüber der ſteyeriſche Panther und 
zu Friedrichs Füßen der habsburgifche Löwe, alle von 
feltner Schönheit. Auf der Miittagsfeite findet fi 8) 
der Kaärnthner Doppelſchild, der Querbalken und die 
drey übereinander fchreitenden Löwen, 9) der Krainers 
Adler mis dem geſchachten Halbmond,; 10) ber Zyrolere 
Adler mit den Kleeftengeln in den Flügeln, 11) bie 
Bilde von Pfyrt, 12) die übereinanderfchreitenden 
Kyburger Löwen, 25) Pfahl und Querbalken von Burs 
gau, 14) die Kronen und Querbalken der Landgrafe 
ſchaft Elſaß, 35) der Glockenhut der windifhen Mark, 
16) die offene Pforte von Portenau, 17) der Quers 
(did des Landes ob der Enns mit dem Adler und mit 
den deep Querftreifen. \ 
Die Seite gegen Morgen enthält Die Schilder 
det älteften Stammeigend an der Aar, Thur und 
| Reuß, 18) den Adler von Schenktenberg, das der Ahn⸗ 
3 * 


v 
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berr Rudolph, feinem vielgeliebten natürliden Sohn 
Albrecht verliehen, wahrfdeinlid einem Sproſſen ſei⸗ 
ner Liebe zur ſchönen Ida von Muͤllinen, zu der Er 
immer nad Bruck in den Effingerbof geritten, der ſich 
bald darauf Grafen zu Löwenftein genannt und befien 
Geflecht noch an zweyhundert Jahre gewährt hat, 19) 
die drey Nofen von Rapperswyl, 20) bie Rebe mis 
den drey Trauben von Raron, 21) den ſchwarzen Sturm⸗ 
but mit weißer Krempe im goldnen Felde von Breyſach, 
22) die beyden Adler von Honburg. 

Auf der Nordſeite zeigen ſich 25) die drep Adler 
von Feiningen, 24) der Bindenſchild des Aargaus, 25) 
die übereinanderfcreitenden drey Löwen von Dieifen- 
bofen und Winterthur, 26) der Auerbalfen der freyen 
Amter im Aargau, 27) die offene Taſche der Waldſtadt 
Seckingen, 28) der Löwe vom Bremgarten und Sem⸗ 
pach, 29) der Querbalken von Badenim Zürihgau, 30) 
der gefrönte Adler der Landgraffhaft Siffgau, 5a) die 
getbürmte Burg von Lenzburg und 52) die beyder⸗ 
ſeits zugefpigten Keile des den Habsburgern treu ers 
gebenen Haufes Bonfetten. 

Endlich auf der Weftfeite des Maufolaums 55) 
und 34) die Binden und die Sterne ver Grafſchaft Cilly. 
35) die drey Flügel von Ortenburg 56) die drey Sterne 
von Sternberg, endlich 37) die drey übereinander ſchrei⸗ 
tenden Löwen des alten Herzogthums Schwaben. 

Die auf einer hölzernen Tafel ſchwarz auf weiß 
gefchriebene, ſchwülſtige Grabfchrift, wurde vom Jeſuiten 
Sifcher etwas anders als von den St. Blafiern in der 
Zaphographie nah einer, aus der Hofbibliorhek vom 
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Cuſtos Schmandtner gegebenen Schrift geliefert. Die 
Abweichungen aber befchränkten fi nur darauf, daß 
bey Hergott im Titel, Habsburg, Tyrol und Elfaß 
ausgeblieben, bie und da mehr die Orthographie ale 
der Sinn einiger Phrafen verfihieden und bey Her: 
gott am Schluſſe die hronologifchen Epochen der Res 
gierung Friedrichs angegeben, ben Fiſcher aber wegge⸗ 
blieben find. W 
„IMPERATOR CAESAR DIVUS FRIDRICUS 
TERTIUS PIUS PROSPER AUGUSTUS CHRISTIA- 
KITATIS SUPREMUS PRINCEPS, HUNGARIAE DAL- 
MACIAECROACIAE etc. REX. ARCHIDUX AUSTRIAE. 
DUX STYRIAE CARINTHIAEET CARNIOLAE. PRIN- 
CEPS IN HABSPURG ET TYROLIS. LANDGRAVIUS 
ALSACIAE. PRINCEPS SUEVIAE. MARCHIO SUPRA 
ANASUM ET BURGAVIAE. COMES PHIRRETIS ET 
IN KIBURG. DOMINUS MARCHIAE SLAVONICAE 
ET PORTUS NAONIS etc. PRINCEPS RELIGIOSIS- 
SIMUS QUI SACRUM. ROMANUM IMPERIUM SUM- 
MA JUSTITIA ET VIRTUTE LII. ANNIS SAPIEN- 
TER ET MODERATE REXIT QUIQUE FILIO SUO 
MAXIMILIANO IMPERATORI GLORIOSISSIMO SE- 
RENISSIMAM DOMINAM MARIAM U NICAM FILIAM 
ET HEREDEM DIVI CAROLI DUCIS BÜRGUNDIAE 
POTENTISSIMI LEGITIMO TIIORO COPULAVIT EX 
QUO QUIDEM FELICISSIMO CONNUBIO OMNES 
DUCATUS PRINCIPATUS MARCHIONATUS COMI- 
. TATUS et DOMINIA QUAE PRAEFATUS CAROLUS 
DUX' TERRA MARIQUE POSSEDIT. FELICI HAERE, 
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DITARIO JURE DOMUI AUSTRIACAE PERPETUO 
ACCESSERUNT. QUAEET IMPERATORMAXIMILIA-. 
.NUS POTFNTI MANUET GLADIO CONSERVAVIT. 
IPSE ERIDERICUS TALIBUS MULTISQUE ALUS 
IMPERATORNS VIRTUTIBUS CELEBERRIMUS AC 
FAMOSISSIMUS NATURAE DEBITO PERSOLUTO. 

CELEBERRIMIS EXEQUIIS DEVOTE CELEBRATIS 

IN HOC PRETIOSO MONUMENTO RECONDITUR | 
(Bufag bey Hergott) HIC. FRID. IMP. AUG. NASCITUR 
_ ANNO SALUTIS NOSTRAE MCCCCXV. ELIGITUR 

IN REGEM ROMAN. ANNO MCCCCKL. CORONA- 
TUR IN AUGUST. AC. SMPERATOREM ANNO 

MCCCCLI. O. XIX DIEAUGUSTI MCCCCLXXXXNI 

AETATIS SUAE LXXVII. IMPER. VERO LIII. MEN. 
III. DIES MI. CORPUS EJUS IN HOC SAXTM RE 
CONDITUR ET TRANSFERTUR MDXIH. VN. NO- 

VEMBRIS.” - W 


Friedrich ward am 21. Sept. 1415 von der maſſo⸗ 
wiſchen Cimburg zu Innsbruck geboren, wo ſein Va⸗ 
ter, Ernſt der Eiſerne, eben damahls befhättigt war, 
nach dem unwiederbringlichen Verluſt der Stammgüs 
ter im Aargau, Tyrol bey Habsburg zu erhalten und 
darob mit dem gebannten und geächteten Bruder Frie⸗ 
drich mit der leeren Taſche zerfallen war. Friedrich folg⸗ 
te ſeinem Vater am 10. Jum 1424, wurde nach 
dem Tode Albrechts II,, 1459, Regent in Oſterreich 
als Vormund Ladislavs Poſthumus, 2. Febr. 1440 zu 
Frankfurt erwählt, 20. Juny 2442 zu Aachen gekrönt, 
6. Mär, 1452 mit der portugiefilgen Eleonore durch 
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Nies V. zu Nom vermählt und mit ihr am 19. 
Mirz ald Kaifer gekrönt, durch Mathias Eorvin aus 
Wien vertrieben, + zu Linz 19. Aug. 1495. — 
&eine Eingeweide wurden in der bortigen Haupt⸗ 
pfarre beygeſetzt, der Leichnam aber zu Waflernah 
Bien geführt und unter feyerlihem Empfang einft: 
weilen in der Herzogsgruft beftattet. 

Einer Aufzeichnung. des damahligen Cuſtoden, 
Meifter Conrad zufolge, war das erfte Seelenamt 
fhon am Auguftinstage (28. Aug.) durch 6 Bifhöfe 
und 13 Prälaten und dur 52 Tage verrichteten die 
Domherrn die Seelenvefper und andere Gebethe. Das 
feyerliche Zodtenamt hielt am 7. Dec. der Erzbiſchof 
Primas von Salzburg Friedrih und das fogenannte 
Gelübdeamt, der Wiener Bifchof. Mar felbft ging mit 
den anwefenden Fürften und Grafen oder beren Bes 
vollmahtigten zum Opfer, alsdann bie Bifchöfe und 
Praͤlaten. Hierauf folgten 8 Herolde , ihre Wapenrö⸗ 
de mit den Wapen der Provinzen Oſterreichs und . 
den Adlern der Kaiſer⸗ und Königswürbe. Den Bes 
ſchluß der nie gefehenen, hoͤchſt impofanten Feyerlich⸗ 
keit, die den Wienern, die noch ſo kurz vorher unter 
hartem Fremdlingsjoche geſchmachtet, ganz andere 
Begriffe von Maximilians gegenwaͤrtiger Macht 
und Anſehen und von feinen, noch viel größern Er⸗ 
wartungen gab, machten die Abgeordneten der Pros 
vinzen mit ihren Wapen und Bahnen in ausgezeic- 
neter Trauerruſtung. — Alle diefe herrlichen Abzei⸗ 
den wurden dem Wiener Bifchofe Slatkonia verehrt, 
der fie auf den zween Walken über dem rauen «und 
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dem gegenüberftehenbden Joſephsaltar aufrichten ließ. 
Dazu kamen in ber Foige auch die fünf Schilder Al⸗ 
brechts Vi jenes bis ans Ende feindfeligen Bruders 
Friedrich, die zuerſt ob dem Eifengitter am Hochal⸗ 
tare hingen. 

Friedrichs Maufoläum ſtand anfaͤnglich, wo jetzt 
St. Johannes von Kent Altar. Erſt Carl VI. ließ 
es 1732 in die Mitte ſtellen. 

Wir wenden uns zu den Privatbegräbniſſen im 
Innern und außen an der Kirche. 

Die Srabmähler im Intern der 
Kirche. 

Im Innern ber Kirche, (mit Og geſſer, von dem 
fo genannten Speis⸗ oder Frauenchore, an der Evan⸗ 
Heliumsfeite des großen Yrauenaltard anzufangen ,) 
finden ſich die Brabfteine, 1) des vom lutherifhen Bär 
derjungen zum Cardinalbiſchofe Wiens und ber Neuftadt 
und zu Kaifere Mathias allgewaltigen Minifter em: 
porgefhmpungenen Melchior Kleſel 2) und 5) der 
Cardinafergbifchöfe Grafen Sigmund von Kollor 
nitf& und Grafen Johann Joſeph von Traut- 
fon. — Des z3weyten Grab ift durch ein fchönes 
Marmormonument vom Meißel bes berühmten Ras 
phael Donner eben fo geziert, als burch den endlos 
fen Schwul einer geſchmackloſen Inſchrift verunziert, 
4) die Begräbniß der Grafen Joannelli, (Bios 
vanelli,) im goldenen Buche Venedigs, dem fie mehr 
rere Patriarden, Procuratoren und Savis ſchenkten, 
wie in der Landesmatrikel Tyrols wohlbelannt, 1675. 
5) Biſchof Georg SIatkonia 1522. 6) Ale 
gander Herzog von Maffovien, Domprobfi 


Die Srabmähler im Innernd. Kirche, 41 


zu Wien, Cardinal und Patriarch zu Aauileja + 
1644. 7) Johann R ofinus, biefiger Domprobft 
7 1545. 8) Veit Rosmann, Probft zu Mariafaal in 
Kärntden , dem Virunum der Römer, der Wiege 
der dortigen Chriftianifirung und Cultur + 1504. 

Bor dem Aufgange zum Srauenaltare 9) ber 
leste Gonzaga, Fürſt zu Gaftiglione, Alois FIT. 
der den Stamm der im ſpaniſchen Erbfolgektieg ges 
ädhteten Beherrſcher Mantuas, . 10. Sept. 1819 yu 
Bien beſchloß. 

Nächſt dem Aufgang in ben unausgebauten Thurm, 
ı0) Leo Nothhaft Fähndrich zu Raab Fr 
2566 , ein aufrechtes, lebensgroſſes, fehr ſchoͤn gear⸗ 
beitetes Marmorbild, mit der Inſchrift: 

Hie jacet in geticos, Leo Nothaft signifer 
‚hostes, 
Nobile cui nomen mens generosa dedit. 

Es ift abgebildet in dem, kaum begonnenen und 
ſchon wieder eingegafigenen Werke des Kürften Eduard 
tihnowffy.ı1) Stephen Gundel hieſiger Raths⸗ 
berr 1711. 

Beym eiſernen Bitter hinter dem 
Kaften. 12) Adam Ewetlowig +ı5ıdb. 13) Lud⸗ 
wig Weiß, Nathöherr und feine Hausfrau, Mar 
garethe Anürzing Fr 1565 und 1562, 14) Johann 
Jakob von Zurchenftein n. 8. Regierungsrath F 1615. 

Beiter gegen die Barbaracapelle, 
35) Niklas Engelhardt Domperr + 1559. In diefer 
Eapelle 16) Eiprian von Eoncin zu Malgol, Herr zu 
Enzeröfeld, Oberfter und Kriegsrath 16) Tobias Czas⸗ 
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chelius, Leopolds I. Leibarzt + 2650. 18) Domprobft 
Baptiſt Mayer + 1716. 19) Stephan Rauhenberger 
Bürger Fıdor. 
Von diefer Capelle gegen das zunädft gelegene 
Kirchenportal 20) Ehrift. Lobner k. Raitdiener F ı5Bo. 
. Gegenüber aber Wand 21) Jakob Derel, Fried⸗ 
richs IV. Rath. + 3479 22) Mariane Sekhlin, ger 
borne Bainigr 1658. 

Am Zurückgehen rechts auf ber Erde 25) Peter 
von Ladendorf, Bürger} 1459. 

24) Beym Beichtftußl an der Wand, der ſchoͤ⸗ 
ne Stein der beyden Hoflapläne und Domherrn, Ge: 
org Hager 71514 und Jakob Huber Fıdeı. 

25) Beym Peter und Paulsaltar der Stein ei- 
nes 1300 verftorbenen,, edlen Otto, mit drey Zinken⸗ 
fronen, 26) Simon Pauer, 1645. meudlerifch er⸗ 
hoffen. 27) Joſeph Koller von Nagy Banya. E. Hof⸗ 
vatb + 1745 und deſſe Gattinn Juliana F 1759. 
38) Raphael von Nitfchen, Domkuſtos + 1647. 

An der Rüdfeite des Agnesaltard 29) Meifter 
Stephan Kronperger Fı546. 

Meben dem Altare an der Wand 30) Kaspar 
Amon $. Rath und Kontrolleur F 1699. 31) Niko⸗ 
laus Beders E. Rath + 1600.32) Johann Faber, 
biefiger Bifchof + 1541. 53) Friedrich Chriftopb von 
Mapenberg E. Rath und Regierungslanzler + 1742. 

Neben dem Urfulaaltar auf der Erde. 34) Ca⸗ 
fpar Pazzino, n. d. Regierungsrath, das Todesjahr ift 
unleferlih. — 

An der Wand 35) Franz von Zollern Zube 
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laubensverwandter + 1713. 35) Mathias Volksber⸗ 
ger, Handelsmann und äußerer Ratk + 1659. 57) 
Johann Übermann E. Rath und Bürgermeifter + 1570, 

Neben dem Eingang in die Kreuzcapelle 
58) Michael Püdler von Helmb, Regierungsrath + 
1610. 39) Peter Haller Hofpfennigmeifter und E. 
"Rath. — 40) Das Bamiliendegräbniß dee Sonner 
von Rottenburg 1606. 4ı) Lorenz Hüttendor« 
fer €. Rath und Stadtrichter F 1565 und feine Ges 
mahlinn Sophie geborne Thumshirn. 42) ber roth 
marmorne, mit feinem, feiner beyden Öattinnen und 
feiner Kinder halb erhobenen Bilbnijfen geſchmückte 
Grabftein des berühmten Eufpinian, Arztes und 
von Mar 1. gefrönten Dichters, feines geheimen 
Rathes und Gefandten endlich Anwaldes der 
Stadt Wien. 


Joannes Cuspinianus Doctor, quon- 
dam civıtatis ViennensisPraefcctus. 
Anna Maria, octo liberorum mater , Agnes alte- 
ra conjux. | 


Excolui primum Musas, et Apollinis artes, 

Nempe fui MedicustuncquePoeta simul. 

Postea me rebus natum majoribus auxit 

Caesar, et ornavit Praesidis officio. 

llla igitur nogtro sint verba inscripta sepul- 
chro. 

Vitam vixi olim, Cuspinianuseram,. 

Historiae immensae monumenta eterna reliqui, 

‚Vivus in his semper Cu spinianus erit. 
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“ Vixit an. LVl. anno MDXXIX mense Apr. 
d. ıg obiit.— Nomina liberorum : 


'Sebastianus Felix. Nic. Chrisostomus. 
Leopold Anastasius. Anonymus, 

Anna Theodora. Joann Agatha, 
Helena Alexandra. Barbara Sophia. 


Das Trautſon'ſche Manufcript über die Grabs 
denfmähler bey St. Stephan fügt noch folgende In⸗ 
fhrift bey, über die erfte Gemahlinn : 


ANNA PUTSCHIA JOH. CUSP. CAES, MAX CON- 
SILIARII CONJUX: EX QUO OCTO PEPERI LIBE- 
ROS, HIC IN CHAO QUIESCO EXPECTATURA TU- 
BAM ARCHANGELI IN EXTREMO JUDICIO. DEUS 
OPT. MAX MIHI MISERATUR! VIXI AUTEM ANN. 
28, DIES ı8, MORTUA ANTE DIEM AN. SAL, 1513, 
DIE ı7, MENSE SEPTEMBRIS. 


» 45) Die Kreuzcapelle aud bie Zirnaer, 
Siebenbürger, Savoyiſche un Eugens⸗Ca⸗ 
pelle, heißt alſo vom ritterlichen Bürgergeſchlecht der 
Tirna (IX. 20.36.Xg8.), nahmentlich vom Ulrich von 
Tirna, ſeiner Hausfrau Bertha und ſeinen Schweſtern 
Adelheit und Eliſabeth die ſie erbaut und nach ſich be⸗ 

nannt, darauf von ben hier begrabenen Siebenbürs 
gern, berühmt in den Tagen Friedrichs IV. und Ferd. J. 
(X. Heft. 47 und 156.) An. Dni. 1506 am Mittwoch 
nah Bartholomäsift geftorben ber erber Siegmund 
Siebenbürger Burger zn Wien, dem Gott 
Genad. | 
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Ossa Sigmundi hoc recubant tumulata sa- 
cello, 

Coi tellus nomen Transylvana dedit. 

Marte , togaque fuit non civis inutilis urbi, 

Cujus et assernit Caesar uterque fidem. 

Auxit opes aequo, mentem pietate,, salutem 

Officio, gravis est, qui capit astra ‚labor. 

Die Siebenbürger gehörten zum Stuben » Viertel. 
(Nro. 279 des Urkundenbuches, die im Stadtober⸗ 
kaͤmmereramt befindliche, gleichzeitige Tafel.) Sie hats 
ten ihre Haͤuſer inder Wollzeil und in der Riemer 
ſtraße, unferne des NonnenFlofterd zu St. Jakob auf 
der Hilm, Hilben. 

Daneben unter einem Wapenſchilde, ber ein 
fpringendes Roß zeigte, waren noch folgende Verſe 
_ über den mächtigen und angefehbenen Mann, bernady 
dem Tode Mathias Corvins und nah Marimilians 
Wiederkehr das Stadtrichteramt geführt (1495). 

Hic _Sigmundus habet sua busta recondita 
Lectori 

Deseptemcastris nomina clara trahens. 
Marte, togagne fuit non civis inutilis urbi, 

Cujus et assernit Caesar uterqne fidemn. 
Hanc tabulam vivus sincera mente locavit, 

Atque aram: haec claris splendet imaginibus 
Flectere equos melior sibi nemo novitin arte, 
‘ Et campos rapida pervolitare fuga. 1907. 
Erat judex Civitatis hujus An. 1499. 

In Scuto Egues, 

Die Eapelle hatte auch noch vor einem balden 
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Jahrhundert, ein Epitaph vomlekten Tirna, mit 
dem Familienwapen des Mondes über dem Querſtreif; 
nicht ohne Zweifel gegen die Angabe Lazius und Anderer 
zu wecken, dieß Haus ſey mit einem Domherrn von 
Paſſau erloſchen, denn hier war er in vollem Dar: 
niſch abgemahlt: „Pie unden liegt begraben der Edl. 
Jörg v. Tirna, der letzt des Nahbmens, 
dem Gott Gnadt, und iſt geſt. Ao. D. 1468 am S. 
Agnes tag” ꝛc. | 
Diefe Tirnaer oder Siebenbürger Capelle ums 
[ließe die Reite des großen Prinzen Eugen 
von Savoyen⸗-Carignan⸗Soiſſons, Se 
neraliffimus der Eaiferlihen Heere, Hofkriegspraäfis 
denten und Oeneralcapitäns der Niederlande und ber 
Lombardey + 1736 , des Wiederderftellers 
Dfterreichs, Siegers bey Bentha, Peterwar: 
dein und Belgrad über die Türken, bey Carpi, 
Chiari, Luzzara, Eaffano, Turin, Blindheim, 
Malplaquet, Lille 2. über Franzoſen und 
Bayern , dann dad Grab feines Meffen T ho: 
mas Emanuel, Prinzen von Savoyenk.k. F. 
M. 8. und feiner Gemahlinn, Therefe- Anna Feli⸗ 
citas, Tochter des fogenannten -Eröfus oͤſterteichs , 
des Fuürſten Hanns Adam von Liechtenſtein, 
Gründers der herrlichen, liechtenſteiniſchen Galle⸗ 
rie, der Stadt Wiener Bank und der Wie 
ner Vorftadt Liehtenthal. Diefe Zürftinn wurde 
gleichfalls unvergeßlich in den Jahrbüchern Wiens durch 
ihre großartigen Stiftungen, die Savopifhsema- 
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nuelifdhe, das Wiener adelihe Damenftift 
un bym Domkapitel. — Das Denkmal 
der'begden favopifhen Prinzen ift aus dunkelgrauem _ 
Marmor, die reihen Verzierungen aber, getriebene 
undim Feuer vergoldete Arbeit. Am Eingang ſteht 
auf rotbem Marmor, Benedict XIV. babe diefen 
Kreuzaltar privilegirt, fo oft für Jemanden aus dem 
Haufe der erlauchten Stifterinn hier Meffe gelefen 
wird. 

Wir geben die Auffchriften diefer theuern Gräs 
ber , der Reihe nad: 


LOCUS SACER , QUEM SERENISSIMA 
PRINCIPISSA DOMINA DOMINA THERESIA 
ANNA FELICITAS DUCISSA DE SABAUDIA, 
COMITISSA DE SOISSONS, NATA PRINCI. 
PISSA DE LIECGHTENSTEINET NICOLSPURG, 
PRO HUMANDO SERENISSIMO CONJUGE SUO 
DOMINO DOMINO EMANUELE THOMA DU- 
CE DE SABAUDIA, PRINCIPE PEDEMONTIT, 
MARCHIONE SALUZZI, COMITE SUESSIO- 
NIL, AUR. VELL. EQUITE. S.C. R.C. MAJEST, 
GEN.CAMPI-MARSCHALLO-LIEUTEN. UNIUS 
REGIMINIS CATAPHRACTORUM COLONEL- 
LO. PERACTA AETATE ANNOKUM XXXXII. 
ANNO DOMINI MDCCXXVIIN. XXVIIL. DEC 
MORBO. VARIOLARUM E MEDIO VIVENTIUM 
EREPTO: NECNON ALIUS DEHAC ILLUSTRI 
DOMO SABAUDICA HIC SEPELIRI VOLEN: 


J 
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TIBUS EXTRUI CURAVIT. UT HIC QUIES- 
: CANT. DONEC GLORIOSI REVIVISCANT. 
II. 
A. X. Q. 

EUGENIO IMPERATORI VICTO- 
RIOSISSIMOIN TUTELAM CHRISTI. 
ANI NOMINIS DIVINITUSICONCES- 
. SO.1MP. AUG. CAROLIVI, PURPURATO MO- 
DERANDIS REBUS BELGICIS PRAEFECTO 
IN GERMANIA LEGATO, IN ITALIA VICA- 
RIO, UTROBIQUE EXERCITUUM DUCI FE. 
LICISSIMO, CUJUS PROFECTO IMPERIA 
PKOVINCIAE MONUMENTA IN ALMA HAC 
BASILICA SUMMO HONORE CELEBRATA 
MAGNIFICO HOC MAUSOLEO PERPETUA- 
BUNTUR. 

ET TANTI PRINCIPIS EX FRATRE NEPO» 
TI INCLITISSIMO EMANUEL! THOMAE DU- 
CISAB. PRINCIPI PEDEMONTII MARCHIONI 
SALUTIARUM COMITI AUGUSTAE SUESSIO- 
NUM. AUR. VELL.EQU. EQUITUM CATAPH. 
RACTORUM DUCTORITRIQUE REGIO-SPI- 
RITU FORTITUDINIS ARMATO ITEMQUE 
- SCIENTIA REIMILITARIS AUCTORITATE VIR- 
TUTE FELICITATE NON MONO AETATIS 
SUAE HOMINUM ADOREAM, SED OMNEM 
ETIAM ANTIQUITATIS MEMORIAM LONGE 
SUPERGRESSO THERESIA ANNA FELICITAS 
DUX SABAUDIAE. CORDATISSIMAEX PRIN- 
CIPIBUS DE LIECHTENSTEIN ET NICOL- 
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PURG, DUCIBUS OPPAVIAE ET CARNOVIAE 
IN SILESIA PRAEGLORIOSISSIMO QUIPPE 
PROPINQUA CONSANGUINEACONJUGI PRAE. 
STANTISSIMO CONJUX RELIGIOSISSIMA HE- 
ROIBUS IMMORTALITATE DONATIS HERO. 
INA PIA MAGNANIMAM PYRAMIDEM HANC 
TRIUMPHALEM VIAE VITAEQUE .METAM 
POSUIT, NON AUTEM GLORIJIAE IN DOCU- 
MENTIS GESTORUM MONUMENTIS SCRIP- 
TORUM ANIMIS VIVORUM PERENNATURAE 
DONEC ET ILLA LAUREATIS PURPURAM 
CINERIBUS INVOLVAT. 

III. 

SERO UTINAM TUMULO HVIC INFERA. 
TUR SERENISSIMA FUNDATRIX, IN QUA 
VIRTUTES OMNES SUMMIS PRINCIPIBUS 
DIGNAE, AUCTORITAS, PRUDENTIA, PIE. 
TAS IN RES SACRAS,. IN PAUPERES, IN 
LIBERALES ARTES ET SCIENTIAS, IN NO. 
BILEM UTRIUSQUE SEXUS JUVENTUTEM, 
MUNIFICENTIA INEXHAUSTA ET IN AEVUM 
PROEUTURA,. . 

Beym Rieſenthor oder dem Haupteingang, 
unter der großen Orgel, 45) Hanns Staller + 1386, 
46) Agnes Witwe Bernards von Hartenftein F 1492. 
47) der Bädermeifter Bernard Stab + 1548. 48) 
Johann Fetzer Apotheker T 1662. 4g) Georg Lo: 
dinger, Kirchenmeiſter bey St. Stephan (ohne Jah⸗ 
reszahl) 50) Jakob Oberborfer Domherr + 1428. 

In und um die Zaufs oder Eligiusg: Ca 

11. Jahrg. Denfwürdigkeiten. 1. Bd. 2. Heft. 4 
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pelle. 51) Blaſius Engelhartſtetter, Buͤrger 1499. 
52) Johann Keckmann Pfarrer zu Staͤtz und Lehrer 
der geiſtlichen Rechte 1512. 55) die drey Söhne 
des Dyonis Keck 54) Wolf Fatzi zu Nidern Adftorf, 
Mautner zu Ybs + 2586. 55) und 56) zwey Grab» 
fteine, worauf nur die Jahrzahlen 2360 und 2497 les⸗ 
bar waren, auflegteren auch drey Hufeifen von Meſſing. 

Am nächften Kirhenportale 57) Leonhard Dill: 
herr, & Rath mit feiner Gemahlinn uud Kindern, 
wovon das legte 3595 geftorben iſt. 

Gegen den Sebafliansaltar an der Wand 568) 
Paul Empfing, Bürger r 1566. 59) Ludwig Seitz 
zu Seiſſenegg, Hoffuttermeiſter T 1640. 60) Johann 
Ulrich Penther, k. Rath und gemeiner Stadt Wien 
Buchhalter F 1646. Dieß Grabmahl hatte die Ges 
ſtalt eines Altarblattes. 61) Virgilius Canzler, Dom⸗ 
probft + 2509. 

Hinter dem Leopolbkaltare an der Wand des. 
großen Ihurmes 62) Michael von As quier, k. Rath 
und Hofdolmetſch, ohne Jahrzahl. j 

Auf der Erbe 65) Thomas Haresleben, Baur 
meifter bey St. Stephan r 1739. 

Im näcften Kirheneingange 64) Mart. Münd 
k. Kuchel⸗ und Pfennigmeifter 1989. 

Beym Eingange in die Katbarinacapelle 65) 
Georg Kuchler, diefer Kirche Bauübergeher F 1756. 

In ber Capelle felbft. 66) Anton Wolfrach, 
Drölat zu Wilhering, daraufzu Kremsmüne 
fter, erfter Fürſt⸗Biſchof zu Wien T 163g. 

Meben dem Eingang in die Gapelle 67) X Do: 
mas Reſch, gekrönter Post und Domherr F 1520. 





} 
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68) Wolfgang Meigsner, k. Rath F 1970. 69) os 
ſepyh Stüder von Winkelbach zu Sulzberg, Hofrath 
tıörg. 70) Thomas Graf von Soltif. F1773. 
m) Bernard von Liebenau F 1602. 72) Hieronge 
mus Stanz, aus den Grafen von Eolloredo, 
Erzbifhof zu Salzburg, Primasvon Deutſch⸗ 
land +}ı8ı2. 75) Niklas Freyherr von Firmian + 
1552. 74) Anton Freyherr von Thunn, bes Erzher⸗ 
zozs Carl Truchfeß + 1551.76) Johann © (wind 
von Poͤckſtein, E. E. F. M. F.ı658 und feine Gattinn 
Maria von Schredlinger + 1662. 

Bey dem Theklaaltare 76) Jakob Berthold 
Freyherr von Ung arſchitz, Herrin Pottendorf E. 
Hoftammerdirector F 1641. 75) Paul von Sor 
bait, Leibarzt der Kaiſerinn Eleonore und Anfüh⸗ 
ser der bewaffneten Univerfitätsglieder bey der türki⸗ 
fhen Belagerung 1685. Er ftarh 2691. ©eine ſelt⸗ 
ſame Grabſchrift lautet: 

De stercore erigens pauperum Ps. 112. — 

Paulus de Sorbait in Belgio natus, hic 
\ denatus, 

Musicns, Orator, Philosophus, Miles, 

Medicus, Professor, Archiater, Rec- 

tor Magnificus, 

Mendiconus, Nihil. 

Muosicus fui, ut bonam vitae mensuram servare, 

Orator, ut me ad bonum vitae epilogum diri- 

Bere, 
Miles, ut dura tolerare, 
Medicas, ut aliis serviendo me consumere, 


4 * 
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Professor, nt alios promovendo, me deprimere, 
Rector magnificus, nt privilegia defendere, 
Anlicus, ut aliis, non mihi servire discerem; 
Atamara mors 

Et ad Musice modulationes 

Et ad Oratoris persuasiones, 

et ad Philosopbi argnmentationes, 

et adMilitis comminationes, 

et ad Professoris lectiones, 

et ad Medici Receptiones, 

et ad Rectoris defensiones 

et ad Aulici mortificationes 

surda, me rapnit. 

Nounc Mendicus sum et Nihil, 

Rogo te, ora pro me. 

Obiit anno 1691 die 29 Mens. Aprilis 

Aectatis LXVII. Annorum. 

78) Die Tochter des Grafen Anton von Migazzi, 
£, Kammerherrn und geb. Raths, Capitäns zu Trient 


und Noveredo und Dorothea, Gräfinn von Arzt 2775. 


79) Michael Kern, Rath und Hofbuchhalter. 
B80) und 81) vor dem Paſſionsaltar zu beyden 
Seiten des herrlichn Grabmahls Friedrichs IV. 
die Erzbifhöfe Grafen Migazzi un Hohen 
wart,lebterer von dem Altar des h. Johann von Kent. 

Unferne 82) das jüngft angefommene Grabmahl 
aus Zlorentiner Moſaik, bes am 30. Dec. 1823 ver⸗ 
ftorbenen Ephefiner Erzhifhofs und hiefigen Nuntius, 
Paul Leardi. 

85) Ben den Eingangsflufen auf ber Erbe, ber 
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rothmarmorne, mit meffingenen Wapen und Buch⸗ 
flaben geſchmuͤckte Grabſtein jened edeln Bürgermeis 
fiers von Wien und feiner Genoffen, die 1408 auf 
bie finftere Eingebung Bifhofs Berthold zu Frey⸗ 
fing, dem herrſchſüchtigen Rachegeiſt Leopolds bes 
Stolzen, auf dem Blutgerüfte fielen, ein Opfer bes 
barrliher Treue, gegen ihren unmündigen Herrn Als 
brecht V. (IX. Heft, Seite 56.) 
Sta, fle, plange, geme, mortalis homo, lege, disce, 
Quid labor, atque fides, quid mundigloria, quid 
spes 
Prolis, divitiae, quid honor prosit, tribuatgue; 
Ecce brevi saxotres cives cerne sepultos: 
Conradum Vorlauff, Kunz Rampes- 
dorffer et Hanns Rok. 
Magnificos etenim cunctis hac urbe priores, 
Officiis celebres, quos virtus, nomen honoris, 
Emeritos vixit; fortuna sed rota fallax 
Acephalos feria dedit una, quos amor unus 
Foedere ciyili conjunxit sic, quod utrinque 
Hic prior ille prior contendunt flectere colla, 
Sustulit infaustum sed Vorlanff tunc prio- 
ratum. 
Ao. Dni MCCCC. octavo post Margarethae. 

85) Dem Carl Boromäusaltar gegenüber, am 
Pfeiler, Leonard Freyherr Colonna von Bl, Obri⸗ 
ſten Feldhauptmann in Ungarn und Oſterreich, einer 
der, heldenmüthigen Vertheidiger Wiens 1529 
Waffenbruder Niklas Salms, Johann Katzianers, 
Wilhelms Rogendorf, Sigmunds oon Dietrichſtein, 
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Sigmunds von Herberſtein, + 1545. 84) Leonard 
Regner Rath und Landſchreiber + 1556. 85) Hiero⸗ 
nymus Eyſel von Peldt F 1517. - 

Neben tem Wechſelbeichtſtuhle am Pfeiler 86) 
Herrmann Freyherr von Kannegießer auf Dalle⸗ 
(die, Hofrath und geheimer Referendaͤr + 1766. 

‚ Am Pfeiler hinter dem Sofephsaltar 87) Elifa- 
beth Freyinn von Megerle geborne von Caftro-F 1720. 

Am folgenden Pfeiler 88) Werner Wolfinger, 
Kammerherr bes Bayerberzogs und Pfalzgrafen Wolf 
gang +1635.89) Iofepd De France Kammerrath, 
Schagmeifter und Director faͤmmtlicher Galerien. 
(F 1761) — — Am dritten Pfeiler go) Auguſtin 
von Hirneis, Rathsherr; und Senior F 17135. — 
Seine Gemahlinnen Therefe von Mezgern und Caͤ— 
cilie von Albrechtsburg, feine Tochter Roſina und ihr 
Gatte Chriſtoph Friedrich Neicheritter von Schmied 
zu Mayenberg. 

Nächſt der Kreuzkapelle auf dem erſten 
Pfeiler, ober dem Weihbrunnen 91) Carl Ludwig 
von Öatterburg Hofkammerrath + 1678, und ſei⸗ 
ae Gattinn Eliſabeth von Leoprechting + ı6BB. 

Don der Epiftelfeite des am folgenden Pfeiler 
befindlichen Altars auf der Erde 92) Michael Sur; 
bofbefreyter Handelsmann F 1707. 

Am dritten Pfeiler 95) Peter Schurf Domberr 
zu Breslau 94) der Biſchof Friedrich Naufee 

+ 1552. 95) Johann Filer, Hofrath Leopolds I. 
Am vierten Pfeiler 96) Albert von Ägpby 1723. 
Beym mittlern Eifengitter, am Pfeiler, am 
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Eingang zum Mufitchor und daneben 97) Ritter Nis 
Has Pitti aus Florenz; F 1558. 98) Heinrih Ainin« 
ger, Domcuftos + 1596. 99) Georg Reif, Dom: 
dechant F 1675. 100) Johann Oberbruder von 
Oberbruck, Vicegeneral « Capitän in Ungarn + 1513. 
02) Balthaſar Scultetus Domherr + 1613. 
102) die Brüder Anton und Gerard Zur von Qurens 
ftein + 2673. 105) Albert von Rofenberg + 1573, 
mit ſchoͤn gearbeiteten Wapenfchildern von Roſenberg, 
Dirnheim, Rüde ꝛc. 104) der Wiener Biſchof Frey⸗ 
here von Rummel + 1717. 105) der Wiener Bis 
ſchof Graf Ernft Zrautfon + 1702. — 

Rückwaͤrts an der Wand 106) Rofina Eder, Ges 
mahlinn des Reichshofraths Georg Eder geb. Gerchin⸗ 
ger + 1573. 107) Magbalena von Enfchringen, Ges 
mahlinn des NReichehofrathöpräfidenten Freyherrn Jos 
bann von Red, . 

Die Trautſon'ſche Handfhrift und aus ihr 
der Jeſuite F iſcher und mehrere Aufzeichnungen bed 
legt verfloffenen Jahrhunderts enthalten noch fehr viele, 
theils ihrer Gelehrſamkeit wegen unter den Meiftern 
der Hochſchule berühmte, theild unter den altbürgers 
lihen Geſchlechtern oder in biefiger Stadt verburg« 
rechteter Nitterfamilien ausgezeichnete Verſtorbene 
3. B. von jenem unferne des Hochaltares beerdigten gro⸗ 
Ben Arzt Bartholomäus Steber, der in dem 
erften ungeheuern Schrecken der Quftfeuche über diefe 
gefhrieben (X. 8ı) und in Mathias Corvins Todes: 
jahre bes Univerfität vorſtand. + 14. Jänner 1506. 





+‘ 
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Hypocratis normam, etsensa profunda Galeni, 
Et quae Romani, et quae docuere Arabes, 
Noviet gratafuit;sed et utilis ars mea multis: 
Hoc non artis erat vineere posse necem. 
Unter dem großen ausgebauten Thurm der Rec⸗ 
tor Pampelius und feine Gattin Barbara Prandts 
nerinn, welche Beyde 1579 F,— der Rechtsgelehrte 
Johann Alerander Braffiklan, deffen in Döbling 
und Herrnals, neben den Jörgern begüterte Bas 
milie , gleih ihnen, des politifhen Proteftantigmus 
eifrige Stüße war; — ber Domberr und Schriftge⸗ 
lehrte Ambros Salzer, — von berühmten Bürgern 
der Stadtanwald Matthäus Preu T ıg. Febr. 1597 
(ein Einhorn im Wappen, der Stadtſyndikus und 
Rektor Victor Gampp, — die Pachleb, Herrn auf 
Oberwaltersdorf, die alle Würden ber Stadt und der 
Hochſchule bekleidet, — bie Bürfing ‚ Ritter und 
Bürger (zwey Sterne im Schild), — ber Bürgers 
meifter Geltih von Ravensburg, — bie Entheimer, 
Herren mehrere Wecfelbante aufder Brandftatt und 
am Sudenplag, Martin F 1476 Bürgermeifter und 
Stadtrihter, — ber Bürgermeijter und Richter Paul 
Steurer F 1600, — ber Stadtrichter Jobſt Nagel 
T 1918, — der Münzrichter Wolf Liebhard, die Ede 
lasberge, vom Land ob der Enns nad Ungarn 
überfiedelt und dort zu großem Neichthum gelangt, 
Ladislav der Stadtrichter + 1557, Herr des heutigen 
Federlhofes, damahls „beym Lasla am Luged” ges 
nannt, Chriftoph Salzoberamtmann + 1541, Wolf 
Hannsgraf + 1548, ihr Wappen, die Greifen und 
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feyerſpeyenden Berge, — Ferdinand Friedrich Illmer 
von Wartenberg Leopolds I. Leibarzt F 1698, —bie 
Mofer von. Ebreichsdorf am Fiſchmarkt, — die Poll: 
müllner von Millberg in der Wippfingerftraße — bie 
Faſſalot vom Kienmarkt, Schletzer von Löwenſtein, 
Pfeiffer von Schallenheim, und die Zahlheim am Gras 
ben, die Wenighofer, und Dietmeyer von Dietmanns⸗ 
dorf aus der Kärntbnerftraße, Daniel Lazar Sprins 
ger aus dem Gundelhof, Bürgermeifter bey der Vers 
treibung der Juden und in der großen Peſt, die Pe i⸗ 
Eart vomSPeilerthor, dieTepfer von Gutenbrunn, 
die beyden beldenmüthigen Stadthäupter 
in der zweyten türkifhen Belagerung, 
Daniel Focky vom Kienmarkt und? Simon 
Schuſter naͤchſt dem Bifchofhof, Oberkämmerer und 
Stadtrichter. Der dritte diefes tapfern Kleeblatts, 
der Bürgermeifteer Hanns Andra von Liebene 
berg am Hof ſtarb, leider weriige Tage vor dem glore 
reihen Entfag und ruht bey den Schotten xc. ꝛc. 


Die Gräber außerhalb der Kirche. 


Angefangen vom Hauptthor rechts gegen die Eli⸗ 
giuskapelle: — 108) Simon Rückenbaum, des äußern 
Raths, Hauptmann im Miedmerviertel und Hans 
delsmann 1649. 109) Elsbeth feine Hausfrau + 2652. 
110) Wolf Lindner des äußern Raths F 1556. 111) 
Katharina Spiegin + 2670. 1122) Georg Prügeldes 
innern Rothe, Superintendent des Bürgerfpitals + 
ıbog und feine Frauen Walburg Eherlin und Bure 
bara Buefinger. 213) Sranz Hieß Steinmetz T 1675. 
114) Georg Brunner, Steinmeg F 1701. 219) 


\ 
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115) des Grabſtein dem Sattler Achaz Müllner und 
dem Wolf Bluemb, errichtet von ihrer Gattinn Eli⸗ 
fabeth. 116) der Stabtrichter Jakob Himmelreich + 
1570 ,und feine Frau Katharina Freisieben + 1555. 

An der Eligiuskapelle 117) Kafpar Gerff, 
Bürger und fein Weib Barbara F 1506, 118) Jos 
hann Kopp, Bürger 119) Iſak Blezker Richter des 
Markts Gumpoldskirchen + 1620. 120) Oswald Obern» 
dorfer Huebmeiſter in Öfterreich F 1441. 141) Phi 
ſipp Biegler bürgerlicher Eifenhänbler F 1547. 123) 
Wolf Eglauer Bürger F 25953. 

Neben dem Seitenwundenthor,r2d)die bes 
reits 1,59. befprochene, leider ganz verflümmelte Grab: 
löste des Otto Neidhart Fuchs, Iuftigen Ra: 
thes Herzogs Dtto bes Kröhlichen. 124) Andreas Fer 
der Burger + 2499. 125) Sebald Stembler bürgerli⸗ 
her Handelsmann F 1704. 

An dem großen, ausgebauten Thurm : 126) Franz 
Emerif & Rath und Lehrer der Heilkunde + 1560, 
feine Gattinn Anna F 1555 und Sophia + 1559 eine 
Tochter des berühmten Rechtögelehrten Philipp S und! 
von beffen Samilie, der Gundel hof heißt, der von 
den Straffern an fie gekommen. Schon früh war ein 
Gundel oder Bundelaher der Stadt Münzmeifter; 
auch brachten fie zeitlich den Kölinerhof an fi). 127) 
AndreasPerlac, Arzt und Mathematiker 1551. 
a28) Sebaſtian Huber zu Brain *F 1399. 129) Phi⸗ 
Iipp &teyermüller, Bürger F 1549. 150) Gregor 
Spitzwekh + 1515 und feine Hausfrau Dorothea Tas 
Ihenhauferinn F 1549. 151) Lorenz Fleiſcher von Nuͤrn⸗ 
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berg + 1541. 332) Ladislaus Peziz von Komorau 
+ 1586. 135) Jakob Kalkusbrunnen Priefter + ı517. 
234) Carl Bigfalz zu Afcholting, Dienfimann zu Ko⸗ 
mom + ı575. 1355) Georg Siegenfelder, Riemer + 
1517, (der Eleinere Abſchied des Herrn Jeſu von feis* 
ner Mutter I. 61.) 156) Jakob Wanda Handelss 
mann zu Paffau F 1584. 157) Carl Khriener hurg. 
Handelsmann F 1700. 

Von der Wohnung des Thurmmeiſters bis um 
oͤhlberge 158) Mathias Feer Reichshofkanzleyſchreiber 
+ 1627 und Sabina Schick + 1636. 189) Adam Glar 
gondrehtszeugscommiffär F 1629. 1240) Anton Knopp 
Baumeifter + 1617. 241) Magdalena von Stampa, 
geb. Eyßlerinn F 1561 mit ihren dreyzehn Kindern 
242) Johann Kran, Teinwandhändler > 1595. 243) 
Johann Khlele, des innern Raths und Apotheker + 
1610. 144) Mathias Wiener, Reichskanzleyſchreiber 
+ 1628. 145) Leopold Gärtner Stabtrichter F 1605 
und feine Srauen, Sophia Rueffin und Katharina 
von Zado. 146) Johann Straub Burger und Kir⸗ 
chenmeiſter + 1540. (dev größere Abfchieb Jefu und 
Mariä 1. 62) 247) Raymund Straub des innern Raths 
+ 1572. 

Beym Oblberg und an der ganzen Rückſeite bes 
Domes. 148) Franz Ladner des innern Raths P 1571 
149) Lienhart Lakner Kirhenmeiftee F 1517. 150) 
Michael Grecht des innern Raths + 1606. 151) Mis 
chael Baumgartner bürg. Handelsmann + 1678. 153) 
Dtilia Ungelter geb. Böfferer + 1552. 155) Sebastia- 
nus Tengnagel juris consultus, natione Belga, pa» 
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tria Gelder, domo Buranus Rudolphi II. Ma- 
thiae, Ferdinandi ll. aulicus consiliarius, bi- 
bliothecarius, senatus reipublicae Viennensis 
praefectus, vir disertus, et XV lingnarum pe- 
ritus: hebraice, syriace, chaldaice, persice, 
arabice, turcice, aethiopice, grece, latine, 
italice, gallice, hispanice, germanice, belgi- 
ce, anglice. Sed heu tot lingnas in uno viro 
maximo Phöbi et Musarum merore saeva mors 
intercludit. Prid. Non. Apr. Anno. MDCXXXVI. 
‚ aetatis ejus anno LXIII. Jacet hic cum conju- 
ge Ursula Blotia, nata Ungelterin a Teissenhan- 
sen, Sueva, Idibus Maji Anno MDCCXXVIIU 
defuncta. 

Abilector, et horum manibus aeterna gau- 
dia apprecare! 

154) Georg Weingartner, Ingroffift der öfter. 
Kanzley Fı971.155) Peter Haller, k. Kath und Pfen⸗ 
ningmeifter + 1565. 156) Anton Gienger E& Rath 
bey der n.6. Raitkammer + 1574 und deffen Oattinn 
Eäcilia geb. Hofınann + 1593. 157) Anton Bors 
maftin E Hoffpracdhmeifter (Verf. eined Werkchens 
über Wien) + 1713. und fein Bruder Jakob, k. Kam⸗ 
merdiener F 1728. 158) Joh. Chriftoph Hinterho⸗ 
fer Hauptmann über die Herrfhaften der Kaiferinn 
Efeonsre F 1664. 159) Chriſtoph Hillinger J.U.D. 
Paſſauiſcher Official in Ofterreih + 1560. 160) Kar 
tharina Reich, des Kammerprokuratord Eder Gattinn 
+ 1559 161) Kafimir von Seckendorf. Ritter 
zu Kirchſperg F 15942. 162) Mathias Huber, Hof⸗ 
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caffter + 1653. 163) Dr. Zobft Wellinger und feine 
Ehefrau Barbara Tillin F 1519. 164) der angebliche 
Grabſtein der Ältern des Cardinals Klefel, 
wahrfheintih vom Wolke fo genannt, weii eine W es 
fe und eine Brege barauf waren. 

Bon ber Barbara = Capelle und dem unausgebaus 
ten Ihurm bis zur Rreuzcapelle herab. 165) Oswald 
Kremmer Benefiziat, bey &t. Stephan + 1555. 166) 
Protucius Celtes, gekrönter Dichter und Leh⸗ 
rer an der Wiener Hochſchule F 1508. 


Deo opt. max. 

Conr. Celti Protucio,Roetae, 
ostrofranco 

ex testamento pie positum 


. VI 
ın laurea (yo) corona 


an Chr. MDVill. I. Non. Fehr. 
vivit XLIX annos, dies tres, 


167) Lorenz Zimmermann J. U. D. + 1574. 
168) Paul Haller von Hallerftein + 1556. 169) und 
170)die Buchführer Johann Metzger F 1546 und Pauf 
Straßer + 1556. 171) Anton Rapolti und Anna 
Wiedmanin, feine Hausfrau + 1554. 172) Gabris 
el Kremer + 1566, Philolog und Rechtsgelehrter 
und wiewohl erft 24jährig, doch auf vielen Hochſchu⸗ 
len Frankreichs, Deutſchlands und Italiens bekannt. 
173) Wolf Kremer E. Rath und Einnehmer in Uns 
garn und Öfterreich + 1564. 174) Niklas Kerner, 
des äußern Raths T 1567. 175) Moriz Frey⸗ 
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herrt von Peſchitz, Obriſter der Reiterey , Neifens 
der in drey Welttbeilenund am h. Grabe 
zu Jeruſalem F 1674. 176) Mathäus Huber 
Bürgert 1556. 177) Bulthafar Beugl Kammerfekres 
tar + 2568. 175) Albrecht Drucka, des äußern Raths 
+ 1585. 179) Georg Haunprunner , des innern 
Rath F 1640. 180.) Joh. Bap. Reuchel von 
Schwarzenthal, Ritter des goldnen Sporns, päpft« 
licher Pfalzgraf und Notar, fürftliechtenfteinifcher 
und des Erzherzogs Leopold Wilhelm Rath F 2642. 
181) Barbara Scherin Gem. des Regierungskanze 
lers Bernard Walter F 1465. ı82) und 183) der 
Srabfteine von Eva Kapbedin, ihren beyden Ehegat⸗ 
ten gefegt, dem Rathsherrn Ehriftoph Kirchftetter 
+ 1608 und dem Kanzler Chriftian Schäfler, einem 
eifrigen Börderer der Öegenreformation 184) 
Negina Naport, Bürgerstochter F 1715. 185) Kar 
tharina Scherin Gem. Jakobs Pauker, des äußern 
Raths 186) Konrad Brambeer, Rath und Bürger« 
meifter + 2655. 187) Andreas Ebner Eifenhändler + 
1641. 188) Stephan und Thomas Scher Bürger 
++ 1552. 1562. ı89) Job. Georg Sartori Regie: 
rungsrath F 1725 190) Michael Schabenrießel 
Bürger und Sal zer r 1552. ıgı) Agid Hubmey⸗ 
er, Laubenherr und Bürger F 1541. 192) drey 
Töchter des Hauptmanns Dietrich) von Hartiſch Haupt⸗ 
manns zu Ödenburg 199) Peter Hofmann Fleiſcher 
+ 1643. 194) Daniel Reindl + 1602. 195) Daniel 
Graa, Hofzufhroter F 1614. 196) Kamilla geb. und 
verm. Sräfinn Veterani F2722. Tochter des ges 
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gen die Türken gebliebenen F. M. von dem die v e⸗ 
teranifhe Höhle den Nahmen trägt. 

Bon ber Kreuz-⸗ Capelle bid zum Hauptthor: 
197) Georg Heſch des innern Raths und Maria Gere 
berin ‘+ 1609. 198) Kafpar Aichinger von Neuburg 
am Inn. + 1603. 199) Quirin Zeininger von Inns⸗ 
bruck + 1515. 200) Georg Engelhard Bürger + 1580. 
20:1) Eolomann Shen, Stabtunterfammerer + 1596. 
202) Mathäus Hauer von Türnitz F 1515. 209) 
Friedrich, Cafpar und Lorenz Schmidt, Rathsherrn⸗ 
föhne von Breslau, der hier in Studien, fchnell nach» 
einander geftorben ‚der erfte 1567 zu Klofterneuburg 
ertrunfen. 204) Johann Gößlen. 8. Reg. Rath + 
1562. 205) Georg Herbft des innern Rathes, Su⸗ 
perintendent des Bürgerfpitald F 1602 und feine Gate 
tinn, Maria Engelhorninn F 1593 und Margares 
the Stohrerinn + 1594. — 206) Auguftini Apothe⸗ 
fer + 1509. 207) Andreas Wolf von Volkach in Fran⸗ 
Een} 1568. 207) Sebaftian Kobler von St. Gallen 
+ 1566. 

An der 1781 abgebrannten Magdalena Eis ir⸗ 


che, zwiſchen dem Dom und den Alumnate, am Ste⸗ 


phansfreythof, waren die Maale. 208) des Generals 
Michael Lachprunner von Palthauſen. 
(+ 20. Aug. 1636.) Er war ein Bürger Wiens, 
hatte durch 58 Jahre in 22 Schlachten und gar vie 
len Scharmügeln wider Sranzofen, Türken und Schwer“ 
ben gedient und war unter vielen Abenteuern 5 Jah⸗ 
re zu Conſtantinopel und 2 Jahre in Schweden ges 
fangen gelegen. — Das Bürgergefhleht Mangold 
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hatte gleichfalls bey St. Magdalena feine Ruheſtaͤtte 
und es iſt für bie E pograpfie des Rathhauſes bemer⸗ 
kenswerth, daß 299) ein 2782 verfibrbener Anton Hin⸗ 
termayer, Hausmeitter und duſt gärt ner im Kath: 
Haus gewefer. Auch lag hier ein berühmter Tonkünſtler, 
210) SohantGiersner, K. Mathias Hofsund Kam⸗ 
mer, dann durch 28 Jahre Organifi bey St. Ste 
ꝓhan. + 1626. 

311) Mathias Altpeder, Bürgert 1457. 212) 
Georg Wolfsberger und fein Weib + 1647. 215) Wolf 
Mangolt des innern Rathes-F 1547. (babey ein Ohl⸗ 
berg mit einem von 25 Biſchoͤfen verliehenen und von 
Diocefan Gotfried von Paſſau beftätigten Ablaßbrief 
1474. 314) Mathias Kolb von Kolbentfurm aus 
Tyrol F 1697 der vorzügliche Gründer, ber Linzer 
MWollenzeugfabril. 215) Stephan Burgftaller, des 
Bönigliben Stadtsrechts auf der Bürgerſchranne 
Beyſitzer F 1549. 

Unter den gänzlich verſchwundenen Grabmaͤhlern 
in der unterirdifhen St. Vigils- und Erasmus« 
Capelle am Stephansfreythof gehören auch jene der 
berühmten Bürgergefhlehter Chranneſt (Jakob 
+ am St. Oswaldstag 1947) unbeber Heipper⸗ 
ger (Matthäus, der berühmte Mäten ber Gelehrten 
und Künftler und Reifende nach Stalien, + ı515, am 
Sonntag nad Apollonia , feine Battinn Martha aber 
1504. Anna bie heippergerifche Erbtochter mit ihren 
beyden Männern Hanns Kleeblatt und Ehriftoph. En⸗ 
zianer, beyden blirgern des innern Raths, + 1542.) 
die Flauſich, anfehnlihe Leinwanthändler, die 





Reliquien: Shagfammer. 65 


Beck von Leopoldsdorf und mehrere Kinder 
vom Haufe ter Grafen Schlid, zu Paflaun und 
Weißkirchen, der gelehrte Domperr Peter Petiperin 
von Brunmut ( F 30. May 3674.) Beneficiat und 
Ernenerer diefer beyden Capellen u. \ 
Bon den irdifhen Überreften , welche hier ihrer 
Urftände entgegenſchlummern, geben wir über zu der 


Reliquien -Shasfammer. 


Überrefte der Heiligen galten von jeher 
den Sotteshäufern für einen theuern Beſitz und ins 
fonderbeit , nicht für die geringfte Ausbeute, welde 
die Kreutzfahrer aus dem Morgenlande beims 
bradten. Der Schatz bed Wienerdomes rührt vors 
zugsweife von dem Stifter Rudolph her, der 
ibn 1365 feiner neuerbauten Hofcapelle 'gab , 1365 
aber die von ihm ſelbſt uͤnd auch die von feinem Va⸗ 
ter Albrecht gefammelten Reliquien nah St. Ste⸗ 

phan übertrug, den Würdenträgerri und Ülteften des 
neuen Capitels und dem Gtadtrathe, die Schlüßel 
dazu gab und vom heil. Stuhle ben Fluch der Kirche 
wider jeben unbeiligen oder frommen Räuber verfünden. 
ließ. — Bald nach ihm erfheint urkundlich ein geiſt⸗ 
licher und ein weltlicher Cuſtos. Diefe reichgeſchmück⸗ 
ten Reliquien wurden in der Kirchweihe nach, dem 
fogenannten Heilthumsſtuhle getragen und an 
den begberfeitigen ad Fenſtern diefes Schwibbogens dem 
Volle gezeigt. — Die gegenwärtige Schatzkammer 
Befindet fih an der Epiitelfeite des Hochaltars. 

IL Jahrg. Dentwürdigteaiten. 1. Bd. 2: Heft, - 5 
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An der alten Schatzkammer⸗ Thuͤre binter ben 
Chorftühlen befinden ſich folgende zwey Grabſchriften: 
I. 


Anno milleno. tricent. XL. quoque septem, 
sabto, sub terna, Friderjicns nascitur ho- 
ra, Alberti natus ducis, Anstralisgue Joan- 

‚nae Principis, aeterna sabti decessit in hora 
yivis ex membris, Idus quartaque Decembris 
Anno milleno C. ter LX. que secundo. 

DI. 


Anno Domini MCCCLXV. post festum Ja- 
cobi Apostolidominica proxima obiit in Medio- 
lano, Dominus Rudolp hus IV. DuxAustrie, 
Styrie, Charinthie, Carniole, Princeps illustris 
simus, terarumque suarum potentissimns, hu- 
jus praepositurae fundator, quiDominam Cha- 
tharin'am filiam Domini Caroli IV. Impera- 
toris gloriosissimi habuit consortem. Iste enim 
Rudolphus Comitatum Tyro lensem augen- 
do adjecit ad Austrie principatum. ’ 
"Die Meliquienlammer führte ben Nahmen der 

„ſchoͤnen Heilthumsſakriſtey.“ — M. Thereſia pflog 
hier ihrer Andacht an den großen Bethtagen. 

In zwölf Kaſten von Tiſchlerarbeit, mit viel» 
facher Verzierung und Vergoldung enthält Ifie Über 
zweyhundert heilige uͤberreſte vom Schleyer der Mut⸗ 
ter Gottes (ſeit ber Kreuzfahrt Barbaroffa’s 12290 
hier beſindlich,) unb ber Dornenkrone Chrifti, dann 
von Leibern der Heiligen Stephan, Johannes bes 
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Maͤrtyrers, Paulus, Nikolaus, Theodor, Urban 
bes Papſtes, Gervaſius, Protaflus, Adauctus, Qui⸗ 
ein, Fabian, Vitus, Laurenz, Kolomann, Moran⸗ 
dus, Kosmas und Damian, ferner von ber heiligen 
Elifabeth, Archemia, Conflantia, Verena und 
Kunigundis zc. ꝛc. — Auch warb hier das berühmte 
Gnadenbild „nie Hausmutter” aufbewahrt, einft 
ein Eigenthum bes Srauenklofters zur Himmelpfor⸗ 
te, das jegt in der Eligiuscapelle ftebt. 

Aubolph hatte diefe Reliquien theils vom Pap⸗ 
fe, von feinem Freunde Ludwig dem Großen von Anjou⸗ 
Neapel, Ungarns und Pohlens gewaltigem König. 
theild von dem Dauphin Earl, Sohn bes in Eng» 
land gefangenen Königs Johann, vom Reichserzkanz⸗ 
fee von Mainz, vom beutfhen Orden, durch feinen 
Commenthur Mangold von Brandeis, als bas liebſte 
Geſchenk erhalten. Einige hatten die alten Habsbur⸗ 
ger aus bem heiligen Lande mitgebracht und An diefem 
und jenem beivetifhen Münfter untergelegt. Viele - 
der Landeshoheit Rudolphs unterworfenen Hochflifter 
und Klöfter ſteuerten bey. Die Reliquien wurden im feys 
erlihen Zuge , mit Sang und Klang, mit Lichtern und 
Bahnen empfangen und nah St. Stephan (oder wie 
Rudolph vergeblich dem Dom genannt wiffen wollte 
„nhAllecheiligen”)geleitet,mit Gold und Silber 
und mit fchöner Arbeit gefhmückt und von Rudolph ſelbſt 
gefertigte Zeugniſſe enthielten ihr Beglaubigung : aͤu⸗ 
ßerſt merbwärdige Urkunden, die kaum ihres Glei⸗ 
hen hoben, denn aus Beiner,, tritt Rudolphs Beſtre⸗ 

5» 
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ben ſo deutlich bervor, zuwider der Hinterliſt und 
Gewalt. ſeines Schwiegervaters Carls IV. Hab 
burg zu erhöhtem Glanz, und obgleich die -Raifers 
würde ſeit Friedrich dem Schönen von ihm gewichen, 
obgleich Carls neues Reichsgeſetz der gold nen Buls 
le, es durch die Errichtung eines geſchloßenen Rurfür- 
ſten⸗Rathes, (ganz gegen den Inhalt der Haus 
privilegien) in den Rang ber Fürſten zurüds 
zudrängen frebte, in feiner alten Würde zu behaups 
ten, und auf gleiher Höhe mit bem jetzt herrſchen⸗ 
den Kaiferflamm von Lurenburg. — Auf dem äus 
Herft merkwürdigen Siegel iſt Rudolph in Harnifch, 
Fürftenmantel und Krone, unter einem Baldachin 
ſtehend, mit Schwert und Scepter, rechts und links 
bie zahlreichen Wapenfhilder :„Rudolphgeboren. 
am Allerbeiligentage” ſchwebt faſt nad der 
Meife einiger Eaiferlihen Monogrammen um fein 
Haupt. — Rudolph, des Herzogs Albert 
und der Herzoginn Johanna Erfigebors- 
ner, von Gottes Gnaden bed db. röm. 
Reichs Oberfijägermeifter (mas auch die bey⸗ 
ben Hirſchen, auf die er tritt, bedeuten) fieht am Nana 
de diefes und am Rande der andern Seite bed Reis 
terfiegeld : „Rubolph IV. von Gottes Gnaden Pfalz« 
Erzherzog (Palatinus Archidux) von Öfter 
veih, Steyermarl, Käirnthen, Schwas 
bey und Elfaß, Herr zu Krain, zu Portenaw 
und auf ber windifhen Mark, geboren im Sabre des 
Herrn 1859. 








‚s 
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Am äußeren Rande des herrlichen Inſiegels Tauft 
die, Inſchrift herum: Hſterreich iſt das Herz 
und der ſichere Schild des Reiches. Alſo 
bezeugt es der erſte Kaiſer Friedrich in 
dem Brief, den er mit goldener Bulle 
Eröftigte.” Imperii sentum ferturque cor An- 
stria tatum. Primus Fridricus testatur caesar 
aug. illud scriptum.quam roborat anrea bulla.) 
— Der Helm hat eine Eöniglihe Zinkenkrone und 
einen großen Buſch von Pfauenfedern, das Streits 
roß an der Stine bad Kreuz und ben aus einem 
Kronreif bervorfchauenden Abler. Der Herzog führt 
ben Querbaltenam Armſchild, ben Panther in der 
Sahne, Schwaben und Habsburg und dad mütterliche 
Erbe von Pfyrt aber in den Schilden ber Pferdes 
dede. 

Dieß ganze Siegel iſt mit Adlern befäet, 
Auf dem pedeftern Siegel find die fünf Adler, die 
Lazius in feinen ardäologifhen Träumereyen von 
der Cerhenlegion, (in benen er nach feinet Ges 
wohnheit, auch den Drtilo verbefiert haben mag ,) 
für Lerden nahm und die alsdann durd eine 
Reihe von Mißverftändniffen feiner Nachbether, durch⸗ 
aus Lerhen blieben und das irrige Wapen des 
Randes unter der Ens wurden. 

Wie Rudolph durch den Pfalz» Erzherzogstitel, 
die Sleihheit mit der Kurwürde und durch 
den Dberftjägermeifter, (archimagister ve- 
natorum,) das derfelben anklebende Erzamt ausdrü⸗ 
Een wollte, fo ftellen die fünf Adler auch die fünf 
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großen Reichſsfahnenlehen, bie fünf Herzogt hü— 
mer vor, die auf dieſem Siegel genannt ſind und 
den einen und untheilbaren Complex bes Pfalz 
Erzherzogthums bilden follten. — Wenn meh 
zere Provinzen irgend ein naͤmliches Wapen 
führten 5.8. einen Adler, eine Lilie, fo war es ganz 
gewöhnlich, daß das Bild nach der Länder Anzahl, 
wiederhohlt, daß auch wohl das ganze Schild mit 
Adlern oder Lilien befäer wurde, 

Auch Rudolphs Unterfchrift ift bier; auch feine 
Bekräftigung (hoc est verum) „dieß ift wahr.” Bey⸗ 
des in der gleichzeitigen Diplomatik fehr felten. 

Nicht minder köͤmmt Rudolphs Geheimſchrift 
auf einer dieſer Authentiken vor und der Nahme des 
hierbey gebrauchten Notars Rüdiger, der auch in 
den Briefen der dazumahl in den alten Herzogshof 
zu Wien aufgenommenen Karmeliten erſcheint, ſich 

von Hentſchon nennet und ben Conſtanzer Sprengel, 
als feine Heimath angibt. 

Aus den Werkzeugen, beren fih Rudolph bey 
der Grundlegung bes ausgebauten Thurmes bediente, 
wurde 1496 ein großes filbernes Galvatorbilb von 
66 Marken 3Lorh verfertigt. Auch war ein Schild 
mit dem öfterreichifchen und anjouifhen Wapen und 
den Bildniffen Mariens mit dem Kinde, der heilige 
Jakob und Katharina vorhanden, aus der Kappe von 
Rudolphs Brautrock verfertigt. — Mit Recht bewahrt 
die Schagtammer fein auf Pergament gemahltes Eben⸗ 
bild, als ein. theueres Kleinod, 





qı 
Die Safriftegen und die Orgeln, 
Dee Dom hat zwey Sakriſteyen, bie obere 
ober alte entftand bald nach dem blutigen Bruderzwi⸗ 
fe zwifhen Friedrich IV. und Albrecht 21466. „Am 
©onntag Ecce Deus hat man gebedt das Dad auf 
dem neuen Sagerer (sacrariunt) fagt eine fläbtifche 
Urkunde. Sie wurde 1580 von J. M. Schweigens , 
keſſel mit Kupfer gededt, 1694 erneuert, 1718 alfo 
erweitert, daß bie Inſchrift die Wahrheit ſpricht: 
„Diefe Sakriſtey iſt wehrend der Ambtirung beß 
Herm Joſeph Hartinger Bürgermeilters, und Herrn 
Johann Franz Wenighoffers Senioris wie auch Herrn 
Leopold Friedrich Pfaffers des äußern Raths, und 
Verwalter biefer Haubt Thumb Kirchen zur &t. Ste 
phan von neuen erbauet worden” — und zwar 
ganz aus Quaderſtücken. Das zierlihe Portal von 
ſchwarz und weißem Marmor fiellte, fo wie den 
Hochaltar und das Dratorium der Bifhof Breuner 
ber. Die untere Sakriſtey hatte ſchon in Rudolphs 
Zagen zwey Abtheilungen, aus benen bie innere 
oder fogenannte heimliche Sakriſtey, einft ſowohl 
den Schatz ald das Archiv der Kirhe und ber 
boden Schule bewahrte — 2732 wurbe fie bee 
trähelih erweitert, — Die Stukadorarbeit, fo wie 
die, in beyden Sakrifteyen vorhandenen Dedenges 
möhlde von Martin Altomonte, find von entſchie⸗ 
denem Kunftwerth, weniger die Standbilder aus Mars 
mor bey den Lavoren. Was zu bdiefem Ende Ras 
phael Donner verfertigte, Hagar in ber Wille 
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und die Samaritanerinn am Brunnen, verehrte der 
Cardinal Kolonitſch nach Hofe. Er hatte bey dieſem 
Meiſter auch einen aͤußerſt kunſtreichen metallenen Ofen 
beſtellt, an deſſen Ausführung aber der Tod ihn vers 
hinderte. 

Aus den Orgeln des Domes befindet ſich die 
größte rücdmwärts auf dem fleinernen Chor. _ Georg 
Neuhauſer, durch Tange Jahre Kirchendiener bey St. 
Stephan und darauf bürgerlicher Branntweinbrenner 
(1. May 1724) verfertigte fie. Sie ift im Gebraude 
Des Sommers jeden Sonntag und wenn der Hof den 
"Dom betritt. Die zweyte war oberhald der untern Sa⸗ 
kriſtey. Sie verfertigte 1507 Burkard Zifhlinger und 
der weit und breit berühmte Jakob Königsfchwert von 
Zwettl verbefferte und erneuerte fie 1544. Sie wurde 
1565 mit dem erzbifhöffihen Oratorium durd einen 
Gang verbunden, welcher die hölzerne Emporkicche hieß. 
©ottfried Samholzer ftellte fie 1730 faft ganz neu 
ber. — Die dritte beym Petri und Paulialtar auf 
dem fleinernen Chor, an deflen Buß ſich Pilgrams 
Bruſtbild befindet, ift nicht mehr vorhanden. Sie 
zählte beynabe ein halbes Jahrtauſend und gehörte 
den Tagen Albrechts des Lahmen. Shre Vollendung 
wird meift auf das Jahr 1356 gefest. — Chriſtoph 
Mogel bat fie 1675 erneuert. Die vierte auf dem 
Muſikchor, dem Eaiferlihen Oratorium gegenüber, ift 
von Serdinand Römer 1701, bie alte Orgel Fam nad 
der Abtey Heiligenkreuz. 


———— — 
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Des Domes Übrige Denfwürbigkeiten. — 
Die Dächer. — Die Glasgemählde. — Die 
Heidenthürme. — Der große vollendete und 
der unausgebaute Thurm. — Die Ausficht. 
— Die Sloden. — Der Ziegeldecker Nefs 
intfo nimmt den Mond ab und fegt das 
Kreuz auf. — Die Uhr. — Die Aufgänge, 
und die Thurmwächter. — Der Eleinfte 
Etein und das größte Brot. — Gr. Eapis 
firans Kanzel. — St. Colomans Stein, — - 
Das Abendmahl unter beyden Geſtalten (sub 
utraque) — Die Dratorien. — Die Brüs 
derichaften ober Zehen. — Die Prozeffionen 
des Fronleichnams und nah Mariazell. 

Die im 1. Hefte mit vorzugsweifer Hinſicht auf 
die bildende Kunft enthaltene Schilderung des 
©terbans » Domes, feines äfteften Theile mit dem 
Haupteingange gegen Velten, des Aus 
feren der beyden Langfeiten und bes 
Chores, — des großen Thurmes — und 
des Innern der Kirche, Tiefen noch einige, 
theild rein geſchichtliche, theild topograpphis 
[de Bemerkungen übrig , die wir hiermit geziemend 
nachtragen. 

Die beyden ungeheueren Daͤcher, wovon das 
vordere, vom Stifter Rudolph herrührend, vom 
Rieſenthore bis zu den zwey großen Thürmen reicht 
und 270 3 1/2 hoch iſt, das andere von Friede⸗ 
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rich IV. erbaute aber 102 ı7, find beyde mit halb: 
runden, glaſirten Siegeln von rother, weißer und 
gröner Farbe gededt, die in mander Sonnen » vor⸗ 
züglich aber in der Mondbeleuchtung , eineh wunder: 
feltfamen Anblick gewähren. - Beyde umgeben rings⸗ 
berum von Außen, Gänge von fhöner Steinmegars 
beit. Zu beyden Dächern führen fteinerne Schnecken⸗ 
fliegen und bis auf den Giebel des höhern Daches, 
6 hölzerne Stiegen. — Auf feinem rildwärtigen Gies 
bei lieft man das Jahr 1490, in welchem ber fremde 
Eroberer Mathias Corvin hier feinen ploͤtzlichen 
Tod fand, der an ber Wiege feiner Väter heimkeh⸗ 
rende Marimilian aber, von ber Buͤrgerſchaft im 
Triumph nah St, Stephan einbegleitet und in wels 
them beyde Dächer mit einander verbunden wurden. 
— Beym Wetterhbahn war die Jahrszahl 1660 eins 
gehauen. — Die Hauptflämme bes Dachſtuhles allein 
belaufen fih auf 288g. 

Die Kirche ift ganz aus Quaderſteinen aufges 
führt, die alle nach der Schnur behauen find. Sie 
it nach Oggeſſers Meifung, 57° lang, bie größte 
Breite zwifhen den zwey großen Thürmen 57, bie 
vordere Breite 24 Wiener Klafter, die äußere Dlauer 
über 15° hoc, die Wandpfeiler 77 did. Die Gewölbe 
ruhen auf ıB Pfellern. Das größte von einem Pfeis 
ler zum andern bat im Umkreiſe 24° 4. 

Die 30 großen, bis an bie Gewölbe reichenden 
Senfter der Kirche, waren mit den herrlichſten Glasge⸗ 
mäblden bedeckt, wovon jetzt nur am Hochaltar und ar 
der Zaufs oder Eligiuscapelle, einige wenige aus andern 
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ergänzte mehr übrig find. Noch Ferdinand I. fchenfte der 
Kirche fünf Fuhren folder Glasgemaͤhlde, aber fpäter 
fand man, daß diefer vielfarbige,, glübende Schein die 
Kirhe zu fehr verdunkle!! und die Fenſter wurden fon 
1646 größtentheils mit ungemahlten Scheiben und end« 
lich 2756 mit Tafeln in eifernen Rahmen geglafet. — 
Nie wenigen mag es ergangen feyn, wie ben, der 
Geſchichte Oſterreichs unter den abenbergern ans 
gehoͤrigen Fenſtern bey Maria Stiegen, die als 
fie zur Ausſchmückung des Ritterſchloßes von Lachſen⸗ 
burg herausgenommen wurden, ein ungeſchickter Mau⸗ 
rer umſchlug und einige zum unerſetzlichen Schaden 
der Kunſtgeſchichte zerſchmetterte!! In der Taufca⸗ 
pelle allein, hatten ſich aus einer langen Folgereihe, 
die Bildniſſe der aͤlteſten in Ofterreich regierenden Habs⸗ 
burger erhalten. Nah) Lazius fah man in diefen ges 
mahlten Slasfenftern, Abbildungen aus der Gefchichte 
des Landes, der Herzoge, ber Stadt. Aus 
legten erwähnen Wir nur die bekannte Anecdote vom 
Reichthum der Wiener Bürger, deren einer dem 
Bürften in großer Noth, ohne Zinfen Geld bargelies 
ben und es ihm, der Menge wegen, nicht zug es 
zählt, fondern zugewogen babe, weßhalb ihm 
des Landesherrn Wapen, mit eben dieſer Schliffel in 
das feinige aufzunehmen, verwilliget worden. 

Was die Thürme betrifft, fo find die zwey 
vorderen, Eleineren, vom Baue des Jaſomirgott 
noch Übrigen, bis zur Spige, ganz aus Steinen aufges 
führt. Ihr Alter und ihre byzantiniſcher, neuerer Zeit 
fremdartiger Bau , mag ihnen den Volksnahmen der 
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„Heidenthürme“ gegeben haben. In den großen 
Seuersbrünften unter Ottokar fhmolzen die Glocken. 
— 1631 wurden fie bey ten obern Gaͤngen niit neuen 
Quaderſtücken verfegt, die alten Zierden, Kreuz, Kro⸗ 
ne und Wetterhbahn abgenommen und die beweglichen 
©tandbilter ber heil. Stephan und Lorenz aufgefegt. 
In jenem der Heidenthürme gegen Norden, oder 
gegen den Biſchofhof iſt, wie in dem andern, eine ſchoͤne 
und geräumige, dem Naume nad, noch dem älteiten 
Bau angehörige Capelle, mit einem kargen Überreft ber 
ehemahligen, durchaus gemahlten, mit Infchriften und 
Wapen, hiſtoriſchen und religiöfen Vorftellungen bes 
mahlten Slasfenfter. Hier findet fi ein ſehr fhöner, 
etwa den Tagen Albrechts IV. oder V. angehöriger 
Altar, mit aus Mol; geſchnitzten Heiligenbildern und 
ſchön bemahlten Flügelthüren, welcher wohl ſtatt 
manches modernen, geſchmackloſen Altars, in der Kir⸗ 
che ſelber zu ſtehen verdiente. Hier findet ſich auch 
der, von der aufgehobenen Himmelspforte hierher 
übertragene Leib St. Valentins, die Ebenbilder einis 
ger dortigen, im Rufe der Heiligkeit verftorbenen 
konnen, die Ebenbilder der fünfzigjährigen Jubei⸗ 
feyer der Biſchofswürde des Cardinals Migazzi und 
des von Pius VI. ſelbſt, bey St. Stephan gehalte⸗ 
nen Hochamtes mis dem herrlichen Seſſel, worauf er 
damahls gerubt, — bie prächtigen Ornate von ber 
‚ Kaiferinn Eleonora und Therefia und vom Biſchof 
Breuner. Der Nahme dr Schatzkammer ift au 
diefem Ort nur als Antiquitätnoc eigen,denn von 
den alten und neuen Schaͤtzen der Kirche, ift feit der 


! 
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Punzirung , Silbereinlieferung und den übrigen Fi⸗ 
nanzeperationen binnen einer beynahe 25jaͤhrigen bey⸗ 
ſpielloſen Kriegsepoche, Nichts mehr übrig. 

In dem Heidenthurme gegen den Biſchofshof. 
war bad älteile Oratorium der Landesherrn. Noch 
it beym Eingange, in Stein gehauen, der Eaiferliche 
Doppveladler, aud neuerer Zeit. 

Im andern Thurme fab man den Schild 
oͤſterreichs, ſehr (hen in Glas gemahlt. In bey⸗ 
den Thürmen hangen ſechs Glocken, die 1772 in ei⸗ 
ner ſehr angemeſſenen Zuſammenſtimmung umgegofs 
ſen wurden. Die größte von beylaͤufig 80 Centnern 
von Franz Joſeph Scheichel, einem Wiener, gegofs 
fen, befagt, daß fie unter Thereſia und Joſeph I. 
21772 vom Cardinal Diggazi geweiht und auf Ans 
trieb der Rirchenverwalter Reimund von Zahlheim 
und Sofepb Ferdinand Schweibler, unter dem Bürs 
germeifter Leopold Franz Gruber dieß wohl zufam« 
menflimmende Gelaͤute bewerkftelligt worden ſey. — 
Auch bing Bier einft die Kürftenglode ober 
Zwölferinn, unter Rubolph von Habsburg gegofs 
fen und 2509 unter Mar I. umgegoffen. Sie trug 
bie charakteriſtiſche Auffcheift, über welche aud 
Schillers Lied von der Glocke, nur eine 
fehr angenehme Variation ift: 

Aes hoc campana 

Nunguam denuntio vana 

Bellum vel Festum 

Flammam vel Funus honestum 


„8 Die Heidbenthärme. 


Nomine me fudit 
Conradus ab urbe Monaco. (Münden). 
A. D. 1279. 

Am andern Thurm gegen den Biſchofshof hing bie, 
2457 gegoflene und 1772 gleihfalls umgegoſſene, 
Bierglode, der gemeinen Meinung nad, alfo 
genannt , weil man mit ihr das Zeichen zur Schlie⸗ 
Bung der Schenken gab. — 1459 inmitten 
der bfutigen Unruhen wegen des Bruberzwiftes zwi⸗ 
fyen Friedrich und Albrecht, wurbe verorbnet, daß 
nad der Bierglode Niemand mehr ohne offes 
nem Licht auf der Straße fi zeigen folle. Vorher 
wurbe dieß Zeichen mit einem großen Horn geges 
ben, das zwar 2449 buch wilbes euer, d. i. burd) 
den Big ausbrannte, aber 1450 durch den Orgel⸗ 
meifter Ehrbart wieder bergeftellt wurde. 1450 hatte 
der junge König Ladislaw, verbotben „nad bem 
Hornplafen,” ohne Licht Über die Gaſſe zu ge 
ben, ein Befehl, der leider in dem Zwieſpalt der 
Reformation, vorzüglich um der bey Nachtszeit oft⸗ 
mahls frevleriſch angefallenen Eatholifhen Prieſter 
willen, erneuert werden mußte. 

Das J. Heft enthält das Nöthige über die Baus 
geſchichte und Über bie abweihenden Höhenmefe 

ungen des großen, ausgebauten Thurmes. — Wir 

tragen bier nad), daß die Spike, (deren Abweichung 
von ber vertibalen Lage, 37 2 1/& beträgt) wegen häus 
ſſiger Beſchaͤftigung durd den Big, dem Einſturz 
drohte. Nur bie Nahmensvettern Gregor Haus 
fer, Steinmeg und Baumeiftes bey St. Stephan 
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und Leonarb Haufer, Max's J. Säger und barauf 
Hauptmann (I. 229 — 228) hatten den Muth, die ges 
föhrlihe Herftellung zu unternehmen. Sie beitiegen ben 
Zhurm und zerſtemmten ben Giebel in Fleine Städe, 
die fie nach und nad) herabließen. Die Gleichrichtung 
der fehr dicken Eifenftange, an welder ber Gipfel 
ruht, Eoflete ungemeine Arbeit und Geduld und wurs 
de erft nach mehreren Jahren durch Kohlenfeuer gu 
Stande gebracht. 

Die meldet ber, in eben diefem Münfter ru⸗ 
hende Zeitgenofje Cuſpinian und eine Erztafel am 
Thurmknopfe ſprach Folgendes darüber aus: , 

Anno Domini 1514. Mense Majo, Imper® 
tore Caesare Maximiliano Angusto, Austriae 
Archidnce assentiente, Senatuque Viennensi 
eurante, huic turri coronis, ruinae metu, sam- 
ma industria dempta, ipsaque pyramide, qua 
deficiebat, refecta, anno demum 1519. Mense 
Julio reposita est, ad cujus quartum Calendas 
in Maximiliani locum, qui pridie Idus Janua- 
rii ejusdem anni decesserat, Carolus Hyspa- 
niarum Rex Catholicus legitima electione Rom. 
Imperii fastigiam conscendit, orbi, ac oum 
Fratre Ferdinando Anustriae Imperans felici- 
ter etc. 

‚Hans Dyring Goss mich. 

In eben dem allgemeinen Jubel Über die Wahl 
Carls V. zum römifhen Kaifer 1519 wurde ber 
Gipfel durch eine ganze Nacht mit Pech und Schwe⸗ 
felfener beleuchtet. Dem Baumeiſtor aber koſtete der 


U 
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Spaß das Leben, durch den wibrigen Wind, Rauch 


die Thurmwächter erbaut. — Inder erften türs 
Eifhen Belagerung 1529 litt ber Thurm ber 
deutend , obgleich ed eigentlich Minenkrieg und 
Stürme waren, burd welche die Zürkender Statt 
am beftigften zufegten. — 1562 murbe der Thurm 


wegen der Ankunft des Erzherzogs Marimilian mit 


feiner Oemahlinn Maris aus Spanien, mit Later: 


nen beleuchtet. 2562 vollendete der Baumeifter Safe 


fon das neue Gewoͤlb ob der großen Glocke und im 
July ftürzte ein Thurnerknabe, vom Aufzugrad , 50 
Slafter hoch, in die Kirche herab. — Als 1577 Rus 
dolph II. als gekrönter römifher Kaifer nah) St. Ste⸗ 
pban zog, flog ihm ein künſtlicher Adler, an emem 


‚ und böfe Ausbünftung. — 1522 wurde das Gewölbe für 





Rennfeil, von der Spige auf den Stephansfreythof 


herunter entgegen. — Das große Erbbeben von 1590 
erfhütterte den Thurm gewaltig und krümmte insbes 
fondere die Helmftange, worauf der Knopf ruht. 
Wie unter Friedrich IV. wurde bey der Außbeflerung 


2591 der Kalk mist Wein angemadt und fast der 


ſteinernen, eine Eupferne vergoldete Kugel mit einem 
Stern und beweglihen Halbmond aufgefeßt. — Nach 


dem glorreichen Entfage Wiens 1683 beſchloß Leopold J. 
flatt des erbleichenden Halbmondes, das ſiegrei⸗ 
heXKreuzaufdiefen Thurm auffegen zu lajfen, welcher | 
noch mehrere Spuren türkifher Kugeln trägt, bey 
deren einer „(hau du Muchamed vu Hund! 4 

angeſchrieben ward. | 

Das Dach datte in beyden turtiſchen Belagerun⸗ 


Der Biegeldeder Neſſptko. Br 


gen von 1529 und 1683 vorzüglich gelitten. Eine 
einjige Kugel fiel das legte Mahl ind Innere der 
Kirche und zwar gerade unter ber Predigt (1. Aug.) 
on den Kangelpfeiler prellend und von mehr als taus 
fend Zuhörern eine einzige Bürgeisfrau befchädigend, 
der fie die Züße zerfchmetterte. | 

Niemand wollte fid zu jenem Iuftigen Gefchäfte 
finden. Zwey Werkleute erbothen ſich endlich dazu, 
ber eine um 5000, ber andere um 7000 Qulben. 
Zulegt fand fih um taufend Gulden und neues Ger 
wand für fich und feine Söhne, ein Troppauer Zies 
geldeder, Reſſytko. 

Am 12. July 1686 gegen Mittag begann nun - 
er und feine Söhne ober der Uhr auswendig auf dem 
Gange, fein einfahes, nur wenige Gulden often: 
des, aus.mehreren Pfoften und wohl unter einander 
verbundenen Leitern beftehendes Gerüft. Am 14. July 
Vormittags zog er aus bed Bürgermeiflers & ch u« 
fer Haufe, mit einer großen, ſchwarz unb gelben 
Fahne, während fein Sohn vor ibm hergehend, bie 
Trommel ſchlug, um den ganzen Freythof herum, bes 
flieg den Thurm, ſchwang diefe Fahne auf der Roſe 
gegen alle vier Weltgegenden und band fie an bie 
hoͤchſte Leiter. Nachmittags machte er mis feinen zwey 
Söhnen den Stern ſammt dem Monde los, legte ihn 
an die Rofe, ſchlug bie Trommel, trank ber zahllo⸗ 
fen Zuſchauer Geſundheit aus ſechs blechenen Bechern, 
die er alle nach einander, nebſt einen Sad voll Obſtes 
berunterwarf,, zulegt einen Piſtolenſchuß und noch 
ein Mahl einen Zrunk that und Mond und.&tern 

IL Jahrg. Dentwürbigteiten. 1.8.2. Heft. 6 
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endlich durch die große Gewoͤlbesoͤffnung, wo dad 


Primgloͤckel geläutet wird, in die Kirche herabließ 
und Abends felbft nach Hofe trug. 

Mond und Stern find nun im bürgerlichen Zeug: 
hauſe — Malentin Sebald hieß der Künftler, 
Wolfgang Eglauer (31. July 1591) der kuͤhne 
Auffeger. Ihre Nahmen wurden eingegraben.. Aber 
nun erft ging der Wit ber guten Alten lot. Man 
fieß eine Hand, die eine Beige zeigt, auf den 
Mond fegen: haec Solimane memoria tna, „dieß 
zu Deinem Andenken” oben wie Andere noch zierli⸗ 
cher üderfepten: „diefes wird man Dir ge 
den, Solymane!” 

Das fpanifhe Kreuz wurde am 14. September 
aufgefegt, und weil e6 unbeweglid war, fon 








am 14. December vom Sturm herabgeworfehl.— Der 


Kirchenmeiſter Philipp von Radeck fieß nun einen 
beweglichen Doppelabler von Kupfer (120 Pf. ſchwer) 
ſammt dem ſich darüber erhebenden, 6%, 7 hohen Kreu⸗ 
e, am 31. October 1687 auffegen, dur den Stein⸗ 
me& und Huͤttenknecht bey St. Stephar Georg Kudıs 
(er. Während der Arbeit wurde bie Trommel gerührt 
und filberne und goldene Denktmänzen unter das Volk 
geworfen. 
Aufdem Kreuze fteht nebft dem Stadtwap⸗ 
pen: „In biefem Zeichen wirft Du uͤberwinden 1683. 
Auf Dich o Herr hab ich gehofft, und werbe in, Emig: 
keit nicht zu Schanden werben. — Der Mond kam 
herab und das Kreuz hinauf 1686, da die Chriften 
Dfen erobert. Der Abler aber kam 1687 Hinzu. 





den Mondabund ſetzt das Kreuz auf. 85 
Wien wurde von ben Türken am 14. July 1685 


eingefchloffen und am 22. September unter Leopold J. 


entfeßt.” - 
Auf dem Schwert des Adlers ſteht: 
„Der. Vertheidiger biefer Stadt 1685, war Ernit 


Rüdiger Graf von Stahremberg Feldmar⸗ 


ſchall. Auf des Kaiſers Befehl und durch die Fuͤrſor⸗ 
ge Seiner Eminenz des Hohwürbigften Herrn Cars 
dinalbiſchofs von Raab, Grafen Leopold Kollo⸗ 
nits, der bey der Belagerung zugegen 
war, iſt ber Adler ſammt dem Kreuz diefem Thurm 
aufgefet werben.” 

Der 1. Jahrgang (X. Heft &. 181.206.) bat 
bereits in der Erzählung biefer zweyten türlifchen Be⸗ 
lagerung ber unverwelklihen Verdienſte biefes eben 


fo menſchenfreundlichen, als heldenkühnen Bifhofs 


nmftändblich gedacht, ber (ſchon ald Maltheſer Sees 
bed, ein Schrecken der Ungläubigen,) in den Jahr⸗ 
bücher Diefer Stadt, billig neben Rüdiger Stahr 
temberg lebt. uͤberdem hat ihn nit die Pflicht, 
ihn hat die eigene Wahl, das Löwenher, im Vufen 
bat ihn hergezogen und mis gleihem Segen, bas 
Almofen , die Arzney unb das Schwert, feine Hand 
gejiert. Er war Wiens guter Hirt, obgleich ein 
Anderer biefe Inful trug, darum fol fein Bild, das die⸗ 
ſem Hefte beyfolgt, allen guten Wienern heilig feyn. 

Im Scepter des Adler: — „Anftatt 
des Mondes, den Leopold durch das Kreuz überwun⸗ 


den, wurde bieß Kreuz erhöht unter bem Bürgermeis 


fer Schufter und Kirhenmeifter Radek, nachdem 
6 * 
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Kaifer Leopold 1. es gut gebeißen. Die , Erhöhung 
geſchah am Vorabend Allerheiligen.” 

Von der durch das feindlihe Bombarbement im 
May abog bringend nöthig gewordenen Ausbeflerung 
des Thurmes, (buch die fi Hofarchitekt Ammann, 
groffes Werdienft erwarb) fpriht eine eberne Platte 
an ber Weſtſeite des Thurmes: 

Haec S. Stephano. dicata. Turris 

Edaci, Vetustate. Adfecta. Et Injuriis. 

Temporum. Vastata, 
Pristino. Restituta. Est. Ornatui. 
Anspiciis. Et. Jussu. Francisci. Aust. 
| Imperatoris. 

Ocius. Incens. In. Omnia. Venerandae 

Antiquitatis Monumenta 
"Studium. Et. Amor. Huic. Quoque _ 

Priscae. Artis. Architectonicae 
Miraculo. Servando Providit. 
M. D. CCCX. 

„zur Zeit, ald der Hochwürdige Herr Kerr 
Sigismund Graf von Hohenwart, Fürfs 
Erzbifhof von Wien, ber biefe Platte am 3. Sep: 
tember 1010 feyerlich fegnete, Se. Ercellen; der Hoch⸗ 
geb. Here Franz Graf von Sauran, Stadt⸗ 
halter von Oſterreich, dev Hochedelgeb. Herr Ste 

phan Edler von Wohlleben, k.k. nied. öfterr. 
—— und Bürgermeiſter, der Wohledle 
Herr Johann Ignatz Heiß, Magiſtratsrath und 
Kirchenreferent, und der Hochwürd. Herr Georg 
Uhl, Chur⸗ und Chormeiſter von St. Stephan war, 


J 
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wurde diefer bedeutende Reparations⸗ Bau durch die 
Leitung des kak. Hofarditects, Johann Am—⸗ 
mann, unter ber Eontroll des damahligen Kirchens. 
meifters von St. Stephan, Franz Sigl, mit nad» 
fiehenden Werkmeiſtern bergeftellt:- Sran; Jäger, 
bürgerlihen Steinmetmeifter, Ignatz Raymund, 
Stadt» und bürgerl. Baumeifter, Math. Preſchnows⸗ 
bh, Stadt⸗ und bürgerl. Zimmermeifter, Lubwig 
Sodel, &.5. Hofe und bürgerl. Schloffermeifter, und 
Jalob Schrott, afademifhen Bildhauer. — Mich bat 
gegoflen Johann Eafpar Hofbauer, k. k. Hof⸗/ Stadt⸗ 
und bürgerl. Stuck⸗ und Glockengießer. Geſtochen 
von J. M. Aßner, bürgerl. Graveur. 
| Daß ſchon unter Friedrih IV. auf dieſem Thurm 
eine Uhr gewefen,, darauf deuten wenige Worte 
fädtifher Rechnungen, die aber keinen näheren Schluß 
über ihre Befchaffenheit zulaffen. So viel ift gewiß, 
daf die Stunden‘, die Anfangs vielleicht gar nur eine 
Sonnenuhr zeigte, von einem eigens dazu bes 
fleßten Wächter geblafen und fpäterhin gefchTas 
gen worden find. — Die jegige Uhr trug die Zahe 
len 1586, 17723 und ı815. Jakob Oberkircher verfer⸗ 
tigte fie. 1699 mit Jakob Straifing und Peter Ob⸗ 
teht, Eontrattmäßig für 21200 Gulden. — Die Höhe 
der Uhrtafel beträgt 2° 5 die Breite 1? 57 3. Der 
Stundenzeiger hat 9 4, bad er; daran ift 2 Schuh 
breit. Die Ziffern halten in der Länge 2 Schuh, in 
der Breite 3 300. — Sie ſchlaͤgt nur die Stunden. 
Die Viertel fhlägt der Wächter an eine eigens 
dazu angebrachte Schelle. — Daß fie deshalb 
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das letzt⸗ Viertel nit ſchlagen, weil die Türken ih 
1685 gerühmt hätten, der Stadt Meifter zu feyn, 
. bevor no das legte Viertel fhlüge, man 
aber diefes eben darum ganz unterlaffen babe, ift 
ein eben fo elendes Maͤhrchen, wie, baß bie Auffegung 
des Mondes, eine Bedingung von Solymans Abzug 
gewefen, daß die Zürken, Minen bis zum Heiden 
ſchuß fortgearbeitet, die Bäder fie entdedt hät 
ten und daher der Baͤckeraufzug am Oſterdienstag 
ſtamme! (X. 206.) 

Zur genauen Richtung find nebft mehreren Son⸗ 
nenubren und ber Eunftreihen Uhr des Mathemati⸗ 
kers David, aud eine Mittagslinie im Thurm 2742 
von dem gelebhrten Jefuiten Pater Franz gezogen. 
Seit 1835 wird zur Richtung aller Übrigen Uhren, 
von der Sternwarte, das Mittagszeichen gegeben. 

Zwey Aufgänge führen in den Thurm; ber eine 
und Ältere im Theklachore, der andere neben ber 
Wohnung des Thurmmeifters. 

Es find gegen Boo Stufen hinauf, wovon 535 
von Stein. Unter ‚den ſechs hoͤlzernen Stiegen find 
ouf der Gchnedenfliege 56 Stufen fo geſchickt in 
einen einzigen Stamm gehauen, daß man in gerader 
Linie von einem Ende zum andern fehen lann. Zu 
der Spige gelangs man auf Leitern, 

Bon den in biefem Thurm befindlihen fünf. 
Glocken, itdie Joſephiniſche eine der groͤß⸗ 
gen in ber Welt. — Joſeph I. beſchloß, fie zum 
ewigen Andenken der, in fein. fünftes Rebensjahr fal« 
Tewen, zweyten Belagerung durch den Großweffir 
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Kara Muſtapha, aus dem eroberten tärki- 
{den Geſchütz gießen zu laſſen. — Johann 
Ahammer E.E. Stuckgießer machte fi laut Con» 
tracts von 18. December 1720 dazu verbindlich, ges 
‚gen fieden Gulden für den Centen Glockenmetall und 
für den Centen der Zugflafhen gehn Gulden Qußs 
lohn, nedft einer Belohnung von hundert Ducaten. 
Am 21. Julg 2711 vollbradhte er den Guß und am 
29. October wurde fie aus feiner Werkftätte in der 
Leopoldſtadt (nachdem der Maurermeifter Alexander 
Dedel die unterirdifhen Gewölbe vom rothen Thurm 
bis nah St. Stephan unterfucht hatte) auf einem 
befonders dazu verfertigten Wagen und einer Schleife 
von mehr ald 200 Menfchen hereingeführt und am 
19. December 1721 vom Bifhof Freyherrn von Rum⸗ 


mel eingeweiht. — P. Reifenftuhl, der über ben . 


Stephanss Dom gefchrieben und bey ihrer Einweis 
hung geprebigt hat, gibt an, daß fie etwas über 
402 Eentner ſchwer ſey, nähmlich. ohne Helm 324 
Gentner 3ı Pfund, der Helm 70 Pf. der Schwengel 


7 Centner 75 Pfund. Diefes ungeheuern Gewidts - 


wegen, ruhte die Glocke auf zwey eichenen Balken, 
die man wenn fie geläutet werden follte, abſchraubt. 
Die Höhe der Slode ſammt der Krome beträgt 


9° 8 1/3”, ber Durchmeſſer 10%, ber Umkreis 30, die . 


Dide des Anfhlags über 8%. — Sie wurde zum er- 
fien Mahle geläutet bey Carl VI. Heimkehr von der 
Kaiferkrönung am 26. Jänner 1712. Sie hat in Als 
lem gegen 29500 fl. gekoftet. — Das Eifenwerl wor 
mit fie befeſtigt iſt, wiegt 82 Gentner. 
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Diefe Stode, „bie Pummerinn” genannt, 
bat folgende Inſchriften in lateinifher Sprache: 
J. | 


Unter dem Bilde des heil. Joſeph, bey welchen: 
die Wapen von Ungarn und Böhmen angebracht find: 

Joſeph der römifhe Kaifer, zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs, Tieß biefe ungeheure Wucht von 
Erz, auf daß fie der Größe feiner Freygebigkeit ans 
gemeſſen fey , verfertigen und in diefem albertinifchen 
Thurm zur befontereu Zierbe besfelben aufziehen, bas 
mit der mächtige Schall die Völker antreibe, mit ihm 
dem Allmäctigen für fo viele und fo herrliche Siege 
zu danken. 


Il. 


| Unter dem Bilde ber unbefleeften Empfängniß, 
wo neben das Eaiferliche und andere Wapen. 

Der ohne Makel empfangenen Oottesmutter, 
Joſeph dem Nährvater Gottes auf Erden, dem heil. 
Markgrafen Leopold ,„ diefen erbabenften Nahmen 
weihte über das Ungewitter fiegreiche Glode, Franz 
Berdinand Freyherr von Rummel, des beil. röm. 
Reichs Fürſt und Bifhof zu Wien. 


II. 


Unter dem Bilde bes heil. Leopold mit bem 
Wapenſchild Hſterreichs: 
Im Jahre 1711, ba Ferdinand Carl Graf von 
Welz Statthalter, Johann Fran Wenighofer 
Buͤrgermeiſter, Johann Sebaſtian Hoͤpfer von Brandt 
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Stobtoberfämmerer und Georg Altſchaffer Baumeis 
fir war, 
‚IV. 

Rings um den mit Laubwerk künſtich verzier⸗ 
ten Rand: 

Das Erzder türkiſchen Kanonen, aus 
denen fie 1683. durch zwey Monden gegen Wien wüͤ⸗ 
theten, bis ſie durch Carln Herzogen vonLoth⸗ 
ringen und die verbündeten chriſtlichen Fürſten hin⸗ 
weggeſchlagen wurden, hat Johann Achamer kaiſerlicher 
Stuckgießer in dieſes, dem Dienſte Gottes geweihte 
Werkzeug von mehr als dreyßig Tauſend Pfund, mit 
Kunſt und mit Glück verwandelt. 

Beym großen Gelaͤute wegen des, den pohlni⸗ 
ſchen Wahlkrieg endigenden Friedens, zerſprang der 
Schwengel. Sohin wurde er 1739 zu Pieſting hinter 
Neuſtadt, vom Hammerſchmied Sebaſtian Wienner 
ein neuer noch einmahl ſo ſchwerer von 15 CEtr. 70 
Pf. gegoſſen. 

Vor dieſer Glocke hing eine andere große in die⸗ 
ſem Thurm, über die der gedachte Stückgießer Acham⸗ 
mer, dem Rathe der Stadt berichtete, ſie ſey durch den 
anderthalbhundertjaͤhrigen Gebrauch ſchon ſo ſchadhaft 
geworden, daß fie durchaus umgegoſſen werden müffe. 

Die übrigen vier Sloden find: 

Die euere oder Raths⸗Glocke, alfo genannt, 
weil bey Feuersbrünſten und nad) geendigten Gerichts⸗ 
ferien zum Rathe das Zeichen damit gegeben wird. 
Man laͤutete fie taͤglich und zwar des Sommers um 
halb ſieben, des Winters aber um ſieben Uhr, zum 





go Die Glocken— 
Andenken, daß um gedachte Abends und Morgenftunde, 
das Chriſtenheer, dem auf's äußerfte geängftigten Wien 
aufden Höhen bes Leopolds: und Kahlenberges erſchie⸗ 
nen fey und die Schlacht des Entfages begonnen habe: 
— Diefe Slode trägt die Inſchrift: 

Im Nahmen Gott des Vaters und bed Sohnes 
und des heiligen Geiftes 1453. 

Die Speisglode, geläutet wenn ein Kran« 
ber zu verfehen war, iſt überfchrieben. 

„Beorg Arnold von Wiengoß mid 1613 
— (und neben dem in der Mitte befindlihen Bilde 
der h. Magdalena:) Ich Thomas Ring, Bürger des 
äußern Raths und Verwalter der löblihen Frohn⸗ 
Seihnams « Bruderfhaft Babe mit meiner lieben Haus« 
frau Magdalena diefe Glocke gießen laflen zur Be⸗ 
gleitung des hochwürdigſten Sakraments. 

Das 1709 eingeführte Zügeuglödlein—bas 
Drimgiddtein, ward nad der hiefigen alten Mund 
art in Breingloͤcklein (wie Katharina in Katharein zc.) 
verkehrt, dieß gab Anlaß zu bem Mährchen, dieß Gloͤck⸗ 
tein würde geläutet zum Gedädtnig einer in Wien 
berrfhenden Krankheit, Die Bräune genannt, etwa 
wie in mehreren Städten die Peftglöclein. Aber dieſe 
Glocke (jetzt noch das Zeichen zum Laternen⸗ Anzünden) 
war den Chorherrn das Zeichen zur Prim oder wie Ru⸗ 
dolph ſich ausdruͤckte, zur Preim und weckte vom Ans 
beginne des Doms, zum erhebenden Zeichen, daß alles 
Willen aus Bott, dem Urquell des Lichts ſtamme und ims 
mer wieder babin zurückſtrömen müfle, die mit St. 
Stephan in beftändige und innige Verbindung ges 
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fegten Stubenten der Hochſchule und zwar, weil 
das junge Wolf, gar tiefen Schlaf zu haben pflegt. 
durch eine ganze Stunde. So befagt ausdrüdflih Ig- 
bann Hinderbach, Pfarrer zu Mödling, Geheim⸗ 
ſchreiber Friedrichs IV. zuletzt Biſchof von Trient in ſei⸗ 
ner Fortfetzung ber Geſchichten bes ÄAneas Spiviys; 

„Ante diem vero in ipso diluculo, sub pulsa 
Primarum. sic enim ibi dicitur et mos est, 
campanellam per horam ante diem, con» 
pulsare, quo so Studentes ad missarum sollem- 
nia praeparant , hi praesertim, qui in diluculo 
missas perficere habent.” Auch gab man damit das 
Zeiden zum Anzünden der Laternen, — Noch 
unter Serbinand I. gab es auch „bolgeine glodhen” 
auf biefem Thurm. 

Bey Feuersbrünften in ber Stadt, müſſen 
die Thurmwächter an die Rathsglocke anfchlagen, am 
Zog eine rothe Fahne, des Nachts aber eine große 
Laterne an jene Seite des Thurmes ausbängen, mo 
fie das euer bemerkt haben, i in der Stadt oder in den 
Vorſtaͤdten. Sig ziehen einen zum Thurmmeiſter 
heruntergehenden Glockendraht und melden durch ein 
Sprachrohr den Ort der Brunſt, worauf ſogleich dem 
Bürgermeiſter und dem Stadtunterkammeramt die 
Anzeige geſchieht. 

In der Wohnung der Thurmwächter iſt ei⸗ 
nes der Wahrzeichen des Stephansthurmes eine Kegel⸗ 
bahn, wo man rücklings kegelt, weßhalb es den Un⸗ 
geübten faſt unmöglich iſt, einen Kegel zu treffen, — 
Um die Mittagsſtunde loͤſen fie ſich gewoͤhnlich ab. 





93 Die Ausfiht vom Stephansthurm. 


Auch wurde für fie auf den Nothfall, immerdar Maͤr⸗ 
zenwaſſer in Eupfernen Oefäßen auf dem Thurme 
bewahrt. 

Seit alter Zeit war ed Bitte, Charfamflage , 
vor der Auferftehung , von den Senftern und;der Gal⸗ 
lerie des Thurmes, Blasinftrumente ertönen zu laflen. 
Diefelde Muſik fpielte auch, wenn die Hochſchule und 
der Stadtrath nad der damahls Üblihen Erneuerung 
bes Magiftrates, ihren Einzug von der Regierung 
aus, zum Dankamte nad St. Stephan hielten. 

Es wäre ein eitled und vergeblihes Wagen, die 
Ausfiht vom Stephansthurme befhreiben zumols 
ten; ed wäre ein beftändiges Schwanken zwifchen 
geologifhen und pittoresken, zwiſchen tos 
pographbifhen, flatiftifhen und ſtrate gi⸗ 
ſchen Gefihtspuncten und Erforderniſſen, zwiſchen 
den großartigſten Erinnerungen aus derRoöͤmerwelt, 
aus der Völkerwanderung, aus der Wiedergeburt durch 
den großen Carl, aus der Wiederherſtellung durch den 
großen Otto, aus den Tagen der Kreuzfahrten 
und der Mongolen, der Babenberger und der Hohen⸗ 
ſtauffen, der Herrſchaft der Gewalt und jener des Rech⸗ 
tes, Ottokars und Rudolph , bis. Boͤhmen, Une 
garn und Schweden, bis zwey Mahl die Türken vor 
diefen Wällen lagern und ein neues Nom, neue Ads 
fer und neue Prätorianer Über den unwilligen Iſter 
über die Ebenen des Marchfeldes trieb! — Nitgend 
fühle man es gewaltiger, ald auf diefer erhabenen 
Höhe, was Wir zum Motto diefes Buches erkohren, 

was Cicero in Athen empfunden, „Laß bie 
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Stätten, an welden große Männer gelebt unb ges 

wirkt, mehr noch ergreifen, als ſelbſt ihn unfterblis 

hen Werke, daß da ein heiliger Schauder bas inner» 

fie Gemuͤth durchdringt und in allen Adern lebt, und 

— das iſt das Unendliche in dieſer Stadt: 

wohin Wir immer Uns wenden, ſetzen Wir 

ũberall in eine Geſchichte unſere Fußſtapfen“ 
Die ungeheure Steinwucht der Kaiſerſtadt mit 

ihren zweyunddreyßig Vorſtaͤdten, im Halbmond 

von der Donau bis wieder zur Donau und das geſchaͤf⸗ 

tige Treiben auf Gaſſen und Plaͤtzen von einer Un⸗ 

zahl Menſchen, die wie große Maͤuſe verfcheinen , 

floͤßt Betrachtungen ein, wie fie diefem Orte gezie⸗ 

men, vom zeitlebens Beweglichen imemig Unbeweg⸗ 

lichen, wie vergänglich Alles und wie doc Alles, nur 

Übergang fey, gleich den Verpuppungen des Inſects. 
Wohl dem, felig muß ih ihn preiſen, 

Der in der Stille der ländlichen Flur, 

Gern von bes Lebens verworrenen Kreifen, 

Kindlich liegt an der Bruft der Natur. 

Denn das Herz wird ſchwer in den goldnen Paläften 

Wenn man vom hohen Giebel herab, 

Stürzen fiehet die Hoͤchſten, die Beſten, 

In der Schnelle des Augenblids ! 

Und auch der hat ſich wohl gebettet, 4 

Det aus der ftürmifhen Lebenswelle. 

Zeitig gewarnt, ſich berausgerettet. 

In bes Kloſters friedliche Zelle; 

Der die ſtachelnde Sucht der Ehren 

Bon fih warf und die eitle Luft 
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Und die Wunſche die ewig begehren, 

Eingefchläfert in ruhiger Bruft. 

Ihn ergreift in dem Lebensgewuͤhle, 

Nicht der Leidenihaft wilde Gewalt, 

Nimmer in feinem ftillen Aſyle 

Sieht er ber Menſchheit dunkle Geſtalt. 

Nur in beffimmter Höhe ziehet, 

Das Verbrechen hin und das Ungemach, 

Wie die Peft die erhabenen Orte fliehet 

Dem AQualm der-Stäbte wälzt es ſich nad. 

Aufden B ergen ift Freyheit! Der Hauch 
der Gruͤfte 

Steige nicht hinauf in bie reinen Lüfte, 

Die Welt iſt vollkommen, Überall, 

Wo der Menfc nicht hinkömmt mit feiner Qual! *) 


Jenſeits der infelreihen,, waldumbüfdten Do⸗ 
nau, die durch die lachendſten Geſilde ihr Silberband 
zieht, dehnt ſich der Blick von Norden gegen Oſten 
über die Flaͤchen des Marchfeldes hin bis zur Krde 
nungsſtadt Preßburg und deutlich tauchen auf, aus 
dem Morgennebel, Eßling und Aſpern, die An⸗ 
gelpuncte zweyer blutigen Tage, in denen des Heeres 
Heldenmuth Unglaubliches that, Unglaubliches über⸗ 
wand, Stadlau, Süßenbrunn und Gerasborf, Stäte 
ten wahrhaft homerifcher Epifoden der beyden Marche 
feldsfhlahten von ıBog , Eupoldau, Stammers⸗ 
dorf, Strebersdorf und Langenzersdorf bis der Bi⸗ 
ſamberg, der einft bie Donau weit mehr als jegt 


Sqillers Braut von Meffine. 
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auf Wien binfbergeworfen auch das fernblickendite 


Auge hemmt. 
Gen Oſten erkennt man den Heerd der Vor⸗ 
bereitung und Rüftung zweyer in Europa, Aflen unb 


Afrika fange fiegbefrönten Helden, Suleymand und. 


Napoleons, Simmering und Ebersdorf, bis der rös 
miſch⸗ claffifche Boden und bie germaniſch⸗ romanti⸗ 


fhen Hügel Petronells und Heimburgs in grauer 


Berne, Dalt gebieten. 
Von Welten gen Süden zieht das trunkene Au⸗ 


ge, die cetifhE oder comagenifhe Bergkette mit ſich 


fort, vom Kahlengebirge , wo fie den Zuß indie Dos 
nau feßt, über Döbling und Dornbach, Schönbrunn 
und St. Veit, Berchtoldsdorf und Mödling mit feis 


nen mablerifhen Klippen und Ruinen und gegen das 


ungarifhe Flachland zu, gen Lachfenburg, vom fanfe 
ten, befchauenden Albreht mit ber Locke, bis auf 
den lebensglühenden Joſeph, vielee Habsburger 
ejeblingsort. 

Der unausgebaute Thurm (I. Jahrg. IX.) 
wiewohl vom Stifter Rudolph entworfen, doch beye 
nahe erft ein volles Jahrhundert nad ihm (1450) bes 
gonnen und nad) feiner zeitweifen Fortfegung mit ben 
Sahrzahlen 1499, 1502, 1907 und 2521 bezeichnet, 
wurde 1579 vom Steimesmeifler Kafpar Saffoy mie 
einem Heinen, Eupferbedbediten Thurm, mit einer Aus 
gel und einem beweglihen Adler geziert, beedem A bs 
Lerthore den Nahmen gefhöpft. — oſterreichs Hut 
and Wapenſchild und: „Eile mit Weile” (festina len- 
te) und : „Solang der Odem, fo lang die Hoffnung,“ 


N 





98 Der unausgebaute Thurm. 


(dam spiro, spero) Sprihwärter, fehr ange: 
mellen für Frie drich IV., bad Wapen bes Bürger» 
meifters Hanns von T au und der Nahme des Rait« 
meifters Hirfch , finden fih in der Höhe. — Als der 
kecke Ziegeldecker Reſſpytko, der den hoben Thurm ber 
ftieg, auch Diefen vom Winde gefrümmten Adler 
wieder zurechtbog, entdeckte er eine Kupferplatte mit der 
Auffhrift: „Mihael Schwingenkeffel von 
Lanfperg Burger und Kupferfhmidt in Wien bat ben 
Thurm gedeckt, und ben Knopf darauf gemade in 
MDLXXIX. Zahr.” 

Die wurde noch bekräftigt, ald ber heftige 
Sturm vom 27. Februar 1761 den vergoldeten Knopf 
mit dem Adler berunterwarf und man auf bem er 
fteren folgendes Tas: 

Virginis a partu ter centum lustra peregit, 
Bis septemqne vagus Titan, messesque no- 
vennss; 
Caesaris arbitrio de Thau ter Consul Joannes 
Cum foret , haec mediae sunt juncta cacumi- 
na turri. 

Es trifft auf das Jahr 1579, daß Johann von 
Thau zum dritten Mahle Bürgermeifter war. 
| 2654 wurde das große Fenſter ober dem Tod⸗ 
tenbeindaus gemahlt und zum Andenken, daß der 
Thurm lange Jahre fo öde geflanden, daß die Stoß⸗ 
vögel und Raben darein geniftet haben, (was auch 
noch jet häufig gefhieht und die zahlreich dahinflie⸗ 
genden Tauben, dem gierigen Habicht zur Beute lie⸗ 
fert ,) ein, feine Jungen ägender Rabe bingemaplt. 
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Dieſer Thurm iſt 35° hoch, hat 46 im Durch⸗ 
meſſer und zwey ſteinerne Stiegen von dritthalbhun⸗ 
dert, Stufen, wozu ber eine Aufgang, gleich Anfang 
des Krauenchors links ift, der andere unter dem alten 
Drgelfuße beym Petri und Paulialtar. 

Die Gabel, Hanns Buhsbaum habe den 
Bau dieſes Thurmes noh als Lehrjunge unter 
nommen und aus Neid babe ihm fein Meifter, der 
Pilgram. eine Falle gelegt, daß er vom. Gerüfte 
dieſes zweyten Ihurmes, den er Eühn allein unters 
nommen, geftürze und fich tobt gefallen, wurbe ber 
reits (I. 45. 46) erwähnt. Aber Pilgram war dar 
mahls ſchon ‚über allen irdiſchen Neid hinaus und 
Buchsbaum felhft, mit dem ber Stadtrach und der 
Kirchenmeiſter Simon Pöltl 1446 einen Contract 
ſchloß, wer es in vier Jahren, nad) der Grundlegung 
biefes Thurmes, naͤhmlich 1454. Sterbend feßte er bie: 
fes theure Münfter zum Erben ein, und nad 1466 
werben als ein Eigenthum der Kirche die filbernen 
Werkzeuge erwähnt, deren er ſich bey ber Grundle⸗ 
gung bedient hatte. 

Sn diefem Thurme hängt nur eine Glocke, die 
Halb» Pummerinn genannt, 3472 von Felix Fa⸗ 
bian gegoflen, 1558 aber mit Zufaß in bie heutige 
Größe von 308 1/2 Centner durch Urban Weiß umges 
goſſen, unter dem Bürgermeifter Georg Brandſtetter 
und Kirchenmeiſter Hilderich Heger , wie die Auffchrift 
fagt: — Nod unter Carl VI. war an dem Plage, 
we fie-gegoflen worden, vor dem Negensburger s Hof 
gegen das Lugeck, beym fogenannten Markus—⸗ 

11. Jares- Deutjwürdigfeiten. 1.80. 2. Heft. 7 
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Curtius loch, ihre völlige Geftalt und Größe, mit 
eingepflafterten Ziegeln zu feben. 

Die urfprüngliche Geftalt der Kirche bis auf bie 
jetzige, finder fi ten Hauptumriffen nah ſchon im 
1. Heft in dem dazu gehörigen Grundriß angebeutet. 
Der albertinifhe, der rudolphiniſche der 
friedricianifhe Bau, die fünf Eingäne 
ge, — als das Haupt: oder Riefenthor der 
Brandftatt gegenüber, da$ Seitenmwundenthbor 
gegen das Alumnat und dad Singer: oder Prim 
glödleinthor unter dem ausgebauten Thurm 
° auf der langen Abfeite gegen Süden, und gegenüber das 
Thor vom Biſchofshofe her, dann das HalbsP um- 
merinns oder Adler⸗Thor unter dem unauss 
gebauten Thurm, — bie vier Hauptcapellen, dem 
Eintretenden rechts und lines vom Niefenthore : bie 
Eligiuss (Bartholomät s oder Taufcapelle) und die 
(Tirnaer⸗, Siebenbürger:, Savopifches oder) Kreu;- 
Capelle, — die Katharina⸗-⸗Capelle nächſt 
dem ausgebauten, die Barbara⸗Capelle naͤchſt 
dem unausgebauten Thurm. 

Ein weißlidhter, etwa einen halben Schub Tan: 
ger Stein am Rieſenthor, an einem Eckpfeiler, wor: 
auf das Heine Standbild Katharina's, der Gemahlin 
des Stifters Rudolph ftand, fol, wie das Volk will, 
der Eletnfle Stein des ganzen Domes feyn. Außer 
dem eifernen Gitter waren zwey eiferne Hacken, 
wahrfcheinlich beſtimmt, das alte hölzerne Gitter dort 
anzubängen. Das Volk rigte nah und nad damit die 
Steine auf, im Irrwahn, diefe Hacken feyen beym 
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Allererſten Bau gemacht worden, um die damahlige 
Brotgröße anzudeuten. — Das fteinerne Bild 
von der Seitenwunde des Erlöfers, ward in den allers 
erſten Zahren des Jojährigen Krieges errichtet. 


Rückwärts der Schaglammer waren an den Ges ' 


heimniflen des um 1580 errichteten Leidensweges uns 
ferd Heilandes, die Nahmen der Nathsherren, denen 
das ſchoͤne Kunftwerk feinen Urfprung verdankt, nahme 
lich: Bartholoma Brandner Bürgermeiiter, Rupert 
Scheller Stadtrichter, Hanns von Tau der ältere, 
Danns Brunner Doctor, Hanns Seiß, Stadtobera 
Eämmerer, Oswald Hüttendorfer, Ulrih Khren, Georg 
Fürſt. 
Chriſti Kreuzziehung iſt ober dem Grabmahl des 
2525 verſtorbenen Rathsherrn und Brückenmeiſters 
Hanns Autftoder, aus einem der reichſten ſtädti⸗ 
ſchen Geſchlechter. 

Welch' eine heilige Erinnerung, die einfache, 
ſteinerne Kanzel, auf welcher Johann Capiſtran 
gepredigt, allen Wienern ſeyn fol, wurde (I. Jahrg. X.) 
genügend berichtet. — Carl VI. fie dieß merkwür⸗ 
dige Denkmahl 1758 in feiner jegigen Geſtalt er» 
neuern und mit des Heiligen Standbilde zieren. — 
Gegenüber, der Schulerfiraße zu, war ehemahls ein 
merkbarer Hügel, auf welchem die Fuͤrſten, (nahment« 
lich Albrecht VI. in-jenen beklagenswerthen Unruhen) 
öfters zum Volke geſprochen und ber daher der Für⸗ 
ſtenhügel hieß. — Seit Mar I. war aber dort 
eine fleinerne Kanzel, auf der, wie dad Lutherthum 
immer weiter um fih. griff, häufig Controverss 

_ u 7 
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predigten gehalten wurden. — Dos :unferne fie 
bende Frauenbild, das die en 1547 und 1650 
teug, wurbe das Klesliſche Bild auf dem Särftenhägel 
genannt. — Das nabe Ecce homo« Bild auf einer 
Säule wurde 1625 errichtet burh Wolf Salmann 
KHofmeifter der.n. B. Kammexregiſtratur und Hofmei⸗ 
ſter der Lorenzerinnen, eben: dem naben ͤblberg 
einer gtlungenen St eit aus 
Jahrdumderr⸗ lieſt man in Ytein gehanen. 










a Ihe Menfhen sd Pit glaubt in Got F 
Und behalt hrifft gepot + ‘ 3 
+°Da; Heiden nit babent getan + 
Sie baten an 


Die Tatmanbant (Goͤtzen)⸗ 

Di ſi ſelb habent berait * 

Darum warnt fie wol geait Sr 

In dem Höllenfeuer + 

AU Freyd iſt in teuer + 

Ganz nahe in der Eingangshalle ik. ein in Ber 

fing gefaßter, weißer Stein mit der nicht mehr ganz 
Ieferlichen Auffchrift: „Dieß iſt der Steir; auf den 
das Blut des heil. Martprers Colomann 
floß, ald ihm die Schienbeine zerſaͤgt wurden. . Der 
erlaubte Herr Rudolph IV. Herzog von Öfterreich 
bat ihn hierher geſetzt. »— Eingebenk deſſen, daß 
Colomann ein iriſcher Prinz, in des geringſten Pil⸗ 
gers Armuth und Demuth zum Grabe des Erlöfers 
.wallend , aber in feiner fremden Tracht, Sitte und 
Sprache dem rauben Volk für einen Kundſchafter 
geltend, bey Stockerau, ſchmachvollen Tod erlitten, 
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ehrte [don Rudolph des fpäterhin zum Landespatro⸗ 
nen erwählten Colomann Andenken, ließ diefen Stein 
1561 vom Peter Biſchof zu Chur weihen, viele Re⸗ 
liquien darunter legen und "von mehreren Bifhöfen 
Ablaß darauf verleihen. 

Der ausgezeichneten Arbeit der Chorftühle mis 
den Bruftbildern der Bifhöfe und ihren Wapen, 
welche Reihe Friedrich IV. als der Stifter und 
Paul Nn. als der Beftätiger eröffnen, wurde fchon 
oben gedacht. 

. Die einft unferne des Chors aufgehängten F a he 
nen befinden ſich jebt im bürgerlihen Zeughauſe. 
Eine davon war des tapfern Seehelden Johann Jos 
fepd Strafen von Herberftein, Malthefergroßs 
priors in Ungarn. Eine andere besfelben Ordens. — 
Thereſia ließ in den erſten Jahren des Erbfolgekrieges 
mebrere preußifche, bayerifhe und franzöfifhe Fahnen 
Bier aufhängen. Die merkmürdigfte ift eine große, 
rothe türkifhe Fahne mit Sprüchen aus dem Koran, 
im Treffen von Hamſabeg bey Ofen über ben ges 
fürdhteten Hamfabeg, von Wiens Befreyer, dem Her⸗ 
jog von Lothringen erobert. 

Diefer noch mit türkfifhen Bauten prangende 
Ort, eigentlih Erd, trägt vom Hamſa Bey feinen 
Nahmen , einem der wildeften türkifchen Zwingherrn, 
deſſen Ende aber an rührender Romantik feines glei» 
hen fuht. — Die Freunde Adam Batsthiany 
und Peter Szapary, waren Hamſas und des 
Paſcha von Dfen Schresten geworden durch raftlofen 
Heinen Krieg. Nach vielen vergeblihen Nachftelluns 
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gen, gerieth der jugendliche Held Szapary in einen 
Hinterhalt und wurde, mit Wunden bedeckt, gefan⸗ 
gen. Der rachelechzende Hamſa Bey ließ ihn forgfal« 
tig heilen, und darauf unter unmenſchlicher Mißhand⸗ 
lung , mit andern gefangenen Chriften, unter Peit- 
Schentnall vor den Pflug fpannen. — Die Türken for- 
derten für ibn ungebeures Löfegeld. Vergebens 
"machte feine verzweifelnde Gattinn altes zu Gelde. 
Vergebens befteuerten feine treue Unterthanen ſich 
ſelbſt. Dergebens erbathen fie vom Hofe die Erlaub⸗ 
nif, im ganzen Reiche, für die Befreyung des tapfern 
Chriſtenhelden und vielgeliebten Herrn zu betteln. 
.— Endlid fing Adam Batthiany einen der erften tür⸗ 
kiſchen Heeresfürſten. Gegen ihn wurde Szapary 
ausgewechfelt, und kam zurüd, als ein wandelndes 
Berippe, mit erlofchenen Augen und langem Bart. 
Mur langfam wurde der Löwe wieder Löwe. — Alt 
nah dem Entfage Wiens die Zürken in allen 
Schlachten gefhlagen,, Ofen felbft enblid unter gro» 
ßem Blutvergiegen mit Sturm erobert wurde, war 
Szapary unter den erften Helden bes Tages und 
Hamfa Bey unter ben Gefangenen. — Laut 
brachte beym Siegesmahl, der Herzog von Lothrins 
gen, Szaparys Gefundheit aus, und ſchenkte ihm feis 
nen graufamen Peiniger, mit ihm zu verfahren, wie 
er wolle. — Spornſtreichs eilte ein Diener Szapa⸗ 
"296, Geführte feine Gefangenſchaft und feiner Leiden 
in Hamſabeys Kerker, ibm anzulünden: „Nun fey 
Er in feines Seren Hand, und er folle ſich nur auf 
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die unerhoͤrten Martern einer erfinderiſchen Rache ges 
faßt madyen.” 

Naͤch der Tafel eilten Szapary und Batthiany 
in Hamſabeys Gefängniß. Szapary ſprach: „kennſt 
Du mich? ih komme mich zu raͤchen!” — „So rädhe 
Dich,“ (antwortete der Türke.) „Ich ſpotte Deiner 
und fluche Dir, noch unter den Todesqualen.” — 
„&o fühle dann ! (erwieberte Szapary) die Rache des 
Chriſten, dem fein heiliger Glaube heſiehlt Bd» 
fes mit Gutem zu vergelten. Ic ſchenke Dir Les. 
ben und Freyheit, ohne Loͤſegeld, ohne Be⸗ 
dingniß.” | 

Hamſabey hatte Gift genommen, das er beſtaͤn⸗ 
dig bey ſich trug. Aber ganz vernichtet durch Szapa⸗ 
rys Großmuth, warf er ſich zu feinen Süßen, um 
feine Verzeihung flehend, und um die Taufe, da 
der EHriftenglaube, fo erhabene Tugens 
den lebre! 

Wirklich empfing Hamfabey bie Taufe. Alle Kunft 
der Ärzte aber , vermochte nichts mehr. Er verfchied 
einige Stunden darauf. — Szapary war mit uns 
befchreiblicher Nührung fein Taufpathe und der 
erfte Leidtragende binter feinem Sarge! 

Nach diefer kurzen Digreflion., fegen Wir unfere 
Wanderung in der Kirche weiter fort. 

Ein gemahltes Glasfenfter in der Barbaracapelle 
befagte, daß das edle Bürgergefhleht der Raus 
henberger, das einen Hund im Schilde führte, 
diefe Eapelle babe bauen laſſen. Es fcheint, daß ſchon 
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bey der Erbauung des unvollendeten Thurmes 2450 
auf diefe Capelle Rüdfiht genommen worben. . , 

Auf dem großen Frauen⸗ oder Speisaltar waren 
noch 1725 zwey Eiborien vorhanden , in beren unterm 
Theil die heiligen Hoftien, im obern das heilige 
Blut, im Knopfe das DHL zur Iepten Wegzehrung 
für die Sterbenden war, ein Andenken ber unernüs 
deten Bemühungen Ferdinands I., die Katholiken 
und Proteitanten burg die Vergünſtigung des K el» 
ches für die Layen und der Prieflerehe wieder zu ver⸗ 
einigen. Erfteres geflattete aud der heilige Stuhl 
wenige Monathe vor dem Tode bed Kaifers , ihm und 
dem mit ihm vereinigten Bayerherzoge. Sie hofften 
durch jene Zugefländniffe, ihre proteſtantiſchen Unters 
tbanen wieder zum Glauben ihrer Väter zurück zu 
bringen: ein vergeblies und beyden Theilen mißfälli» 
ges Bemühen, da bie Proteftanten nody ganz andere 
Abfihten als auf Kelch und Priefterebe, die Ka⸗ 
tholifen wenige Neigung zu diefem Gebraude bes 
Abendmahles begten, dem aus ber Huflitenzeit und 
aus den Kriegen Georg Podiebrads nnd Mathias 
Corvins, noch fo mande traurige Erfahrungen an⸗ 
klebten, der von den Zefuiten fehr angefochten, von 
Rom nie gerne gefeben wurde, in Wien daher unter 
den Katholiſchen nie felten Buß faßte und während 
der Segenteformation unter Rudolph II. völlig wies 
der verfchwand. 

Wie diefe Eiborien vom blutigen Streit um ben 
Keldy, fo mag ed wohl auch die legte Epur von E ze 
communication und verfagtem Begräbnif 








Die Dratorien, od 


in geweißter Erde feyn, daß ein römlfcher Bew 
309, der 1555 von einem Hiſpanier erfhoffen worden _ 
(ob im Zweykampf, auf den mehrmahls der Bann 
gelegt wurde ? ob im Kriege, wegen Gewalt an geiſt⸗ 
lihem Gut oder Perfon?) in der Barbaracapelle, im 
Sarg, inder Höhe gehängt und erſt nach eini⸗ 
ger Zeit, bey der Nacht, ohne Sang und Klang, in 
der Kiche beerbiget worden ift. 

Bon den Dratorien wurde das kaiſerliche 
Drotorinm 1646 erbaut, mehrmahls aber und vorzüg⸗ 
lich 1799 bedeutend verbeſſert. rüber war es, wie’ 
gefagt,, in dem einen der Heidenthürme, fpäterhin, 
rückwaͤrts auf dem fleinernen Hauptchor bey der gro« 
fen Orgel. Es war Sitte bey der Ankunft des Hofes, 
ielbes mit Gras und Blumen zu beftreuen und mit 
wohlriechenden Waͤſſern zu befprengen, 

Die Hochſchule hatte damahls ihren Platz 
beym alten Srauenaltare, Stadtrath und Stadt⸗ 
gericht gegenüber beym erzbifchöflihen Oratorium, 
jet in den untern alten Stühlen vor dem Hochal⸗ 
tare, während die neuen dem hoben Clerus gewibmer 
find. — Die jest dem Paiferlihen Oratorium gegens 
über fiehende Muſik, war nad) 2507 gewöhnfich auf 
dem Chor ober der untern Sakriſtey, in der Anwes 
ienheit des Hofes aber an der Seite, von den Stüh⸗ 
len der Univerfität herüber. 

Es koͤnnte befrembend fiheinen, daß in dieſem 
ehrwuͤrdigen Dom, fogar Feine Meifterwerke der 
Mahlerkunſt fi befinden, daͤchte man nicht, daß 
die Ausſchmuckung diefes Gotteshaufes keineswegs das 
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ſchlechtes, oder irgend einer beflimmten Epoche wa: 


ren, fondern daß jedes Pläschen feinen eigenen Pas 
tron und Gutthaͤter an irgend einer Bürgerfamilie, 
Zeche (Brüderfchaft) an irgend einem Domberrn oder 
frommen Gläubigen hatte und fomit vereinzelte 
und zerftüdelte Anordnungen und verfehrter 
Geſchmack unausbleiblich waren. 

Der meiſte Einklang und die meiſte Pracht ſtammt 
von dem Biſchof Grafen Friedrich Breuner, aus 
den Tagen Ferdinands III. — Auch hierin hat die 
Reformation einen gewaltigen Abſchnitt gemacht, der 
an den Kirchen, wie in den Schloͤſſern, Jahrzehend 
für Jahrzehend nadhgemiefen werden Eann. Das 
Alte, deffen Einfachheit und frommer Sinn der 
neuerungsfüdhtigen Zeit nur ein Gefpötte war, wurde 
bey der willfommenen Gelegenheit, daß es ber Erneue⸗ 
rung bedäürfte, glei ganz mweggeworfen und burd 
nichts Neues erfeßt. 

Des in der Schatzkammer befindliden, aus bem 
aufgebobenen Kloſter zur Himmelspforte hierher ger 
fommenen Marienbildes der Hausmutter, jenes 


- der heiligen Mariavon Pötſch, einer Nach⸗ 


abmung der ältern griechiihen Gemäßlde und des fo» 
genannten alten Srauenbildes auf dem Speis— 
altar, das ein Wiener Bürger 1495 der Kirche 
ſchenkte, wurde bereits (I. qu.) erwähnt. Beyde leg 
teren haben in den ungarifchen Kriegen, einen Nahe 
men gewonnen. Die reihen Opfer zum leßteren, 
waren armen Bürgern durch zwey Jahrhunderte, über» 


\ 





oder Zehen 1607 


aus wohlthaͤtig geweſen, als ein übereinſtimmendes 
Traumgeſicht, mehrere Streiter für die völlige Be⸗ 
freyung Ungarns vom Türkenjoche, wie für den letz⸗ 
ten Kreuzzug, entflammte. In Kolge deffen wurde 
es am 16. Auguft 1695 in Begleitung des Hofes und 
tes gefammten Clerus durch zwölf Pazmaniten aus 
der KHofkiche der Auguftiner nah Str. Stephan ges 
tragen, mo Leopold J. vor bemfelben das Gelübde 
ablegte, die in der Türken Einfall zerftörten Kirchen 
und Pfarren wieber berzuftellen. — Eben fo haben 
die Wunderthränen ded Marienbilbes von Pötſch 
(bey Erlau, das ı697 hierher übertragen wurde,) 
nicht geringe Begeifterung unter bem Heerhaufen des 
5. M. 2. Corbelli, Commandirender in Oberun⸗ 
garn und viele Befehrungen unter feinen proteftans 
tifhen Soldaten und feldft unter mehreren Tuͤrken⸗ 
fclaven hervorgebracht. 

Der Geiſt der Corporationen, welcher 
ale Verhaͤltniſſe des Sffentlihen und Private 
Lebens mit gewaltigem Arm umſchlang und im Mus 
nicipalwefen, dem Feudalism, als ebenbür- 
tig, ja bald ald uübermächtig entgegentrat, in fd vielen 
Streifen ein eigenthümliches Leben verbreitete und dem 
tie Gewerbe und Künfte und durch fie ber Handel, 
Alles fhuldig ift, verherrlichte fi in Wiens Wohl⸗ 
thatigfeitsanftalten, den gegliedertfien und 
reihften auf der gefammten deutfchen Erde, wie im 
Sotteddienfte.e — Jede Zunft hatte ihre 
Zeche oder Brüderfhaft, eine Kirhe, einen 
Altar, der fie vorzugsmweife angehörte, ihre eigenen, 


! 
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feyerlichen Umgaͤnge, meiſt auch mit ausgezeichneter 
Kleidung, — Die berühmteſte aus denen bey St. Ste⸗ 
pban, war die Frohnleichnams⸗ oder Gotts⸗ 
leihnams:Bruderfhaft, von Päpften, Kais 
fern und Königen, von den ebelften und reicheſten 
Bürgern ausgeflattet, unter beren eifrigen Körberern, 
auch der Baumeiſter Pilgram gezählt wird. — 
Daß mi dem Beginne dee Reformation, aud 
ihe Archiv ihr liſtig entriffen und den Flammen übers 
geben wurde, ift ein unerfeßlicher Verluſt für die äls 
tere Sittengeſchichte. Sie wurde damahls ganz unters 
druckt und verfammelte fi) erſt nah Jahren wieder, 
‚beynahe heimlich im Biſchofhof. — Ihr hohes Alter 
geht daraus hervor, daß ſchon 1554 Heinrich von Lu⸗ 
jern, ber größte und verdientefte ber alten Pfarrer zu 
Bien, eine Stiftung machte, daß alle in Wien bes 
findlihen Weltpriefter, fünfzig an der Zahl, ober wes 
nigfiens vierzig, den Frohnleichnamsumgang, wie es 
bisher gefhehen, (more solito) begleiten fol- 


“Sen, — Rudolph der Stifter verordnete 1565 Jam 


Erchtag nach dem Palıntay. 
„Andem Sopleihnam Tag follman zu gleis 
her Weiß begen als andem Weichnach Tag. Den 


fol man allez day Heiltum, ba; da if, und | 


alle die Ban, bie da find, und alle Hymel und 
dreigzig Kerczen, und czehn Wintlicht umfragen in 
dee Stat und darczu fulln kommen alle Pfarrer, alle 
Klofter und alle Caplan und alle Pfaffen mit famt 
den Deutfhen beren, fand Iohanfern, 
Meikiggeiftern, und Spitaleen in der ©tat, 
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und in ben Vorſtetten mit all ir ſchoneſten Gezierd 
and gen fand Ssephan gen, und mit ber egenan« 
ten Proceff umgen.” 

Sriebrih IV. machte 1445, (wohl nicht ohne 
Ruͤckſicht auf die wibleffitifhen und huffiti 
[hen Lehren,) Die zugleih den Unterhalt und 
Unterrihe armer Knaben und die Kirchenmuſik 
fördernde Verfügung, daß, wenn das Abendmahl zu 
Kranken getragen würde, es immerdar arme Cchäler 
in Chorröcden mit braunen, wollenen Gugeln, zwey 


mit Sähnlein, zwey mit Laternen, unter Laͤutung 


der Olöclein und Abfingung des Pangelingue begleis 
ten, aud unter dem täglihen Fronamt (Bade 
amt) von dreyßig Schülern in Chorroͤcken und mis 
Fahnlein in Hſterreichs Farbe, unter der Wandlung, 
Geſaͤnge angeſtimmt werben ſollen. — Der reiche Bur⸗ 
ger Matthäus Heyberger, der Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Künfte thateifriger Freund, (X. G. 100.. 


beplte ſich 2505 von Julius U. ſelbſt die Bulle und 
Ülße für diefe Brüderſchaft und flaunte zugleich 
mit feinem Gefolge die Wunder des ewigen Rom an. 
— In ben Tagen der Reformation begleitete 
Gerdinand I, mehrmahls, die zu den Örerbenden wis 
dem Sakrament eilenden Priefter, um wenigftens 
durch die Gegenwart der weltlihen Mojeftät, die 
Frechheit des proteftantifhen hoben und niebern Po 
hels zu zügeln, ber fie faſt immer mit Steinwürfen 
ud andern Beſchimpfungen und Mißhandlungen 
erfolgte, wovon (X. 266 und XU. ©. 27.) mehre⸗ 
it Veyſpiele angeführt find. — Kaifer Mathias bes 
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fahl 1616 bie Begleitung des Hochwuͤrdigſten mit dem 
Himmel, Bähnlein, Laternen und Windligtern. 

Von 1463 ift die ältefte Ordnung für die Han d⸗ 
werker bey diefer Prozeflion, bie vom Hofe felbit 
(fo weit die ſchriftlichen Nachrichten reihen) 2623 
zum erften Mahle begleitet worden ift. Die erhabene 
Stelle, die hierbey neben den Rittern des golbnen 
Vließes, den Domherrn von St. Stephan 
und dem Rector Magnifilus der Hochſchu⸗ 
fe zu Theil wurde, war ein ſchoͤnes Sinnbild der 
ewigen Stufenfolge von Glauben und Wiffen , Kön: 
nen und Wollen, geiftlicher und weltliher Madt, 
Wiffenfhaft und Kunft, bis hinauf zu dem Alles er⸗ 
leudtenden und erwäarmenden Urquell. | 

In eben dem Jahre, als Guſtaph Adolph 
wie ein reißender Waldftrom über Süddeutſchland das 
berbraufte und Böhmens geächteten Winterkönig , den 
Pfalzgrafen Friedrich, zu Eurzer Rache in die Burg 
feines Wetters Mar, des Sieger am Prager weißen 
Berge, np Mümſch en führte, wenige Mona: 
‘the darauf aber, das blutige Kollet, in dem er bey 
Lügen gefallen,fhonim Wiener Zeugbau 
fe ding, in dieſem verhängnißreichen Jahre, (1652) 
begann die Prozeffion von St. Stephan 
nah Mariazell, die gewöhnlich bey ihrer Zurück⸗ 
Eunft der Probſt von &t. Dorothe mit feinem Ca⸗ 
pitel am Kärnthnerthor empfing und mit dem vorzüg⸗ 
lichſten Sacularcierus, unter dem Zulauf einer unge« 
beuern Volksmenge, nad dem Dome begleitete. 
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Die Pfarrer bey St. Stephan. 

Der Schottner Stiftsbrief und die bis auf 
den heutigen Tag beftebenden Schenkungen des Ers 
neuererd von Wien, Heinrichs Jaſomirgott 
an die Benebiktinerabten St. Peter zu Salzburg 
am Slüßchen Als und in Dornbach, weifen einer 
Pfarrer Eberhard, der auch vom Ehronikon Auftrar 
le, von den Jahrbüchern von Zwettl und Leoben bey der 
Gelegenheit erwähnt wird, ald Herzog Heinrich diefe 
Kirche baut und der Paflauer Bifhof Reginbert fie eins 
weißt. 1144 — 1147. — Eberhard und Ebers 
gerwerden wie Gerhard und Gebhard, Bern- 
bard und Wernher, häufig mit einander verwech⸗ 
felt und fo ift der Eberhard jener Quellen und der 
Eherger der großen Schottner Urkunde, wohl zuverläs 
Big eine und bdiefelbe Perfon. Daß ihn Hanſitz, 
Herberger nennt, ift nur eine (auch Andern zur 
Loft fallende) unrichtige Lefeart, fo wie die Beygabe 
eines Taufnahmens zu jenem vermeintlichen Geſchlechts⸗ 
mann „Meifter Gregorius Heberger,“ eine von einem 
(legten Auszug berrührende Reminiscenz ift, daf 
St. Gregor nebender Öottesmutter, ald Patron 
tes neugegründeten Schottenkloſters genannt werde. 

Die überaus ſchnell anwachſende Bevölkerung des 
neuen Wien begehrte nebft dem Pfarrer , noch meh⸗ 
tere Geiftlihe zur Seelforge. — Heinrich der Herzog 
nennt St. Stephan (wie wir oben angeführt) die 
hohe Mutterkirche, die Hauptpfarrkirche, fpricht von 
ihrer überaus „feyerlihen” Gründung und wie wenig 
er gewillt fen, derfelben dad Geringſte zu entziehen, weß: 
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halb er nicht vur bie Einwilligung bes Pfarrers und 
„des ganzen Elerus von Wien” eingehoßlt, 
fondern auch denerfteren durch einiges Beſitzthum in 
der naben Wollzeil dafür entfhädiget habe, daß er 
bas SchottenElofter zu einer Pfarre erhob 
und demfelben die in der Stadt gelegenen viet Kirch⸗ 
kein: St. Peter, St. Ruppredt, St. Pan 
kraz und Maria am Geſtade, nädft der Fi: 
fherftiege, fohin ben ganzen Bezirk vom Graben 
der alten Herzogsburg bis St. Johann am Alſerbache 
und bis zum Einfluß desfelben in bie Donau untermarf. 
(I. Jahrg. VI. G. 145.) 

Aus dem urkundlichen Zuſammenhange der Bege⸗ 
benbeiten geht ferners hervor, baß vom Beginne an, 
ein anfehnliher Clerus, den Pfarrer umftanden habe, 
fowohl zur Seelſorge, als zum Chore beftimmt. — 
1356 werden „bie Chorherrn da, St. Ste 
phan” ausbrädtich genannt, fhon 1267 koͤmmt ein 
beftändiger Vicar, 2276 ein Ulrich, 1330 ein Fried: 
rich, 1341 Simon, 1561 Ulrih als Ehormeifter 
bey St. Stephan vor. Die römifche Königinn , Fried⸗ 
richs des Schönen Gemahlinn, Elifabeth (Ifabelle) von 
Arragonien vermadte in ihrem letzten Willen, fünf 
Pfund Geldes, um fie unter die Geiſtlichkeit bey St. 
Stephan zu vertheilen. 

Schon vierzig Jahre, nahdem ber Jafomir 
gott Wien erhoben, gedachte fein Enkel, der Erſt⸗ 
geborne Leopolds des Tugendhaften, des Heroen von 
Ptolomais und von ebendem Tage ber, Richards 8: 
wenherz bitteren Beindes und wie fie, ein Kreutzesheld, 
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Briedrih der Katholiſche, es auch miteinem 
Biſchofsſitze zu zieren, dergleichen fhon in St. 
Severins Tagen, durch Mamertin und nah 
Earls des Großen Siegeszug, durh Ratfred hier 
geweſen (IV. &.59. 67. V.63. VI. 72.) Qeopeld 
der Glorreiche, des im heiligen Lande verbliches 
nen Sriedrichs Bruder und Friedrich der Streits 
bare, Leopold Sohn, thaten 1207 und 1244 dens 
felben Verſuch. Er ſcheiterte jedoch an dem beharrlichen 
Widerfpruhe Paffaus. \ 
Daß Wien von eben jener heldenherrlichen Dynas 
flieter Babenberger, die ed gegründet, bereichert 
und geſchmückt, die ihm Stadtrecht und jo große Han⸗ 
beläbeglinftigungen gegeben, dur) die Kreuzzüge 
fogleicy zur höchſten Bedeutung gefteigert, daß es von 
ihnen auch nicht ein Stückchen Pergament mehr bes 
fißt, daß alle jene wichtigen Briefe, darunter auch 
die goldne Bulle des Stauffenkaifers, des zweyten 
Sriedrih und die zwey Brepheitsbriefe des eigenen 
Vaters, Rudolph von Habsburg, von Albredt 
auf dem Kahlenberger Schloß zerriffen worden.( I. 
Jahrg. VII. S. 302) macht auch inder Reihe der 
Pfarrer Wiens und in ben Wecfelfchickfalen 
dieſes Domes eine unerfegliche Lücke. Bis in die Tas 
ge der Habsburger find die Spuren hievon nur duͤrf⸗ 
tig und mangelhaft. — Ein Sieghard Pfarrer von 
Wien und Domperr zu Paſſau gibt feine Einwilligung 
zu Veränderungen bey der Pfarre zu St. Pölten, 
zur Trennung von St. Stephan, der auf dem Kien⸗ 
markt vom Stadtkaͤmmerer Gottfried und Boldrun 
11. Jahrg. Dentwürdigfeiten. 1,88. 2. Heft, 8 
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feiner Gemahlinn gegründeten Dreyfaltigkeitscapelle, 
zur Eremtion der, von bem reichen Dietrich auf feinem 
Grunde Zaismanndbrunn neu erbauten Kirche zu St. 
Ulrich, fo wie zur Erbauung der Katharinencapelle 
auf dem Stephansfreythof, in den Jahren 1204, 
1211, 1213 und 1214. | 
Ein Heinrich Domherr zu Paffau erſcheint als 
Sieghards Nachfolger indes Paſſauer Biſchof Ulrichs 
‚Brief über die Trennung Berchtoldsdorfs von ber Pfar⸗ 
te zu Mödling 1216, im Saalbuche von St. Peter zu 
Salzburg, das Leopold der Heilige und fein Sohn 
der Safomirgott, an der Aldund zu Dornbad fo nahe 
an Wien gefiedelt haben und in einem Diplom des 
Diocefand Gebhards von Paffau von 1226. 

„Meilter Leopold Pfarrer zu Wien,” war 
Protonotar des legten Babenbergers, Friedrichs des 
©treitbaren und ftand in noch größerem Anfehen 
bey feiner unglüdfeligen Nichte Gertrud und ihrem 
Gemahl, dem ſchwachen Hermann von Baden. Aber 
eben diefe Gunft mag wohl der Brund geweſen feyn, 
warum Meifter Leopold genöthigt war, ber Pfarre 
zu entfagen , nachdem der junge Loͤme, Przemyſl DO t= 
tobar, Markgraf in Mühren und des Boͤhmenks⸗ 
nige Sohn, fih zu Heimburg, Margarethen, Frie⸗ 
drichs des Streitbaren altefte Schweſter und des rö⸗ 
mifchen Königs Heinrih von Hohenftauffen Witwe, 
vermählt und der Babenberger Nachlaß mit gewaltigen 
Arm an fi geriffen hatte. | 

Diefem Leopold, der beyläufig von 1240 bis 
1252 gewaltet, folgte einfehr ausgezeichnerer Mann, 
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der päpftlihe Capellan, Gerhard oder Gebhard. 
Unter feiner faft zwanzigiährigen Verwaltung , fällt 
Wiens Erweiterung durd Dttofar, von ber die 
Chroniken fagen, Ottokar habe eine neue ‚eine zweyte 
Stade Wien erbaut , beym Biberthurm und beym Holz: 
oder Widmerthor, die Stiftung des Bürger fpitals 
außer dem Kaͤrnthnerthore, (diedfeitd der Wien, dann 
das b. Seiftfpital von Leopold dem Glorreichen und 
feinem Arzt Meifter Gerhard, Pfarrer zu Zelling ge: 
gründet, lag jenfeits der Wien) die vom Cardinallega⸗ 
ten und apoftolifhen Nuntius Guido , dem Patriare 
den von Aquileja, den Bifchöfen Johann von Prag, 
Peter von Paflau , Bruno von Briren, Conrad von 
Steyfing, Leo von Regensburg , Amelrih von Lavant ' 
und andern Äbten und Prälaten bey &t. Stephan 
gehaltene Nationalfynode; die erftegroße Fe u⸗ 
ersbrunft am Afratag 1258, in welder, mit der 
Predigerkirche nächft dem Biberthurm, mitdem Jako⸗ 
berklofter und dem Spital der Johanniter in der 
Kärnthnerſtraße, auh St. Stephan fhwer beſchä⸗ 
digt worden ift. — Eben diefer Gerhard hatte vor, | 
St. Stephan völlig wieder in feine urkundlihen Rech⸗ 
te einzufegen und die Schotten von der Ausübung 
der pfarrherrlihen Rechte außerhalb ihrer Klofter- 
mauern und außerhalb ihrer Kloſterleute, durch be⸗ 
fländig fortgeſetzte Angriffe zu verdrängen und fie zu 
ermüben. Die Sache Bam vor König Ottokar und bie 
nah Rom. Es wurden Commiffarien ernannt und da 
Gerhard, um die Enifheidung zu verzögern, um 
Zeit und einem günftigen Augenblid zu ge: 
8” 
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winnen, immer von der anberaumten Tagfahrt aus: 
blieb, wurde er endlich 1269 in dem, vor der Burgca: 
pelle bes alten Herzoghofes gefüllten Richterſpruch 
contumacirt und die E chotten in ihrem Beſitz beſtaͤtigt. 


— Er fliftete Das Hofpital bey St. Job am Klag- 


baum auf der Wieden. Er widmete fein eigenes 
Haus hinter der Weichenburg, den Frauen zur Sim 
melspforte nebit einem Weingarten, den er von 
den Brüdern des beutfhen Hauſes zu Wien und dem 
Hauscomthur Ortolf von Traskirchen an fi gebracht, 
unter der Bedingung, daß ſie fortan in der Clauſur 
und nach der Regel St. Auguſtins lebten. — Mei⸗ 
ſter Otto Subdiakon und befländiger Vikar der St. 
Stephanskirche, iſt unter den Zeugen. 

Dieſem Gerhard folgte ein eben fo thateifriger 
Mann, Bernard oder Werner von Prambad, 
einem Edelgeſchlecht am Rhein entfproffen, aber in 
Siterreich geboren, Domherr zu Paffau und Erzdios 
fon auf dem rechten Donauufer. — Unter ihm traf 
Wien das entfegliche Unglüd wiederholter Zeuersbrüns 
fte, inſonderheit, jener größten, vom legten April 
2276, die die Klöiter der Schotten und der mindern 
Brüder, die Kirchen St. Mihael, St. Peter und 
St. Stephan verzehrte und kaum zweyhundert Haͤu⸗ 


. fer im Umkreiſe des Kamnthner » und Widmerthores un: 


verfehrt hinterließ. 

Dasfelbe Jahr war das letzte der Herrſchaft 
Ottokars, weldher, (nachdem er für raſche Erhebung 
der geſunkenen Stadt Unglaubliches gethan, im Lager 


. vor Wien, dem Nachlaß der Babenberger, Rudols 
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pden von Habsburg Überließ. Eine Bedingniß diefes 
Friedens betraf den Meiſter Ulrih Mont, den Otto⸗ 
far zur Kirche von Wien präfentirt hatte. Er 
ſowohl als andere Geiftlie follten in ihren Befl« 
tzungen und Benefizien auf feine Weife gefränkt wers 
den. Er und der berühmte Baltram (VIII. ©. 66.) 
folen mit ihren Anverwandten und Freunden, vors 
züglid in Rudolphs Gnade aufgenommen feyn. 
„Baltramum civem viennensem es magistrum 
ch. Mont ,‚”- heißt wohl magistruam chori und es 
liegt darm gar Bein Hinderniß, daß Bernard von 
Branbach unftreitig bis 1285, (wo er Bifchof zu Paſſau 
geworden, als welder er am 27. July 1313 ftarb ‚) 
ununterbrochen , Pfarrer zu Wien gewefen. — Ber: 
nard bat das alte, durch die Flammen verwüſtete 
Münfter zu St. Stephan binnen zwey Fahren mög: 
Iihit wieder bergeftellt. — Rudolph zog dahin mit 
allen Bifhöfen und Heeresfürften, zum Dankgebeth für 
den Sieg über Ottokar in der Marchfeldsſchlacht von 
Dürrenkrut, Stillfrid um Weidenbach bis nah March⸗ 
ek hinunter. (26. Aug. 1276). 

Bernarden folgten als Pfarrer zu Wien, zwey 
Gottfriede, der eine, Domherr zu Paſſau und 
Vorms, zugleich Pfarrer bey St. Ulrich in der Neu⸗ 
ſtadt, zu Miſtelbach und Herrenſtein, Protonotar 
des erſten Habsburgers Albrecht. — Trotz der vie⸗ 
len, auf ihn zufammengehäuften Benefizien, war er 
noch nicht Priefter, als er 1297 ſtarb und in ber Hei⸗ 
figenkreuzliche bey den Minoriten fein Orab fand. — 
In feine Tage fallen die energifhen Beſtrebungen 
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Albrechts, das von Friedrich II. und von feinem eig: 
nem Vater Rudolph als Neihsftadrerklarre Wien 
wieder zur Landſtadt zu machen. Da der Schottner 
Abt Wilhelm ald Vermittler der Unterwerfung der 
Bürgerſchaft auftrat, ſcheint fich wohl Gottfried ents 
fhieden zum Herzog gehalten, vieleicht mir ihm aus 
der bedrohten Burg, (deren Graben, die kecken Schuſter 
ſich vermeſſen hatten, mit ihren Leiſten auszufüllen,) nach 


dem ſtrombeherrſchenden Kahlenbergerſchloß 


gezogen zu haben ? — Der andere Gottfried, zugleich 
Probft zu Paffau, lebte noch 130g und gab feine 
Zuftimmung, als fein Vorfahrer, der nunm ehrige Bis 
fhof Bernard, das Marienkirchlein neben dem Haus 
fe der Herrn Otto und Haymo, (jebt die Salva⸗ 
torskirhe im Rathhaus) von St. Stephan unabs 
bängig machte. 

Von Niklas Kammerer, Pfarrer zu Wien, 
iſt außer feinem Todestage, den 1. May, gar nichts 
befannt, eben fo wenig von Conrad Greifen 
feiner, der blos in der Übergabe eines Hauſes auf 
dem Stephansfreythof durch feine Anverwandte, Adel: 
heid Greifenfteinerinn an die Eifterzienferabtey Zwettl, 
als Pfarrer erfcheint. (?) 

Peter Eihfpalt, ein armer Anabe aus 
dem Zrierifhen,, der fein Brod durch Bingen vor 
den Thüren erwarb , einer der bitterften planvollſten 
und entfchloffenften Seinde, die Habsburg je gehabt, 
kam in den Dienft von Albrechts Bruder Herzog’ Rus: 
dolph, der die Tochter Ottokars geebligt. Er dien: 
te ihm zu Wien und zu Prag, erhielt von ihm auf 
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Eurze Zeit, die Berweferfhaftder Pfarre zu 
St. Stephan und erzog diefer Ehe einzigen Sohn 
Sodann, ale Raͤcher Ottokars, feines mütterlis 
ben Ahns, in ſolchem Haß gegen das Haus ſeines 
väterlichen Ahns Rudolph, daß er den fluchwür⸗ 
Mgen Beynahmen Parricida erhielt! Bald wurde 
Peter Bifhofzu Bafel und fogar Kurerzlanzler von 
Mainz. Er vereitelte Albrechts Anfchläge auf Böh« 
men, er erhob Luxenburg wider Habsburg , er fachte 
im beivetifchen Land und überall die Flammen des 
Haßes wider ihn an und wendete noch bey der naͤch⸗ 
fien Kaiferwahl die Gemüther von Friedrih dem 
Schönen. 

Schon in dem Sabre, in welchem König Als 
brecht, im Angefiht der hohen Habsburg durd Jo» 
hann von Schwaben, feined Bruders Sohn und defs 
fen Mitverfchworne, die Heren von Palm, von Wart 
und von Tegerfeld fiel, (1308) war feiner Schweſter, 
der ſaͤchſiſhhen Agnes Sohn, Herzog Albrecht, 
Pfarrer bey St. Stephan, welches wie ein Weg zum 
Paflauer Stuhle betrachtet werden konnte, den er 1520 
beftieg. Zu Salzburg geweiht, hielt er fein erſtes Meß⸗ 
opfer in Wien, bey dent Dominikanern , in Gegenwart 
Friedrichs des Schönen und feines Hofes, ertheilte der 
Katharinacapelle im Zwettelhof, Freyheiten und Ablaß 
na) St. Stephan. 

Sein Nahfolger Heinrich, in einer Möller 


Urkunde 1524 zuerſt genannt, war zugleich oberfter. 


Sqreiber (Kanzler) der Herzoge von Oſterreich und 


n 
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Domberr von Palau und Freyſing, Luzern feine 
Vaͤterſtadt. 

Seine Rolle in dem Zwieſpalt Friedrichs des 
Schönen und Ludwigs des Bayern um das römiſche 
Reich, der nach der Mühldorfer Schlacht, Zries 
drichen in die harte Gefangenfhaft auf die Traus⸗ 
miß überliefert, war nicht viel geringer, als jene 
des Priord von Mauerbach. — 2554 am 15. Jung 
machte ex die oben erwähnte Stiftung für ben Frohn⸗ 
Yeihnamsaltar und den feyerlihen Umgang biefes Ze» 
fle6 und zum Geelgeräche feines geliebten Herrn, 
des Königs Sriedrih. Der Caplan diefer Stiftung, 
. deflen Patronat er dem Landesheren übertrug, hatte 
den Pfarrer bey St. Stephan, den Diafonen unb 
Bubdiafonen, dem Chormeiiter , dem Rector ber 
Schule, den Mufitern, Sängern und DOrgeltretern 
ein Gewiſſes zu bezahlen. Zu den Einkünften vers 
machte er fein Haus in ber Wollzeil, neben dem 
Pfarrbof, das er vom Meifter Tylo an fih ge⸗ 
bradt, einen Garten jenfeits der Wien in ber 
Schabniger Luden, fein Burgrebt auf dem 

Haufe ded Johann Mönh am lichten Steg, 
- MWeingärten in Grinzing zc., aud auf dem Krohn. 
leihnamsaltar ein mit Gold und Evdelfteinen reich vers 
ziertes Muttergottesbild, das er unter bie 
Obhuth des Pfarrers, der Bürgermeiiter und des je⸗ 
weiligen Kirchenmeiltere von. St. Stephan ftell- 
te. Seine Stiftung hatte bald Nachfolger, denn 135g 
fliftete Jans der Sture, Kaplan jenes Altars einen 
Jahrtag und gab dafür einen Weingarten am Alged 
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beym Horngäßchen und Andere zu Otakring und 
Grinzing, alddann Gelder auf ben Weingarten des 
Juden Lefir zwifhen St. Veit und Hading und fein 
Burgrecht auf das Haus des Juden Davib Wor⸗ 
Iin hinterm Benedictenhaus am Judenthurm. — 
Heinrih von Luzern flarb am 11. July 1556 
mit folgender , einer alten Handſchrift abgeborgten 
Grabſchrift. 


Dudum Wiennapolis fueras multum 

decorata 

Lucerie prolis titulo, quo nunc viduata, 

Profer singultus nec non rivos lacrymaram 

Sitque tibi cultus yuem cordis gestat amarım 

Prolem scire petas Heinricum nosce tenentem 

Virtutam metas plebani lande nitentem 

Aram cui placuit in Christi laude dicari 

Corporis hanc studuit certis rebus decorari. 

Olim sarcophago datus, hic modo clausus ha- 
betur 

Hunc stigis indago,, ne claudat quisque prece- 
tor 

Quando sequens numerus Christo nato nume. 
ratur 

Hic condendus herus, terna morte necatur 

M quoque C duplex X triplex atque semel sex 

Idibus internis Juni fientibus nndique vernis. 


Des fähfifhen Albrecht zweyter Nachfol⸗ 
get, warb wieder ein Albrecht, aus dem, in ben 
vomantifhen Gebirg zwifhen der &teyermark und 
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den Landen ob und unter der Enns gewaltigen ra: 
fen von Hohenberg, die man fih die undanke 
bare Mühe gab, nebfi den Starhembergen un 
Lofenfkein auf die ſteyeriſchen Ottokare zurüd: 

‚ zufhreiben, denen unfere trefflihe Caroline Pid- 
(er, geborne von Greiner, ein gemüthvolles Denk 

mahl fegte ünd deren lebter, Kriedrih von Hohen⸗ 
berg, im Kreuzgange zu Lilienfeld, unter rothem 
Marmor ruht, mit dem Kreuzesorden der Lufignane, 
Könige, einft vom Jeruſalem, alddann von Cypern 
gefhmüdt. 

Als Ulrich Sumevol und Margarethe feine Haus: 
frau, 1998, zu einem ewigen Licht auf Oottesleid« 
namsaltar bey St. Stephan, ein Burgrecht auf ihrem 
Haus, in ber Nofenluden, gegen die Alfer 
gaffe, verkauften und da fie feldft kein Siegel hats 
ten, den Stadtrichter Dietrih Urbarfh bathen, das 
feinige daran zu hängen, gibt Albrecht als Grund⸗ 
berr Zeugniß, mit dem Petſchaft St. Stephans des 
Blutzeugen und der bobenbergifhen Büffelhörner. 

Ehen fo 13542 am Michaelstag über dem Werkauf 
eines halben Haufes auf dem Stephansfreytbof, naͤchſt 
‘der deutfhen Herrnhaus an Simon den Ehormeifter 
zu St. Stephan von vier Geſchwiſterten, die es von 
Urih dem Schulmeiſter zu St. Stephan ererbt ha⸗ 
ben, — eben fo in einem Briefe Wolfarts Zyph, 
Amtmanns von St. Stephan auf der 
Wieden. — In feinen Tagen wurde dag, 1937 
von Friedrich dem Schönen geitiftete Hofpital vor dem 
Werderthor, mit der Stifsung Herzogs Otto des. 
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Froͤhlichen, mit St. Martins Hofpital vor dem W ib: 
merthor, durch ihren Bruder, Albredt den Weis 
fen vereinigt. — 1346 flifieten Ludwig ber ältere Graf 
von Öttingen und fein Sohn Albrecht eine Capelle in 
ihrem, (jest dem Fürſt Lichtenfteinifhen) Haus in 
der Herengaile, fo daß diefe Capelle nad St. Michael 
and nah St. Stephan dienſtbar fey und daß nach ter 
Gründer Tode, der Pfarrer von St. Stephan dieſe 
Capelle verleihen ſollte. 

In eben dem Jahre, wo Albrecht von Hohen⸗ 
berg, den Cardinal Guido von Auvergne, Nuntius 
bey Carl IV. und Ludwig dem Großen, im Pfarrhofe 
zu Wien, prachtvoll empfing , 1547 wüthete bie 
große Peſt vergeftalt, daß zu St. Stephan allein, 
54 Geiſtliche ein Opfer derfelden und ihrer menfchens 
freundlichen Aufopferung geworden find. 

Leopold von Sachſengang, der lebte 
Pfarrer zu Wien vor Errichtung der Probftey, "(1352 
— 1564) war Domperr zu Paffau und früherbin 
Pfarrer zu Guntramsdorf. — Er fliftete ein ewiges 
ht und einen Jahrtag in der Capelle der 10,000 
ritterlichen Martyrer im Pfarchof zu Wien und vers 
ordnete den Herzog ald Vogt nah dem Zode bes 
erſternannten Patrone, Ulrichs, Chormeifters zu St. 
Stephan. Im Falle diefe Capelle „abginge ,” ſolllen 
Licht und Meſſe auf den Srauenaltar zu St. Stephan 
kommen. (Februar 1557) Die Urkunde erwähnt, des 
Ehormeifters, 8 Chorherrn, 4 Vilarien, 2 Gratia⸗ 
ner, 4 Chorfchüler, des Schulmeifters, Cantors, 
Accuſators, Guſters (Euftoden) und Meßners, alfo 
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eines ganz formlihen Capitels bey St. Stepban 
und ordnet Leinwand und grobed Tuch zu verteilen 
an die Hofpitäler im Klagbaum, zu ©t. Lazar 
und St. Johann im Sichenals. 

Der Sottesleichnams » und der Zwälfpotenaltar 
wurden ſchon in feiner Zeit reich bedacht. Bald ftifs 
tete auf den leßteren der Domherr Jakob von Sons 
nenderg, das ſonnenbergiſche Benefizium.’ Der Garten 
enthalb ber Landftraße, den 1407 der deutſche Dr 
den « Commenthur zu Wien Thomas auf Gottsleich⸗ 
namsaltar grundrechtlid vergab, war der Anfang des 
fhönen, in den türkifhen Belagerungen vollig ver. 
wüſteten biſchöflichen Gartend auf der Landſtraße. 
Auf denfelden Altar gaben 1408 Michael Gemſpaindl 
und Elsbeth feine Ehewirtbinn, ihre Gärten in derfels 
ben Gegend, in den fangen Hofitetten und vor der 
Au, durd die Hand Herberts, Amtmann in der 
Scheffſtraße, Beatricis von Nürnberg, Herzog Alb: 
rechts Witwe in eben biefer Gegend , auf dem Gries 
in den langen Hofitetten und langen Gärten zwifchen 
St. Niklas und Erdberg und in dem Pfenninggärtse 
fein. — Der Sottsleihnamsaltar und die Achatiuge 
(nun Andreas:) Capelle im Biſchofhof erhielten Gärs 
ten und Weinberg, von ber Donau und bem tus 
benthor bis gegen das Schottenthor hinüber, von den 
Angerfeldern und Rampersborfern , am Stephans—⸗ 
freythof und in der Schulerfiraße wohnend , von den 
Herbert und von denen Imwinkel vor Widmerthor zc. 
bey St. Ulrih, in der hangenden Lüffen, vor dem 
Widmerthor in ber Kieberluden, fpäterhin Kleber 
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gaffe vor dem Stubenthor , in der Kumpfluden vor 
dem Kärnthneribor, im Radeck und auf dem Wagram 
neden dem Klagbaum, im Thiergarten, im Goldeds 
payer, Goldeckzuckſchwert und in ber Grub vor dem Stu⸗ 
ben» gegen bad Kaͤrnthnerthor ꝛc. — 1525 wurden bie 
Hausgärten, Hofitetten und ‚Pflanzgarten des Botd« 
leichnamsaltars auf der Landflrafe der biſchöflichen 
Menſa einverleibt. | 

Rudolphs erfter, Eühner Gedanke war , den 
Dberhirtenjig von Paffau, eben fo nad Wien zu 
übertragen, wie er einft von Ro eh nah Paſſau 
gekommen. Ähnliches bezielte Albrecht V. bey der 
zwieſpaͤltigen Biſchofswahl, als er den Leonhard Lai⸗ 
minger durchaus nicht anerkennen wollte. — Dod wid. 
Rudolph den, für den Augenblick unüberſteiglich ſchei⸗ 
nenden Hinderniſſen. Wie er den veränderten Wunſch 
ſeines Herzens kund gab, die in ſeiner Burgcapelle 
im Thurm am Widmerthor geftiftete Collegiate zu 
Allerheiligen nah St. Stephan zu Übertragen, war 
Leopold der rafchefte und eifrigfte Förderer desſelben. 
Am 4. December 1559 ſtellte er auf dem Gottesacker 
der Auguſtiner ſeine Zuſtimmung aus, von mehreren 
oͤſterreichiſchen ÄAbten und Edeln bekräftigt, ſendete 
fie an Innocenz VI. ein und blieb fortan Pfarrer zu 
St. Stephan bis 1365, wo bie Bifhöfe von Gurt 
und Eavant in ihrem, gemeinfam mit dem Schottner⸗ 
abt ausgefertigten Diplom vom 16. März über die 
fegerlihe Cinfegung des Collegiatſtiftes jum Ste⸗ 
phansdome fagen: „ber ehrenwerthe Mann Leopold 
von Sachſengang habe dieſe Kirche zu St. Stephan, 


— 
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deren Vorſtand er geweſen, frey refignirt.” — 
Er erhielt dafür die Pfarre zu Rußbach, wo er 
aber fhon im folgenden Jahre ſtarb und in feinem 
alten Gotteshaus zu ruhen begehrte. Bein jet ver⸗ 
ſchwundener Grabftein war unter dem Bifchof Traut: 
fon noch vorhanden und trug folgende Aufſchrift: 
„Im Jahre des Herrn 1366 am Sonntag da gefun: 
gen wird Erfurge, ftarb Herr ‘Leopold von Sachſengang 
Pfarrer in Rußbach, vormahls Pfarrer in Wien und 
ligt bier begraben. Er ruhe in Brieden.” 

Schon in den Knabenjahren hatte Rudolph fid 
eine ausgezeichnete, fromme Stiftung zum Ziele ges 
fegt. Er umftaltete deßhalb noch bey Lebzeiten 1356, 
Albrechts des Weifen die Burgzimmer , wo er gebor 
ven und auferzogen wurde, in eine Capelle zu 
Allerheiligen. (Der 1. November war fein Ge⸗ 
burtötag. Urkunde Nr. 75 u. 74. I. Jahrg. Heft IV.) 
Nah Albrechts Tode erhielt er 1559 vom Papfte 
Innocenz die Verwilligung zur Erhöhung der gottes: 
dienftlihen Feyer in feiner Hofcapelle, eine Prob: 
ftey errihten und die Kanoniker ald wahre Dom: 
herren, voth Beiden zu bürfen. Aber der Raum war 
für die Zahl der Geiſtlichkeit, wie des Volkes gleich 
Anfangs viel zu befchränkt. Er übertrug daher die 
Probftey mit Zuftimmung Papft Urbans nah St. 
Stephan. Sie follte einen gefürfteten Probft 
baben und vierundzwanzig Domherrn, baruns 
ter ald Würdenträger, (oder wie Rudolph fie 
nannte, ald Amtherrn) den Dechant, Cuſtos 
und Cantor, fammt fehsundzwanzig Ka: 
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plänen, zwey als Gehilfen des Probftes, die an« 
dern der übrigen Chorheren , alle vom Landesfürfien 
zu ernennen, doch alſo, daß die Probfiey und die an⸗ 
dern drey Würden Niemand erhalten könne, als ein 
Domherr oder Kaplan. 

Die Präbenden waren für die damahlige Zeit, 
ungemein reich geftiftet , der Probft hatte 1600 Gul⸗ 
den und einen Wald von Holz, die drey Würdentraͤ⸗ 
ger, jeder 150, der Domherr 100, der Kaplan 40 
Gulden. Überdieß wurde ihnen allen noch die tägliche 
Kok vom Hofe gereicht. Des Probftes und der Chors 
deren Kleidung beftand in einem langen, rothen 
Rod, mit einem weißen, eine Spanne kürzern Ro⸗ 
heit und einem rothen Mantel, Cappa, an deſſen 
linker ®eite ein goldenes Kreuz geftickt war. — Die 
Kapläne trugen ein gemeines geiftliches Kleid mit 
braunen Gugeln. Im Chore trugen fie nebft den Bis 
retten, Hauben von ſchönem Pelzwerk, ber Probft 
von Hermelin. 

Der Probfi war gefürftet, Er durfte alle 
ritterlihe Wehre und Harniſch tragen, bie 
Ehorheren aber nur das Eleine ftumpfe Schneidemefs _ 
fer , deſſen fie fi bey Tifhe bedienten. Die Probftey 
unterftand unmittelbar dem heiligen Stuhle 
und gab jährlich einen Vierting Gold in die Kammer 
zu Rom. Der Probft hatte die hohe Gerichtsbarkeit 
über alle feine Unterthanen, alle bifchöflichen Zierden 
und den Zitel: „Wir von Gotttes Gnaden, 

Probſt zu Allerheiligen in Wien und Erz 
| Eanglex in Hſterreich.“ Des Sürften damahlige 
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Kanzler, mußten fih nennen: „Kanzler anftate 
des Probftes zu Wien” und diefem als Erz 
Eanzler jährlid) einen Ring Überreihen, drey Gulden 
im Werthe. — Er war zugleid der oberfie Meifter 
der Univerfität, die nebfi der Schule bey Er. 
Stephan, an allen großen Feſttagen deu ger 
fammten Öottesdienft mitmachen mußte und zwar 
ale Schüler in Chorröden, die großen Meiſter und 
die alten Studenten allein ausgenommen. — Der 
Probit legte feinen Eid den drey Dignitarien ab, diefe 
aber, alle Chorberen und alle Kapläne,, ihm und dein 
Herzog , am Hodaltare. — Die Ehorherrn und Ka: 
pläne fpeiften alle Sonntage, der Probſt aber nur an 
hoben Sefttagen im Revent oder Speisfaale. 

Der Probft hatte den Pfarrhof zur Wohnung, 
die Dignitarien eigene Häuschen auf dem Stephans⸗ 
freythof, gegen tie Schulerftraße und das deutſche 
Haus. Die Übrigen Chorherrn waren alle beyfammen 
im Zwettibof. Jeder hatte eine Stube und eine 
Kammer. Rudolph ließ diefen Hof von Buͤrgermei⸗ 
fter Haunold, von dem Schuchler und einigen andern 
Rathsherrn fhagen und da fie ihn auf 500 Pfund 
Dfennige anfhrieben, gab er 1561 den Zwettlern ein 
Haus gleihen Werths auf dem Graben mit allen 
Gerechtigkeiten des alten. .Diefer Zwettihof, mit der 
vom Ulrih Domherrn zu Paffau, Leopolds bes Glor⸗ 
reichen Kanzler gefliftet und 2214 vom Biſchofe Man⸗ 
gold geweibten KRathbarinacapelle, (deren Ka⸗ 
plan auf einen Weingarten zu Grinzing und auf 

Grundzinſe von Käufern am hohen Markt und in ber 
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Weihburggaſſe geftiftet war,,) Eam von dem Ritter⸗ 
geihleht der Sreifenfteine, an Gundacker von 
Paſſau, von diefem an den Abt Ebro von Zwettl. 
Ungerne fahen tie Bürger Wiens die Einverleibung 
der Eapelle und Stiftung an das Klofter und drangen 
wenigſtens darauf, daß bas Maus veräußert werde 
und bürgerlich bleibe. 

Rudolph hatte feinen neuen Dom vorzüglich auf 
jene Burgen, Mörkte, Dörfer, Perrlihkeiten und 
Gerechtigkeiten gegründet, die ihm von feiner kürz⸗ 
lich im Klofter zu Königsfelden (an der Stätte 
ber Ermordung König Albrechts) verftorbenen Tante, 
der Königinn Agnes von Ungarn, Witwe 
bes ‚legten Arpaden, Andreas des Hierofolymitas 
ners rücgefallen waren: Weitened,Rechberg und Ber 
fenbeug, die Mauth zu Ybs und zu Emmersdorf und 
was man ihr von bay Mauth zu Stein und vom Amt 
ju Krems an Wein oder Getreid jährlich auf jene 
Sclöffer hinauf gedient hat, ferners Feſte und Thal 
in der Sölk, den Markt Trafajah, mit der großen 
Säfegilt von Admont, die Velte zu St. Veit an 
der Wien, die Veſte Wirmla und Schranawatten, 
den Markt Hebersborf, die Mauth zu Neudorf und 
Sollenau, die Kirchenlehen und das Präfentationd« 
recht zu Rußbach, Falkenftein, Miftelbach , St. Veit, 
Hütteldorf, Weidenau, Penzing und Speifing, dann 
su Bansharn in Steyermark. 

Aber wie im Bedfel der Menſchenſchickſale fo 
oft, dauerte auch dieje uͤbergroße Herrlichkeit nicht 
lange. Gleich nah Rudolphé vorfrühem Tode, 

II. Jahrg. Dentwürdigfeiien. 1. Bd. 2. Heft: 9 
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wurde ein fehr großer Theil dieſer Stiftungsgüter 
entzogen. Der herrlihe Bau kam verfchiedentlich ins 
Stocken. Nur die Hochſchule hatte an Albrecht 
mit der Locke einen liebenden Fortſetzer und Beförde⸗ 
rer. Die alte Eiferſucht Paſſaus nützte den günſtigen 
Augenblick fort und fort mit Plan und Beharrlichkeit. 
Dem Probſt und den Domhetrn ward es gehaͤßig 
verdacht, daß fie fih der, vom heiligen Vater und , 
vom Tandesherrn ausdrüdlich vergönneen Zierden und 
Kleidung gebraudt. Des Probften Erzkanzler—⸗ 
amt und Sürftenwürde kam in Verfall und als 
nah 103 Jahren, Wien ein Bisthum gemor: 
den, gar in DVergeifenheit. Erſt der Wiener Biſchof 
Wolfrath erhielt 266 Jahre nach Rudolphs Stiftung 
den Sürftentitef wieder, obwohl der Anfprud nie 
ganz verichlafen blied. — Noch Mar I. ſchrieb dem 
Domprobft „dem ehrwürdigen unferm lieben Andaͤchti⸗ 
gen Paul von Oberftein, Domprobſt zu Wien, obers 
ſten Kanzler des Erzherzogthums O ſt er⸗ 
reich und der Univerfität zu Wien.” 

Alfo liebte Rudolph feine neue Stiftung, daß er 
al feinen Klöftern Breyheiten gab, mande von gro 
fer Schuldenlaſt erlöste, wogegen z. B. die Prüla 
ten von Zwettl, Melt, Goͤttweih, St. Pölten, Gleink 
fi verpflichteten, in gewiſſen Feſttagen, das Hoch⸗ 
amt bey &t. Stephan zu halten. — Kremsmünfter, 
Schlegel, Formbach, Bertholdsgaden, Engelzell, En: 
gelberg, mußten Fiſche liefern, St. Florian, bie 
Nonnen zu St. Niklas in der Singerſtraße (die er 
vom gänzlichen Verderben unter den Händen ber Ju⸗ 
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ten erlöste) das heil. Geiſtſpital an der Wien, und 
Pechlarn, dem er einen Wochenmarkt verlieh, Wachs⸗ 
Trafajach, daß gleiche Gunſt erhalten, über hundert 
Käſe. Die eigenen Leute, und Güter vor dem 
Karnthnerthor, auf der Wieden, ſollten bey St. Ste⸗ 
phan bleiben. — Am dritten Sonntag in der Faſten, 
am 16. Mär; 1365 geſchah endlich die feyerliche Ein⸗ 
ſetzung. — Folgendes ſollen die erſten Domherrn ge⸗ 
weſen ſeyn. (?) 

Niklas von Pottenſtein, Euftos. Jakob, De⸗ 
chant. Jakob Kaplan zu Ulrich, Cantor. 

Ulrich, Chormeiſter und Senior. Ratold 
Pfarrer zu Ernſtbrunn. Friedrich Weinberger. Tho⸗ 
mas von Paſſau. Peter Oedeburg von St. Michael 
(45 Jahre Domherr „der Alte” genannt, weil er 
alle eriten Chorherrn überlebt.) Johann der Sache, 
Caplan der Herzoginn, Raporho, Johann Pepgars 
ter, Pfarrer zu Kirchberg. Peter, Pfarrer zu Würs 
nig. Niklas von Nürnberg. Rüger Rüdicheidlein von 
Mauerbach. Johann Merihern. Ulrich Steiner, Jo⸗ 
bann Chraneft, Kaplan der Dreyfaltigkeitscapelle 
am Kienmarkt. Bartholomäus, Ottokar Thannauer. 
Niklas von Klofterneuburg. Johann Schönberger, 
Pfarrer zu St. Valentin ob der Enns. Conrad von 
Staatz, Niklas von Gelesdorf, Wolfhard Mayer, 
Kaplan der Frauencapelle aus Tyrol, (wohl ein Dies 
ner und Günſtling Margarethens der Maul» 
taſche, von welcher der ſchoͤne, feurige und geiſt⸗ 
reihe Rudolph 1565 Tyrol erhalten und bie es 
mit ſich nah Wien geführt, 

. u 9 * 
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‚Der Kirhenrath zu Baſel beftätigte die, vom 
Capitel felbft verfaßten Statuten mit einigen Ab⸗ 
änderungen, kraft welden der Dechant nah dem 
Probſt den erfien Rang erhielt, den zuvor der Cu⸗ 
ftos batte. 

An feinen ernften Bemühungen, die unglückfelige 
Spaltung ter Kirche zu ändern, reformirte Ferdi⸗ 
nand 1. auch die Domgeiltlichkeit bey &t. Stephan, 
fegte die Zahl von 24 Domherrn auf'ı6, welche bes 
ftändig gegenwärtig und Priefter feyn, oder wenig⸗ 
itens binnen Jahrfrift es werben follten. Die bey Hofe, 
an der Univerſität oder anderwaͤrts Angeftellten, follten 
den Titel behalten und in Erledigungsfällen nachrücken. 
In der Folge gingen noch zwey Stellen ein, fo daß 
ihre Anzahl auf 16 fank, bis die Herzoginn Thereſe 
von Savopen, geborne Fürſtinn Liechtenſtein, 
2772 vier Canonikate für Individuen vom Adel 
ftiftete und dadurh die Zahl von 18 erfüllte. Am 
Schluße dieſes Heftes findet fich der heutige Beftand 
des Domkapiteld nahmentlid, von weichem vier Canos 
nikate der Qandesfürft, vierdie Hochſchule; vier 
der regierende Fürſt von Liechtenſte in⸗Nikolsburg, 
Herzog zu Troppau und Sdgerndorf vergibt. Aud 
findes fi eben bafeldft das Verzeichniß der Dignitas 
rien, der Domprobdfte nähmlih, der Domde- 
chante, Euftoden und Scholaftifer, enblid 
auch jenes der Chormeifter bey St. Stephan. 

Nah Rudolphs des Stifters Willengmeinung 
von 1565 folte die Halfte der Chorherrn, naͤhmlich 
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zwölf, aus Mitgliedern der Hochſchule beſtehen. 
— Alhrecht mit der Rode feßte fie 1584 auf B, Fer⸗ 
dinand I. 1554 auf 6 herab. — 1743 fliftete der Dom: 
herr, nadymahlige Domprobft und Weihbifhof Anton 
Marrer nod einen vierten Dignitär, den &d os 
laſtikus. — 1774 verlieh Maria Therefia den 
Domherrn ein Capitelzeichen, einerfeitd ‚mit St. _ 
Stephans Ebenbilde,. andererfeits mit dem Nahmens⸗ 
zuge ber Kaiferinn. Die Liechtenſteiniſchen 
Domperrn führen anftatt deſſen das Bildniß des heil. ' 
Geiſtes und den Nahmen ihrer königlich gefinnten 
Stifterinn. 


Die Pröbfte bey Et. Etephan bis 
jur Errihtung des Bisthums. 


Johann Mapyerhofer der erfte Probft, ers 
hielt am 21. März 13565 vom Paffauer Bifhof Ale 
brecht bie Erlaubniß, die pfarrherrlihen Rechte aus« 
zuüben, denn nur als Probft, keineswegs als 
Pfarrer, unterfiehe er unmittelbar dem heiligen 
Stuhle. Er fliftete fi) einen Jahrtag, gab dem Ca⸗ 
pitel dafür einen Bald zu St. Veit und einen Hof 
zu Speifing und verließ 1376 die Probftey um die ° 
Inful von Gurk, Den 2. October 1384 (Ur. Bud 
Fr. 77) vertaufhte er das von Kärtlein von dem 
Waſſer, für Gurk erkaufte Haus in der Schuferftraße 
zunaͤchſt am Neubergerhof mit Herzogen Albrecht um 
das ehemahls den Herrn von Pettau zuſtaͤndige Dans 
in der Johannesgaſſe. 
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Noch als Probft übergab ihm 1572 Schweſter 
‚Chriftein die Witzin, Abtiffinn vor Er. Nikola, vor 
Stubenthor und ihr Convent ihr Burgrecht auf Jas 
Eob Heitlend Haus am Petersfrepthof zwiſchen dem 
Thurm, gegen das Burgrecht auf des Panhalm Haus 
in der Sohannesgaffe. 

Irnguhn folgte Berthold von Wähing. Sein 
Geſchlecht ſtammte urfprünglidaaus Tyrol. Noch in 
den Tagen Carls V. war ein Sproſſe deſſelben einer der 
berühmteften Hauptleute Georges von Freundsberg. — 
1580 verfchrieb ihm „der gewaltige Hofmeiiter” Hanns 
von Riechtenftein zu Nikolsburg jährlih ein Pfund 
Dfenninge, wofür er ihm alle Sonntag fol die Meile 
leſen Saffen auf dem Altar in feiner Kammer, in feinem 
Haus am Schweinmarkt zu Wien, zunädft des Sew⸗ 
nenhaus. — Berthold war Domherr zu Palau und 
Pfarrer zu Rußbach. 1301 wurde er Bifchof zu Frey⸗ 
fing. Sein Wirken auf Wien hörte aber deßhalb Leis 
neswegs auf. — Wie unfelig es aber geweien, wie 
der heftige Mann das finftere und rachgierige Ger 
müth Leopolds des Stolzen beherrfht, wie in dem 
Vormundſchafts zwiſt zwiſchen Leopold und Ernſt dem 
Eiſernen, über ihren jungen Vetter Albrecht V., vor⸗ 
züglich durch ihn, der edle Bürgermeiſter Vorlauf 
und mehrere ſeiner Genoſſen gefallen, deren Grab⸗ 
ſtein wir oben (S. 55.) angeführt, wie endlich der ver⸗ 
haßte Kirhenfürft zu Wien feines Lebens nimmermehr. 
fiber, in Alofterneuburg eine Freyſtätte gefuht und 
‚dort geendiget habe, (gleich dem Lord Cardinal in Sha⸗ 
tefpeares Heinrich dem VI.) haben wir an feinem Orte 


® 
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bereits erzählt und eben fo auch feines Nachfolgers ge⸗ 
dacht⸗ Georgs von Liechtenſtein. Nikolsburg, 
foft des einzigen Kirchenfürſten aus einer fo . 
zahlreihen, an Krie 885 elden fo fruchtbaren Bas 

milie. _ 

Bis 1584 war die Seelforge noch beym Domka⸗ 
pitel: „undt den floil” (fagt eine alte Chronif,) „daß 
die felforig dem Gapitl! genomen ward, 
pracht zuwegen ain Chorherr genannt Zorig 
Schrettenperger ber was (mar) alltzeit bey dem 
Probſt und die Pfründt wollt haben und die in dem 
Ehor nicht verdienen, das im doch das Capitl nicht 
geitatten wolt, da fwür er, er wolt fi an den Gas 
pitl rechen, und gedacht darauf fo lang ung das er ed 
mit dem Brobft zu wegen pracht, daß er diefelb fels 
forig von den obgenannten Chorherrn aufs 
bub, und die von neuen Dingen, Abt newen 
echtern mit allen alten Gewohnhayten als es vor 
gewefen, und auch von alter Merhommen , was em⸗ 
pfälih und gentzleich übergab , aber da derfelb Brobſt 
ber Jorig von Lihtenflain, Bifchoff zu Trient 
ward, da was es im gar leyd, und bett im vaſt ges 
rewen.” 

Es hatte Herzog Albrecht 1384 das Haus der B uͤ⸗ 
Gerinnen zu Wien, in ber Weihenburg (auf bem 
Platz des jehigen Franziskanerkloſters bey St. Hierony« 
mus, unferne des Nikolaerinnenklofters in der Grünan⸗ 
gergaffe) mit flattlichen Freyheiten begabt. — 1587 prir 
vilegirte der Domprobft Georg von Liechtenftein, Haus 
und Capelle und esimirte die leßtern von St. Ste⸗ 
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Noch als Probft übergab ihm 1572 Schweſter 
Chriftein die Wikin , Abtiffinn vor St. Nikola, vor 
Stubenthor und ihr Convent ihr Burgrecht auf Ja⸗ 
Eob Heidlens Haus am Petersfrepthof zwiſchen dem 
Thurm, , gegen das Burgrecht auf bed Panhalm Haus 
in der Johannesgaſſe. 
pm folgte Berthold von Wahing. Eein 
Geſchlecht ſtammte urfpränglidaaus Tyrol. Noch im 
ten Tagen Carls V. war ein Eprofle deflelden einer der 
berühmseften Hauptleute George von Freundsberg. — 
1580 verfchrieb ihm „der gewaltige Hofmeiiter” Hanns 
von Riechtenftein zu Nikolsburg jahrlih ein Pfund 
Dfenninge, wofür er ihm alle Sonntag fol die Meile 
Iefen laffen auf dem Altar in feiner Kammer, in feinem 
Haus am Schweinmarkt zu Wien, zunähft des Sew⸗ 
nenhaus. — Berthold war Domherr zu Palau und 
Dfarrer zu Rußbach. 1301 wurde er Biſchof zu Frey⸗ 
fing. Sein Wirken auf Wien börte aber deßhalb keis 
neöwegs auf. — Wie unfelig ed aber geweien, wie 
ber heftige Mann das finftere und rachgierige Ge⸗ 
müth Leodolds des Stolzen beherrſcht, wie in dem 
Vormundſchafts zwiſt zwiſchen Leopold und Ernſt dem 
Eiſernen, über ihren jungen Vetter Albrecht V., vor⸗ 
züglich durch ihn, der edle Vürgermeilter Vorlauf 
und mehrere ſeiner Genoſſen gefallen, deren Grab⸗ 
ſtein wir oben (&.53.) angeführt, wie endlich der ver⸗ 
haßte Kirchenfürft zu Wien feines Lebens nimmermehr . 
fiber, in Klofterneuburg eine Freyſtätte geſucht und 
dort geendiget habe, (gleich dem Lord Eardinal in Sha⸗ 
tefpeares Heinrich dem V1.) haben wir an feinem Orte 
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bereits erzählt uno eben fo auch feines Nachfolgers ge 
dadıı > Georgs von Liechtenſtein. Nitolsburg, 
faſt des einzigen Kirchenfürſten aus einer fo . 
zablreihen, an Kriegs b elden fo fruchtbaren Fa⸗ 
milie. 

Bis 1384 war die Seelſorge noch beym Domka⸗ 
pitel: „undt den fol” (ſagt eine alte Chronik,) „daß 
die felforig dem Capitl genomen ward, 
praht zumegen ain Chorherr genannt Sorig 
Schrettenperger der was (war) alltzeit bey dem 
Probſt und die Pfründt wollt haben und die in dem 
Chor nit verdienen, das im doch das Capitl nicht 
geftatten wolt, da ſwür er, er wolt ſich an ben Ca⸗ 
pitl rechen, und gedacht darauf fo fang ung das er ed 
mit dem Brobft zu wegen pracht, daß er diefelb fel- 
forig von den obgenannten Chorherrn aufs 
hub, und die von neuen Dingen, Abt newen 
echtern mit allen alten Gewohnhahten als es vor 
gemwefen , und aud von alter Herchommen , was em⸗ 

pfälih und gengleich übergab , aber da derfelb Brobſt 
ber Jorig von Licht enſt ain, Biſchoff zu Trient 
ward, da was es im gar leyd, und bett im vaſt ges 
rewen.” 

Es hatte Herzog Albrecht 1384 das Haus der B ds 
Gerinnen zu Wien, in ber Weibenburg (auf dem 
Pag des jeßigen Sranzistanerklofters bey St. Hierony⸗ 
mus, unferne des Nikolaerinnenklofters in der Grünan⸗ 
gergaffe) mit flattlichen Frepheiten begabt. — 1387 pris 
vilegirte der Domprobft Georg von Liechtenftein, Haus 
und Capelle und erimirte die leßtern von &t. Ste⸗ 
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phan. — Am 29. September 1890 wurde er nad 
dem Tode Grafen Albredts von Ortenburg zum Bi« 
fhof von Trient erwählt. — Der Unrubgeift ter 
italienifchen Srepftaaten hatte auch bie Eingange der 
rhätifchen Alpen ergriffen. Die Lage von Trient, zwis 
fhen den Biscontis, Scaligerd und Carraras war 
überaus ſchwierig und Georgs Regiment äußerft un« 
populär. Er mißtraute der von Tyhrols Fürften, Her⸗ 
zog Sriedri ihm angebotbenen Hülfe, einen Cons 
dottiere von Parma herbeyrufend. Darob loderte der 
Aufruhr flammenhell empor, der Fürftbifchof wurde 
Gefangener feiner Bürger, die ihm troßig die abges 
ſchlagenen Haͤupter zweyer von Wien mitgebrachten 
Günſtlinge vor die Augen hielten. — Segt wollte er 
fib an Venedig ergeben, -aber Herzog, Friedrich 
fing ihn und führte ihn nah Wien. Er entfloh nad 
Nikolsburg, feiner Väter Schloß, empfing von 
Rom den Cardinalshut und wurde auf dem Koftniger 
Kirchenrath, der erbittertfte Gegner Friedrihs von 
Zyrol, auf welchen Act und Bann fiel, die ded Haus 
fes alte Stammgüter im Aargaue Eofteten. 

Anton Wachinger, der vierte Probft, war in 
feiner fehzehnjährigen Laufbahn überaus dafür thätig, 
Lehrer und Meifter der Hochſchule, in den Vollgenuß 
ihrer, durch die Unruhen der Zeit allzuoft gefährdes 
ten Rechte zu fegen und zwifchen Herzog Wilhelm 
und dem Ungarntönig Sigmund Frieden zu fliften. 
(F 1406) © * 

Sein Nachfolger Wilhelm Thurs, Tuers, 
Freyherr von Afpern, flammte aus einem,. auf 
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Ottenſtein und Lichtenfels bey Zwettl, zu Rauhen⸗ 
flein und Rauheneck im Helenenthale in Baden, auf 
Dürrenftein und Sunnberg feßhaften Edelgeſchlechte. 
Unter eben jenem, den Sremden fo günftigen Sig⸗ 
mund wenbeten fie ſich nah Ungarn; focdten bey 
Nikopol mit, theilten fid fpäterhin mit den Yugs 
gern von Augsburg: in den Segen. der ungarifhen 
Bergwerfe, bekieiveten die höchſten Würden des 
Reichs und aud jene des Palatins und erlofhen 
endlich, noch in voller Herrlichkeit, in den Stürmen 
des Sojahrigen Krieges. — Wilhelm Thurfo traf eb, 
zugleich Herzog Leopolds unbeweinte Leiche und den 
freudetrunfenen Einzug Albrechts V. zu feben. (ılyıı) 
Diefer fegerte (1423) bey St. Stephan die Vermaͤh⸗ 
lung mit Sigmunds Tochter Elifaberh, die Un« 
garns und Bohmens Kronen zum erſten Mahl an Oſter⸗ 
reich brachte. Bey St. Stephan erklärte Albrecht 
feine Annahme der auf ihn gefallenen Wahl der Kur: 
fürften. Des Schwiegervater Sigmund Tod (1457) 
jierte fein Daupt mit drey Kronen aufein Mahl. 

Unter Thurfo erhielt die Hochſchule die Erlaubs 
niß, in St. Stephanskirche das Doktorat zu erthei⸗ 
fen (1430). rüber waren die Huſſiten, die ob 
und unter dem Manbardsberge mehrmahls mit Feuer 
und Schwert wütheten, an den Taborbrüden erſchie⸗ 
nen und hatten vom jenjeitigen Ufer, Nußdorf 
befhoffen. 1410 vertrug der Probft- Thurfo die Ir⸗ 
rungen zu Lainz auf dem zufammengrängenden Bes 
fischum des Capitels und der Herrn von Buchheim, 
Übreht der Zetter, Stadtrihter zu Wien fprad 


138 Die Prsbſte bey St. Stepban. 


für ihn an offener Vürgerfchranne um ein Haus zur 
Himmelspforte von weiland Heinrich Hartwies, Pfar⸗ 
ver zu Hadersdorf. — Leopold der Stolge und Ernit der 
Eiferne gaben am Brechentag biefem Probft” für fich 
und für ihren Vetter Albrecht, den fie innbaben und 
der zu feinen Jahren noch nit kommen ift, daß alle 
Pröbſte Macht haben, die Lebenrehte mit anderen 
Lehensleuten des Fürſten zu befigen und am ®onntag 
vor Tiburtientag, daß er auch den von Hannſen Schenk 
von Ried, Forſtmeiſter zu Oſterreich aufgeſendeten 
Wald, das Khainholz bey Weidlingau beſitzen möge. 
Wiens Eiſenbuch rühmt des Probften Thurs 
überaus gutes Verhaͤltniß mit ber Stadt, mit der er 
nie einen Streit gehabt, wahrfcheinlich durch dasſel⸗ 
be Geheimniß, das fhon Mohamed gefannt unb ges 
übt und das der Hade jeder Unterbandlung einen 
ſichern Stiel findet:'„kam der Berg nit zum Pros 
pbeten fo ging der Prophet zum Berge.” — Das 
Bild, das der Gottesgelehrte und Geſchichtsſchreibet 
Haßelbach von Thurs entwirft, zeigt einen Lebemann 
der gleihwohl zwey unüberwintlihe Eigenſchaften 
befaß, nähmlich alles gehen lallen, wie ed eben geben 
wollte und fchlechterdings keine Eigenfchaften zu haben, 
die irgend Jemanden die geringite Beforgniß einflöe 
Ben Eönnten! Nach feinem Ableben 1459 erhielt bie 
Domprobfteg Conrad Zeibeler, Kanzler Fries 
drichs IV., aber fhon 1443 lief er feine Würde mit 
dem Leben, dem Mutterbruder Friedrichs, Alerans 
dern , Ziemovits, Herzogs von Maffovien Sohn, 
Gardinal, Parrinch zu Aquileja, Adminiflrater von 
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Zrient ; aber auch diefer fand ſchon nad zwey Jah⸗ 
ven F 2. Juny 1444) im Srauendor feine Ruhe⸗ 
ſtatte. 

Nah dreyjiähriger Erledigung gab Friedrich IV. 
die Domprobiteg tem Grafen Albert von & cha ums 
burg, deſſen Geſchlechtenahmen nody' einer der Wies 
ner Vorftattgründe trägt, einen vierzehnjäh« 
rigen Knaben, von dem er aber große Hoffnungen 
begte, Die leider nurin geringe Erfüllung gingen. — 
Statt feiner verwaltete die Probftep, zuerft Johann 
Polzmacher, Probft zu Brünn und nad ihm ber 
Donberr Jodok Hausner. Der Graf von Schaum⸗ 
burg erlebte jene entſetzlichen Tage des Bürgerkrie⸗ 
ges und Bruderzwiſtes nah Ladislavs Poſthu⸗ 
mus Tode, zwiſchen Friedrich IV. und Albrecht 
VI., die wir in den Geſchichten Wiens umſtaͤndlich 
geſchildert. — Der Fürſtenhügel bey St. Stephan, 
ja ſelbſt die Kanzel, mußte oftmahld demagogifchen 
Redekünſten fröhnen. — Endlich, nahdem Albrech⸗ 
ten die Gewalt Gottes getroffen, war der Prob⸗ 
ſtenhof der Ort, wo unter dem Vorſitze der Bis 
fhöfe von Zorcella und Lavant, des Papftes Legaten 
die. Wiener ihrem alleinigen Herrn, Kaifer Friedri⸗ 
Gen und feinem Söhnlein Mar buldigten, in bie 
Hände feines Rathes und Bevollmächtigten Jörg von ’ 
Volkersdorf, der edeln Ritter Hans Hofkircher, Heis 
denreich Truchſeß Hanns Mühlfelder und des Geheim⸗ 
ſchreibers Niklas, am Dorotheentage 1464. _ 

Des Schaumburgerd Tod wird verſchiedentlich 
auf 1470, 1472 und 2473 angegeben. 


140 Wiens Bifhöfe. 


Schon 1468 hatte Paul II. Friedrichen während 
“ feiner Anwefenbeit zu Rom, tie Errichtung eines 
Bisthums Wien bewilligt, doch verzögerten die 
trüben Zeiten die Ausführung. Die Probſtey blieb 
bis 2477 unbefegt. Dann gab fie Friedrich jenem ges 
lehrten, aber rankevollen Schmiebesfohn von Bres⸗ 
lau, Johann Bedenfhlager, Erzbifhof Pri⸗ 
mas von Gran, einft Mathias Corvins Günftling, 
jest aber vor feinem Grimme flühtig. — Die Ge 
fhichten Wiens haben gezeigt (X. 44 ) wie viel biefer 
Flüchtling dazu beygetragen, die natürlide Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den zwey ſich fo Außerft unaͤhnlichen 
FVFürſten aufs Äußerſte zu ſteigern, wodurch Wien zus 
legt unter ein hartes Fremdlingsjoch geriet}, — und 
wie endlich (17. Sept. 1480) der Nuntius, Alerander 
Bifhof von Forli, vor dem Hochaltar zu St. Stes 
phan, die Bullen wegen Erridtung des Bischums 
verlefen und an das Adlerthor anheften laflen, wie Tho⸗ 
mas Prekokar von Cilly, ald Probft ernannt worden, 
das Paffauer Eonfiftorium aber, aus Wien hinweg 
wich und fi nad Heiligenſtadt begab. (X. 25. 25.) 
Wiens Biſchöfe. 

. 1 As Friedrich während bes böfen Zwie⸗ 
fpalts feines Vaters Ernft und Friedrichs von Tyrof, 
mit der leeren Zafche zugenannt, zu Innsbruck 
2415 geboren und als er 1462 von feinem Bruder 
Albreht und von den Wienern in der Burg belagert 
wurde, gab das uralte tprolifhe Geflecht der 
Spauer, Ritterproben feltener Anbänglichkeit und 
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ffanthaften Muthes. Die mag Friedrichs Gedanken 
auf den Züngling Leo von Spauer geleitet has 
ben, deſſen überaus lebhafter Geift ſich jeglicher 
Wiſſenſchaft und Kunſt, deffen edles Gemüth jeder 
Tugend fich offen erzeigte. Er erhielt vom Kaifer die 
Pfarre zu Berthold sdorf. Er begleitete Fried⸗ 
rien 1468 nad Rom, wo die Errichtung ded Wie⸗ 
ner Bisthums befchloffen wurde. Er war der Kirche 
zu Brixen vorgefegt gewefen, und am 16. Decem« 
ber 1572 durch Sirtus IV. zum erſten Biſchofe Wiens 
ernannt. Ald Brirner Biſchof, wo er dem berühmten 
Cardinal Niklas von Cuſa nadgefolgt, welchen Erz⸗ 
berzog Sigmund bektiegt und gefangen, hatte er zwey 
Mitwerber an Georg Golfer und an dem Gardinal 
Sranz Gonzage. Gegen das neue Bischum Wien 
war nebſt Paffau,vorzüglih die Univerfität. In 
einer Urkunde, Freytag vor Pankrazen 1466 nennt 
er ih: „Ich Leo Frey von Spaur und Lichtenberg, 
obriiter Erbſchenk zu Tyrol, Lehrer geiſtlichen Rech⸗ 
ten und Pfarrer zu Bertholdsdorf.” — Er wohnte 
(11. December 1475) der Einweihung der Dorotheer« 
Eirche durch den Cardinalpatriarden von Aquileja bey, 
. trat aber das Wiener Bisthum doch nicht an, fondern 
nannte fih nur: „Wir Leo von Spaur, von 
Sottes Snaden Bifhof zu Briren und Pfar— 
ver zu Bertholdsdorf, oberfier Bruder der 
Allergläubigen Zeche.” — Der beftändige und heftige 
Einſpruch von Seite Paſſaus und daß Friedrich, von 
der harten Zeit gedrängt, fein Verſprechen noch im⸗ 
mer nicht gelöfet, das neue Bisthum gehörig zu d'o⸗ 
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tiren, war der gute Grund feiner Weigerung. Der 


Wiener Hochſchule mußte fogar ein befonderer ge: 


ſchärfter Befehl auftragen „ in dem Wiener Vifchof 
ihren ‚Ordinarius zu erfennen. — Leo erlebte nicht 
einmahl die feyerlihe Verkündigung der neuen Ka— 
thedrale, fondern ſtarb kaum YKojahrig, mit dem 
Schluße des Jahres 1479. 

IT. Bernard, ein Sohn des angefehenen Rits 
termannes Andreas von Rohr und Margarethas von 
Zelking, war vom Ehorherrn zu St. Pölten, Eris 
bifhof von Salzburg geworden. Es ift beveits in 
den Geſchichten Wien's vorgelommen, wie die unglück⸗ 
felige Hartnädigkeit Friedrichs, diefen Bernard zur 
Refignation zu zwingen, und den aus Ungarn flüdhtis 
gen Erzbiſchof Johann von Gran, der nun das neue 
Bisehum Wien verwaltete, auf den Stuhl des ger 
bornen Legaten und Primas von Deutfchland in 
Salzburg zu heben, den Bernard aber dafür nad) 
Wien zu feben, dem großen Ungarnfönige Mardias 
Corvin, endlich bie uͤbermacht in Steyer und Kuaͤrn⸗ 
then, das ſchöne Land unter der Enns und Wien 
ſelber, mit der Burg und mit den Gräbern der Kaiſer, 
in die Hand geſpielt habe. — Erſt im Laufe des Jahrs 
1482 übernahm Bernard dieſe Verwaltung, erſt am 
20. December 1484 wurde er von Innocenz VI. dars 
in beftätiget. Als aber Mathias im naͤchſtfolgenden 
Srübjahre, Wien mit feinem madtigen Kriegesheer 
umitellte und durch Hunger, Lift und Gewalt zur 
Übergabe zwang, floh Bernard in fein altes Erzitift, 
wo er als der Urheber fo vielen Übers aud nit gerne 
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gefeben war und kaum ein unbeftrittenes Grab im 
Salzburger Dome fand. (F 21. März 1487.) Nah 
feınem Tode blieb das Bisthum über Jahr und Tag 
eriediget. 


das erprobte Werkzeug mander feiner größten Ents 
würfe , verdiente allerdings auch das ſchönſte Blatt 
aus dem Kranze feines herrlichſten Sieges. Der kö⸗ 
niglide Sreund gab ihm die Inful Wiens 1488. 
— Als aber zwey Jahre darauf, (16. April 1490) der 
nad Linz. vertriebene Friedrich diefes feines größten 
Feindes durch gleihe Gewalt Gottes, wie feines 
eigenen Bruders Albrecht ledig geworden und als der 
vor wenigen Monathen der großen Gefahr auf ber 


Martinswand 'glädlih entgangene Marimie, 


lian, Wien wieder eroberte, ſchloß er Urban von 
diefem Sitze aus. Der wid in fein altes Bisſsthum 


Erlau, wo er im dritten Jahre darauf ftarb. Die alle 
gemeine Feyer der unbefledten Empfängniß, vorher . 


nur vom Clerus und von ber Hodfäule begangen, 
ühret von Doczy her. 

IV. Johann Vitez, aud ein Ungar, erhielt 
die Nachfolge: denn ald Maximilian nah Mathias 
Zod und Wiens Wiedereroberung, feinen Anfprud an 
Ungarn unter dem Beyſtand einer bedeutenden Par⸗ 
ten, durch die Waffen. geltend machte und bis in die 
Näpe der Königsftadt Ofen drang, Übergab ihm Vitez 
nah mannbafter Gegenmehre, feine Biſchofſtadt Ves⸗ 
prim und trat zu ihm über. Der gegen Marimilian 
und gegen Johann Corvin, des großen Mathias viels 


11. Urban Doczy, Mathias Vertrauterund 
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geliebten natürlichen Sohn zur heiligen Krone ge 
langte Böhmenkönig , der ſchwache Wladislaw Jagello 
beließ Vitez im Vesprimer Bisthum und Rom beſtä⸗ 
tigte ihn darin, fo wie (8. Februar 1495) jener be⸗ 
rüchtigte Alexander VI. Borgia, auf dem Wiener Sitze. 

V. Dieſem hatte durch Eurze Zeit, der Sedauer 
Bifhof Mathids Schait vorgeitanden. — Vitez 
zeichnete fih dur Strenge des eigenen Wandels und 
der Kirchenzucht und durch fhonungslofe Wachſamkeit 
gegen alle Irrlehren aus. Mit diefem Nachruhm bes 
ſchloß er fein-Leben, zugleich mit dem Jahrhundert. 
(1499.) 

VI, Bernard, ein Sohn Weitharde von Poll: 
heim und Wartenburg, ihm 1456 dur Barbara vou 
Zraun zu Eſchelberg geboren, war demnach zwey uredeln 
Geſchlechtern dieſes Landes angehörig. — Aus Italien 
hohlte er fi die höhere Bildung, mit ſolchem Erfol⸗ 
ge, daß er, wiewohl erft 22jährig, Mector ber be: 
rühmten Hochſchule zu Padua wurde, Doctor ber 
Rechte und Domberr zu Paſſau, 1495 Pfarrer zu 
Zraunfirden, 1499 Probft bey St. Margareth zu 
Dömds in der Graner Geſpannſchaft und bald darauf 
Adminiftrator des Wiener Bisehums. — So fehr 
Marimilian ihn liebte, Eonnte er dennoch nicht wirk⸗ 
licher Bifchof werden, da er nur die minderen Weis 
ben hatte. Er ftarb ABjährig. am 15. Jänner 1504 
und ruht bey den mindern Brüdern zu Wels in der 
Erbgruft der Pollheime. 

VII. Franz B akats, Biſchof zu Raab, ein Bru⸗ 
der des berühmten Cardinalbiſchofs und Kanzlerd von 
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Ungarn, Thomas Bakats, auf welchen Maximilian 
mit Recht ſeine Hoffnung ſetzte, zur Störung der ehr⸗ 
geitigen Plane der Zapolyas auf die ungarifche Kro⸗ 
ne und zur Wiedervereinigung Ungarns und Böhmens 
mit Öfterreich nach dem allenfälligen Erlöſchen diefes 
Geitenzweiges, der über Pohlen und Lithauen herr⸗ 
ſchenden Zagellonen. — Bakats ſtarb 150g und der 
Stephansdom blieb bis 1515 ohne Dberhaupt. 

VEL Seorg Statkonia, ein Laibacher, bes 
rühmter Gottesgelehrter und großer Tonkünitler, Vor⸗ 
fieber der Eaiferlihen Hofcapelle, auf welche Maris 
milian viel Geld und die liebvollite Sorge verwen- 
dete, auch Dichter und Literator, nach der damahli⸗ 
gen, alles heilenijirenden And romanijirenden Weife, 
Ehryfippus genannt, weil fein Nahme in der 
windifhen Mutterſprache ein „güldnes Ro” bedeus 
tet, das er fih auch ins Wapen ſetzte. — Mar I. 
hatte ihn Anfangs May 1515 ernannt, Leo X. Mes 
dicis, ihn am 12, Auguſt beflätigt und auf des Kais 
ſets Bitte, ihm zugleich vergönnt, feine vorigen, zahle 
reihen Pfründen beyzubehalten, das Bisthum Biben, 
Petina, Probſtey und Dompfründe zu Laibach, die 
Probſtey St. Niklas zu Rudolphswerth, die Pfarre 
St. Martin in Diaräutfch und das landesfürfiliche Be: 
nefzium auf &t. Georgensaltar im Laibacher Dom. 

Kurz nad dem Antritte feines Amtes vollzog er dag 
feerliche „Leichenbegängniß Friedrichs IV. 
und die uͤbertragung aus der Gruft in das herrliche 
Marmormaufoläum. — 1514 weibte er die Gapelle 
im Melkerhof und übertrug die irdifchen Reſte 
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im Gefühl der planvollen Umtriebe der Neuerer, ter 
kathelifhen Jugend vorzüglid tem Nachwuchs. im 
geiſtlichen Stande, alle höhere Bildungsmittel, zu 
entzieben, bey Et. Niklhas in ber Singerſtraße 
eine Stiftung auf zwolf Studenten und einen Prö« 
feö, darunter ſechs Wiener Kinder und ſechs Leutkircher 
feyn follten. Diefe Stiftung aber währte alldort nicht 
lang. Die Sranzisfaner kamen dahin und bes Bir 
ſchofs Faber herrliche Bücher kamen in die Hofbiblios 
tbef. — Er ftarb am 2ı. May 1541, ald eben bie 
Peſt in Wien wüthete. — Sein Grabſtein am Ur⸗ 
fulaaltare, wies die Inſchrift: 
D.M.S. 

Joann Faber. e Leutkirch Suevie opp. orinn- 
dus Divi Ferdinandi Cesaris Rom. Hung. Boem. 
Regis a Consiliis et sacris Confession.: gravis- 
simus Haereseon Persecutor. Inclytas Evangelii 
Christi Praeco. Epus. Vienn. qni postquam toto 
Decennio ex hoc loco Bonus Pastor Salutari 
Verbi Dei Pabulo suum Gregem refecit. Obdor- 
mivit in Dno. Annum agens 65 a nato Serva- 
tore 1541. ı2. Calend. Junii. 

X. Friedrich Naufea, ein Würtemberger _ 
von Weiſſenfeld, Prediger in Dom zu Mainz und dar⸗ 
auf Rath und Hofprediger Ferdinands J., ein berühm« 
ter Schriftſteller in der Geſchichte, im bürgerlichen, 
Staats: und canonifhen Recht, in der Gottesgelehrt⸗ 
beit, Grammatik, Dit» und Redekunſt und fogar in 
den Naturwijfenfchäften. Bon Mailand und Venedig 
bi6 nad Leipzig und Wien, Paris und Antwerpen 
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wurden feine zahlreihen Werke, feine Briefe aber zu 
Bafel in Drucd gegeben. Er ftarb plöglihen Todes - 
auf dem Kirchenrathe zu Trient, 6. Bebr. 1591. — 
Billig hing ob feinem Grabe eine Zafel, bie ihn als 
Eiierer für den Frieden und für die Einheit der Kirche 
predigend barftellte. 

xl. Ehriftopb Wertwein, ein Elfaßer, 
Zerdinande Gewiſſensrath und Biſchof zu Neuftadt 
erregte treiflihe Hoffnungen, aber fchon ein Jahr 
nah feinee Ernennung, im 41. Zahre feines Alters 
verblid) er (20. May 1555) und die Kathedrale Wiens 
fland durch fünf Zahre leer. — König Ferdinand trug 
diefelbe dem großen Wordermanne der um diefe Zeit 
in Bien angelangten Zefuiten, Peter Canifius 
an, deſſen Nahme durch feinen Katechismus allbe⸗ 
kannt ift. Er verbarh die hohe Ehre in gewohnter 
Demuth. Dennoh mußte er die Verwaltung bes 
Bisthums auf ein Jahr auf fi) nehmen. 

XIII. Der Mährer Anton Brus von 
Müglig, oberſter Meifter des ritterlihen Ordens 
der Kreuzherrn vom rothen Stern, ein Zögling der 
Wiener Hochſchule, ftand diefer Kirche nur vier Jahre 
vor, da Ferdinand ihn 1562 zum Prager Erzbifchof er⸗ 
bob und ihn fohin auch als feinen Redner an das Conci⸗ 
lium gu Trient fendete. Er fegte Mar dem II. Marien 
feinee Semaplinn und Rudolph dem II. die Krone 
Bohmens auf. Er mar der Freund jenes berühmten 
Buifen, des Cardinals von Lothringen, mit dem er 
nah Rom wallte, an die Gräber der Apoftel und zu 
den Wundern der Kunſt. Er entſchied in der hamis 
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fhen Anklage des Biſchofs von Ilerda, fpanifchen 
Drators bey der Kirchenverfammlung für ben großen 
Erzbifhof von Toledo, Bartholomäus Carranza und 
für die Reinheit feines Katechismus. 

Wie in den älteften Zeiten die Miflionen des 
Glaubens, zugleich mit der Eroberung des Schwertes 
der Franken über die Enns gedrungen , fo verbanften 
auch diefe Lande die erſten die fruchtbarften und bie 
dauernbeften Keime der Kultur ded Gemüthes und des 
Bodens, keinem Kaifer und keinem Herzog, fon 
dern der Kirche. — Paffau und Salzburg, Res 
gensburg und Freyſing, Altaich und Zegernfee, Monſee, 
Kremsmünfter und das gleich diefen allen taufendjähri« 
ge Sr. Peter der alten Juvavia (Salzburg) haben 
den Urwald gelichtet, die abergläubifchen Verſammlun⸗ 
gen an Quellen und in Höhlen und auf Bergesgipfeln 
zerſtreut, die Götzenbilder unter den gleichfalls tau⸗ 
ſendjaͤhrigen Eichen geftürzt, den Sumpf getrocknet und 
unfre rauben Väter in gefhloffene Wohnungen herein» 
geführt, bis endlih eine Stadt und erft noch viel 
fpäter daraus ein Staat wurde. — So that auf) 
jeßt wieder, da das alte vielfach ſchlecht verwahrte 
Gebäude von allen Seiten den Einfturz drohte, Bein 
Kaifer und kein Herzog, fondern abermahl die Kirche 
ihre Beſtes. — Der Papft fliftete nicht allein in Nom 
deutſche und nordifche Gollegien, unerfchrodene Streis 
ter für feine Kirche zu bilden, fondern er gründete 
ſolche Seminarien und Alumnate auch in fernen Län« 
bern weltliher Fürften in und bey den Sefuitencolles 
gien, da in allen andern Klöftern der Glaube und noch 
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mehr die Zucht und Sitte durch und durch erfchättert 
war. Die alfo gearteten Collegien in Wien, am 
Hof, zu Grätz und Prag koſteten ber päpftlichen 
Kammer jährlich über Boooo Gulden. Dennoch hielt 
fie diefe und andere Stiftungen aufrecht, während bie 
Fürſten und die Bifchöfe fich mit bitteren Klagen über 
den gänzlihen Verfall ihres Anfehens, ihres Einflußes 
und ihrer Einkünfte begnügten, ja während erftere bier 
und da noch den Unfug forttrieben, geiftliches Gut und 
Pfeünden an ihre Günftlinge zu verleihen. Eben der 
folgende Biſchof Neubeck klagt bitterlich darüͤber: „daß 
die Prälaten am haufigften auf der Jagd und Reiger⸗ 
beige zıs finden feyen und Über dem Chorfingen und 
über dem Hofiren an ben Prälatentafeln, die Studien 
gänzlich verfielen. An der Univerfität fey für bie 
Zheologie gar nichts zu hoffen. Es feyen wohl über 
100 Ötipendien für ausgezeichnete Talente da, bie 
aber fat allein den Seftifhen zugewendet, die Kar 
tholiken davon ausgefchloffen oder genöthiget wurden, 
die Religion zu verleugnen. Diefe Stipendiaten 
febten meift außerhalb der Burfen und verrichteten 
Geſchaͤfte in Bürgershäufern, wo fie auch bie Kinder 
zu Profelpten machen und an Religion und Sitten 
gar jämmerlich Eorrumpiren, wornach hödhft nöthig 
wäre, 50 bis 40 Stipendien auf die Theologie zu 
transferiren und da Verführung und Verderbniß von 
oben ausgegangen, mit ben Profefforibus und. Oko⸗ 
nomis eine gründliche Reformation vorzunehmen.” 
„Die Schulen der Landſchaft gar abzuftellen und 
das Seminarium an ihrer flatt einzufähren, würde 
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beftigem Widerſpruch ausgefegt, Beyde zu vereint- 
gen aber fehr bedenklich fepn, weil bey den Staͤnden 
Das Übergewicht der Sectiſchen gar zu groß, weil bie 
Gunſt Alles entfcheide , weil beynabe Kinder dahin 
fommen ‚, wie fie nur die erften Fundamente haben 
und eben fobald, ohne was echtes gelernt zu bus 
ben, wieder abziehen, auch eine große Geltverfplittes 
rung dort herrſche. Wollte man das Seminar an die 
Univerſit ät anfchließen, fo würde ganz der nahm⸗ 
liche Abfall vom Glauben ſtatt finden und die Zugend 
zu einer ſolchen Freyheit und ‚Srechheit gerathen, wie 
dort , wo diefelbe unmöglid in officio, vielmeniger 
in gebührenter Disciplin zu erhalten gewefen ſey! — 
Dagegen gebe das päpftlihe Seminar bey den Wie⸗ 
ners Sefuiten das trefflichſte Beyſpiel, als das mit 
wunderbarer Thaͤtigkeit zugleich die Kenntniſſe und tie 
Sitten, den mündliden und den fohriftlihen Vor⸗ 
trag ausbilden, alfo daß Jedermann Geelforger von 
diefem Seminario begebre , flatt der bisherigen! Da 
Alles pro publico commodo geſchieht, fo Lürfte 
der Tandesfürft wohl auf die Prälaren, auf die Staͤdte 
und Märkte einen Aufſchlag maden, und legtere zur 
Rechenſchaft ziehen, wie fie die geiftlihen beneficia, 
ungefragt, ad quoslibet usus profanos verwendet 
haben? Ferners hätten viele beweibte Pfarrer, reiche 
Pfarreyen und aus den Kirhengütern, Äder und Wie: 
fen, Häufer und Luftgärten für ihre Familien ges 
kauft. Auf ſolche Pfarrer wäre mit Vorwiſſen des 
heil. Stuhls zu Rom, eine ewige Penfion gu jenem 
Seminar anzulegen.” 
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XIV. Nach Antond Abgang verwaltete der Bi- 
{hof Urban von Gurk unjern Dom von 1563 bis 
in die Hälfte des Jahres 1568: ein Liebling Ferdi⸗ 
nands 1. Mars II. und des Erzberzogs Earl von 
Grag, deren Rath, Hof: und Pfalzgraf er war und die 
gerne .jeinem großen Rednertalent ihr Ohr lieben. Die 
berühmte Leichenpredigt auf Ferdinand I. hielt Urban 
auf dem Stephansfreythof, unferne der Magdalena: 
sapelle unter ungeheurem Zulauf. Er flarb zu Gurk 
1573. Der ausgezeichnete Mann war ein rechtes Ans 
denken aus der türfifhen Belagerung. Wie er beige! 


Wer feine Ältern gewefen? weiß niemand. Er war 


eines der zahllofen in die Sclaverey mweggefchleppten 
Ehriftenkinter. Die Verfolger fanden den fünfiähris 
gen Anaben inmitten der, jenfeiss des Wienerberges 
zurückgelaſſenen, reihen türfifhen Beute. 

AV. Caſpar Neubeck von Freyburg im 
Breisgau, Lehrer der heil. Schrift und Rector der 
dortigen albertinifhen Hodfehule wurde von Mar IT. 
als Hofprediger nad Wien berufen. Sowohl in der 
Zurg als bey St. Stephan entfpracd er dem in ihn 
gelekten Zutrauen vollfommen, und auch feine fpäs 
tern Predigten zu Anfeuerung der Gemüther in der 
mehrmahls wiederkehrenden Türkengefahr, dürfen un: 
geiheut als Muſter aufgeftellt werden. Er ftarb 18. 
Auguft 1594. — Er erlebte das furchtbare Erdbe- 
ben von 1590, das den Steppansthurm fo ſchwer 
befhädigte. Unter ihm war die Vorherrſchaft der 
Proteftanten an Zahl und Übergewicht‘ entfchieden, 
Bir verweifen darüber auf die in ber Geſchichte Wiens 
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aufgeführten, urkundlihen Thatfahen. Der Eatholis 
ſche Euftus war außerhalb der Kirche durch Unbilden 
und‘ Gewaltthaten jeder Art geftört. Die Brüderfchafe 
ten oder Bechen, waren durch geraume Zeit in ihren 
Werken der Andacht und Wohlthätigkeit gaͤnzlich uns 
terbrochen und gehemmt und mußten fi) in aller Stille, 
wie zu einem Werke ber hinſterniß, im Biſchofhofe 
verſammeln. 

XVI. Vier Jahre blieb nach Neubec Ableben, 
der Wiener Sig wieder erledigt, bis ihm 1898 
Melchioe Kleſel folgte. Sohn eines Iutherifchen 
Baͤckers, 1555 zu Wien geboren, ward er in jungen 
Jahren vom Sefuiten Scherer belehrt, und’ fonad 
Bekehrer feiner Ältern, päpftlicher Alumne, zu Bres⸗ 
Tau und Ingolſtadt ausgebildet, darauf Lehrer der Heil. 
Schrift, paffauifher Offizial, Rudolphe I. Rath 
und Hofprediger, 1588 Adminiftrator des Biſsthums 
Neuftadt, 1598 jenes zu Wien. — Erſt 1614 er: 
bielt ex von Paul V. die Beſtaͤtigung als wirklicher 
Bifhof zu Wien und zu Neuftadt und 1616 ben 
Cardinalshut. Früher fhon beehrte ihn ber Papft mit 
dem Zitel eines „apoftolifchen Predigers.” Unter dem 
Volke find noch wunderfeltfame Sagen im Umlauf 
von der Zauberkraft feiner Rede auf das Landvolk, 
die unzählige Bekehrungen und das Geftändniß mans 
cher durch viele Jahre verborgenen, ja fogar Unfchuls 
digen aufgebürbeten Unthat zur Folge hatte. Ja 
troß des unendlich verfchiedenen Geſchmackes, galt 
noch bis in unfere Tage jene Predigt vom Palmſonn⸗ 
tag 1990 als ein unübertroffenes Muſter, kraft deren 
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die Neuſtaͤdter den fo eifrig gefuchten Kelch einftim- 
mig aufgaben und fi einftimmig zum Genuß des 
Abendmahls ausſchließend unter der Geftalt des Bros 
tes erklärten. 

Kleſel baute 160g den fhleht bewohnten Doms 
pröbften ein eigenes Haus in ber Gingerftraße,, den 
Nikolaerinnen gegenüber und incorporirte 1612 der 
Domprobftey die Dechantey Kirnberg, 1618 fliftete 
er einige Alumnen im Convict bey St. Barbara. 

So thateifriges Werkzeug der, Rudolphen dem II. 
endlich abgenöthigten Gegenreformation, Klefel 
unter ihm gewefen, fo ein verderbliches Syſtem der _ 
Lauheit und Halbheit bezeichnete feine Schritte als 
almächtiger Minifter des Kaifers Mathias. Die 
Gewalt verdarb ihn und erfüllte ihn mit defpotifcher 
Hoffert, mit übertriebenem Zutrauen auf ſich felbft, 
mit Beratung der Menfchen und ber Gefchäfte und 
mit unleidlihem Übermuth , ſelbſt gegen die Prinzen 
bes Hauſes, infonderheit gegen den Erzherzog Ber. 
dinand von Graͤtz, die legte Hoffnung der Katho⸗ 
liſchen, den einzigen Hort bes Erzhauſes. Ja, die 
Würfel fhienen fo zu liegen, als wollte Klefel, einft 
ein glühbendes Werkzeugder Gegenreformation, 
jept die Proteftanten an fih ziehen, um dem 
Kaifer, Gegengewicht und Widerhalt gegen Bere 
dinand zu verfhaffen. Die Geſchichte Wiens er 
zählte, wie Eur; und ſtark Ferdinand dagegen vers 
fahren, wie der Cardinal in der Burg: felbft abges 
fangen unter der Schottenbaftey in einen verbedten 
Wagen geſetzt und in größter Stille und Eile, über den 
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Semmering nach dem tyroliſchen Schloße Ambraß 
in ſtrenge Haft abgeführt worden ſey. Nach Mathias 
Tode und nach dem Sieg am weißen Berg, ward ihm 
der Aufenthalt in der Benediktinerabtey Georgen⸗ 
berg und endlih die Reife nad) Kom vergönnt. 
Nah Pauls V. Tode foderte ihn Gregor XV. nad 
Rom in die Engelsburg ab, wo er vor allen Füriten 
und Cardinälen, ja vom Papſte felbft beſucht und in 
der Srohnleihnamsoctave 1625 als ganz unfchuldig 
erklärt, vom päpftliben Nepoten Cardinal Ludoviſi, 
zum Zeichen der völligen Freyheit überall herumge⸗ 
führt, in den Sirtinifhen Pallaſt bewohnt und in 
die Congregation de propaganda fide aufgenommen 
wurde. Urban VII. fühnte ihn mit Ferdinanden ganz. 
lich aus. — Am 35. Sänner 1638 hielt der beynahe 
achtzigiährige Greis feinen Einzug in die Stadt, in 
welcher er durch 4g Jahre das Wort Gottes gepredigt 
und wurde unter dem Seläut aller Glocken, vom Adel 
und Elerus, vom Stadtrath und der Hochſchule an 
der., in der Singerftraße errichteten Triumpbpforte 
mir Srobloden empfangen. — Zwey Mahl noch pres 
Digte der alte Mann nad feinem Wahlfprude: sua- 
viter et fortiter, ein Mahl in Ferdinands Gegen: 
wart, weillagte fein nabes Ende und daß er in dem 
geliebten Neuſtadt fterben würde, genoß aud wirklich 
feine Wiederherſtellung nicht lange, fontern verblich 
zu Neuftadt 18. September 1650. Des Klofterd zur 
Himmelpforte, das er immer fehr geliebt und dem 
er die ſchöne Orgel gefliftet, dachte er noch in feinem 
Teſtamente. — Er hatte fi nach einander die zwey 
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Shottenäbte zu Wien Auguftin Pittrih und Johann 
Walterfinger ald Euffragane und Weibbiſchöfe von 
Germanica erkohren. — Zwey Grabſchriften verewigs 
ten bey St. Stephan bed merkwürdigen Mannes 
Gedaͤchtniß. 

Reverendus Dominus Melchior Rleselius 
Viennensis Austriac. cum ab invictissimo Cae- 
sare Rudolpho Anno M.D.LXXIX proprio mo- 
ta in Praepositum Sanctae Cathedralis ujns 
Ecclesiae pnblicaretur, ejusdem pari benigni- 
tate in Episcopum Anno M. DXCVIII. XXIV. 
Jannarii die proclamatus. Insuper a Paulo V. 
summo Pontifice Apostolici Concionstoris titu- 
lo insignitns multis ac variis pro Ecclesia Dei, 
et Christiana Republica susceptis laboribus con- 
fectus, Deoanımam redidit Anno M.DC. XXX. 

Diefe auf dem Gruftfteine; an feinem Grabmahl 
Dingegen , das ihm fein Nachfolger der r Furſtbiſchof 
Anton geſetzt: 

Monnmentum eminentissimo ac reveren- 
dissimo Principi, et D. D. Melchiori S. R. E. 
Tit. S. Mariae de Pace Presbytero Cardinali 
Kleselio Episcopo Vien. et Neostadiensi Augn- 
siissimi Imperatoris Mathiae arcanorum Consi- 
liornm Directori, Haeresum Persecutori, Re- 
ligionis Catholicae hic labentis Restauratori, 
Maximis P. P. et Imp. Rom. ob Excelsas Inge- 
nii ac Naturae Dotes Ad summas Res Adhibito, 
Eloquentia, Consiliis, legationibus Et Ingenti- 
bus factis per Orbem Christianım Clarissimo, 
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Qui Utrague fortuna Domita‘, Exactis Vitae An- 
nis LXXVII. Episcopatus Viennensis XXXVI. 
Caelo jam maturus facultates suas a Deo sibi 
Commissis Ecclesiis, Corporis Vero Exuvias, 
"Meritorum snorum Deinceps Gloria Vestiendus 
Morti Lubens Cessit Die XVII. Septembris 
MDCXXX. Hic Ad Aram B.V. M.sepultus. An- 
tonius Ejus in Episcopatu Vien. Successor In- 
victissimorum Caesarum. Ferdinandill. et Ter- 
tii Consiliarius Intimus, Praesuli aeterna me- 
moria dignissimo Pie posuit. 

Unter den vielen, in Folge der. Reformation von 
ihren Bewohnerinnen verlafienen, ober vom aufges 
regten Landvolk beftürmten und geplünderten Non⸗ 
nenklöftern, war auch das, von den fleyerifhen Otto⸗ 
Zaren ‚ in einer bimmlifchen Felſen-⸗ Sechs und Wald: 
einfamteit, ſchon in der Carlowingenzeit geftiftete 
Traunkirchen. Der Herrbes Landes zog es an feine 
Kammer, untergab es bald weltlichen, bald geiftlichen 
Abminiftrateren und wies flarke Penfionen darauf an. 
— K. Mathias befhloß 1615 ed mit dem fehr ge 
fhmälerten Bisthum Wien zu vereinigen, ließ fih 
zu diefem Ende das Inventar. und die Hauptrechnung 
von 1587 vorlegen und befahl den zeitlichen Verwal⸗ 
tern, dem Prälaten von Garſten und dem Domini 
Eanerprior zu Wien, Traunkirchen gegen eine Pen⸗ 
fion jährliher 2000 Gulden an Kremömänfter , für 
das Biſsthum Wien zu übergeben. Allein obgleich 
diefe Incorporation 1624 förmlich befchloffen worden, 
kam es dennoch zu nichts andern, ald, daß dem Cars 
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dinal Kleſel eine lebenslange Penſion auf Traunkir⸗ 
den verblieb, ſelbes übrigens durch Sen Biſchof von 
Pafau, Bruder Ferdinands II., nachmahls Regen⸗ 
ten in Tyrol, auf des Kaifers Befehl, zur Förde⸗ 
rung der Oegenreformation im Lande ob der Enns, 
den Paflauer Zefuiten eingeräumt wurde und nie zur 
Menfa des Wiener Biſchofs Fam. 

XVoO. Anton Wolfrath, zu Köln am Rhei⸗ 
ne 1582 geboren, begann feine Studien in diefem 
deutfchen Rom und feste fie in dem unvergänglichen 
Kom an den Ufern der goldenen Ziber fort. Bey feis 
ner Disputation gewann fein Scharfſinn und feine 
Beredſamkeit in folhem Maße des großen Bellars 
min Bewunderung, daß er dem Sjüngling feinen. 
eigenen Cardinalshut auffegte, Mit ben Worten: 
„Überbebe Dich nicht, wenn einft berfelbe Hut auf 
deinem Haupte zubt.” Er trat dann zu Heiligen 
krenz in den Cifterzienferorden, wurde aber von 
dort, eben um feiner ausgezeichneten Eigenſchaften 
willen, in das MutterElofter, in St. Bernards ſchat⸗ 
tenreihes Clairvau gefhidt. Er trat dann als 
Profeß in das fleyermärkifche Alofter Rain, wurde 
At zu Wilhering ob der Enns, und von dort 
als Abt nah Kremsmünſter poftulirt (1613.) 
Ferdinand 11. vollendete vorzüglich durch ihn, die Ge⸗ 
genreformation. Niemand wußte mit würdigen und 
weitausſehenden Unternehmungen, ſolche Wirthſchaft 
zu vereinbaren. Ferdinand erhob ihn daher zum Hof-⸗ 
lammerpraͤſidenten, zum geheimen Rathe, 1653 zum 
Fürſten des heil. roͤm. Reichs, (welche Würde zeit⸗ 
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ber bey dieſem Sitze blieb) und gebrauchte ihn in vie: 
len widtigen Sendungen zumahl an die Mitglieder 
ber Batholifhen Ligue. Er weihte die Kirche und Kai: 
fergruft bey den Kanuzinern am neuen Markt. Er 
gründete einen herrlihen Bücherſchatz, ſchrieb die 
„„Geſchichten feiner Zeit” und erbaute den jetzi⸗ 
gen Bifhofhof, der fo verfallen war, daß Kleſel 
bey feiner Rückkehr, nachdem er einige Zeit in des 
Vicedom, eines Freundes Haufe, Unterkommten ge: 
funden, den Stadtrath um ein Quartier anfpreden 
mußte. Eben wollte der Pavſt ihm die von Bellar: 
min geweiffagte Cardinalswürde verleihen, als er 
1. Aprif 1659 flarb, wenige Wochen, nachdem bie 
Andacht des Kreuzweges nach ebendem Herrnals begon⸗ 
nen, wo einſt die neue Lehre im ſchwarzen Gewande des 
wildeſten Sectengeiſtes erſchienen war. — „Ich war 
Abt, Biſchof und Fürſt und bin nun Staub, ein 
Schatten, ein Nichts,” ſchrieb er auf ſeinen Gruft⸗ 
fein. Sein Herz fendete er nah Kremsmünfter , wo 
er fo gerne, in ruhiger Muße den göttlihen Mufen 
gelebt. Sein Nachfolger errichtete ihm ein Denkmahl 
in der Katharinacapelle, mit der Infchrift :. 
" Antonio ‘ 

Religione, Prudentia, animi magnitudine, re- 
rum humanarum, divinarumque scientia, iis 
comparando, quos vidit, et obstnpuit antiqui- 
tas. Viro Tribus Infulis Pari, Hilariensi, Cre- 
miphanensi ac Pontificum Viennensi, Augusti 
Imperatoris Ferdinandi II. et Ferdinandi Ill. 
Intimo Consiliario, ad Ordines 3. R.1. sapien- 
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tissimo legato: ob labores Reipublicae causa 
fortiter susceptos, et feliciter gestos inter Im- 
perii Principes adlecto. Domi forisque mag- 
no ut mortuus‘ viveret apnd posteros, Phi- 
lippus Fridericus Episcopus Viennensis. In 
Cathedram Successor, in tumulum successu- 
rs posuit. Vixit annos LVIII. Obiit anno 
M.D.C. XXXIX. Calend. Aprilis. 

In den erften Tagen der Errichtung des Wiener 
Bisthums, hatten die Bifchöfe lange gar fein eigenes 
Baus in der Stadt, fondern fuhren jedes Mahl zu 
den göttesbienftlihen und oberhirtlihen Verrichtun⸗ 
gen in die Stadt herein, von ihrem Hof und Mayer: 
tbum an ber Wien vor dem heutigen Carolinenthor, 
am Buße des Hügels, worauf ein Theil der Raben⸗ 
gaffe fih erhebt. Diefer Hof aber, ſchon in der erften 
türlihen Belagerung von 1529 zerftört und dann wies 
der erbaut, ging in der zweyten Belagerung von 1683 
völlig unter. — Ehen darum, weil Diefe Umgegend, 
(von den Höhen des Belvedere herunter, dem heuti⸗ 
gen Canal nah und bis zur Mündung der Wien, in 
die Donau) die reichfte Fundgrube römiſcher Überrefte 
gewefen (1. Heft &. 05. und II. H. G. 285) ift merk 
würbig , daß fih ebendort aud die ſchönen Antiken 
fanden, die noch im Bifchofbofe als beym Grundherrn 
fi befinden z. B. die Köpfe eines jungen Germas 
nicus und eine? Agrippina, eines jungen Fauns ꝛc. 
und jener merkwuͤrdige (in der mahlerifhen Reife des 
Grafen Alezander Laborde durch Ofterreich, nur ſehr 
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mittelmäßig dargeftellte Canopus, beffen treues Abbild 
und Beſchreibung, das folgente Heft liefert. 

Biſchof Wolfrach erweiterte und vergrößerte gar 
ſehr den jetzigen Biſchofhof, ber in den Zeiten Heine 
richs von Luzern und Leopold von Sachſengang, 
„der Pfarrhof in der. Wollzeil” hieß. Es ward fon 
‚oden ©. 16 bemerkt, wie Biſchof Wolfrath um die 
Achter (oder wie fie von der vermehrten Zahl hießen, die 
Eifer) naͤhmlich die Kurgeiſtlichkeit zu St. Stephan in 
ein andered Haus zu übertragen, vom Rathe der Stadt, 
einen Theil der alten Bürgerfhule zu St. Stephan 
mie Saal und Bibliothek, wie auch einen Theil der 
alten Bauhutte oder Steinmeg : Lade erhielt. — Erſt 
der Biſchof Kollonitd brachte die Kurgeiſtlichkeit ganz 
aus dem Bilchofhofe weg, indem er eine bedeutende 
Summe dazu beytrug, daß fie fi felber die Kur 
ausbauten und erweiterten. — Wolfraths Bau bed 
Bifhofshofes verewigte ob dem Brunnen folgende 
Inſchrift: 

Memoriae immortali illmi. et rmi. D. Anto- 
nii D. G. Episcopi viennens. S. R. ]. principis, 
Ferd.1l. et Ferd. III. augnstiss. ab arcanis con- 
siliis, epalis. hujus palatii fundatoris, Philip» 
pus Fridericus successor, ut grata nominis fa- 
ma in seram posteritatem perennaret, mont- 
mentum hoc posuit anno Dni. MDCXLI. epis- 
copatus II, Sigismundus epus. renovav. anno 
MDCCXVI. epatus |. 

XVII. Friedrich Philipp Graf von 
Breuner, Domberr zu Breslau und Regensburg, 


Wiens Bifhöfe. 163 
Probſt zu Brünn, Weihbiſchoff zu Ollmüs. — Von 
ibm ift der prächtige Hochaltar, von ibn das bis 
(höffihe Haus auf der Freyung, von ihm das Schloß 
zu St. Veit. AU fein Reichthum war der Vers 
berriihung des Gotteshauſes und Gortesdienftes ges 
weiht. Er war von folder Andaht und Demuth, 
daß nur der Befehl der Ärzte den kränklihen Greifen 
bewegen Fonnte, feine Gewohnheit abzulegen, das 
Hohwürdigfte beym Zrobnleihnamsumgang und ſelbſt 
zu Nachts⸗ und Winterzeit, zu den Aranken ims 
mer baarfüßig zu tragen. Er ftarb 72jährig am 22. 
May 1669. 

XIX. Wilderih Freyherr zu Walders⸗ 
dorf, Domherr zu Mainz und Würzburg, Doms, 
probſt zu Speyer, Reichsvicekanzlerds Stellvertreter. - 
— Unter ibm gefhah die neue Pfarreintheilung (Urk. 
Buch Nr. ı24 u. 125.), unter ihm die Vertreibung der 
Juden aus der Leowoltitadt, unter ihm war die große 
Dei. — Wie fein Vorfahrer die Paulanerkirche auf der 
Wieden, weihte er die Servitenkirche in der Roßau. 
Schwere und langwierige Krankheit zwang ihn, die 
meiſten Geſchäfte des Oberhirtenamtes, feinem Weibs 
biihofe , dem Schottner Abt Johann Schmiedberger 
zu übertragen. Er itarb 64jäahrig am 4. Sept. 1600. 

XX. Ihm folgte der Kapuziner Emmerid 
Sinelli, ein Sleifhhadersfohn aus Komorn, der 
als Miſſionaͤr und durd 22 Jahre ald außerordent⸗ 
licher Preoiger bey den Schotten, grofie Popularität 
errungen harte und fogar Conferenzminiſter Yeopold$ I. 
geworden war. — Schon harte der Kaiſer für ihn den 
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rothen Hut beym heil. Stuhle nachgeſucht, als er 69: 
jährig 1685 ftarb, zwey Jahre nah dem Entſatze 
Wiens und eben im Beginne ber Befreyung feines 
ungarifhen Waterlandes vom anderthalbhundertjähris 
gen Türkenjoch. — Daß aber in ber Belagerung, 
ein frember Bifchof, Leopold Kollonitſch, Wiens gu 
ter Hirte gewefen,, haben wir ſchon oben bemerkt. 
XXI. Erneft Sraf von Trautfon, Sohn 
bes Landmarſchalls Grafen Johann Franz und Wall- 
burgens Maximilianens Fürſtinn von Hohenzollern, 
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gegen die Armen und in der Ausſchmückung feines 
ebrwürdigen Domes. Won ihm ift die trautfonifhe 
Capelle, von ihm das fogenannte trautfonifche Mao 
nufcript und eine für Stammes» und Wapenkunde 
höchſt merkwürdige Aufzeichnung der Grabfteine und 
Denkmähler Wiens. — Er ftarb 7. Jänner 1708. 

XXU. Sran; Anton, Sohn des Grafen 
Gerdinand Bonaventura von Harrach, Nitters bei 
goldenen Vließes, Staatsminiſters, Oberfthofmeifters 
unb der Graͤfinn Johanna Therefia von Lamberg, 
Domprobft zu Paffau und Domperr zu Salzburg, in 
Mom gebildet und in Wien wegen feiner milden Mö- 
figung und edeln Selbftverläugnung fehr beliebt. — 
Er legte dies Bisthum 1706 nad Leopolds I. Tode 
nieder und wurde Coabjutor und dann Erzbifchof zu 
Salzburg. 

XXI. Franz Ferdinand Freyherr von 
Rummel zu Weyden in der Oberpfalz; am 28, Octo⸗ 
ber 1642 geboren, hatte die ganze Jugend, (nach⸗ 


n 


Wiens Bifhäfe 265 


dem es ſich zu Ingolftabt unter den Sefuiten im Glau⸗ 
ben feiner Väter geftählt,) an ben vorzäglichften Lehr⸗ 
anftalten des deutſchen Nordens und fobin in Stalien 
zugebracht. Erft im 35. Jahr wurde er Priefter und. 
verbarg alle Stärke feines Charakters und bie ganze 
Freyſinnigkeit und Überlegenheit feines Geiftes in die 
Einjamkeit. Aber Leopold 1. fand ihn dennodh, und ' 
bey allem Unheil feiner langen Regierung iſt es ein 
wahrhaft großartiger Zug diefes Fürften, daß er gerade 
dbiefen Mann zum Erzieher bed römifchen Kö—⸗ 
nigs Joſeph wählte, fo wie ex auch feine Geſchicht⸗ 
freiber, den Grafen Körger und den Sefuiten Wage 
ner zur größten Offenheit ermunterte, damit fein 
Nachfolger an feinen Fehlern ſich erfpiegeln möge. — 
Rummel erhielt fih auf feinem wichtigen und ſchlüpf⸗ 
rigen Moften, troß bes laut ausgefprochenen Wider» 
wißens ber Jeſuiten. — Er wurde Probft zu Ardas 
fer und Alt» Bunzlau, erhielt Pfeünden zu Glogau 
und Breslau, wurde Weibbiſchof zu Zinan und fein 
erhabener Zögling Joſeph und die Kaiferinn Amalia 
wohnten feiner Einfegung als Bifhof von Wien bey. . 
Er trug nicht wenig dazu bey, das ſchöne Inftitut 
dee Elifabethinerinnen indie Kaiſerſtadt zu vers 
pflanzen. Unter ihm faßten die Philippinerier feſten 
Buß. Er erlebte den unendlichen Schmerz, 1712 den 
edein Joſeph zur Gruft zu geleiten, erlebte 1733 
die legte Per in Wien und flarb 19. Maͤrz 1716 
aach langer, ſchmerzlicher Krankpeit. 
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XXIV. Sigmund Graf von Kolls 
nitſch, Domherr zu Gran, Titularbifhof zu Sku⸗ 
tari und Biſchof zu Weitzen wurde am 10. Aug. 1716 
Biſchof zu Wien, weihte an ter Schlagbrücke tie 
zum damahligen Türkenfrieg beftimmten Schiffe, 1725 
die Kirche im fpaniihen Spital, 1799 die Piariitens 
Eiche in der Joſephſtadt, 1797 die Carlskirche; das 
Curhaus kam unter ihm zu Stande (1742.) 

Am 1. Jung 17223 erklärte Innocenz XIII. auf 
Carls VI. feſtes Antringen , troß des heftigen Wider: 
fporudes von Palau. Wien als Erzbisthum. 
Am 24. Bebruar 1725 geſchah die feyerlide Einfekung 
des mit dem erzbiſchöflichen Pallium bekleideten ige 
mund Kollonitfh durd den Meuitadeer Biſchof Jos 
bann Mori Örafen von Manderſcheid — Neuſtadt 
- wurde Zuffragan von Wien, dad 1728 durch Bene⸗ 
bite XIII. auch für den jeweiligen Generalvitar und 
Offizialen die diſchofliche Würde erhielt. 

Wiens Sprengel umfaßt nun die deyden Landes⸗ 
Niertel unter dem Wiener Walde (eilf Der 
kanate: Kloiterneuburg , Laa, Zifhamend, Heimburg, 
Baden, Weigelätorf, Portenftein, Wieneriſch⸗Meuſtadt, 
Neunkirchen, Kirchberg am Wechſel und Kirchſchlag) 
dann das Viertel unter dem Mannhardsberge (d.rey: 
zehn Dekanate: an der Pulka, an der obern Schmie⸗ 
da, außer dem langen Xhal, am Staatzberg, an ber 
sohenleichen, am Wagram, am Bifamberg, am Mir 
chaelsberg, außer ber Hobenleithen, an der Mark, 
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auf dem Marchfeld, an dem Marchfeld, am Mards 
felde neben ter Donau.) 

1727 am 26. November ernannte Kollonitfhen 
derfelbe Panit zum Eardinal. Am 28. Jung 1743 
fegte er. den Domherrn Franz Anton Marrer, 
nachderigen Domprobit und Weichbiſchof in die von 
ihm geitiftete Würde tes Sch olaflicus als vier 
ten Dignitärs beym Domkapitel ein. — Am 23. 
Derober 3749 bielt er das Jubelfeſt feiner Pries 
fierwürte unter Aſſiſtenz zweyer Erzbiihöfe, 7 Bi⸗ 
fhöfe, 6 Prälaten und B Domperrn. Maria Therejia, 
die eram 13. May 1717 gekauft, wohnte demfelben 
mis dem Kuifer Franz bey. — Der alte Kollonitſche 
Letzter, übertrug er Nahmen und Beſitzthümer, eis 
nem Zweig der Samilie Zap und flarb 12. April 
2791 im 79. Jahre, 

XXV. Johann Joſeph Graf von Trauts 
fon, Domherr von Salzburg, Palau und Breslau, 
Probit zu Ardader, Abt zu Serard, wurde 7. Sep⸗ 
tember 1750 Coadjutor, 1756 durd Benedict XIV. 
Eartinal, oberiter Studiendirector an der Wiener 
Hochſchule, aber dur einen Sciagfluß im 53. Jahre 
am 10. März 1797 feiner Kirche mieder entrijlen. 

XXVI. Chriftoph Anton Srafvon Mis 
gazzi zu Waal und Sonnenthurn am 23. October 
2714 aus einem alten veltlinifhen,, nad Tyrol ein« 
gewanderten Geſchlechte geboren, in Rom gebildet, 
Domperr zu Brisen und Trient, bereit 1745 bey 
ber Kaiferkrönung zu Frankfurt zum Anditor Rotä 
ernannt und mit wichtigen diplomatifhen Beihurten 
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in Italien bekleidet, 2752 zum Coadjutor des Erz⸗ 
bisthums Mecheln und Erzbiſchof von Karthago ers 
nannt, darauf Bothſchafter in Spanien, wo es ihm 
gelang, Italiens Ruhe durch den Tractat von Aran⸗ 
juez zu ſichern. Er wurde 18. July 1756 Biſchof von 
Waitzen und iſt vom Ausbruche des ſiebenjähri— 
gen Krieges, bis unter Napoleon Bona— 
partes Conſulat, der Wiener Erzkirche durch 
beynahe ein halbes Jahrhundert vorgeflanden.— Am 
19, Märg 1797 erhielt er die Ernemung, am 18. 
September, die Einfegung als Erzbifhof von Wien, 
am 25. November 1763 durch Clemens XIII. Rezzo⸗ 
nico die Cardinalswürde, 1764 dad Großkreuz des 
neu errichteten E. ungarifhen Stephansordens. — 
1774 begab er fih nach Clemens XIV. Ganganellis 
Tode nad Rom ins Conclave und trug wefentlich bey 
zur Erwählung Pius des VI. Brafchi, wahrlich ohne 
zu denken, daß er binnen nicht mehr ald acht Jah⸗ 
ren, zu Oſtern 2782 biefes hoͤchſte Oberhaupt der 
Kirche, bey Gelegenheit der jofephinifchen Reformen, 
in feinem Dom zu Wien verehren würde. Migazzi 
begleitete die irdiſchen Überrefte Franzs J., feiner 
erhabenen Wohlthäterinn Thereſia, Joſephs U, 
und Leopolds II. zu Grabe, denen er ſelbſt am 
27. April 1803 im 89. Jahr nachfolgte. — Das Dom: 
kapitel ward unter ihm vermehrt und feſter begründet, 
mit einem würdigen Kapitelgeihen geſchmückt, nod 
vor der jofephinifhen Epoche, deren vorzüglichſte Re⸗ 
forınen in Kirchenfahen,, in den Geſchichten Wiens 
aufgezählt wurden, viele neue Pfarren errichtet, das 





ð 
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Seminar auf einen würdigen Buß gefegt, in Neu⸗ 
dorf, Penzing , Vöfendorf ausgezeichnete Bauten ges 
fühet. — Schönheit und ſchmelzende Beredſamkeit 
ſchmuͤckten feine frühern Tage und mas er ald Obers 
birt von Waisen gethan, wird immerdar unvergeß» 
lich ſeyn. 

XXVII. Sigmund Anton Graf von Aw 
henwart und Gerlachſtein am 2. May 1730 geboren, 
trat 1746 bey St. Anna in Wien in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu. Er öffnete als Noviz und Pförts 
ner am 18. October 1747, Michael Denis bie 
Kloſterpforte zu gleichem Eintritt und blieb von dem 
an, durch mehr als ein halbes Jahrhundert fein in⸗ 
nigfter Freund. 1748 legte er die Ordensgelübde ab, 
primitirte am 4. October 1759 zu Laibach, neben 
ihm, feine Brüder Anton, Johann und Bernardin, 
auch Sefuiten. Er war Profeffor aller Gymnaſialclaſ⸗ 
fen zu Graͤtz, zu Laibach, zu Trieſt, zu Judenburg. 
Vergeblich fuchte er auf Miffionen nad Indien zu kom⸗ 
men. Die Drdensobern verwendeten ihn durchaus für 
die Wiffenfchaften, er fich felbft, für Gefhichte und Bo⸗ 
tanik. Er lehrte die Univerfalhiftorie an dem damahls 
mit Khell, Frölich, Edhel, Neumann, 
Wurz, Premlechner, Liesganig, Walcher, 
Storchenau, Schiffermüller, Denis x. 
trangenden Thereſianum und wurde kurz vor der Auf⸗ 
hebung der Joſuiten, Regens des in fo mancher Bes 
siehung wichtigen norbifchen Stiftes zu Linz. — 1778 
fendete ihn die große Thereſia als Lehrer der Relis 
sion und Geſchichte für ihre vier älteften Enkel, 
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Söhne des Großherzog Leopold nah Floren, 
Dort ergab er fi mit ganzer Seele der Wiſſenſchaft 
und Kunft, infonderheit der Alterthumskunde, im en» 
"gen Verein mir Sontana, Lanzi, Zabroni, Zuedini, 
im beftändigen Briefwechſel mir Herder in Weis 
mar, Münter in Kopenhagen, Beder in Dress 
den, Fiſcher und Spittler in Ööttingen, & där 
fer in Nürnberg xc. Ald Teopoldll. 1790 den Thron 
beftieg, kam auch Hohenwart nah Wien, arbeitete 
töglih im geheimen Staatsarhive an feinem Liebs 
lingswerk, eıner Geſchichte des Haufes Loth⸗ 
ringen und lebte mic feinen Sreunden Born, 
Schmidt, Jacquin, Kerens und Dofiter 
ter. — Sein erhabner Schüler Sranz Il. ernannte 
ihn 1792 zum Biihof von Trieit, 19794 von St. 
Pölten, ıdod zum. Erzbifhof von Wien, 
806 zum Praͤſes der Hofcommilfion in deutſchen 
Schulſachen, 18080 zum Groſikreuz und Präfaren des 
neugeitifteten öfterreicyifch « Eaiferlihen Leopoldordens. 
1805 und 1809 erlebte er Lie fchwere Prüfung ber 
beyden bonapartiihen Invaſionen. Er fegnete viele 
Ehen des Kaiferhaufes, ſpendete Taufe und Firmung 
in demfelben, ertheilte Sr. Eaif. Hoheit tem Erz⸗ 
herzog Rudolph , (welcher zweysährig Florenz verlaf 
fen,) die Priefter» und Biſchofsweihe und liberreichte 
Höcfttiefem Lardinal» Erzbifhof von Ollmütz das 
Pallium. — ı4 Biſchöfe hat er confecrirt, ein halbes 

Zaufend Priefter geweiht, Hunderttaufende gefirmt, 
jede Kloſter⸗ und Pfarrkirche feiner weirläufigen Diö« 
cefe von 507 Pfarren und über 700,000 @erien feltfi 
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vifitirt, noch als Bo und gojähriger Greis. Die 
Pflanzſchule feines Clerus, das erzbifhöflihe Alum⸗ 
nat war der Gegenftand feiner angelegenften Sorg⸗ 
falt. — Er verblid gojährig am dn. Zuny 1820. — 
Wenige unter Uns werden diefe ebrwürtige, von einem 
über alle Gebrechen eines fo hohen Alters fiegenten 
Eifer befeuerte Geſtalt jemapls vergeifen, noch feine _ 
Mitte, feine liebreihe Geduld, feine Wohltpätigkeit. 
— Gedildete Männer, feines nähern Umgangs ges 
würdigt, mußten feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit, 
zumahl in den obgenannten Faͤchern aufrichtig huldigen. 
Jeder Redliche mußte die Feſtigkeit ſeiner Grundſaͤtze 
verehren und den Mann lieben, der „Gott mehr fürch⸗ 
tete als die Menſchen“ und nach der Bibel „einfältig 
war wie bie Tauben und klug wie die Schlangen.” 

XXVIll. Leopold Marimilian aus dem 
uralten tyrotifchen Geſchlechte der Grafen und Herrn 
von Firmian, aus dem fhon fo viele denkwürdige 
Kirchenfürſten hervorgegangen, Kürftbifhof zu Las 
dent, darauf apofolifher Adminiſtrator des Erzbis⸗ 
thums Salzburg und (2. Juny ı822) Fürfterzbifchof 
von Wien, Großkreutz und Prälat des öfterr. kaiſerl. 
Leopoldsordens 2c. 2. 
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Über bie Wieberherftellung des Stephansthurms 
nach dem Bombardement von ıBog. 





Unter ben alten Infchriften bes Thurmes wurde oben ei- 
ne, zwar unbedeutende, vergeflen. Sie ift am untern pyrami: 
daliſchen Thürmchen, welches durch bad Herunterflürzen bes 
unbeweglichen Kreuzes, beynahe zertrümmert worden und 
wurbe bey dem Ausbeflerungsbau von 1810 fidhtbar. Keiner 

der Alten, bat fie aufbewahrt. 





Don dem biomben Kreis bin Id zerſchlagen worden 1686- 
denizde (dennoch) aber dur Gott und die 2 Steinme tze 
bin ich wiederumb geheilet worden , daß ich kann Reben 
hier ‚meinem Thurm gu Bier. “ 





Eine nit minder wichtige Verbeflerung der Neparation von 1810. 
war, daß an beyden Geiten des hohen Kirchendaches. 
D ach ken ſt er angebradt wurden, da dad ungeheure Hol 
wert, aus Mangel an LZuftzutritt zu modern begann. Auch 
hatte der, von der Thurmswächterwohnung berabführende 
Schlauch, in der Länge der Beit-einen Pfeiler gänziıh 
Durdhfreflen und wurde febr swedmäßig anderwärts herab⸗ 
geführt und der Pfeiler ein vom Dach gegen den Thurm 
kũhn binausgeführtes Gerüſt wieder hergeſtellt. 





Die Befchießung der Stadt Wien in der Nacht vom 11. May 
1809, bey welcher der Zeind (hierin barbarifcher ald die 
Türken) dieh Riefengebilde der Kunſt, zum Sielpuncte 
nahm, verurfachte ſehr bedeutende Beſchädigungen Des 
Thurmes. In der Höhe von 59 Klaft. wurde ein Achteck, 
6 bis 7 Schuh Hoc. ganz durchlöchert, die Borragrofe her⸗ 
abgeworfen, eine 6 Linien breite eiferne Schiene ſammt 
den Schließen s Bortöpfen gertrümmert, und würde nicht 
Die maffive ciferne Kreuzſchließ⸗Stange von ihrer Vor⸗ 
derfeite die weitere Wirkung der Kugel abgehalten baden: 
fo wäre ein weytes Achteck mit eingeflürze, Weiter uns 
ten, unmert Der Uhr, wurden Yon den poramidfösmigen 
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Thuͤrmchen drey ſammt ihren eifernen Querſtangen, theils 
voͤllig gertrümmert, theils in einen den Herabſturz dro⸗ 
henden Zuſtand vcrfeget , anderer geringerer Beſchädiqun⸗ 
gen nicht gu erwähnen welche durch Streifſchüße, und 
berabſtürzende Steinmaflen angerichtet wurden. 

Endlich wurde diefem Thurme durch die im Det. 1800 geſchehene 
Sprengung der Feſtungswerke fowohl an fich aid an ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen, viel Nachtheil zugezogen. 

©r. Majekät würdigten die Herfielung und Erhaltung dieſes 
ebrwürdigen Denkmahls deutſcher Baukunſt, Höcftibrer 
Aufmerkſamkeit, und übertrugen dieſen bedeutenden Res 
parationsbau dem rühmlich bekannten k. k. Hofarchitekten 
Sopann Aman, einem würdigen Söglinge des um bie 
Monumente des Kaiſerhauſes unfterbiich verdienten Stif⸗ 
te8 St. Blafien, und Ehrenmitglied der Afademie von 
St. Luka in Rom. 

Im Grühfinge 1810 begaun Die Ausführung. Quer® wurden 
die Gerüfte sur Herabnahme der den Einfturz drohenden 
Theile aufgefchlagen, und fodann die Gerüſtung für bie 
‚Herfielung der oberen Hauptbeichädigungen erbauet. 

Die Schwierigkeiten, welche fih der Errihtung der Gerüfle 
son mehreren Geiten entgenenfeßten, waren fehr bedeu⸗ 
tend. Der obere Thurm biethet Feine Öffnung zur Erhebung 
der Serüfte dar, und ed war nicht räthlich , Durch Brechung 
einer Öffnung ‚einzelne Theile noch mehr gugerfchüttern, da 
der Thurm durch Zeit und Zufälle,fchon fo vieles gelitten Hat, 

Der Hofariteft Aman ließ eine ganz eigene Art Gerüfte nach 
dem Muſter jener, welche bey der Keparation der St. 
Peterskirche unter Benedict XIV. im Innern gebraude 
wurden , verfertigen. Diefe fehr verfkändig erbauten Ge⸗ 
rüſte verminderten die Gefahr für die Arbeiter, und er» 
fparten unzählige Koften: Ihre Bauart war fo eingerich⸗ 
tet, daß immer eine Hauptmaffe des Thurmes zur Stü⸗ 
ve diente; das Holz wurde nad fireng mechanifhen Grund⸗ 
fägen aufeinander gefügt , und das an diefem Gerüſte nach 
allen Seiten und Richtungen angebrachte Eiſen, verfchaffte 
demſelben eine Gichergeit, die felbft der Sturm nicht zu 
Kören vermochte. 

Als das Achte, eine Hauptſtütze des obern Thurmes bergeſtel⸗ 
let war, wurde eine metallene Platte am 10. Seyt. 1810 
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fenerlih an der einen Beite des Thurmes eingefeht. M- 
©. ihre Inſchrift oben S. 84. 

Es zeigte fi fodann die Nothwendiokeit, die Shurmfpige ſelbſt 
su unterfuchen. Es war Außer" gelabrsoll, zum Knopf 
und Kreuze gu gelangen, weil des die Shurmipige de 
Bende Geſims von des hervorragenden Auflenferte umſtie⸗ 
gen werden mußte. Gin einfaches Leiter « Öerüfte führte zu 
Diefem Zwede, und die Thurmfpige wurde ausgebeflert. 
Bur dauerdaften Feſtigkeit ward fie über aufrecht angebrach⸗ 
tt Eiſenſtangen mit eifernen Reiten umſchlungen, and 
sufammengef.draubt, 

Das Gprengen der Behungswerfe hatte ganze Mittel: | 
pfeiler am Thurme zerſprengt, weiche dur neu 
eingelegte Steine. und aufrecht angebrachte Cıfenflangen 
mis eifernen Reifen gefchraubt , in Dauerbaften Stand 
aefeget wurden. 

Der Bortgang diefer Weparation brachte mit fi , daß mit | 
Benügung des Holzes und Eifens von den abgenommenen 
Serüften , auch jene Gebrechen von ihnen, welche die Zeit 
berbepführte, ausgebeflert wurden. 


Meffung bes Ihurmes. _ | 


Die unermüdeten Anftrengungen des trefflichen Hofardis 
teten Aman baben aud binlänalide Daten über das 
Maafi des Stephanstburmes geliefert. Nach den Angaben 
desfeiben mißt dieſer Thurm 72 Ktafı.0 Schub 1 Zoll 
Wiener s Maaß in feiner Höhe. Das Maaß des inneren 
Thurmes iR 649 Klaft. 3 Sy4uh und 2 Zoll. 

Cine genauere Auseinanderfegung des Naaßes dieſes Thurmes 
dürfte um fo willtommener ſeyn, al6 bisher Feine näheren 
Daten davon befannt wurden , und die bereits im Umlauf 
befindlihden Angaben darnach beurtbeilet werden Tonnen. 
Der Thurm mißt von der Außenſeite bis an fein Gchms 


im Wıen.rmiafße: 66°, — zZ — it“ 

Das Geſims — — 2 — N" 

Der Hals über dem Schmb — — 7 — 6" 
Die Haupiauffagrofe — s — 2 — 6" 

Der Hals dis unter den Rnopf — ı = T — 8" 
Der Knopf — — u — 9" 

und der Adier ſammt Rreye — ı — u — 6° 


N 
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Unter dem Sefimfe it der Durchmeſſer des Thurmes noch 4⸗ — 
6 , ober dem Geiimfe 4°. Das Selims if, oben auf jeder 
Seite 4 — 3° ausgeladen. Die Rofe hat 10° ım Durch⸗ 
ſchnitte, die Thurmfpine unter dem Anopre noch 7°, und 
der Anopf ſelbſt 3° im Durchmeſſer. Der Knopf ik von 
Grein , und mit wergoldetem Kupfer überzogen. Die eifes 
ne fogenanute Helmfange bat eine Länge von ihrem Auf⸗ 
fange an, durch den obern Hals, Anopf und Adler von 39°. 


Abweihung des Stephansthurmes von feiner 
vertitalen Lage. 


Die mit fregen Auge ſichtbare, ſtarke Abweichung des Stephans⸗ 
tburmee von feiner vertikalen Lage, hat nicht ohne Grund, 
große Beſorgniß erregt. , 

Der Boiarchitekt Aman bat Intereffante Unterfuchungen ſo⸗ 
wohl über die Bröfe, ale über den. Grund diefer Abs 
weichung angeſtellt. Die folıde Bauart der untern gmey 
Drittheile des Tburmes, entgegengebalten mıt dem oberen 
Deittheile, zeigt binlänglih, daß die eigentliche Urſache 
der Abweichung von der vertifatenkage in dem Bau des 
oberen Dritcheiles zu finden fey. 

Die Helmitange Hat ben ihrem. Aufftande Feine Seitenſtütze. Da 
die Öffnung am inneren Schlaße des Thurmes zu weit if, 
fo it ſich ibre Richtung gleichfam ſelbſt überlaſſen. Die 
Rarfen Sturmwinde hatten daher die oben mit dem Ges 
fimf:, dem Halfe, der Rofe und dem Knopfe beiaftete 
Helmitange . umfo viel nad) einer Geite gedrüdt, als der 
u große Spieiraum am inneren Schluße des Thurmes 
suließ. 

Rah der über die Größe der Abweihung dieler Thurmſpitze 
von der fentrechten Lage gemadıten Unterfuchung , zeigten 
vorläufige Verſuche, daß die Abweichung in der Länge der 
Helmflange vom Kreuze abwärts bey 306 Zoll betrage, wo⸗ 
son der Theil von dem Geſimſe bis zum Knopfe allein 
12 einen balben Zoll, folglich die ſtärkſte Abweichung auss 
macht. Unter dem Knopfe verliert ih die Abweichung in 
ber Länge 2 Klafter auf 7 Z0U u. f f. bis ſich diefelde in 
der Gegend unter der Helmſtange ganz verliert. 

Bir werden unten bey der wirklichen trigonometriſchen Meffung 
dieſer Abweichung ſehen, wie nahe die Refultate derſelben 
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mit diefer Meffung des: Hofarchitetien Amen überein» 
Bimmen , wodurch gleichſam die eine Durch Die andere Ans 
gabe beflätiget wird. 


zZrigonometrifhelMeffungbee Abweichung des 
Gtephansthurmes von ber ſenkrechten Lage. 


Herr Chriſtian Maſchner, Oberlieutenant im E.®. Bombarbier: 
corps , und Profeflor der Matkematif, und Herr Bilfad, 
Lieutenant im nähmtlichen Corps haben im Auguf 1810 
auf Er. Maieſtät Befehl, eine Meflung der Abweichung 

des Stephansthurmes von der vertifalen Lage vorgenom⸗ 
men. Die Methode dieſer Meflung aeiget Die große Bes 
nauigkeit , welche man gegenwärtig mathematifchen In’ 
Arumenten zu geben im Stande if, und ihre Relultate 
Aind fo üdereinkimmend , dag fie die Nichtigkeit der Ber 
Kimmung verbürgen. Diefe Meflung gelchah auf felgen 
de Arts - 





Es ſey naͤhmlich ao, die Richtung, welche die Mitte o dieſes 
Thurmes am Zuße deslelben, mit feiner äußerſten Spihe 
a, näbmlich. mit der Mitte des aufgefegten Rreuges ı zer 
bindet, a, b. Pingegen fen eine durch a gehende verticale 
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einie, b der auf dem Horizont proiectirte Punet a, alfo 
bo. des Thurmes eigentliche Abweichung von der vertika⸗ 
len Lage. 

Dieſe zu ſinden, wurde auf dem Stephansplatze, vom Stod 
am Eiſen gegen die Biſchofsgaſſe, eine Grundtinie md, 
und um ſich eine Überzeugung zu verfhaffen, eine jwente 
dc von.der Bifchofsgafle gegen die Schulerſtraße, fehr ge⸗ 
nau abgeftedt, und der von beyden Grundlinien einge⸗ 
ſchioßene Wintel c dm gemeſſen. Die 3 Puncte m dc 
wurden fo gewählet, daß man von ihnen die Spitze des 
Thurmes a fehen, und die horizontalen Winkel b md, 
bdm,bdc,bcd beobachten konnte, Daraus tieß fich die 
Lage und Größe der Linie cm, und gegen diefe die Lage 
des Punctes b beſtimmen. " 

Beiter ſtekte man fih von m gegen den Eingang des Thurmes 
eine Linie mx ab, fo dafi man von dem Puncte x ges 
gen die Mitte des Thurmes o fehen und meffen fonntez 
man beobachtete die Winkel xmd, und oxm, fo war das 
durch auch die Sage ‚bes Punctes o gegen die 2inie cm 
beſtimmt. u + 

Uus den gefundenen ‚Sagen der beyden Puncte b und o war 
man Bierauf im’ Stande, die Entfernung bo, näpnilid- 
die Abweichung des Thurmes gu finden, 

In der Zigur ftebt bp, oq, und zz, ſenkrecht auf cm und 
vr gebt durch o parallel zu cm. ' 

Die Winkel wurden mit einem Theodofiten beobachtet, die Lis 
uien fommen im Wiener Längenmaß ausgedrüdt 'vor: 
Semeſſen und beobachtet wurde: 


I.cd. = y38,, " ‚1, xzm = 45° - 
da. —=6j., “N x0, — 79 - 84'028 
cdm. == 9%, 5°, 0” dmx. — 60 > 57 - 35" 
bmd. == 56,, 15, 0” oım. == 29 - 16 - 26’ 


‚bdm. == 49., 44, 50" 

bdc, — 43., 20, 10" 

bed. —5s50., 7, 25” J. 
Daraus hat man durch trigonometriſche Rechnung gefunden; 

dmo —46°.38 -56° bem—9°- 51°-21° dbm:—— 74°- 1-10" 

dem 40- 16-4 bma=g-35- 4 be=4g- 508174 
en==g8-87192. cbd=—=B6- 32- 25° bm=— 50 - 80836, 

I. Jahrg, Denfroürdigkeiten. 1.8). 2. Heft. 12 
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Nun lafſen ſich bp. und pm. auf eine doppelte Art beftimmen, 
1. aus dem Dreyede bpm. 2. aus dem Drenede bac, 
wenn man daben op. beffimmf, und von cm. abgieht. 

Aus dem Dreyede bpm. folgt: 
pm. == 50°, oggı4. 
bp: = 8°, 45,965. 
Aus dem Dreyecke cbp folgt: 
pm: == 50%, 10045 = cm — cp. 
bp: = 8°, 41326 = 

Dur diefe ſehr geringe Uinterfchiede wurde man von der Ger 
nauigkeit der Beobachtungen verfihert. — Rimmt mau nun 
der Wahrheit näher zu kommen, von beyden Reſultaten 
das arithmetiſche Mittel , fo findet man: 


up = 8%, 46645 wodurch die Lage des Puuctes b gegen 
pn zus 50° , 00079. die Line cm. beſtimmt ift. . 
Berner findet man dur die Beobachtungen Ne. IT. verbunden 
mit den Beobachtungen Nr. Il. und den daraus abgelcites 
sen Refultaten mittelt der Dreyecke zmz und Zor. 
ams. — 269%, 18°, 0” ıx, == 4", 43245 
sm. 73°,42, 0 qm.==4g°, 65855 —ım- ar 
ost, m 55 ‚34,36 op. — 8°, ıH5ä5m—xr -ır 
ms, zn 45, 19113 bo. == 0%, 268g90=—=bp. -vp. 
xs, == ıs. , 65000 v.o.==0°, 44146:==pm.-gm- 
or, a 6, 46710 
Endlich Andet man aus bo, und vo. durd das rechtwinklichte 
Dreved bvo. die gefuchte Abweichung be —— 3 Schuh 
1 154 Zoul Wirner Naaß. 


Der Wetter: Ableiter. 


Ein 432 Schut boher Thurm, auf einer Anhöhe pyramideliſch 
erbaut, deffen Steinmaße mit Eiſen befeftiget ik, wodurch 
er eigentlich eine eiferne Einfaffung erhält, muß nothwendig 
den Verheerungen des Donnerfreiches fehr ausgelegt ſeyn, 
und dieß um fo mehr, als ben feinen Fundamenten, geroͤbr⸗ 
tes Waſſer fließt, welches den Blitzſtrahl gleichfam anlodt, 
ch His in die Erde zu vechreiten, Um diefed Monument 
wor den Verwüſtungen diefe6 Meteors zu verwahren, de 


⸗ 
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ben Se. Majekät der Kaiſer und König befoblen, daß ein 
Wetterableiter bey dieſem Thurme angebracht werde, 

‘Die Ausführung diefes Auftrages wurde Tem in der gelehrten 
Belt mit Ruhm bekannten kk. gebrimen Nathe, Cheva⸗ 
liee Zandriani übertragen. 

Naqhdem das Kreuz felbft aus vergoldetein Kupfer, welches 
auf dem mit vergoldetem Kupfer übergogenen Anopfe 
ſteht, und der bewegliche kaiſerl. Adler ſich durchfchneis 
Dende Aufnapına s Puncte darbiethet , die Statt mehrerer 
Epigen gelten , fo war sd überflüßig, Den Conductor mit 
einer metallenen vergoldeten Spike zu enden, weil auch 
felbft eine Spitze mehe nichts zur Güte dieſes Eonductors 
bentragen kann. 

Du Kreuz, der Knopf und der Adler, eine Metallmaße, find 
mit einer ſehr diden Eiſenſtange, die gleihfam die Be⸗ 
fefigung der Thurmfpige ausmacht, verbunden. Diefe 
verfchiedenen ſich unmittelbar berührenden Metalltärper 
machen einen natürlichen Conductor aus, welcher von ber 
oberen Spitze 44 Schub herabgeht. Nahdem von diefer 
Miſtanz, an die Pyramide des Thurmes breiter wird, fo 
fand Khevalier Landriani für gut, von jener vertifae 

len Gifenftange einen Eonductor von Eifen herabſteigen zu 
laſſen, den man forgfam durch Cifendrapt mit allen bis 
den vertifaten und-horigontalen Eifenflangen, Die den oberen 
Theil des Thurmes umbüllen und befefligen, in Verbin⸗ 
dung feßte, 

In dem Abſtande von 160 Schub von der Spise des Shurmes 
bilden zwölf Meine Pyramiden eine Krone um den obern 
Theil des Thurmes. Diefe Pyramiden find mit vielen Ei⸗ 
ſenſtäben befefiget , mit weichen der Sonductor in Verbin, 
Dung gelegt wurde. 

Es ereignet ſich öfters, daß Feine Wolken , überfättiget mit 
elektriſchem Fluidum, von der Erde fehr ſtark angezogen 
werden , und Heine Wirbel bilden, welche die Blitzſtrah⸗ 
len ſchief auf die Gebäude werfen. Die Berbindung dies 

- fer Heinen Pyramiden mit dem Sonductor des ganzen 
Thurmes , fol dem auf ſolche Art entfpringenden Scha⸗ 
den vorbeugen. 

Der Wettergbieiter , welcher durch das Innere des Thurmes 
herabgeht, iR durch eines der großen Benfler der Kirche 

12 * 
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Bo Wiederherſtellung von 1810. 


hinaus auf das kupferne Dad der Sakriſtey geleitet, 
welches von ſelbſt die Stelle eined Ableiters vertritt; vom 
Dathe gebt eine eiferne Leitungsflange in die Erde, und 
darin If fie mit ſtarkem Eifendrapt an zwey bleuerne Röh⸗ 
ren befefliget „ weiche der Kirche das Waſſer zu und 
abführen. 


Diefes iſt die gedrängte Darftellung der merfwürdigen Repas 


⸗ 


ration des Seephans⸗Thurmeſs. Dis ganze Geſchichte 
Dfterreihs if gleihfam nur eine Progefflion 
um ©t. Stephans Muünfter herum. Diefed herrliche 
Dentmahl der Kunft . diefe Zierde der Stadt, ift nun dur 
die weile Bürforge des Kaifers von den Berwüfungen 


‚ ber Zeit und des Zufalls gerettet, und in den Stand ges 


fegt, noch durch fernere Jahrhunderte den Einwirkungen 
Trog gu biethen, und dadurch den Nachtommen zu bes 
weifen , wie ſehr unſer Zeitalter (vom Bandalism jener 
dürren Aufflärungsepoche zurüdgetommen ,) von Achtung 
und Eifer befeelet war, den auf uns getommenen Dents 
mäblern heimiſcher Vorzeit die möglichfte Dauer zu verſichern. 
Möchte nur mit gleicher Einfiht und Zwedmäßigkat forts 
gefapsen werden, denn noch immer drohen Dem herrli⸗ 
ben Baue große Gefahren. Auf der Nord sund Werfeite 
find die Ziegel größtentheils nur eingehängt und Tauſen⸗ 
de von Eimern Waffers, find bereits eingedrungen und 
jeigenihre verheerende Spuren; alfo daß nur ein eben fo 
planvorled, concentrifbes Kinwirfen für ben 
Dom , wie für den Thurm, 1810 (bey welchem noch dazu 
60 bis 70 taufend Gulden erfpart wurden ,) unmwiederbrings 
lichem Unheil noch in Seiten vorbeugen kann. 


Wie fügen noch gum guten Schluffe bey, was ein hoffnunges 


voller, junger Dichter Wiens , Johann Schön über den ers 
babenen Dom Hefungen bat. 
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’ St. Stephan. 
SD eitiger, wundervolfer Domt 


Mitten im fchwirrenden Menſchenſtrom, 
Bon den Inarrenden Wagen umlärmt, 
Bon den bunten Geſtalten umſchwärmt, 
Seh ih dich, Hocherhabner! ſtehn! 
Ein Titane unter Pigmä'n! 





Wiederberftellung von ıdıo. 


Biele kommen und ſehen did, ® 
Schütteln das Haupt und entfernen fi. 
Bift zu Düfter den luſtigen Leuten, 
Paſſeſt nicht recht in die flachen Zeiten, 
Bit ven Armen gu reich geſchmückt, 
Haft eine Größe, die Kleine erdrückt. 


Wenn id mand’ Mahl recht fröhlich ein , 
Weltlich geftimmet Seel’ und Ginn, 
Bi du mir auch ein fremdes Wefen, 
Mag nicht in deinen Steinen leſen, 
Hätte dich lieber blank und fein, 
Scheineſt mir fa verworren zu feyn. 


Uber bin ich recht ernft und ſtumm, 
Drept fih im Hirn eine Welt herum, 
Zünden und freuzen fi die Gedanken, 
Werfen fie mich aus der Gegenwaͤrt Schranken, 
Romm’ ich finnend und träumend dahin, 
Daß ih mir felber ein Fremdling bin: 


Ha, dann meilet mein Blick auf Dir. 
Zrauter und Elarer erfcheinit du mir, 
Leicht ift es, deine riefigen Maſſen 
Zw überbliden und zu erfallen, 

Und je Länger ich feh’ auf Dich, 
Deſto beſſer begreif' ih mich! 


Du Wahrzeihen höheren Sinns, 
Riefengebitde, Wunder Wiens, - 
Habe Dank dafür und ſtähle 
Segen das Gemeine, die Seele: 

Hüthen vor der Erbärmlichkeit, 
Das t dein Amt für alle Zeit. 
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Die Weihbiſchöfe von Wien. 


1612 Auxhons von Requefens aus dem Franzis, 
kanerorden. 

1683. Auguſtin Pittrich, Abt zu den Schotten, Bis 
fhof von Germanopolis. 

2651 Johann Walderfinger, Bifhof von Germanopolis, 
Abt des Benedictinerfiiftes zu den Schotten 
in Bien. 

1674 Johann Schmiedberger, Biſchof von Belenopolis, 
Abt des Benedictinerftiftes zu den Schotten in 
Wien. 

3681 Norbert, Bifhof zu Rampfacus, Abt des bayer⸗ 
‚fen Prämonftrateuferftiftes zu Schöftlarn. 
2728 Joſeph Heinrih Breitenbüder, Biſchof von 

Antigonia. 

1748 Franz Anton Marxer, Biſchof von Ehrifor 
poliß. 

2775 Adam Dwertitſch, Biſchof von Paphos. 

2778 Anton von Stegner, Bifhof von Koryza. 

1778 Edmund Maria, Graf von Art und Vaſſegg, 
Bifhof von Teja. 

1805 Anton Kautſchitſch Biſchof von Zella, + als 
Biſchof zu Laybach. 

1807 Johann Nepomuk' Ritter von Dankesrei⸗ 
ther, Biſchof von Pella, k. k. wirklicher Hof: 
rath, 1816 Biſchof von St. Pölten. + 1833. 

1837 Mathias Steindl, Bifhof von Antinopolis, 
Domcuſtos, E. k. Regierungsrath. 
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Die Wiener Dompröbfte feit der Erride 
tung des Bisthbums.: 


1480 Thomas Prekokar von Cilly, 149: Bis 
(hof von Gonftanz ; } 20. April 1496. 

2491 Birgilius Kanzler, von Salzburg, } 1508 

. Unter dieſen beyden war die neue, zuförderft auf 
die Ginkünfte von Bertholdsdorf angemwielene 
Probſtey in den dem Rathhaufe gegenüberſtehen⸗ 
den Häuſern auf der Fifcherfliege, aber ſchon 1482 
Samflag vor 3 Königen wies ihnen Sriedrich IV, 
die Häufer Johanns Wildersftorfer und Hannfens 
Shranftorfer in der Weihenburg an. Die neuere 
Drobftey in der Singerftraße, mo jeßt die Chorkna⸗ 
ben, gründete 1609 der Biſchof Melchior Kleſel 
und erneuerte 1753 der Domprobit und Weipbifchof 
Franz Auton Marxer. 

1502 Johannes Putſch, Cuſpinianus Schwager, 
erſt 1510 Prieſter. 1513 am 4. April legte er den 
Grundflein zu der 1529 in der türkifhen Bela 
gerung zerftörten S. Sebaftianscapelle des Stus 
dentenfpitals vordem Stubenthor, + 12. July 1516. 

15:6 Paul von Oberftein 3. U. D. Max's I. Geheim⸗ 
ſchreiber und Gefandter an mehrern BDöfen, 
r 1544. 

21544 Johann Rofinus, Hofkaplan, gekrönter Dichter, 
Lehrer der Edelknaben Ferdinands I. und ein bes 
rühmter KRanzelredner + 1545 18. Nov. 

1545 Johannes Sauer, Hofprediger, im härteften Con⸗ 
fliet, mit dem täglidy mehr um fih greifenden Pros 
teftantiämus, + 1553. 

1555 Martin Bondenari, berühmter Rechtögelehrter . 
Doctor von Bologna, Probit zu Ardaker und Wien, 
Lehrer an der Hochfchule, + 1556. 
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1656 Mathias Wertwein, aus Pforzheim , vorher Dom: 
Dechant, refignirte 2569. 

2569 Michael Ed, F 1576. 2. Det. 

1579 Meldior Klefel, 1588 Bifhof zu Neuftadt, 1589 
Adminiftrator des Wieper Bisthums, 1602 Biſchof 
1616 Sardinal, + 17. Gept. 1630 

1630 Shriftian Lorenz Dern von Arup, ein Däne und 
eifriger Prediger zu Preßburg, deßhalb von Den Gvan⸗ 
gelifchen heftig angefeindet, von Serdinand II. 1650 
sum Dekan, 1630 zum Domprobſt ernannt, + 22. 
Mär; 16536. 

1636 Tobias Schwab, 1613 Cuſtos, 1631 Dedant, 
führte 1626 die Barnabiten in die Michaelerkirche 
ein, + 1. Sehr. 1640. 

1640 Johann Auguftin Zwerger, gleichfalls vorber Cu⸗ 
ſtos und Dechant, 4 4. Sept. 1648, Stifter zweyer 
Benefizien, für Domherrn und mehrerer Stipendien, 
für arme Studenten. 

1648 Sehaftian Zwirſchlag von Herzogendurg., zuerfl 
Singertnabe bey St. Stephan, Dr. der h. Schrift, 
Ehormeilter, Domperr, Euftos, Dechant endlich 
Probſt und gleihfalls Stifter mehrerer Stipendien 
und Benefisien, von Ferdinand III. ſammt feinen 
Brüdern in den Reichsritterſtand erhoben, + ıB- 
Sept. 1665. 

1665 Lorenz Sidinger, aus Bayern, Beopolds 1. Curat 
und Domherr bey St. Stephan, 1667 Biſchof zu 
Neuftadt,+ 23. July ıhög. 

1667 Peter Bauthier, von Bruntrut, + während der fürs 
kiſchen Belagerung 4. Sept. 1683. 


1684 30h. Bapt. Mayer, von Insbruck aus Tyrol, Leh⸗ 


ver der Edelknaben Erzherzogs Sigmund Franz, 
des Besten der Tyrolifchen Seitenlinie, Almojenier 
Slenorens, Ferdinands. III. Witwe, Pfarrer zu Loch⸗ 
feuburg, } 8. März; 1699. 
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1699 Herrmann Clandius Klöcker aus Wien, großer 
Philolog und Reiſender Durch faſt alle Reihe Eu⸗ 
ropas und einen Theil Afrikas, in der großen Peſt 
Buch menſchenfreundlichen Heldenmuth ausgezeich⸗ 
net, } 12. April 1908. . 

1708 Joſeph Heinrih Breitenbücher, 1728 Weihbls 
ſchof und Biſchof zu Antigonia, + 24. Febr. 1749. 

1749 Franz Anton Gusmann, von Bien, +5. Aug. 1758. 

1752 Stan; Anton Marrer, von Feldkirch in Vorarl⸗ 
berg, Stifter der vierten Domkapitularifhen Würs 
de, des Scolafticus, Weihbifhof und Bifchof zu 
EHryfopolis, + 1779. 

1775 Peter Simen, aus Graubünden, ein vorzüglicher 
Wohlthäter der Kranken, wie Rarxer der Armen, 
Beichtvater der Erzherzoge Ferdinand und Mar, 
ftarb vor feiner Inſtallirung. 

1775 Edmund Maria, Graf von Arzt und Veſegn aus 
dem welſch⸗tyroliſchen Nonsberge, Migazzis Ans 
verwandter, Weihbiſchof. 

1804 Joh. Nep. Kautſchitſch, 1807 Biſchof zu Laybach. 

1808 Joh. Nep., Ritter von Dankesreither, Biſchof zu 
Pella, ER. Hofrath und Referendar in geiſtlichen 
und Studienfachen, 1816 Bifhof zu St. Pölten. 

1816 Joſeph Spendox „ 2: E. Regierungsrath, Kanzler 
der Wiener Hochſchule, Doctor der Theol. infulirs 
ter Prälat ıc. ’ j 


Die Domdedante. 


1365 Jakob. 

1374 Johann der Sad. 

1395 Johann Ehronderger. 

1410 Johann von Dobdrasperg. 
1516 Gerhard Viſchpeck. 

1420 Peter Dedinger. 

1425 Beorg Wetzel, von Horam. 


‘ 


ı86 Die Domdechante. 


2428 Thomas Hadmar. 

2456 Johann Gewß, vor Theyning. 

14435 Thomas Hadmar, gum zweyten Maple. 
1450 Ghriftian Tierdorffer, von Hürben- 
1461 Paul Leubmaun, von Melt. 
2479 Przemyſl, Herzog von Teoppan. 
2493 Georg Oder oder Eder. 

1495 Martin Jugk. 

2512 Daul Rogkner. 

1551 Johann Stabink. 

1523 (Johann von Mevellis. 

15235 Anton Salvus, 

2533 Nikolaus Fabri. 

1535 Shriftoph Pöltinger. 

3542 Wolfgang Inſtitor. 

1545 Johann Ratte. 

15535 Mathias Werthwein. 

1656 Jakob Noguera oder Raqueras. 
21559 Sauren; Glungl. 

1573 Kaſpar Ghriftiani. 

1578 Chriſtoph Montanus. 

1584 Martin Engelhardt. 

1592 Heinrich Hartung. 

3616 Joſeph Pubdler. 

1620 Ghriftian Lauren; Den von Arup. 
16351 Tobias Schwab. 

1656 Johann Auguftin Ziwerger. 
1640 Stephan Zwirfchlag. 

1648 Markus Anton Saccia. 

1659 Anton Leur von Rurenftein. 
1672 Georg Reif. 

2675 Johann Bapt. Mayr. 

1684 Herrmann Claudius Kloͤcker. 
1699 Ferdinand Carl Celſchi. 

1701 Johann Franz Haberman. 
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1734 Georg Heinrich von Lambrecht. 

17213 Sranz Georg Beuer von Binnen. 

1745 Sranz Anton Gusman, 1949 Domprobfl, } 1792. 
1749 Alois Ferdinand Matz von Spiegelfeld, + 2776. 
1776 Bernard Muneretti von Rettenfeld, + 2783. 

1785 Dominicus Hayek, Freyherr v. Waldftätten, + 1814. 
1814 Franz Böhme, E. k. Hofrat. 


Die Domkuftoden. 


1365 Nikolaus, Pfarrer zu Pottenflein. 

1570 Ulrich, in defien Tagen der Probſt Johann, nach⸗ 
mahls Bifhof zu Gurk, die erfien Gapitelftatuten 
gegeben. Bey dem Beihau von der Deutfchheren 
Paw 1570 des nagften Sambſtags nah Margare⸗ 
then mar Commiſſarius, Hr. Uleih Stainer, Gu⸗ 
fler- (t 18. Juny.) 

1578 Thomas von Paflau, + 1384. 

1384 Johann Kraft, Hofkaplan Albrechts III, und IV.. 
Stifter der Andreascavelle zu Salzburg. 

1415 Ehrhard Schierl, Domperr von Freyſing. 

1417 Meifter Peter Dedinger, nachmahls Dekan. (?) 
Deter von Mautern, auch von St. Dorothee. ges 
nannte, T 23. Sept. 1439. 

1425 Leonhard Summerauer, } 4. Sept. 1438, nachdem 
er bereits 1429 tefignirt. 

1429 Eigmund Scelhel von Wels, -. 

1435 Niklas Schell von Hollabrunn, +27. Oct. 1467. 

1468 Johannes Huber von Paſſau. 

1468 Niklas Behem von Berchtolsdorf, Pfarrer zu Hart⸗ 
berg, Friedrichs IV. Geheimfchreiber, + 1479. 

1479 Meifter Conrad, Sendgraf von Freinftadg, + 2501. 

1694 Hieronymus Holladrunner , Better des obigen 
Niklas Schell von Hollabrunn, NRector der Hoc» 
ſchule und Dr. der geiftlihen Rechte, Dffizial Des 
Bisthums, + 23. Desb. 1dor. 
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1507 Wolfgang Boppinger, ‚von Bilshoven, + 1520. 

1515 Bernardin Widmayer, von Gunderſtorff, + 85. 
Febr. 1922. 

1523. Johann Bruelmayr von Linz, wurde 1526 Rec 
tor der Univerfität, + 1539. Diefer Eömmt bey Fi⸗ 
ſcher gar nicht vor. N 

Ulrich Kauffmann folgte nad) Fiſcher dem Ber⸗ 
nardin Widmayer. 

1626 Chriſtoph Chülber, von Graͤtz, + 1529- 

1539 Leonardus Puechler. 

Simon Diem von Bruck a. d. Leitha Lömmt nur 
bey Fiſcher vor, + im Apr. 1525. | 

1557 Jakob Widmann, bat 1538 das Grundbuch der 
Gufterey in Drdnung gebracht. 

1539 Johann Steindrecher, + an der Peſt 1541. 

1541 Sigmund Prändl, + 1542 zu Nürnberg. | 

- 1549 Raurenz Glüngl nah Fiiher; Prugger ſetzt ihn 
aber erſt 1559 nad Billinus oder ‚Höfler. 

1550 Georg Reichart, ein Schotte, wurde nad Fiſcher 
erft 1557 Euſtos, + 1561. 

1551 Leonard Villinus (Höfler) + 1567, fo feßt ihn Prug⸗ 
ger und nennt als dejien Racfolger 1559 Lauren» 
jen Glingl. 

1559 Lauren; Blingl, nad Fiſcher ſchon 1849. 

1583 Chriſtoph Montanus, + 1683. 

1584 Martin Engelhard; nach Fifcher wurde er 1579 
Cuſtos und + 1591. 

1585 Heinrich Aininger, + 1596. 

1597 Baltbafar Sceultetus, von Breslau, + 1613. 

1613 Tobias Schwab, J. U. D. apoſt. Protonotar 

1655 Johaun Auguftin Zwerger, 3. U: D. und Pros 
£onotar. 

1656 Stephan non Zwirfhlag, Dr. der Theol., 
Protonvtar, + 1665, Ggjährig. 
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1640 Paul Raphael von Nitſchen, großer Wohlthäs 
ter der Armen, + 1647. 

1650 Anton Leux von Lurenflein, Protonotar, E. Rath, 
Palatin, Dechant 1659 nach Fifcher,, war er: aber 
Ihon 1657 Cuſtos. 

2664 Georg Taf, Dr. der Theol. Nach Fiſcher wurde 
er 1660 inſtallirt, womit auch die Kapitels⸗Proto⸗ 
kolle übereinſtimmen. 

1665 Laurenz Aidinger, Dr. der Theol., Lehrer K. Leo⸗ 
polds, wurde gemäß den Kapitelacten 1664 Cuſtos, 
+ 1669 als Biſchof zu Neuſtadt. 

1666 Johann Prugger, + 1673, 

675 Johann Peter Petitperin, + 1674. 

2674 Johann Gaptift Troyer, } 1687. i 

1687 Johann Theodor von Gülich, refign. 1697. 

1697 Johann Aualter Biergieffer, + 1700. 

270: Johann Franz Habermann, noch 1701 Decan, Dr. 
Der Theol., + 1714. 

2701 Johann Heggeler, + ır01. - 

3701 Adam Reinhardt Piftorius, + 1711. 

2712 Dominik Lorengo von Eufzperg,- + 1717. 

1718 Franz Georg Beuer von Binnen. 

1722 Jakob von Sumeran, + 1726. 

2727 Deinriiy Alerander Foferding, + 1737. 

1737 Stanz Anton Gusmann. 

1745 Joſeph Anton von Had, + 1765. 

2765 Anton Bernard Bürtler, reſign. 1773. 

2773 Joſeph Franz, Graf von Gondola,+ 1774. 

1774 Adam Duertitfch,+ 1778. 

1776 Rudolph Johann, Graf von Eoppola, t 1794. 

2794 Joſeph Schobinger, + 1798. 

1798 Joſeph von Hillmajer, + 1807. 

1807 Anton Spendou, + 1813, 

1813 Franz von Bauernfeind, + 1821. 

1821 Mathias Steindl, Weihbifchof. 


2390, . 
Die Domfholaftiler. 
1743 Joſeph Anton Marxer, Stifter Diefer vierten 
Dignität am Wiener Domkapitel, Weihbiſchof. 
1752 Anton von Serdagna. 
1780 J. 8. Garl, Graf von Henkel: Donnersmart. 
1787 Joſeph Gall, 1788 Biſchof von Linz. 
2788 Joſeph Spendou, E. k. Regierungsrat. 
1817 Michael Leonhard. . 


Die Eursund Ehormeifter zu St. Stephan. 


876 Meifter Ulrich Mont, durh 8. Ottokar prälen- 

tirt und in dem erften Srieden mit Rudelph von 
Haböburg eingefchloflen.— 13350 Sriedri.— 1359 
“ Meiſter Simon. — 1361 Ulrich. — 1576 Jakob. — 
1384 Ulrich. — 1389 Eghdius. — 1413 Niklas der 
Choͤlbl. = 1419 Jakob von Schwechent. — 1422 
Kaſpar der Wildhaber. — 1424 Kaſpar der Wiltha⸗ 
ber. — 2429 Ulrich der jüngere von Haidenreicfiein. 


1458 Lienhart Arthaber-— 1445 Thomas von 


Zwettl. — 2448 Mert Wienner von Schwabdorf. — 
— 1455 Hanns Hofmülner v. Wentra. — 1471 Mei« 
fer Andre Seidenberger. — 1493 Leonard Wulffing. 
— 1497 Thomae Pewr (auch Pewrl.) — 1513 Mei⸗ 
ſter Michel Schleicher von Weiffenhorn. — 1517 
Balthafar Trautmann. — 1565 Auguftin Stainer. 
— 1575 Conrad Rollendberger. — 157% Leonard Trey⸗ 
loth. — 1579 Georg Urſylvanus. — 1584 Georg Gar 
merarius.— 1585 Johann Polinger. — 1585 Balr 
thafar Deſcher. — 1590 Eberhard Miller. — 1595 
Johann Harrer. — 1603 Markus Till. — 1608 Mir 
chael Hoffmann. — 1615 Johannes Wimer. — 1619 
Lazar Schwarz. — 1631 Johannes Geſter. — 1635 
Stephan Zwirſchlag. — 1635 Johann Prug- 
ger. — 1665 Matthäus Wenzel Ridel, 1666 Domherr 








- 
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— 1669 Georg Münzer, Dr. der Theol.— 1677 Ars 
nold Breuner. — 1681 Johann Qualter Biergießer. 
3683 Domherr. — 1697 Georg Heinrih Lamprecht, 
Dr. der Theol. 1712 Domperr. — 1715 Peter Sas 
vH, 1735 Domherr, Dr. der Theol. — 1723 Johann 
Friedrich Söhnlein, Dr. der Theol., 17353 Domperr. 
— 1733 Anton Peter Savoy, Dr. der Theol. — 1741 
Franz Anton Zeißler, Dr. der Philofophie. 1747 
Domberr. — 1747 Johann Vapt. Dembfcher, Dr. 
der Phlloſ. — 1752 Johann Michael Schnell. — 1758 
Garl Zofepp 8er. — 1765 Dominik Benedino. — 
1772 Meldior Planz Dr. der Philoſ. 1778 Doms 
herr. — 1778 Ignatz Staininger, Dr. der Philof. 
‚und Theol. — 1783 Patrizius Faſt, Dr. der Philoſ. 
— 1790 Joſeph Ogefler- — 1807 Anton Püringer 
Der Weltweisheit Doctor. 
Georg Uhl, Ehrendomberr. 
Befand des Wiener Metropolitanktapi« 
tel8 1825. 

PL Ti. S. 5 G. Herr Leopold Rarimilian, 
Graf und Herr zu Firmian, geboren zu 
Trient, 11.Dect. 2766. Priefter 22. Sept. 1798. 
Biſchof 5. Nov. 1797. Bifhof von Lavant 25. Nov. 
ıBoo, als Srybifchof inftalliet 2. Juny 1822 ıc. ıc. 

Beihbiſchof, Suffraganu. Generalvikar. 

P-T. Herr Mathias Paulus Steindl, Biſchof 

von Antinopolis ꝛc.ꝛe. 
Metropolitankapitel. 

HL Tit. He. Zofepp Spendou, Domprobſt, Kanz⸗ 

lee der Wiener Hochſchule ꝛc. Regierungsrath. 
— XRaver Böhm, Domdechant, k.k. Hofrath ıc. 
— Mathias Paulus Steindl, Domcuſtos ꝛc. ꝛc. 
— Aavır Parkarz Domlantor- 
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Herr Michael Leonhard, Domfcholafter ꝛc. 

— Johann Friedrich Storf. 

— Johann Freyherr von Taufferer. 

— Anton Schopp, Hofceremonier und Oberhoſta⸗ 
plan. 

— Johann Freyherr von Stiebar. 

— Jacob Künhl, Prof. der Paſtoraltheologie an der 
Univerſität. 

— Graf Carl von Condenhoven. 

— Joſeph Meindl, erzbiſchofl. Alumnats⸗Director. 





Erklaͤrung zum Plane des Neparationsbaues v. ıBıo. 


A. Durchſchnitt des Thurmes von feiner oberen Spitze Bis 
unter die Uhr. 

a. Lofale der 1809. geſchebenen DBefbädigung. 

b. Das gu deren Wiederherſtellung ftatt gebabte Gerüſt. 

B. Diefes Gerüſt in einem größeren Maßſtab, mit alien feis 
nen verfhichenen Terbindungen dargeſtellet. 

C. Deſſen Grundfage, (ebenfalls im größern Maßſtab) worauf 
mit ©. der zgerflörte Theil bezeichnet if, 

d. Das Grundgerüfte, für jene Leiterngerüfte e. e. f.g. durch 
die Roſte bey f. nach dem Knopf und Adler führend, auf 
denen die entdeckten Beſchädigungen von d bis g berge⸗ 
fteliet werden konnten. 

h. i. Die eiferne Heimitange, durch welche dee vorhin von k. 
bis 1 ſtatt gehabten Zwiſchen⸗ oder Spielraumes wetzen, die 
Abweichung des Thurmſpitzes von der ſenkrechten Linicı 
erfolget iſt. 

m. n. o. p. gr. s. Einzelne Gerüſte, vermittelſt welchen die 
abwärts entdedten Beſchädigungen, (mitunter aus früs 
berer Zeit) an diefem Thueme bergeftellet worden find. 

t. Urfprünglich beftebende Difnung , durch melde das Gerüſte 
und Herſtellungs:NMaterial, hey denen ſtatt gehabten Nr 
parationen hinauf hat gebrad: werden können. 

u. Leitungsſtangen der Uhrenzeiger, 

v. Zeiget die Schriftplatte von 1519. (Seite 79.) 

w, Schriftplatte von 1810. (Seite 84.) 


tn 


y. 


x — 
2 
Fi | 
* 
> .. . - 
“* . n 
« » 
ru Men » ” [y. 
» 1) . ‘ 
* a .. - . “ ‘ 


. 


o 
.. 
om 

> 


ME ET GE En % ıerier 
an BR ER EEE PEPEERTG .° rel. 2 
' 8 er p'i DE STE ZT. Dre zer 
a ei hl. en Brett. 


vierte. or. y bands ve 
‘“bıH ‚aebrs Sri, 


— e XX sent ER mp ——— nn an © - 


Y.,2m 1... 


. 


. . 
“ 
. 
- nd 
. .7. 
* a 
. 
. a 
» 
. 
. 3.4 
7 222 
— — 
.278 ’ 
eo. 
» 
‘ 
“ir 
3 
[3 “ 
” ° n v nt 
Bye; 
; % 
« 
Bd . . 
* 
.. “ 
. . . 
* 
.. —W 
* 
F 3 
* 
1 
. .r. 
. 
. . - . . 
. ’. 
erh ee 
⁊ “ r - 
[2 
“ . . 
® . . . 
. 
. 
- 
a - 
. s 
. u DB nr 
un 
j - 
.n . 
.. . . . 
‘ kur 
- 
: 
. 
. ⸗ 
» 
“on . -. 
» * 
. . * — 
= 
- 
Lu . 
D 


.” 


*- 


> 


r 
—— 
a » ” 
. 
. wg Mm 
*8 
V.. 
EI N . . 
- . 


” 
« _ 
4 ‚ 
. CC} 
Pre 
* 
* 
* J 
J ... x 
“ 
B N 
* * 
mr 


Bien . 
feine Geſchicke 


und 


feine Denkwuͤrdigkeiten. 
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Vereine mit mehreren Gelehrten und Kunſtfreunden 
bearbeitet und herausgegeben 


Bburd 


Joſeph Freyherrn von Hormayr 


au Hortenburg, des Leopoldordens Ritter, k. k. wirkl. Hofrath 
und Siſtoriographen, Mitglied ber k. k. Akademie der vereinig⸗ 
ten bildenden Künſte zu Wien, der königlichen Akademien von 
Gottingen und München, der philoſophiſchen Geſellſchaft zu 
Philadeſphia, der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden Freunde, 
der vaterlãndiſchen Geſellſchaft zu Breslau, der Geſellſchaften 
sur Ermunterung des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde 
au Dresden, Innsbruck und Brünn. 


I. Jabrgang. 
Erfter Band. Drittes Heft. 


ee aa ———— — 
Wien, 1824. . 
Im Berlage der Frans Härterfen BSuhhandlung. 


Bedrudt bey Franz Ludwig. 


„aturane nobis hoc datum dicam, an errore quo- 
dam ; ut cum ea loca videamus, in quibus viros memo- 
ria dignos multum esse versatos acceperimus, magis mo- 
veamur,, quam siquando oorum ipsorum aut facta audiamns 
aut scriptum aliquod legamus ? velut ego nanc moveor. 
Venit enim mihi Platonis in mentem, quem acsepimus 
primum hio disputare solitum, cujus etiam illi horteli 
propinqui , — hic Speusippus, hic Xenocrates, hic Polemo 
——— et Peripatetici veteres , quorum princeps Aristoteles ; 
— — tanta vis admonitionis est in locis — ut me ipsum 
huo modo venientem primum.ad se convertebat coloneus 
ille locus, cujusincola Sophocles ob oculos versabatur — 
neo ad hospitem ante divertebam, quam Pythagorae ip- - 
sum illum locum, ubivitam ediderat, sedemgue viderim; 
— locum ubi Demosthenes et Aeschines inter se decer- 
tare soliti sant — in quo ad Nluctum declamare solitas 
Demosthenes, ut fremitum assuesceret voce vincere?!l 
— — Multa in omni parte indicia summorum virorum — 
id quideminhacurbeoinfinitum: qucum 
queingredimur,in aliquam historiam ve 
stigium ponimus 

CICERO DE FINIBUS BOROR. KT MALOR. V, 2,, 

Über Athen. 
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Die Templer. 


Wenn zuoörderfi von den erlofhenen, zer 
örten, oder aufgehbobenen Klöftern, Kirchen 
und geiftlichen Körperfchaften der Stadt Wien und 
ihrer Vorſtädte die Rede ift, fo geziemt es wohl vor 
Allen des Tempelordens zugedenten, ben (wie 
wir in der Gefhichte Wiens VI. 56 — 60 erwähnten) 
Leopold der Glorreiche, nebft den Rittern von St. 
Johannes: Spital zu Serufalem und ben 
dbeutfhen Herren, von feinen Kreuzfahrten mit 
nad Wien gebracht baden fol? Er hatte mit den Tem» 
plern bey Bethfaida, am heiligen Berge Tabor , am 
Jordan geftritten, wie vor dem, feinem Vater und 
Bruder fo verhängnißvollen Ptolomais und am Thurm 
von Damiate. — Doch bleibt es immer nur alte Sa⸗ 
ge, daß die Templer je felbft in Wien gehauſet, daß 
ihnen Leopold die Marienkirche zwifchen dem nachmah⸗ 
figen Stubenthor und Biberthurm, mit dem anſtoßen⸗ 
den Bebaude eingeräumt, daß er fie dann anderswo: 
bin verfegt und ihre bisherige Nefidenz, ben aus Une . 
garn berbeygerufenen Moönchen des Predigerordeng 
(Dominitanern) eingeräumt habe. — Lazius ift weder 
eine gleichzeitige ‚noch minder eine verfäßliche Quelle. 
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Die Dominitaner kamen fo früb nad) Wien, doß 
die Nitterdes rothen Kreuzes, nur wenige Sabre in 
dem, nun feit ſechs Jahrhunderten von jenen bewohns 
ten Umkreis hätten weilen koͤnnen. Aug wurbe geles 
genheitlich der Wertilgung des Ordens in Sranfreid 
duch Philipp den Schönen und feiner Tangfamen und 
unblutigen Aufbebung in Deutfchland bereits bemerkt, 
daß alle urkundliche Gewißheit von Beſitzthümern 
bes Zempelorbens im Lande unter der Enns, einzig 
und allein auf zwey unbebeutenden Urkunden berus 
be und daß von den meiften Orten Öfterreichd, wo Sa⸗ 
gen und Möhren und wo fpätere Quellen die Tem⸗ 
pler hinſetzen, z. B. Petronell, Heimburg, Bertholbss 
borf, Mödling, Eggenburg, Heiligenftadt, Neun 
kirchen, Afparn an der Zayra, Schöngrabern, Eben- 
furt ꝛc. (M. S. Hormayrs' Archiv für Gefchichte, 
Statistik, Literatur und Kunft 1817 Nro. 84 und 
96, dann 1818 Neo. 44, endlich Dech. 1622 Nro. 
141 — 148,) ziemlich genügend bargethan werben 
Eönne, daß fie nicht dem Orden, fondern andern 
geiftlichen Körperfchaften,, daß ſie dem Herrn des Lan⸗ 
des, oder verfhiedenen mächtigen Baronen angehört 
baben. (VIII. 164.) Die eine biefer Urkunden, von 
. dem verdienten Genealogen Srepheren von Hohen: 
eſck aufbewahrt, bemsährt, daß die Templer ihr But 
zu Shwehat, Sifhamend und Rauden- 
wart, dem Herrn von Haßlau verkauft und fid 
über diefen Kauf auch mit dem Herrn, von Zelling , 
130g am Mathiastage verglichen haben. Durch die ans 
dere,vom 28. Sept. 1302 (Nro. 42. des Urk. Buchs,) 





Die Templer. nn 
vertaufht Bruder Ekko, bes Tempelorbens Commen⸗ 
thur, Gebietdiger durch Böhmen, Mähren und Dfters 
reih und die Brüder des Tempelhauſes in Tſchaiko⸗ 
wis mit dem Schottner Abte Wilhelm, die dem ers 
flern zuftandige Abgabe vom Teinfalt s hof in der 
Zeinfaltsftraffe, mit andern von einer Bäcerey 
in der Radſtraße (nun Dorotheer = und Meuburgere 
gafle). — Unter den Zeugen find vom Orden: ber 
Ordensmeiſter, Bruder Sigfrieb von Brünn und 
Heinrich des Arzt ıc.- 

Aus Wenden geht hervdr, daß ber Templer Be⸗ 
ſizthum in ſterreich fo unbedeutend geweſen, daß 
es gar eine eigne Comthurey gebildet, fondern bloß 
eine Zubehörde der mährifchs böhmiſchen ausgemacht 
habe. Weit begliterter waren fie im nachbarlichen Maͤh⸗ 
ten. Der gewaltige Przemyſl Ottokar und fein hoch⸗ 
gefinnter Rath und Freund, Biſchof Bruno zu Dis 
müs hatten fie mit zu einem Schlußſtein jener 
ſtaatsklugen „Herrfhaft durch Theilung” erfohren, 
bie fi) gleichzeitig au in der Gründung des Ollmü⸗ 
ber Lehenshofes und in jener Kette deutfher Ans 
fiedlungen durch das ganze Riefengebirge und bis an 
die Karpathen hinunter Eraftvoll ausſprach. — Won 
den franzöfifhen Rittern, behielten den Leib die 
Flammen, die Seelen der Himmel, Geld und Gut 
König Philipp. Seine Gier war gefättigt, feine Ras 
he gefühlt, wiewohl er und Clemens V. allzubald 
jener Vorladung vor den Stuhl des ewigen Richters 
folgen mußten, die der edle Großmeiſter Jakob Mo: 
Imvom noitorb infon am *>» erichtet. — In den 
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meiften Landen Eamen ihre, Güter an die Krone, in 
mehreren wurden bie Johanniter ihre Erben; in Pors 
tugall und Arragon bildete das Tempelgut in der Fol⸗ 
ge die Grundlage , des Chriſtus⸗ und Calatrava-Or⸗ 
bene. Ihr geringer Befig in Ofterreich war wahrſchein⸗ 
ih ſchon verkauft, als auf der Synode zu Wienne 
des einft fo mächtigen, im Morgenlande vielfach ent» 
arteten , aber auch im Abenblande gefunfenen Ordens 
legte Stunde ſchlug. — Man Eennt die, auch im 
Lied und Bild gefeyerte Überlieferung von ben letzten 
Templern, die mit ihrem Comthur, Wildgrafen Hus 
90, ihre Unſchuld betheuernd , vor die Mainzer Sy⸗ 
node traten und zum Zeichen bderfelben glühende 
Kohlen auf ihre Mäntel legten (Archiv Nro. 4 von 
1818.) Sie blieben unverfehrt, und es vergönnte 
ihnen’ ein einhelliger Zuruf, ruhig und unbeirrt bey 
ihren Herbergen und Kirchen abzufterben, oder das 
Ihrige zu verkaufen und in der Fremde und Zerne 
eine Stätte zu fuchen, wo fie das müde Haupt, ohne 
Schmach und Verfolgung niederlegen könnten , jur 
ewigen Ruhe. 


Der heilige Geiſtorden zu Wien. 


„Die Nationen (ſagt der große Johannes Muͤl⸗ 
ler) folgten zweherley Geſetz. Vom Ganges bid 
an den Tajo, ja bis an die Pyrenaͤen, vom tatari⸗ 
ſchen Gebirg bis in den Saud Nubiens, herrſchte ber 
Koran. Der mindere Theil der Erde verehrte ben 
Gekreuzigten. Unter der Standarte des falſchen 
Propheten flritten hundert Völker, vom Hirtenleben 
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abgehärtet , entflammt von füdlicher Hige, von dem 
Gedaͤchtniß unglaublicher Triumphe , von einem, den 
Sinnen fihmeichelnden Glauben. Bey ihnen wohnten 
damahls die Wiffenfhaften und die Künfte blühten in 
ihrem Staat. Das Evangelium wurde von rauhen 
Barbaren vertheidigt,, von Fürſten ohne Kriegskunft, 
von Völkern, kalt wie ihr Norden.” Aus diefem Ders 
hältniß zeigen fih die Areuzzüge und Pilgerſchaf⸗ 
ten weitweniger ald Schwindel nad Abenteuern, 
wie als eine. wichtige Klammer zur Vereinigung ges 
-trennter Welthälften, zur Kenntniß der Erde, zu 
Tauſch und Handel, zu Milverung bes eifernen Zeit 
geiftes,, zur Erhebung des Unfichtbaren Über das Gicht: 
bare, ja zu brüderliher Annäherung des Abendlandes 
ſelbſt, deffen Völker und Staaten , gleich Infelgrups 
pen aus einander lagen und ſich wechfelweife von ihren 
Ufern berüberdrobten, nur durch den gemeinfamen 
Stauden zufammen gehalten, und durch den, unſern 
barbariſchen Ahnen gemeinſamen Vater und Vormund 
zu Rom. 

Die Heereszüge und Wallfahrten nach dem hei⸗ 
ligen Lande, jene wider die Araber auf der pprenäis 
ſchen Halbinfel und auf den Eplanden des Mittelmees 
res, förderten, fo wie fpäterhin gegen die heidnifchen 
Wenden und Preußen das Pilgern nad Nom zu den 
Gräbern der Apoftel, zu den Süßen bes heiligen Bas 
ters, zu ben übrigen Wundern der ewigen Stadt, 
zu fo manchem Gnadenbilde, um häufige Milferhat 
babfühtiger Gewalt, graufamer Race, oder ver: 
wilderter Liebe zu fühnen. So erhoben fih aller Orten 
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Bethkirchlein und Hofpitäler,, Geiftlihe und Eayen, 
Männer und Frauen, die fi) der Labung der Pilger, 
der Rettung Derfolgter, der Pflege Kranker und 
Vermundeter weibten. — Der heil. Geift, von den 
frommen Glaͤubigen vorzugsweiſe ein Vater der Krane 
fen und Armen gepriefen und daher Paraklet genannt, 
ſchien der oberſte Schirmherr all diefer unzähligen 
Käufer, die aus ber ganzen weiten Erde ein einziges 
Haus des ewigen Vaters zu bilden fdhienen. Deß⸗ 
halb hießen auch faft alle dieſe Hofpitäler: zum heil. 
Geſiſt. — Ein eigner Orden von Chorherrn 
und Rittern, von dienenden Brüdern um 
Schweſtern, breitete fih über Frankreich, Stalien, 
England und Deutfhland aus und faßte auch in Wien 
feſten Fuß. Noch iſt bein Vierteljahrhundert verfloſ⸗ 
ſen, als die Chorherrn des allerletzten Ordenshauſes 
zu Memmingen in Schwaben, einſt eine Filiale 


des Wiener Ordenshauſes, der allgemeinen großen 


Saͤculariſation unterlagen. 

Guido Graf von Montpellier, Zeitgenofle der 
legten Zage des großen Barbaroſſa, der auch im ger 
lobten Qande feinen Tod fand, war nur des Ordens 
Erneuerer. — Innocenz berief ihn 2204 nah Nom, 
um ald Meifter, das Ordenshaus Santa Maria 
in Saffia einzurihten. Rom und Montpel 
lier blieben von dem an, die Mutterkicchen. 

Leopold der Glorreiche und fein Kaplan und Arzt 
Gerard, Pfarrer zu Fellm oder Selling an der Pie 
fling waren 1208 — 1211 die Stifter des Spital: 


mit der Capelle um heil. Geſt und der aegenüher | 
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fiebenden Antoniusliche jenfeits dee Wien, auf 
ber Stätte von ber heutigen Carlskirche in die Plaͤnk⸗ 
ler⸗ oder Panigelgaffe hinein. (Die Stiftungsurkuns 
den gibt die Anmerkung 8 des VI. Heftes &. 185 — 
185.) — Dieß Spital ift wohl zu unterſcheiden, von 
dem diesfeits der Wien, gerade vor dem Kärnthe 
nerthor gelegenen heil. Beiftfpital, welches , da beyde 
in der erften türkifhen Belagerung von 1529 von 
Grund aus zerflört wurden, in das heutige Bürs 
gerfpital in der Stadt nächft eben diefem Thore 
überging. — Am 21. April 1215 fchenkte der junge Kais 
fer Zriedrih UI. dem erfteren Hofpital: das Patronatse 
recht der Pfarrkirche feiner Stadt Memmingen, 
Augsburger Bisthums. — Die Hofpitaliter des heil. 
Beiftes und St. Antons zu Wien waren Geiftlihe 
und Layen, zum Pflege der Kranken und Pilger durch 
Gelübde verbunden. Es iſt keine Spur, daß fie, wie 
ihre franzoͤſiſchen Ordensbrüder, Waffen trugen und 
mitfochten in den frühern Kreuzzügen ins gelobte Land 
und auf die ägpptifhe Küfle, oder wider die Mauren 
in Spanien oder in den fpätern. wider die heibnifchen 
Preußen und wider die Türken. Ihre Vorftände was 
ven ber Meilter, fein Vikar, der Hoſpitaliter, der 
Prior der Kirche, der Hauslämmerer , der Schatz⸗ 
meiſter und die Praͤceptoren. 

Die Kleidung war ſchwarz, das Doppelkreuz an 
der linken Schulter und auf der Gugel oder Kapuze 
weiß und ankerförmig, oder in fpäterer Zeit an den 
Enden eingefhnitten, eben fo bey den Ordensſchwe⸗ 
ſtern. — Auf den Sieg 'n der Spitalmeifter und Or⸗ 
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denspraͤceptoren ſowohl zu Wien, als in dem zwey⸗ 
ten Haufe zu Bulgarn ob ber Enns, erblickt man 
die, den heil. Geiſt vorftellende, auf dem Kreu; 
fitende Taube, das Kreuz mandmahl an den zmölf 
Spigen mit Lilien geſchmuͤckt. 

Aus den auf uns gekommenen urkundlichen Spu⸗ 
ven, läßt fih nur ein fehr unvollfländiges Verzeichniß 
ber Meifter diefes frommen Hauſes bis in die Zage 
der Reformation und der Türkennoth berftellen. 

“ 3) Der ältefte bekannte Meifter, Lorenz (fra- 
ter Laurentius, magister hospitalis S. Spiritus 
extra muros Viennae) war ein Zeitgenojfe König 
Dttolarg und erlebte noch feinen Sieg wider Bela in 
der erften Marchfeldsfchlacht. Zwey Jahre darauf aber, 
19362, erfcheint er als bereits verflorben in einem 
Briefe des Scottners Abten Philipp und Hirzos des 
Commenthurs des deutſchen Drbens zu Wien. — 2) 
Bruder Rapoto 1262. — König Dttofar ertheilte am 
16. May 1274 zu Klofterneuburg den frommen Brüs 
dern des Hoſpitals des heil. Geiſtes zu Wien, die 
Beftätigung aller ihrer Rechte und Breyheiten (Url. 
Bud Nr. 152.) — 5) Frater Conradus, magister 
hospitalis S. Spiritus et S. Antonii, 1273, 1376, 
1283, Zeitgenojle der Beendigung bed großen Zwi⸗ 
ſchenreiches in Deutſchland und in Oſterreich durch Ru⸗ 
dolph von Habsburg und der Einführung ſeiner Dy⸗ 
naſtie in Oſterreich nach der zweyten Marchfeldsſchlacht, 
die Ottokaren den Sieg und das Leben koſtete. — 4) 
Unter Albrecht I. bis auf 1302 „Bruder Liupolt Mais 
ſter und Pfleger der Durftigen und des Gotzhawſes 


- 
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von dem hailigen Gaiſte enthalben der Wienne.” — 
5) Bruder DOrtolf, deffen Siegel bereits Philibert 
Huber lieferte, Tab. 8 Nr. 5 feines aus den Archi⸗ 
ven von Melk beleuchteten Ofterreih. Der alle Got: 
teshöufer und frommen Stiftungen Wiens umfaffende 
und darum fehr merkwüuͤrdige legte Wille der roͤmi⸗ 
fhen Königinn Eliſabeth, Wirtwe Albrechts I. ber 
denkt au das Spital zum beil. Geift in Wien mit 
zwey Pfund Pfenningen. — 6). Bruder Peter, 1333 
— 1338, obrifter Meifter und Pfleger des -Haufes 
vom heil. Geiſt, entbalb der Wien vor dem Kärnth⸗ 
nertbor. — 7) Bruder Grifo 1544. — 8) Bruder 
Ulrich auf der Schutt 1550.— 9) Wieder ein Bru⸗ 
der Grifo oder Greif, Zeitgenoffe der Gründung der - 
Hochſchule und des Stephansbomes und der Wieder 
erhebung der Stadt duch Rudolph IV. aus der gro» 
Gen Peſt. Unter ihm verordnete diefer Füͤrſt, daß 
aud die Heiliggeifter zu Wien der Frohnleich⸗ 
namöproceflion beywohnen follen. — 10) Bruder Ste: 
pban, unter welhem Rudolph dies Haus, fo wie die 
Nikolaerinnen in der Singerftraße, aus ben Händen 
der Juden errettete, denen fie mit wucherifhen Schul⸗ 
den verftridt und verbunden waren, wogegen die 
Brüder fih verbanden, einen Centner Wachs nad 
St. Stephan abzugeben, den feyerlichen Umgängen 
dafeldft beyzuwohnen und feinen Geburtdtag, Aller⸗ 
heiligen, mit einem Hochamt in ihrer Kirche zu be 
geben. — 11) Bruder Johannes Kramer 136g. _ 
12) Bruder Heinrih Späth, 1371 — 1372. — 19) 
Bruder Peter 1592.— 14) Bruder Niklas 1395. — 


“ 
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den und dem Beinde Schirm und Mittel gewährenden ' 
Gebäude wurden. niebergeriffen. Die Roos traf auch 
. das Hofpital und Ordenshaus mit der heil. Geiſtca⸗ 
pelle und der St. Antonskirche. Die Kranken wurden 
zu den Kimmelspförtnerinnen in die Stadt geführt. 
Die Belagerer vollendeten den von den Belagerten 
begonnenen Ruin. " 

Zwar lebte der Meiſter Jakob Nagel urkundlich 
noch 1552. Aber die zerfförungsluftige Reformationse 
zeit und die neue, boc weit ausgedehntere Befeſti⸗ 
gung der Stadt machten jede Ausfiht auf Wieder: 
berftellung fhwinden. Die ohnehin fehr gefhmälerten 
Güter überließ der Landesfürft dem. Wiener Bisthum, 

Eine Filiale des Wiener Ordenshaufes, war das 
Hofpital zu Bulgarn unferne Linz. 13508 fliftete 
e8 Ulrih von Capellen und feine Ehewirthinn 
Margarethe von Falkenberg. 1915 mehrten diefes 
Haus, Ulrichs Sohn, Hanns von Capellen, Herr zu 
Steyered und feine Gemahlinn Kunigund von Walds 
fee. Das. Blut diefer drey edlen Häufer wallt in den 
Adern unferer theuern Liechtenſteine fort. — 
Berthold von Capellen rettete Rudolphen im entfcheis 
denden Augenblic „als der Riefe Herbot von Füllen⸗ 
fein bereits fein Roß erſtochen und ihn in die Außer 

fie Gefahr gebracht hatte. — Heinrich von Lied 
tenftein, der eigentlich Öfterreich in der ſchreckli⸗ 
chen, herinlofen Zeit dem hoffnungsreihen Jüngling 
Ottokar gegeben und es ihm, als er Tyhran wurde, 
wieder genommen, entihieb eben diefen Sieg, 
indem er das wanfende Banner aus ber Greiſenhand 
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Bes Haslauers rettete und fih damit Ins dichtefte - 
Sewähl der Mannsſchlacht ſtürzte. 1552 mehrte 
Manns von Capellen mit feinen. Söhnen Ulrich und 
Eberhard die Stiftung reihlih. Dagegen verſprach 
„Bruder Peter, des heil. Geiſtordens Meifter und 
die Sammung Gemein zu Wien und zu. Bulgarn ‚” 
acht Drdensihweitern zur Pflege der kranken Weiher 
zu halten; Anna von Eapellen. war die, erfte derſel⸗ 
ben. Da 1405 mit Eberharden das reihe Haus von 
Capellen erlofh, kam die Vogtey von Bulgarn, nebft 
dem Schloße Steyereck, worauf fie baftete, dur 
feine Scwefter Dorothee an Hartneid von Li che 
tenſtein⸗Nikolsburg. 

Die Meiſter dieſes Hauſes waren: /1) Bruder 
Jakob, Meiſter und Pfleger 1305 — 1322. — 2) 
Bruder Peter dis 1381. — 3) Bruder Chriſtian, 
Prior 1389.— 4) Bruder Heinrih Meifter 1402. — 
5) Bruder Carl 1415 — 1431, Meifter zu Wien. — 
6) Seorgvon Emmerddorf 1421 — 14923. — 7) Brus 
der Matthäus, Prior zu Bulgarn 1444. — 8) Wolf 
Kirchſtetter, Meifter. — 9) Bruder Wolfgang Puls 
Eauer 1454 And 1458. — 10) Wolf Heidauer 1450. 
— 11) Albrecht Pollweis bis 1496. — 12) Johann 
Preuer bie 1508. — 13) Wolf Hermann bis 1511. 
— 14) Bruder Wilhelm Hofmann bis 1517.— .15) 
Bruder Johann Krempl 1518. — 16) Wilhelm Hofe 
mann zum zweyten Mahle 1524. — 17) Adazius 
Aigner 1945. — 18) Achaz Moſauer, refignirte 7. 
May 1549. — 19) Bruder Paul Knik, der nur etwas 
über zwey Monuthe blieb. — 20) Bruder Benedikt 

11. Jahrg. Deufiwürdigteiten. 1. Bd. 3. Heft. 2 
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den und dem Feinde Schirm und Mittel gewaͤhrenden | 
Gebäude wurden. niedergerifien. Dieb Loos traf auch 


. das Hofpital und Ordenshaus mit der heil. Geiſtca⸗ 


pelle und der &t. Antonskirche. Die Kranken wurden 
zu den Simmelspförtnerinnen in die Stade geführt. 
Die Belagerer vollendeten den von den Welagerten 
begonnenen Rum. 

Zwar lebte der Dleifter Jakob Nagel urkundlich 
noch 1553. Aber die zerfförungsluftige Reformations⸗ 
zeit und die neue, doch weit ausgedehntere Befeſti⸗ 
gung ber Stadt machten jebe Ausfiht auf Wieder: 
berftellung fhwinden. Die ohnehin fehr gefchmälerten 
Güter Überließ der Landesfürft dem Wiener Bisthum. 

Eine Filiale des Wiener Ordenshaufes, war das 
Hofpital zu Bulgarn unferne Linz. 1508 fliftete 
ed Urih von Eapellen und feine Ehewirthinn 
Margarethe von Falkenberg. 1315 mehrten dieſes 
Haus, Ulrichs Sohn, Hanns von Capellen, Herr zu 
Steyered und feine Gemahlinn Kunigund von Wald» 
fee. Das.Blut diefer drey edlen Häufer wallt in ben 
Adern unferer theuern Liehtenfleine fort. — 
Berthold von Enpellen rettete Rudolphen im entſchei⸗ 
denden Augenblick, ald der Rieſe Herbot von Füuͤllen⸗ 
ftein bereit fein Roß erftochen und ihn in die außer 
fte Gefahr gebragpt hatte. — Heinrid von Lied» 

tenftein, der eigentlich Öfterreich in der fchredlis 
chen, herinfofen Zeit dem hoffnungsreihen Jüngling 
Dttokar gegeben und es ihm, ald er Zyran wurde, 
wieder genommen, entfchied eben diefen Sieg, 
indem er das wankende Banner aus der Greifenhand 
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des Haslauers rettete und fih damit ins dichteſte 
Gewuͤhl der Mannsſchlacht flürzte. 1552 mehrte 
Hanns von Gapellen mit feinen Söhnen Ulrich und 
Eberhard die Stiftung reihlid. Dagegen verſprach 
„Bruder Peter, des heil. Geiſtordens Meifter und 
bie Sammung Gemein zu Wien und zu Bulgarn,” 
acht Ordensſchweſtern zur Pflege der Eranken Weiber 
zu halten; Anna von Eapellen. war die. erfte derfels 
ben. Da 1405 mit Eberharden das reihe Haus von 
Capellen erlofch, Fam die Bogtey von Bulgarn, nebft 
dem Schloße Steyerel, worauf fie baftete, durd 
feine Schweſter Dorothee an Hartneid von Liche 
tenflein-Nikolsburg 

Die Meifter dieſes Hauſes waren: /1) Bruder 
Jakob, Meifter und Pfleger 1305 — 1522. — 2) 
Bruder Peter bis 13581. — 5) Bruder Chriſtian, 
Prior 138g. — 4) Bruder Heinrih Meifter 1402. — 
5) Bruder Carl 1415 — 1433 , Meifter zu Wien. — 
6) Georg von Emmersdorf 1421 1452. — 7) Brus 
der Matthäus, Prior zu Bulgarn 1444. — 8) Wolf 
Kirchſtetter, Meifter. — 9) Bruder Wolfgang Puls 
Eauer 1454 ind 1458. — 10) Wolf Heidauer 1450. 
— 11) Albrecht Pollweis bis 14906. — 12) Johann 
Preuer bis 1508. — 15) Wolf Hermann bis 1511. 
— 14) Bruder Wilhelm Hofmann bis 1517.— .15) 
Bruder Johann Krempi 1518. — 36) Wilhelm Hofe 
mann zum zweyten Mahle 1524. — 17) Achazius 
Aigner 1545. — 18) Achaz Mofauer, refignirte 7. 
May 1549. — 19) Bruder Paul Knik, der nur etwas 
über zwey Monathe blieb. — 20) Bruder Benedikt 

1. Jahrg. Deutwürdigkeiten. 1.00.35. Heft. 2 
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Kain, nahm ein Weib, mit ber er gwey Söhne ev 
zeugte und für fie mit den frommen und wohlthäts. 
gen Stiftungen alfo wirtbfchaftete , daß er 1567 ab⸗ 
gefegt werden mußte. Aber nit beſſer machte eb fein 
Nachfolger. 21) Maximilian Lavantſtein, ber mit 
1. Febr. 1574 auch wieder entſetzt wurde. Die Schwe⸗ 
ſtern waren laͤngſt in die Welt gelaufen; die Brüder 
ergaben ſich weltlihem Erwerb für Weib und Kind | 
und die landesfürftlihe Kammer mußte Adminifttate 
ven feßen. Der erfte war ber Kofdiener und Bilde 
meifter Georg Haidt. Sein Nachfolger Georg Gem 
neig war ein beweibter Pfaffe. Dann folgten ſich zwey | 
Klofterneuburger, Sebaſtian Kieler, der 1589 Probſt 
zu Seckau wurde und Niklas Arnold, der aber 1590 
durch einen unvorſichtigen Flintenſchuß, die Getreide: 
ſcheuer und durch biefe das ganze Klofter in Brand 
fegte und in der erften Weftürzung entfloh; 2590 — 
2595 bie beyden Melker Georg Buſch und Chriſtoph 
Hiertl; 1595 Alexander Abt zu Wilhering; 1596 
Bartholoma Buchs, Dedant bey St. Dorothee zu 
Wien ; 1596 — ı600 Mathias Pendl und Georg Pier 
mann aus dem Klofter Baumgartenberg. Der lebte 
Apminiftrator war Thomas Parſtorfer, ein Chorhert 
von Waldhauſen. — 1609 wurde Bulgarn den Jer 
fuiten zu Ein; übergeben mit den Pfarrepen Steyerech, 
Sauerbheim, St. Jorgen, Pabneukirchen in Ober⸗ 
öfterreih und Rohrbach in Niederöfterreich. 

Die Edelheren von Capellen waren auch in ber . 
Wiener Vorſtadt Gumpendorf reich begütert und 
deßhalb Wögte des dortigen Gotteshaufes zu St. Egidi 
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geweien. Zwölf Käufer zu Gumpendorf waren durch 
fie gleichfalls mit der Grundherrſchaft an das Drdens- 
haus zu Bulgarn gelommen, von diefen aber laͤngſt 
an die Herrn von Waͤhing verkauft worden. Die Je⸗ 
ſuiten glaubten ſelbe als Zugehörden des Hauptgutes 
gleichfalls revindiciren zu koͤnnen, mußten ſich aber 
einen geringern Vergleich gefallen laſſen. Dagegen 
breitete ſich das Schottenkloſter in Gumpendorf 
immer weiter aus und brachte in den Tagen der Res 
formation (1572) auch die Pfarre Oumpen 
dorf vom oberennfifhen Stifte Bay mgarten. ' 
berg an fih. Es hatten fie, 1360, die Bern von 
Capellen diefem Stift verliehen, aber in jenen Zei⸗ 
ten des Umſturzes und Verfalls war es nimmer im 
Stande, fie zu beſetzen und zu verwalten. 


Der Ablerorden, der Drachenorden und tie 
alten und neuern Nitter von St. Georg. 


Je mehr von den Tagen der großen Kirchenſpal⸗ 
tung, bes Krieges der Fuͤrſten und Staͤdte, ber 
Herrn und Sandleute an, der Adel und die Geiſtlichkeit 
ihres Urſprunges und ihres Berufes vergeſſend, die 
ihrem hohen und deln Standpuncte zuftehenden 
Kenntniſſe und Künfte vernadläßigten, je mehr die 
einen glaubten, zu Allem geboren zu fepn, ohne 
“zu verdienen, bie andern aber, das ganze 
Helt intellectueller und moraliſcher Überlegenheit aus 
den Händen gaben und vermeinten, nur die eiteln 
Schrecken einer ewigen Minderjaͤhrigkeit unaufbörtich 

2 * 
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fortfegen, ja fleigern zu duͤrfen; deito mehr verviel. 
fältigte fih auch das vergeblihe Mühen, das morſche 
und von allen Seiten mwanfende Gebäude zu flügen 
dur Pfeiler von gleihem Bau und gleihem Rah 
men, aber in ihrem Innern hohl und mürbe. Die 
forgfältigfte Bewahrung der Formen ift vergehblid, 
wo der Geift entwicen if. — Dahin gehört auf 
das eitle Beſtreben, das täglich tiefer ſinkende Kit: 
terthbum durch die neuen Devifen, Lofungen, Rüftungs: 
und Kleidungsabzeihen, Durch neue Ritterorden bes 
kraͤftigen, den in der innerften Bruft durch ſchranken⸗ 
loſe Begier und hoffartigen Dünkel fehr getrübten re: 
ligiöfen Sinn, durch allerley Zwittergeburten halb 
weltlich⸗, halb. geiftlicher Verbrüderungen retten und 
mit derley Strohhalmen gegen bie eiferne Keule bed 
Fanatismus ankämpfen zu wollen, der fi in den 
Woaldenfern der Steyermark, in den, Hſterreich 
und ſelbſt Wien mehrmahls berührenden Adamiten 
und Flageklanten, in Wikleffs Anhang, allzubald 
aber in den Huſſiten auf eine Weiſe zeigte, die 
nicht nur Böhmen und deſſen Nebenreiche durch zwey 
Jahrzehende mit Blut und Graus und Flammen et: 
‚füllt, fondern aud ihre Schreden in das Herz Un: 
garns und Deutſchlands getragen und die Eampfgelb: 
teften Meere vor den Drefchflegeln der böhmifgen 
Bauern in den Staub gelegt hat. 

Der leichtblätige Sigmund von Luxenburg (gleid 
feinem Vater Earl IV., ein argliſtiger, aber nicht fe 
planvoller noch bebarrlicher Feind Habsburgs,) glaubte 
die ungeheure Miederlage von Mikopol völlig wieder 


% “ 
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gut gemacht zu haben, wenn er nur gefhwinb einen 
neuen Nitterorden vom Draden ftiftete. Schon 
1397 liest man urkundlich milites Draconis. Ser: 
sg Albrecht IV. (7 1404) hatte auf feinem Siegel 
den grünen , vierfüßigen, rund gelrümmten und mit 
Blutstropfen bemahlten Draden, wie er noch auf 
dem Edlasberg’fchen Wappen im Federlhof am Lugeck, 
mit der Devife: pati et abstinere et sapere, & 
Deo sunt 1414, in Stein gehauen zu fehen war. 
Derfelde Drache erſcheint 1396 auf Albrechts Pets 
haft, da ee Hannfen Staindlein das Weinumgelbd 
zu St. Ulrih vor Widmerthor zu Wien 
verleiht. Das eigentliche Orbenszeichen aber, war ber 
Eindwurm an einem Kreuze bängend, auf welchem 
der Ränge nad ſtand: „o quam misericors est 
Deus” und nad der Quere: „justus est pius.” — 
Bald gab es auch eine Rangesverfchiedenheit unter 


den Rittern, denn ſchon Sigmunds Kanzler Eberhard 


Windel unterfgeidet zwiſchen den Vierundzwanzi⸗ 
gern, benen der Kaifer felbft das vollftändige Zeichen 
gegeben, Kreuz und Lindwurm nähmlih und zwiſchen 
denen, pie den Wurm alleine trugen. Anfangs hatte 
er nody den Reitz des Geheimniſſes und galt den Un⸗ 
eingeweihten ‚für eine gewöhnliche Wappenzierde. Aber 
am 22. December 1408 erhob Sigmund feine Dras 
Genritter öffentlich als eine befonders ehrenwerthe Ger 
ſellſchaft ungariſcher Großen, die ihm als König, wie 
als Flüchtling und Gefangenen ftäts treu geblieben 
(Dezpoth, Cily, Gara, Stiboricz, Tamasi, Laczk, 

Maront, Ozora, Zech, Korbavia, Zeechen 
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Feindt zue Beheim vnnd Mercheren. ver 
meſſenlich Streiten will. So ſollen all und yeg: 
cleih der Geſellſchafft tragen. zue ime 
khomen vnnd ime. bes beybefteen vnnd helfen. onnd 
ongeuerlich folle fi Ehainer darin. außwenndig warer 
onnd Rechter ehehaffter Noth. nichts Irren Laffen.” 

Aber eben fo fpurlos wie ber Drache und wie 
der von Carl V., 1955 nad feinem Siegeszug 
gen Tunis gefliftete Orden der „Barbarep,” ein 
verjüngtes goldnes Vließ, ging der Orden der Sto⸗ 
le und Kandl und des Greifen oder der Mü 
ßigkeit dahin, den Friedrich IV. aus bem nah 
verwandten Portugal und Arragon berüberpflanzte. 
Sein Zeichen war ein Marienbild an einer Kette von 
goldnen Kannen und Blümden. Davon hing ein 
Greif herab mit einem Zettel, daran die Worte: 

„alt Map!” Er frommte eben fo wenig gegen dad 

derrfhende Lafter der Zeit ald der von Maxens I. 
Liebling Sigmunden von Dietrigftein, Lan 
beshauptmann ber Steyermark und durch einige Zeit 
auch Regenten der ober nieder und inneröfterreichifchen 
Lande am 22. Juny 1517 zu Gratz gefliftete Orden 
©t. Chriſtophs oder ber Mäßigkeit an 
welchen, von nody lebenden Familien, die Auerfperg, 
Trautmannsdorf, Windifhgrag, Saurau, Harrach, 
Herberſtein, Aichelburg, Scherfenberg, zc. ihr Bunr 
desfiegel bängten. 

Als Friedrich IV., deſſen, (zum größten Un: 
glück mehr als fünfzigjührige) Regierung , alles Land 
von der Enns und vom Sun, bis an die Leitha und 
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Drau mit Unheil erfüllte, in der eignen Burg, von 
dem eignen Bruder Albrecht und von ben Wienern bes 
lagert wurde (IX. 191, 195), that er in feiner bitter⸗ 
ſten Noth dem Himmel zwey Gelübde, um feine Er⸗ 
fffung: dad eine, in Wien ein Bisthum zu 
gründen und zur Gegenwehre wider bie Ungläubigen 
einen halb geiftlihen halb weltlichen Ritterorben 
zu Ehren des heiligen Blutzeugen und Siegbringers 
Georg. —”) Das Urkundenbuch lieferte Nro. 172 





°) Diefer Schöpfung Zriedrihs IV. war zu Wien, fhon eis 
neältere, weniaftens im Nahmen. der Rittervon St. 
Georgen gleidylautende vorangegungen, nach dem Beir 
fe iener Zeit, je mehr die Blüthen des Rittertbu mes 
und Nittergeifted verwelkt, je mehr fein innerſter Geiſt 
erloſchen war, es durch von Außen aufgehängte und ans 
geklebte Zeiden und Bierrathen wieder zu beleben, und 
dem, unter dem dritten Stande mächtig berauffteis . 
genden Sei der Hündniffe, der Genolſſenſchaf⸗ 
ten und Bereine, äbnlihe Verbrüderungen des 
Kdeis entgegenzufepen. — So fügte denn Herzog Otto 
der Freudige (der überhaupt recht gut auch in eine viel fpätes 
se Zeitgepaßt hätte , weil feinem leichten Blute, ſo ziemlich 
aller Ernft ein Spiel und nur das Spiel ein Ernſt war 
und Der feinen Neidhard und Weigand von Theben, body 
immer am llebften hörte ,) ben den neugeftifteten Auguſti⸗ 
nern (1337 — 1341) eine Capelle bey St. Georgen Hinzu, 
geftiftet von den Prinzen des Haufes, vielen Grafen, Baros 
nen und Edein, deren Brüderfchaft davon St. Geor⸗ 
Agens Geſelliſchaft oder die Temploier hieß und 
wabrfcheintih das Gedächtniß und Die Zwecke der vor we⸗ 
nigen Jahren ausgetilgten Templer erfrifchen und erhal⸗ 
ten follte?! Aber ſchon nad 40 Jahren wußte man nichts 
mebr von dieſem Werein, wie von fo vielen andern. — Es 
iſt noch ein Verzeichniß der Ritter auf uns gekommen, die 
zuerſt in die Senoffenfchaft getreten find und zum Bau der 
Georgencapelle Hey den Auguſtinern beugetragen haben. 
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Pauls III. VBeftärigungs «oder Einfegungsbufle biefes 
Drdens (1. Sinner 1468). Ex follte in allen Privis 
legien und Rechten dem deut ſchen Orden völlig 
gleich feyn. Er erhielt zu feiner Dotation die Bene 
bictinerabteg Millftadt in Kärnthen, Salzburger 
Sprengel , ferners die bisherige Johanniter « Präceps 
torie zu Mourberg (Mailderg), die Pfarrer Straden 
und das Hofpital zu St. Martin in Wien 
vor dem Widmerthor, in der Nähe der beyden Kraus 
enbäufer auf dem fogenannten Frauenfleck (Urk. Bud 
Nro. 157), dann Klofter und Kirche bey St. Nies 
kainder Singerſtraße gegen den grünen Anger 
(22. April 1471 und 1481). 

Je dringender die Türkengefahr wurde, je groͤ⸗ 
Here Ausbreitung und Stärke wünfchte auch Mar I. 
dem Orden zu geben. 

Zum erften Hocmeifter war ein Bürger Wiens, 
Johann Siebenhirter, von Kaifer ſelbſt ernannt; 
die künftigen Hochmeiſter follten von den Rittern ete 
wählt werden, doc nicht ohne Zuftimmung des 
Kaiſers, oder des Älteften vom Haufe Oſterreich. Ger 
lübde der Keufchheit und des Gehorſams hatten fie, 
nicht aber der Armuth. Sie konnten erben und erwer⸗ 
ben, aber ihr Erbe. war der Orden. Die Kapläne ſtan⸗ 
ben unter einem Probſt; Alle, geiftliche und weltliche 

Der Herzog, der die Sache unternahm, war ein freudig 
Bühner Vordermann der Ritterſchaft. So konnte es nicht 
fehlen, daß die Erften vom Lande diefen Adel unterzeich⸗ 
neten. — Do& finden fid von noch blühenden Geſchlech⸗ 


tern Bios Die Stufe von Traut mannasdorf un 
bes Gtubenderge dbasunter. 
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trugen ein rothes Kreuz auf ber linken Bruft und auf 
der linken Schulter. Sie wohnten beyfammen , zwis 
fhen zwey Prieftern immer ein Ritter. 

Als der Hochmeiſter Johann Siebenhirter ſah, 
daß bey den Kriegsdrangſalen, die nicht nur von den 
Zürten zu leiden waren, ſondern auch noch weit mehr 
durch die Kriege Friedrichs IV. und Mathias Eorvins, 
die Mauern vieler Städte gebrochen, Kirchen und 
Klöfter im Schutte und kaum noch zum dürftigen An⸗ 
bau bes Landes, Menfchen vorhanden feyen, ergriff 
ihn der Gedanke, das Qualitative, das in der ge« 
gefabroollen und menſchenarmen Zeit nimmermehr 
recht fort wollte, durch das Quantitative zu erfegen. 
Er dehnte die Verbrüderung auf alle Alter und auf 
alle Geſchlechter aus. Sie konnte dur Gold erwors 
ben werden, wie duch Eifen. Wer nähmlich nicht 
ein Jahr fang, auf eigne Koften, oder in bes Kais 
fers Sold , wider die Türken zu Felde liegen konnte, 
der mochte ber Brüderfhaft der „gelrönten Rits 
ver von St. Georg” angehören, dur Beträge 
in Geld oder Waffen oder Rriegsvorrath. Der Hoch⸗ 
meifter und der Bifhof zu Gurk hatten den Vorfig 
im Ordensrath. Der jedesmahlige Landesfürft follte 
drey Seneralhauptleute abordnen, den Eid der Treue 
ja empfangen und Über den Gang der Operationen zu 
wachen. Alerander VI. und Julius II. wurden felber 
Mitbrüder, fo wie Marl. Es war auch dafür geforgt, 
daß die äußeren Geremonien der Aufnahme, der Eitels 
keit der Menſchen ſchmeichelten. Alles ſchmaͤhte ben 
Adel und Jedermann, beſonders der Handelsſtand, 


- 
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der, zumahl feit der Entdeckung der neuen Welt, eben 
jg wenig Maß und Ziel feines leicht und fchnell er» 
worbenen Reichthumes, als feiner Aufgeblafenheit 
wußte, wollte adelih, ja von uraltem Stamm und 
Schilde ſeyn. Die Mitbrüder durften ein goldnes 
Kreuz mit einer Krone und. einen nad Belieben und 
Vermögen, auch mit Edelfteinen ‚ausgefhmüdten Zir: 
bel an Hut, Barrer, oder an der Bruft tragen. Nach 
Marens großen Freyheitsbriefen d. d. Innsbruck ıB. 
Oct. 1499 und Antwerpen 27. Dctb. 1497 ſollten die 
Georgenbrüder und Ritter, allen andern Rittern vorge: 
ben. Sie follten „gelrönte Ritter“ beißen und 
fogar ipre Kinder noch berechtigt feyn, auf ihren Wap 
penfchild eine Krone zu fegen. Bey der Aufnahme durd 
den Bifchof nach dem feperlichen Hochamt heftete ihnen 
derfelbe das Kreuz, auf die Schulter, die Diakonen ga 
ben ihnen die Kerze in die Hand und Edelleute gürte: 
ten fie und fohnallten ihnen die Sporenan. . 

Aber fo fhön auch all diefer neuerdachte Ordens⸗ 
ſchmuck, fo lodend aud die ertheilten Begünftigungen 
waren, fehlte die Hauptſache: ein gewaltiger begei⸗ 
tternder Königsheld, wie Podiebrad und Ma 
thias. — Friedrich IV. von allen feinen Feinden ge 
fhlagen, von einer meuterifchen Rotte in der eignen 
Burg gehöhnt und belagert und zulegt von Mathias aus 
derfelben vertrieben , taugte wenig zum Gegenftande 
Eriegerifcher Begeiiterung. Die Aufmerkſamkeit des 
mis jeder Nitkertugend prangenden Maximilian 
war allzufehr in den ſchweizeriſchen, niederländiſchen, 
italienifhen Kriegen, an allen Enden Europas zer: 


-/ 
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fireut und zerftüdelt. Nie erreihte der Georgen⸗ 
prden auch nur einen Schatten jenes Eriegerifchen 
Heldenruhmes , womit einft die Ritter bes Tem⸗ 
pels, des Spitals und die beutfhen Herrn 
geglänzt. — Der Verfall der Sitten und bie rauhe 
Verwilderung jener Tage, fpotteten aller Gelübde und 
aller, zumahl der religiöfen Ideen. Nur der. Eigen« 
nuß fand bereitwillige Arme. Mur der verwegene 
Beift der Neuerung, des Widerfpruchs und. 
Widerftands Eonnte ein Heer aus der Erde ftam- 
yfen. Selbſt die große Türkennoth rüttelte nicht wach 
aus dem wilden Taumel und ohne den Heldenmuth 
der Vertheidiger Wiens, hätte der große Suleyman, 
gleich den Caͤſarn Roms, auch den Rhein gefehen , wie 
den Euphrat, wie die Donau und den MIT. 
Marimilian, dem die ungeheuern Grauſamkei— 
ten der Türken in Croatien, die Gefahr der innern 
Bande eben fo dringend ans Herz legten, wie Briede 
richs IV. letzter Wille, die Vollendung des Ordens, 
hatte zu diefem Ende den Hochmeiſter und die Bi⸗ 
[Höfe von Wien und Zrieft, nah Hall in Tyrol zu 
dießfälliger Berathung befhieden. Aber feine Unter—⸗ 
bandfungen mit den Churfürften, troß der Werbung 
Srangens und Heinrichs, der Könige Frankreichs und 
Englands, feinem Enkel, Don Carlos, die Krone zu 
erwerben, Tiefen auf diefer Verſammlung fein andres 
Befhäft gedeihen (1517.) Auf feinem legten Kran- 
tenfager zu Wels rief er noch zwey Mahl den Hoch⸗ 
meifter von Millſtadt berbey; aber dieſer traf den 
edlen Fürften nicht mehr am Leben. Der Meiſtet wen⸗ 


® 
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dete fih nun an ben neuen Kaifer Carl V. und feinen 
Bruder Ferdinand und flellte ihnen vor, wie ſelbſt 
Maxens Orab in der Burg zu Neuftadt von den Ordens⸗ 
prieftern verlaffen, nur von andern Moͤnchen befucht und 
zu Nachts bey demfelben gar Fein Sottesdienft fey. In 
dem vom Popfle Paul und Friedrich IV. zum Orden 
gegebenen baufälligen Kloſter Millſtadt hätte fich kaum 
ein Abt mit feh6 Mönchen mehr bebelfen können. 
Bon gleicher Unzulänglickeit und mehr zur Laft old 
zum Nußen fey ber übrige, bem Orden eingeräumte 
Beſitz. Das äußert fhadhafte und eine ſtarke Bes 
fagung erfodernte Schloß Trautmannsdorf, die ges 
brochene Burg Sternberg in Kärntben,, das Schloß 
Lichtenwerd, Landskron, Steyerberg, Priesneck, Wars 
tenſtein trügen nicht mehr als 444 Pfund Pfenninge, 
wobey noch viele Laften, die ſich mit der kaͤrnthneriſchen 
Mauth Eiferhofen i in die 600 Pfund beliefen. — Kaifer 
Max habe die Ämter Reiheneu, Tweng und Grimmen, 
ftein dazu gegeben, 3213 Pf. Die Domkirche zu Neuſtadt 
reiche mit. ihrem Eintommen nice hin, für den Bir 
ſchof, fein Capitel und bie Kreuzherrn. Auch das Eins 
kommen der übrigen, von Friedrich IV. zum Orden 
gegebenen Pfarren Sternberg, Altlembach, Traute 
mannsdorf feyen unzureichend; nur Bogen in Tyrol 
teage 250 Pfund. In der Burg zu Neuſtadt lügen 
noch genug Kleinodien und Kirchengeraͤth, dem Geor⸗ 
genorden gehörig; auch habe K. Mar dem Orden 18 
feiner beſten Truhen verordnet und mit des Ordens 
Mahlen bezeichnet. Die habe der Hochmeiſter einſtwei⸗ 
fen wermauern laſſen, auf daß fie nicht auch werfchleppt 
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würden. Se. Mojeftät möchten nur ihres verftorbenen 
Ahnderen vertraute Lieblinge darum befragen, Sig⸗ 
munden von Dietrihftein und ben Salzburger Erzbi⸗ 
hof Matthaͤus Long. — Solle der Orden gehoben 
werden, fo Eönne es geſchehen, ohne defhalb das une 
mittelbare Kammergut anzugreifen. Der Kaifer möchte 
nur folhe Pflegen, die bisher nichts trugen und einis 
ge Bisthümer und Klöfter incorporiren , die ohnehin 
täglich in entſchiedenern Verfall gerachen und faft leer 
ftehen, fo dürfte fih doc eine lebendige Wormauer 
gegen den Feind der Chriftenheit bilden laſſen. — 
„Ich hab auch gehört (fagt der Meifter) wie ein Or⸗ 
den in Hiſpania fey, der auch mit geiftlihen Güet⸗ 
teen erhebt und aufgerichtet und denen fo bdarinen 
feypn, Weiber zu haben, und wieder aus 
bem Orden zu fommen erlaubt ift. Zweis 
felt mir nit, wo Ew. kay. May. den Orben auch dere 
maſſen mit geifllihen Quettern begabet und Eeweiber 
darumb zu haben zugeb, wurde viel anfechlich Her⸗ 
sen und Leut darein bringen und den Orden alfo in 
Aufnehmung bringen. Mag nun Ew. kay. May. in 
ir hohen Vernunft vermeſſen, daß Ehain fo loͤblich 
Werk noch von khainem Kayſer noch Furſten aufge⸗ 
richtet iſt. Wiewohl der Orden von Rhodis und 
Prewſen auch viel großer Anſehen haben, pedoch 
ſindt ſy von manchen Baͤpſten und chriſtenlichen Für⸗ 
ſten begabt worden. Aber der Orden iſt allein vom 
Haus Hſtreich Ew. kay. May. Ureen, Een und 
Ew. kay. Map. erhebt und dotirt werden.” 

Er habe (fährt der Meifter fort) den Kürften- 
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Titel, gebrauche fich desfelben in Armuth, und habe all 
fein Erbgut zugefegt. Er wolle die Burg zu Neuftadt an 
ſich löfen, die Niemanden beffer zieme, als bem Orden. 
Der Kaifer möge auch demfelben die Hofpitäler unterges 
ben und einräumen und mit den zu Wien den Anfang 
machen. Die Ordenspriefter Eönnten dann an der dos 
ben Schule ftehen und würden fo gelehrt, auch die Ho⸗ 
fpitäler würden wieder in Aufnahme Eommen. — Jetzt 
(1522) fey der ganze Orden, Ritter, Brüder, Prier 
fter, Leviten, alt und jung zufammen, Eaum vierzig. 
Auch folle noch neben ihm ein geiftlihes Haupt im 
Drden feyn, nah der Sirtinifhen Bulle, der Bis 
fhof von Neuftadt. Den folle man vermögen in den 
Orden zu treten. Wollten Earl und Berbinand nach⸗ 
folgendes geiftliches Guͤt dem Orden einverleiben, fo 
würde er gan; leicht ein gerüftetes Heer wider bie 
Tuͤrken auf die Beine bringen, als die Bisthümer 
Neuſtadt, Wien, Laibach, Trieſt, — die großen ty: 
rolifhen Pfarren, Tyrol, Eppan, Kaltern, Botzen, 
Innsbruck und Thauer, — in Kärntben St. Reit, 
Waldersdorf, Ortenburg, Vellach, Paternion, Zei: 
ſtriiz, Spital und Weiſſenſtein, — ob der Enns, zu 
Linz, Stadt» und Schloßfirde und die Mauth, — 
in Steyer, Gratz, Bruck an der Muhr, Sr. Dyo⸗ 
nis, St. Lorenz, Gonowitz 2c.;, — unter der Ennt, 
Rußbach, Heimburg, Eggenburg , Laa, Ernftbrunn, 
Eiſenſtadt ꝛc. — Er begehrte auch nad der Ordensre⸗ 
gel, ven Nachlaß Eonrad Auers, Bruders und Mars 
ſchalls im Orden, ald: Leftorf, Waltersdorf, Tern⸗ 
berg , Liechtenftein, Guttenſtein. 
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Allein mit alle dem blieb es fort und fort auf 
dem Papiere. Jede diefer einträglichen Dfründen fand 
ihre Liebhaber, Alles, vom Zürften und feinem Vice⸗ 
Dom, bis zu dem geringiten Moͤnch und Schloßpfle⸗ 
ger, griff nach dem geiftlihen Gute, zu weltlichen 
Nutz und Luſt. Ein Ritterorden mit den drey Ge⸗ 
fübden paßte nit mehr.in die Zeit. Ohne Gelilbde 


"wollte man ihn nicht, obgleich nur jenes des Gehor⸗ 


ſams nöthig gewefen wäre, das aller Kriegsorbnung 
Grund⸗ und Schlußftein iſt. Durddringen konnte man 
nicht, ausbeugen und mobdifiziren wollte man nidt; 
fomit blieb von dem ſchönen und-wohlgemeinten Bau 
nur das Öerüite fteben, die leeren, hoben Nahmen und 
Abzeihen. In den Türbenkriegen ift vom Orden faft 
gar keine Rede und fein Befisthum fiel den Jefuis 
ven zu, unflreitig #% ihre Sache weit nützlichern 
Ötreitern. . 

Wir erwähnen noch einige Haupiurkunden dieſes 
Ordens: — In der Beſtaͤtigung dos Bisthums Wiene⸗ 
riſch-⸗ Neuftadt durch Sixtus IV. vom 5. Aug. 14b80 
erhielt dee Biſchof den Rang vor dem Hochmeiſter des 
Georgenordend. Am 2ı. Juny 1491 zu Lin; incors 
porirte Zriedri IV. das Neuſtaͤdter Bisthum dem 
Orden und zd. Suny-2493 die Probſtey eben diefem 
Domſtift. — Den 17. Sept. 1495 iertigte Marl. 
zu Innsbruck die große Beſtätigung der Ordensfrey: 
heiten aus. Am 15. April 1494 erging von Rom das 
päpftlihe Breve an alle Biſchöfe Deutfchlands wegen 
Kundmahung des Ordens und Aufforderung zum Bey: 
tritte. — Am 25. März 1518 beftätigte Marl. dem . 
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GHechmeiſter und Fürften zu Millſtadt Johann 
Geymann, der 1511 dem erften Meifter Johann 
Siebenhirter nachgefolgt, das Hochmeiſterthum, 
die Fürſtenwürde und alle Ordensfreyheiten. — Am 
36. April 1521 mußte der neuernannte Biſchof von 
Meuftadg Dietrich, Provinziol der Franziskaner res 
verfiren , vor Ablegung der Profeß und Annahme ber 
Ordenstleidung/ ſich weder um die Beſetzung ber | 
Stellen, der Amter, noch in die Verwaltung der Güs 
ter. Unter derfelben Bedingung beftätigte ihn Ha⸗ 
drian VI. am 31. Aug. 2522 als Vorſteher der dem 
Georgenorden incorporirten Neuſtaͤdter Cathedrale. 
Am 6. und 10. Nov. 15232 verglich er ſich einſtwei⸗ 
len mit dem Hochmeifter. Aber noch am 15. Decemb. 
3585 mußte ihm Ferdinand vom Augsburger Reichs⸗ 
tage und 13. October 1528 aus Wien, ernfthaften Zu 
fprud thun, den Orden anzunehmen, beffen ſaͤmmt⸗ 
lihe Privilegien Carl V. am 25. Mär; 1528 zu Ba 
ladolid beftätigte. Endlich nach der türkifchen Belage⸗ 
rung, in der dad dem Orden angebörige Spital zu 
©t. Merten vor dem Burgthor der Erde gleich ger 
macht wurde, ging er dennoh nah Millſtadt, um den 
Orden anzunehmen, farb aber bald darauf (1990) 
und es ift ein fchnelles Sinken, daß fhon 1550 am 
39. September fein Coadjutor Johann Faber, nad: 
mahliger Bifchof von Wien, es Ferdinanden ganz uns 
ummunden als einen eiteln Wahn barftellte, daß ein 
jeweiliger Biſchof von Neuſtadt, zugleich des Beor- 
genordens Mitbruder und Ritter feyn müſſe und daß 
am 9. Nov. 1554 wirklich die Erklärung erfolgte, der 
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Biſchof von Neuſtadt fey nicht gehalten, in den Geor⸗ 
genorden zu treten, noch fey er dem Mochmeifter un« 
terworfen. Unter biefen Aufpicien übernahm das Neu⸗ 
flüdter Bischum Gregor Angerer ein Tyroler; Doms 
herr zu Brixen, in den dornichtſten Verhandlungen 
der italienifhen Kriege ſtäts mit Erfolg gebraudt vom 
Eonnetable von Bourbon, vom Vice» König Lannoy, 
von Pescara, Leyva, Vasto und durch Georgen von .' 
Breundsberg. Der Hochmeiſter und Fürſt Geymann 
war ein Jahr vor jener Erklärung geftorben , die dem 
Drden den eigenthümlihen Todesſtoß gab (1533.) 
Ihm folgte Wolfgang Prandtner, der 1547 
verblih und 1579 flarb der legte Seorgenordenspriefter 
und Senior Peter. 

Jener Bifhof Zaber, der den Orden wegen 
Neuftadt fo hart angegriffen, nahm ihm auh St. 
Nikola in der Singerfiraße für feine Srus 
denten.— St. Mertens Spital vor dem Wid« 
mer: Holz« oder Burgthor, blieb im Schutte und 
wurde Gartengrund, fpäterhin ein Theil der neuen 
ferdinandeifhen Befelligung. — Zu Mifftadt erho⸗ 
ben (1596 — 1598) die Jefuiten einen Mittels 
yunct und eine Pflanzſchule des in ganz Inneröoͤſter⸗ 
reich durch die Überzahl, uͤbermacht und Gewaltihär . 
tigeit der Proteflanten völlig niedergetretenen katho⸗ 
liſchen Cultus, der Erziehung der Jugend und einer 
Pflanzſchule für die Seelforger des alten Bekennt⸗ 
niſſes. 

Ein noch kleinlicherer und darum auch ſchnell und 
ſpurlos wieder verfhwundener Verſuch, den laͤngſt ers 
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Iofhenen Rittergeift zur Vertheidigung wiber die Tuͤr⸗ 
en, zur Erldfung ber Gefangenen und zur Einig- 
eit unter den Katholiken, waren die Chriſtusrit⸗ 
ter (eqnites christianae milifiae) geftiftet durd 
den General und Oberfeldherrn in Ungern, Michael 
Adolph Srafen von Althann, einft einen eifris 
gen Proteflanten. Serbinand Gonzaga, Herzog von 
Mantua und Carl Herzog von Nivernois, die beyde 
in Ungarn unter ‚dem tapfern Herzog von Mercoeur 
die erften Sporn verdient, waren die eifrigften Foͤr⸗ 
derer. — Urban VIII. gab dem neuen Ritterorden 
Bullen über Bullen 12. Febr. 1623 dann 14. Nov. 
1624 und ı0. und 25. May 1625. — Am 28. De: 
cember 1625 geſchah die feyerlihe Inauguration des 
neuen Ordens und feined Großmeiſters zu Wien im 
Profeßhaufe der Jefuiten am Hof durch den paͤpſtli⸗ 
hen Nuntius. Aber auch diefer Orden hatte nidt 
Dauer, obgleich viele der erften Geſchlechter des Lanı 
des, zumahl die Buchheime ihn eifrig betrieben, obs 
glei die Ordenskleidung ganz jener der Kurfürften 
und ihre goldne Kette ganz der Colane des golhnen 
Vließes glich! ! 


. St. Magdalena vor dem Schottentbor. 


In der erften türkiſchen Belagerung von 1529 
wurde dieß Klofter der Chorfrauen nah St. Augu— 
ſtins Regel dergeftalt zerſtört, daß es fogar unmög« 
Lich ift, die Stätte, wo es geftanden? genau zu be 
ftimmen. Nach den wenigen Epuren ftand es gegen 
den Hügel zu, der die Waͤhringer⸗ und Carlsgajfe 
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nebſt dem Strubelhof von ber Roſſau und nahment⸗ 
lich von der drey Mohrengaſſe fcheidet, welche damahls 
die Klofterneuburgeritraße- hieß und in deren Beginne 
ber Klofterneuburgerhof mit feiner Capelle war. Dies 
fer wurde zum Behufe der Versheidigung in Brand 
geſteckt und niedergeriffen, wobey viele urkundlide 
Schäge zum großen Verluit der Vaterlandsgefchichte 
für immer untergingen. — Auch vom Archiv des Mage 
dalenenkloſters hat ſich fait nichts bis auf unfere Zeis 
ten erhalten ; bennody war es allem Anſcheine gemäß, 
nad jenem bey St. Jakob auf der Hilden, Wiens 
älteftes Nonnenklofter und reichte mit jenem zur 
Dimmelöpforte, in die Tage Leopolds des Glorreichen, 
hinauf. Am Gebr. 1255 gab der Salzburger Erzbi⸗ 
[hof Eberhard diefen Nonnen , Salz von feinem 
Werk zu Reichenhall. Zhr eigentliher Stiftsbrief, 
der aber nit mehr aufzufinden ift, fol von 1239, 
aus den Tagen Friedrichs des Streitharen ſeyn? Die 
Nonnen waren gleidy jenen von St. Nikola, Eifters _ 
jienferinnen. — 1567 nennt fi noch: Gertraud bie 
Pariferinne , derzeyt Priorinne des gotzhaws St. 
Magdalen, dagegen erfcheint 1494 Helena Heurtin 
ſchon als Meifterinn von St. Auguftinsorden. Es 
waren neben den Nonnen (sorores velatae) aud 
Layenſchweſtern (sorores conversae) und Layenbruͤ⸗ 
der zur nöthigen Handarbeit. Das Kirchenfelt war 
Mariens Himmelfahrt und das mächtige Bürgerge⸗ 
ſchlecht Würfel der vorzüglichfte Wohlthäter. — Die 
155 Nummer des Urkundenbuchs gibt einen, unterm 
19. December 13504 gefertigten Verzichtsbrief von: 
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Sweſter Elpzabeth Priorinne und die 
Samenunge der vrowen von Sand Me: 
rien Magdalen ze wienne, durch den fie ihre 
Anfprühe auf die Kirche zu Stronftorf unter Ver— 
mittlung des Schottners Abts Wilhelm zu Gunften 
der Gutrath'ſchen Erben aufgab, unter Zeugenfdaft 
Meifter Bertholds obriften Screibers des Herzogs, 
Leutolds und Alberos der Kuenringer, der Brüder 
von Walſee, Marguards des Hackelberg und zweyer 
berühmter Bürger Wiens, Conrads des Hubmeiſters 
und des Ritters Grifo oder Greif von Mariaſtiegen. 
— Am 13. Juny 1557 bekraͤftigte Albrecht der Lahme 
dem Magdalenenkloſter, daß es ſeine Gründe am 
Hengries vor dem Kaͤrnthnerthore, mit denſelben 
Rechten beſitzen ſolle, die andere Güter auf der Wie⸗ 
den haben. — 1494 überließ am Freytag nach Oculi 
in der Faſten „Schweiter Helene diezeit Meiſterin 
und der Gonvent gemain zu fand Marien 
Magdalen vor Schottentor zu Wienn dem 
erfamen hochgelerten Herrn Maifter Hannſen von 
©alingftatt, Lerer der Erzney, unferen Pamwmgatten, 
gelegen außerhalb der Stat Wien in Werdt, ober 
halb der Vifher, zu nagft Sorgen Afflabing 
Garthen und verband fi aud zu einem Jahrtag für 
befagten Meifter Hanns Krull von Seligenftadt und 
verfäumten fie diefes, fo follten fie jedes Mahl den 
weißen Brüdern bie zu Wien (Carmeliten am Hof 
in der alten Herzogsburg) verfallen feyn um ein 
Pfund Wachs. Eben diefe Helena war, wie die Wei 
fterinn Agnes zur Himmelspforte ein Judenkind und 
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2421 bey der allgemeinen Judenvertilgung, als zu 
Erdberg allein gegen zwölfhundert verbrannt wors 
den, wenige Wochen alt, ihren Ältern weggenom⸗ 
men und in dieß Klofter zur Erziehung gegeben wor⸗ 
den, wo fie Nonne und zulett gar Abtiffinn wurde 
und ein hohes Alter erreichte. — Die beyden legten 
Meifterinnen waren : Magdalena Stattlerinn,, die 
2507 an der Peſt ftarb und Eonftantia Pugklerinn. 

Das Sinfigel der Kloftermeifterintn oder Priorinn 
ſtellt ſie felber vor, auf den Knien vor der heiligen 
Magdalena, die die Alabafterbühfe in der Hand 
haͤlt. 

Der St. Pöltner Chorherr Raimund Duellius 
gab in feinen Miscellaneen, den Briefder Res 
formation diefes Klofters, gefertigt in den 
Zagen des Bafeler Kirchenrathes, am Baftenfonntag 
Invocavit 1434, als Wilhelm Thurzo Probft zu Ot. 
Stephan, Albrecht V. Herr des Landes und fein 
Schwiegervater, Sigmund von Lurenburg, Kaifer 
war. Es hatte jih naͤhmlich in diefem Klofter harter 
Zwieſpalt ergeben, zwifhen der Priorinn und dem 


Convent, Rauheit im Gottesdienſt und mehrfahe Uns 


ordnung. Die Vifitatoren waren : Leonard, Prior der 
Karthaufe Mauerbach, Dieifter Ehrhard, Offizial im 
Paffauere Hof und Johann, des Schottenkloiters 
Prior. Die Vorforiften für dia Prioriny, Subprio⸗ 
rinn und das ganze Convent enthalten nihts, was 
nit aus den drey Gelübden und aus den allgemeis 
nen Verbothen der cheiftlihen Nächftenliede ohnehin 
hervorgeht. Einige am Schluße hinzugefügte Bemer⸗ 


- 
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kungen ſcheinen wichtig genug, um hier eine Stelle 
zu finden: 
„Item wir gepieten auch, da; ain hedew Junk⸗ 
fraw, die aus dem Chloſter von vernünftigen Sa⸗ 
&en etwas ze ſchaffen hat, ungeweilt fid ny 
mer fehen noch vinden lazz. Wir verpieten 
aud) veſtikleich, da; heine auß dem chlofter gen Pad 
seen full: aber in den Klofter fol man das 
Pad zu zeiten nad notdurft baizen, und 
füllen darin, und auß geen, al das Kloiter Junk⸗ 
frawen zimleih iſt, und wol anfteet. Item in ger 
genwärtihait der mannen fullenfp ir amgen 
nicht in unfchemichait bin und ber werffen, und. fullen 
. bie bey in halten, alß ter gohdienerinen wol zimleich 
iR. Es fol auch chaine zu der Porten an vrlaud 
seen, noch mit den fromten an vrlaub daſelbs reden. 
Item die tür, die da geet auf dem freythof in dem 
chrewtzgankch fol man vermauren, und fol vers 
‚maurt beleiben,wan fy zu Junkfrawleicher Be 
warung nicht ain fügleiche tür ift. Item, 
als offt von vernünfftigen Sachen erber lewt in das 
Kloſter geent, fo fullen ire Diener davor beleiben, 
und ju ben Zunkframn nicht gelaffen werden. Es fol 
auch aine zu Portnerin gefaßt werden, bie mit 
Sitten und vernunfft fügleich barzu ſey. Item es iſt 
unfer will und mapnung, daz von ben frawn all dag 
ain ampt gefungen werte, nad) Ordnung der Prio⸗ 
tin, ober wen ſy das emphilicht. Item wir verpieten 
alß vil wir mügen, da; binfür ger daintannd 
hpun ſey, weder von geiftleihen, noch weltlei⸗ 
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hen, wann dje Klöfter zu peſſern Sachen geordent 
find. Es iſt audy unfer will, daz man fürbaz chain 
weltleich hind durch lernung willen ber 
innem, aber durch chrifffeicher zucdt willen ze lernen 
"mügen frummerlewt dindber aufgenomen 
werden, doch alfo daz der geiftleih Stand hynn 
chain Sawmung oder irrung davon habe. Item wir 
fegen binfür ftetiffeih ze halten, daz chain Junkfraw 
ir leibgeding, daz ſy hat, abfag, funder 
man fol daß SSärleich innemen: aber der Priorin 
gebört an, foglich guet ingnemen, und chaine andrew 
fol das tun.” 

Der Beginn der Reformation war aud der Bes 
ginn des Verfalls aller Nonnenklöfter und in den 
Brieffchaften jener Zeit find der Spuren genug, daß 
Feuers» und Waflersnoth , Krieg, Hunger und Peft, 
als in der Regel und Satzung zugeftandene Gelegen⸗ 
heiten , den verhaßten Mauern zu entfliehen und ſich 
lieber jedem Weltſchickſale bloßzuftellen, mit offenen 
Armen ergriffen worden find, ja daß fih die Pforten 
auch auf Wink und Einverfländniß fittenlofer und zur 
neuen Lehre übergetretener Prediger und Beichtvaͤter 
geöffnet haben. u 

Beym Anrliden bes großen Suleyman flohen bie 

noch übrigen Magdalenerinnen aus ihrem, in Brand ' 
geſteckten und niedergeriffenen Klofter in die Stadt 
ju den Nikofaerinnen in der Singerſtraße. Cie ver« 
barrten dort bis 2555, wo fie -mit ben Chorfrauen 
gleihen Ordens bey St. Lorenz; am alten Fleiſch⸗ 
markt vereinigt wurden. 
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Er, Nikola vor dem Stubenthor und 
Er. Nifola in der Singerftraße 


Mehrere alte Chroniken und Aufzeihnungen has 
ben diefe beyden, enge mit einander verbundenen 
Nonnenklöfter gänzlich mit einander vermiſcht und für 
eines und dasfelbe gehalten, bi6, der fpätern Ent⸗ 
deckung mehrerer Urkunden zu geichweigen , die legt: 
willige Anordnung der römifhen Koniginn Elifabeth, 
die beyde mit milder Babe bedenkt, ihre Verſchie⸗ 
denheit außer Zweifel ſetzt. Jenes in der Stadt lag 
an der Ede der Singerfiraße gegen ben grünen Ans 
ger, die nunmehrige Grünangergafle, wo nod das 
Nikolaergäßchen fein Andenken erhält und wurde 
nach der Aufhebung ganz in Privathäufer verbaut. 
Das andere war zu Erbberg vor dem Stuben- 
thor, wo nod in fpäter Zeit der Freythof und eine 
St. Niklascapelle. Es fließ im fogenannten Viroch⸗ 
berg, auf dem Zeus, in der Chleberluden, in ber 
Werchliſſen, bis gegen ben Rennweg, mit den ur: 
fprüngliden Stiftungsgütern der Schotten zufammen 
und befaß auch vor dem Widmerthor bey St. Tibold 
biß gegen Zaismannsbrunn oder St. Ulrih manch an« 
fehnlihe Grundrechte. Im Bruderzwift zwifhen Fried⸗ 
rich IV. und Albreht VI., in den Kriegen des erſtern 
mit Mathias Hunyady Corvin war es oftmahls die 
Bühne grauenvoller und blutiger Auftritte, ja ein 
Waffenplatz gegen die Stadt, zu deren Vertheidigung 
es gleih dem Magdalenenklofter und glei 
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dem heil. Geiſt ſpital, bey der Annäherung ber 
Zürten 1529 für immer Plag machen mußte. 
Velden Stifter das Klofter auf der Landſtraße 
gehabt, welches Jabhr fein erfted gewefen? ift vollig 
unbefannt und nur fo viel gewiß, daß es älter als 
jenes in der Singeritraße war, und Letzteres, troß 
der begderfeitigen Unabhängigkeit, als feine Tochter 
betradhter hat. — Friedrih der Schöne und Albrecht 
der Lahme ertheilten ihm Beftätigungsbriefe 1516 am 
13. April und 15. Juny 1357, aber nad alten Aufs 
zeichnungen , vertrieb fhon Rudolfs erfte‘ Heerfahrt 
wider Ottokar, die wehrlofen Nonnen in die Stadt, 
nah &t. Niklas in der Singerſtraße und 1282 indem 
Jahr, als der erfte Habsburg in Oſterreich Sitz nahm, 
erſcheint urkundlich, Chriſtina dieſes Klöſterleins des 
grauen Ordens zu St. Nikola Abtiſſinn. 1502 erſcheint 
es im Teſtament des Bürgers Hiercz von Salzgries. 
ıdıg vermachte der Blirger Heinrih Bayer, ber Faͤr⸗ 
ber, den Predigern,, ben mindern ‘Brüdern, den Aus 
guitinern , dann den geiftlichen Srauen bey St. Mag 
talena, St. Lorenz und St. Clara verfchiedentliche 
Einkünfte von feinem Haus in der Stadt, im tiefen’ 
Graben , dann aufder Landſtraße in Weirochöberg , im 
Jeus und auf der Werchliſſen, mit Genehmigung feis 
ner Grundfrau, Kunigundens der Abtiffinn zu St. Ni⸗ 
Had (extra muros). — Am 6. Jänner 1528 machte 
Gertraud, die Witwe des mächtigen Bürgers Frieds 
rich Seidchouffer ihre Tegtwillige Anordnung (Urk. Buch) 
Ir. 156) , ihre beyden Käufer in der Deurfchs Herren» 
Dinger) Straße, naht der Badſtube am Ed „ben 
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vrowen hing fand nychlas in bie lantflragze,” bafür 
follen fie ein Enkelkind ihrer Schwefter in ihren Orden 
aufnehmen 2c. Herr Greif von Mariaftiegen und Hein 
rich, Pfarrer zu Wien, der Herjoge von Oſterreich, obri⸗ 
fter Schreiber, befiegelten den Brief, auch der Bürgers 
meilter Stepban Chriegler, Herbot auf der Saulen, 
Otto der Wulfleinftorfer, Niklas von Eslarn, Heinrich 
der Keßler, Leupold der Wenighofer, alle von den er: 
ften ter Bürgerfhaft. — Am 20. Der. 1340 ftellte „Ra 
threin die "Aptefline und die Sammung Gemain der 
Browen des Chlofters da; fand Nicla ze 
Wienne” (Ur Buch Nr. 70) einen Bebenntnißsrief 
aus, auf die Schottner um Weingartenrechte auf ber 
Landftraße vor dem Stubenthor, auf den Zeus, Renn⸗ 
weg und in der Werchluzzen. 

1455 gab Schweiter Anna von Woͤſendorf, Ab⸗ 
riffinn von St. Niklas vor dem Stubenthor an die 
Schotten ein dienftbares Haus auf, in der Chleberlu⸗ 
den, einft Eigenthum des Meiſters Peter Deckinger, 
Lehrer der geiſtlichen Rechte, alsdann der dortigen Con⸗ 
ventsſchweſter Elsbeth Fürſt, gegeben. — Dieſes Klo⸗ 
ſter beſaß auch in der Stadt viele Burg⸗ oder Grund⸗ 
rechte: auf die Fleiſchbaͤnke der Familien Tirna, 
SKüffenpfenning ıc. 

Bon St. Nikola in. der Singerftraße 
(beyde Klöfter waren Eifterzienfer, oder des grauen 
Drdens) Eömmt uns die erite Kunde durch den unge 
nannten Predigermönd von Leoben auf das Jahr 1279, 
‚wo am Sonntag vor Martini, Bifhof Peter. von 
Paſſau, das Nonnenklofter bey St. Niklas zu Wien 
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(infra oder intra muros , im Gegenfage des andern 
extra muros) eingeweiht habe. Heinrich der Liſter⸗ 
zienſer-Abt von Heiligenkreuz im Walde und der maͤch⸗ 
tige Bürger Baltram Vatzo mit mehreren von den 
reichften der Bürgerſchaft fenen die Gründer gemwefen. 

1328 fommen annoch beyde ‚Klöfter urkundlich 
vor, 1585 aber erfaufte Albrecht III. mit der Lode, 
Lachſenburgs Gründer und der Wiener Hochſchule Vols 
lender, das Haus ſammt der Kirche und Capelle bey 
St. Nikola, das ohnedieß im Verfalle zu feyn ſchien, 
gegen einen Jahreszins von 50 Pfund aus dem Gmund⸗ 
ner Saljoberamte. Die Frauen zogen hinaus zu ih⸗ 
ren Schweſtern vor das Stubenthor, und der Herzog 
tihtete in dem verlaifenen Gebäude, (das der Herzog 
den Eifterzienfern übergab und als deſſen Vater ſich der 
Abt von Heiligenkreuz bekannte), theologifhe Studien 
ein für diefen Orden, mit dem Bedinge, daß, wenn 
die grauen Möndye felbe nicht nach der vorgefchriebes 
nen Ordnung hielten, oder fie an einen andern Ort 
überfegten , der Herzog den Srauen daB Klofter wies 
der zurück ftellen und der Zins vom Galzamt aufhoͤ⸗ 
ten follte. 

Als Sriedrih IV. im gleichen Jahr 2468 das Biss 
thum Wien und den St. Georgen⸗Orden geftiftet, ließ 
er durch die Hochſchule den Abt von Heiligenkreuz zur 
Abtretung von Kirche und Klofter bey St. Nikola an 
den erften Großmeiſter und Fürſten von Millſtadt in 
Kärnthen, Johann Siebenhirter zu bewegen. Aber 
nicht fange währte der neue Beſitz; Meiligenkreuz trat 
wiederum indie alten Rechte zurück; ja als die Nifos 
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laerinnen vor bem Stubenthore, beym Anzuge der Tür⸗ 
Een nad der Stadt flüchteten und ſich in einer Herber⸗ 
ge kümmerlich erhielten, richteten fie und die Abtiffinn, 
Anna Willerotter, am 31. Day 1550 an Berdinand I. 
die demüthige Bitte, ihnen ihr altes Haus wieder ein- 
juräumen, wogegen fie auf die 5o Pfund für immer 
verzichten wollten. — Aber fie drangen um fo weniger 
durch, als fie ohnehin, ander Zahl fehr geſchmolzen, 
ihre Güter und unterthänigen Häufer von den Türken 
verwüftet, ihre Kirchen» und Hausgeräthe, ihre Wein⸗, 
Setreides und andern Vorräthe geplündert waren. — 
Wahrſcheinlich wurden fie in andere Klöfter ihres Or⸗ 
dens vertheilt; denn glei darauf errichtete der Bi- 
ſchof Johann Bader bort ein Collegium für arme Stu⸗ 
denten; aber auch diefe Stiftung mußte 1545 den Fran⸗ 
ciskanern weichen. Ihr Klofter bey St. Tibold oder 
Theobald auf der Teimgrube lag gleichfalls in Schutt 
und Trümmern. Sie verrichteten einftweilen den Kir« 
hendienft bey St. Rupprecht in der Stadt und blies 
ben dort 16 Jahre, darauf dur 44 Jahre bey St. 
Nikola, bis ihnen 15809 das Klofter der Büßerinnen 
bey St. Hieronymus eingeräumt wurde, wo fie noch 
find. Nach ihrem Abzug errichtete der Magiftrat all: 
dort ein Waifenhaus für arme Bürgersinädden. End: 
lich erhielten diefes Klofter 1625 die Elarifferinnen von 
Preßburg, die wegen der Boczkayſchen und Bethlen⸗ 
ſchen Unruhen und wegen ber öfters annabenten Türfen« 
gefahr ſchon zwey Mahl geflüchtet waren. Die Kais 
ferinn Eleonora von Mantua, Bertinands II. Gemah⸗ 
linn, wurde Etifterinn, ließ aber nod eine Mitftif: 
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terinn zu, in der Perfon der Witwe Freyinn von Eon» 
cin, gebornen von Eisberg, bie beträchtliche Capitas 
lien und ihr Gut Enzersfeld dahin fchenkte. Dennoch 
brachte ſchlechte Wirthſchaft der ſchwachen, Teichtgläus 
bigen Frau und ihrer Adminiftratoren wieder um Alles, 
fo, daß fie felbft von den Nonnen unterhalten, ja ihr 
Begröbniß von ihnen beftritten werden mußte. — Die 
ſchwere Wunde wurde theild durch den Schemuitzer 
Bergfegen , theils durch eine junge Gräfinn von Thon⸗ 
haufen, die dort den Schleyer nahm, theild von dem 
Hofrathe Johann David von Palm erfegt, deſſen beys 
be Töchter Joſepha und Gabriela bier Nonnen und ers 
ftere von Clemens XII. aus apoftolifcher Vollmacht zur 
Abtifinn und zwar gegen ben Ordensbrauch der Cla⸗ 
tiferinnen, auf zeitlebens erklärt wurde. Die Anfangs 
nur hölzernen Zellen erwuchfen durch den Oberkriegs⸗ 
Commiplär von Palm zu einem anfehnlihen Gebäube. 
Der Bankals und Commerzien⸗Rath Georg Wilhelm 
von Kirchner fügte 1791 die Wohnung der Abtiſſinn 
Dinzu. Diefe Nonnen waren nit Damianiftinnen, 
oder von der flrengen Obfervanz., fondern Urbaniſtin⸗ 
nen, nad der von Urban IV. gemilderten Regel. — 
Eine Gräfinn von Martinig war bie legte große Wohle 
thäterinn des Klofters und lebte darin bis zur Aufhe⸗ 
bung 12782, wo das Rlofter verfauft und zu den bür« 
gerlihen Wohnhäufern Nr. 856, 837, 838, 884 
und 885, jeßiger Nummer in der Örlinangers, Niko: 
lai- und Singerſtraße, dann Yahndrich » Hof verbaut 
wurde. 

Aus den verfhwundenen Grabſteinen diefer 1652 
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neu erbauten und 1655 vom Biſchof Breuner neu ein 
geweihten Kirche verdienen Erwähnung, jener des Clau⸗ 
dius Jai, eines der neun Gefährten Ignatzens Loyola, 
der auf Ferdinands I. Geheiß mir den erften SJefuiten 
nah Wien fam und 1552 dort ſtarb; der Brüder von 
Simmelberg aus Kärnthen , Edelknaben Ferdinands l. 
und Carls VI. als König von Spanien, die legten ih: 
res uralten Hauſes, beyde als Hauptleute im Mir; 
2704 vor dem Feinde geblieben; des zweyten Stifters - 


Johann David von Palm, Heren zu Brunn im Stein 


feld, Hoflammerrathes und Directors des Oberkriegt⸗ 
Commiflariates, geb. 3. May 1657, + 27. Februar 
3721; Johann Jacobs von Weinzierl, Leopolds I. 
Schloßhauptmanns zu Ebreichsdorf; Antons von Pozji, 
Leibarztes Leopolds I., + 28, July 1675; Elifaberhs, 
Witwe des Grafen Ferdinand Aloys von Cordua, Rit⸗ 
ters des goldenen Vließes, F. M. und Garde-Lapis 
täns , geborne von Öuarient zu Rall, T B6jährig den 
39.Nov. 1780 an einem Tage mit der großen Thereſia. 
Schon ihr Vater Guarient der berühmte Sammler des 
Codex Auftriscus unter Leopold J., Joſeph 1. und 
Earl VI. gehörte unter diefes Kloſters wärmite Freunde. 


Die Himmelspförtnerinnen. 


Gonitantia, des Ungarnlönigse Bela Il. 
Tochter, zweyte Semahlinn des Böhmenkönigs Prze—⸗ 
myſl Dttokars I., des goldenen, des fiegreihen, Mut⸗ 
ter Wenzel Ottokars, welder Oſterreich unter Fried⸗ 
rich dem Streitbaren ein ſo gefaͤhrlicher Feind gewe⸗ 
. fen und Großmutter jenes Przemyſl Ottokars II., der 
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Bien fo fehr geließt, ber es aus den Flammen fo 
Rattlich wieder erhoben und es fo ungern und nur mit 
dem Sieg und dem Leben Rudolphen von Habsburg = 
geloffen, verließ nad) des Gatten Tode (1250) das 
von innerem Zwiefpalt häufig bewegte Boͤhmerland. 
Sie begab fih nah Wien, dort mit mehreren from» 
. men Iungfrauen, die eben von dieſer Lebensweiſe den 
Nahmen der Eingefhloffenen, der Verſperrten (in- 
clusae, recInsae) führten, ein von aller Welt ab⸗ 
gefonderted , beſchauliches, der Betrachtung und der 
Buße geweihtes Leben zu führen. Doc auch dort fand 
die hohe Frau die Ruhe nicht, die fie mit wehmüthis 
ger Sehnſucht aufgeſucht. Perſoͤnliche Eiferſucht fpann 
zwiſchen ihrem Neffen Bela IV. und 4wiſchen Fried⸗ 
rih dem Streitbaren einen endlofen Knaͤuel blutiger 
Fehden und Acht und Bann und Menterey fchüttelten 
ihr Flammenhaar wider Friedrich. Da floh fie ins Va⸗ 
terlond nach Ungarn und baute dort auf einem unges 
beueen, sothen Marmorblock „den rothen Stein”, das, . 
viele Meilen weit, über unzählige Städte, Burgen 
und Dörfer hinwegſchauende Schloß Bibersburg. 
Nach ihrem Tode lebten die FKKuen wohl fortan bey⸗ 
ſammen, aber theils die Öräuel des großen Zwiſchen⸗ 
reihes, im denen Wien felber zum Schlachtgeſilde 
ward, theild die Nothwendigleit des Schutzes Durch 
weltlichen Arm, drohte dem frommen Schwelterbunde . 
die gänzliche Auflöfong. Die erften uns von denfelben 
erfheinenden Urkunden beſchonkt en ſie unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingniß fortgeſetzter Clauſur. Um ſo 
wahrſcheinlicher füllt in eben dieſe alte Zeit jene Sage, 
IL. Zahrs · Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 3. Beft. 4 
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die dem Klofter ben Nahmen zur Himmelsporte, 
zur Himmelspförtnerinn gab, die in vielen 
Liedern, -infonderheit in Fouques: „Rückkehr der 
PM örenerinn” und in einem f$önen Bildercpclus lebt 
und deren uralte Überlieferung im Munte bes Volkes 
alfe lauter: 





„Unter den heiligen rauen des Klöfterleind in 
der Zraibotenftraße zu Wien, war eine junge, bilb: 
fhöne Tonne. Sie war darin auferzogen und daher 
mit der Welt und ihren eiteln Freuden unbekannt. 

Jahre kamen und Jahre vergingen, da übergab 
ihr die Oberinn das Pförtneramt, und ber Böfe, wel⸗ 


der niemahls ruht, fann, über den Ruf ihrer Froͤm⸗ 


migkeit ergrimmt, auf arge Lift, die Braut des Him⸗ 
mels inden Pfuhl feiner Verdammniß zu ftürzen. Einft, 
als fie vom Wachen des ˖ Tages ermüdet, gegen ihre 
Gewohnheit vergaß, das ihr fo theure Gnadenbild der 
goͤttlichen Sungfran zu befuchen und mit frifhen Blu⸗ 
men zu ſchmücken, ſenkte fih ein bleyerner Schlaf über 
ihre Augenlieder, und unfichebar fhli der Böſe in 
ihre Zelle und gaukelte ihr einen Traum vor, aller ir 
difchen Freuden. ie faß plöglich unter riefengroßen 
Bäumen von zarten Neben umfchlungen, in einer üp: 
pigen, in weiter Ferne von fildergrauen Bergen um: 
ſchloſſenen Landſchaft, Über bie fi des Himmels bei: 
teres, mit Rofenmwöltchen befätes Blau woͤlbte. Mun⸗ 
tere Herden weideten aufdem mannigfaltigen Grüner 
blumenreichen Wiefen, und ein ſtolzer Fluß wogte und 
rauſchte durch das Land. Fiſcherkaͤhne ſchaukelten froh: 
lich auf demſelben, und von ſeinen blühenden Auen 
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herüber , drang die Betäubende Würze von Blumen und 
Blüchen, und taufenditinmiger Vogelgeſang, und die 
Nachtigall flug und die Turtel girrte — und flantz 
menroth erwachte die Nonne, und aus mar ed mit ih⸗ 
rem Szelenfrieden und ein unwiderfteblicher Hang nad 
ber Welt hatte fich ihrer bemaͤchtigt. Trübe ſchlich fie 
ihrem Berufe nady und vermochte nicht zu bethen. Den 
ganzen Zag ſtarrte fie beym Fenſterlein und Pfortene 
gitter ſprachlos in ben Himmel hinaus, in die ziehen⸗ 
den Wolken/ auf die flatternden Voͤglein, meinend, 
ſie winkten ihr nachzukommen, und ſie verſtuͤnde Syl⸗ 
ben und Worte aus ihrem Zwitſchern, ſie ſolle mit ih⸗ 
nen fliegen über der Menſchen Städte und Länder hin! 

Und die Nacht ſank abermabl’duf die Welt und 
wieder verfolgte fie der Böfe mis feinen Träumen, 
Sie war auf einer Garteninſel, in einer Rofenlaus 
be, welche Wellen von purem Silber umfloflen, in 
die bes Vollmonds goldne Scheibe, wilde, zitternde 
Lichtſtreifen goß. In den fernen Büfchen flug die 
Nachtigall heil und laut durch die.ftille Nacht und 
gan; nah an ihr, girrte die Turtel und wie fie ſich 
umſah, ſtreckte ein herrlicher Juͤngling, Arme der 
Sehnſucht nach ihr aus — und fie erwachte und ging 
noch viel träber ihrem Beruf nah. — Eine Kohle 
fdien ihr die wunde Bruft, und unaufhörli zogen 
die Wolken wie Bothen, die kamen und gingen ‚ ihr 
heimlich und dringend Etwas zu ſagen, und ohne Auf⸗ 
hören zwitſcherte der Vogel. 

Tag und Nacht gingen wie ſeit alten Zeiten den 
alten Gang, und fie vergaß zum dritten Mahle des 
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GBnadenbildes , und der Boͤſe ſchickte wieder feine Traͤu⸗ 
me über fie. Sie fab fi als heißgeliebte Gattinn tes 
fhönen Zünglings, als frohe Mutter einer muntern 
Kinderfhaar und wieder fhlug Nachtigall und Tur⸗ 
tel girrte. — Ploͤtzlich wach, raffte ſie ſich vom La⸗ 
ger empor, nahm die Schlüſſel der Pforte und legte 
ſie unter einem Strom von Thraͤnen vor das Gnaden⸗ 
bild, rufend: „Himmliſche! Deine Dienerinn hat ſich 
der Welt zugewendet, ſo nimm hin die Schlüſſel und 
bewahre Du Dein Heiligehum!” Sodann ſtürzte fie 
zur Pforte hinaus, in die warme Nacht, in die weite 
Welt. 





Sieben Jahre waren verftrihen. Die Sünderinn 
hatte alle Freuden und Leiden der Welt verkoftet. Ber 
teogene Liebe riß endlid den Schleyer von den ver 
biendeten Augen, drückte ihr alle Stacheln demüthis 
‚ger Erkenntniß und bitterer Neue, über ihr großes 
Dergeben, in den kranken Bufen. Das Herz brannte 
ihr vor Sehnſucht in das friedlihe Klofter, zu dem 
Gnadenbilde, deſſen fie jeden Tag feit ihrer Flucht, 
mis Schmerzen gedacht, zurüdzulehren und hart zu 
baßen bis an ihren Tod, 

‚, Und gleich ergriff fie den Pilgerflab und Muſchel⸗ 
but, und trat die Reife an, barfuß im härenen Buß- 
gewande. Hundert und hundere Meilen hatte fie zu 
wondern, und fpiger Stein unt flahelnder Dorn zer⸗ 
fleifhten den zarten Fuß, und brennender Sonnen: 
ſtrahl ſengte ihr Antlitz. 

Nach unſaͤglicher Muͤh und Leiden dans fie endlich 
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zum Kloſter, in ftürmifcher, ſtockfinſterer Nacht und 
ermattet fanf fie nieder auf die Stufen der Pforte und 
Hing-ite -—— und heraustrat die Muster aller Gnaden 
mit dem Jeſukind, vorn Himmelsglanz umfleifen, die 
Strablentrone auf dem Haupte, half der tödtlih Er⸗ 
müdeten auf, aus deren Herzen Demuth und Liebe 
nie gewichen. Sie überreichte ihr die Pfortenſchlüſſel 
wieder, die ihr das Weltkind vor fieden Jahren zu 
Züßen gelegt, und lehrte ſchweigend zur Capelle in 
ihre Blende zurück. — Die Nonne aber, die ſich fehr 
Eran fühlte , berief die Oberinn und ihre Mitſchwe⸗ 
ſtern zu ji und beichtere Öffentlich ihre Vergehen. — 
Das Eritaunen Adler war übergroß, -Niemand hatte 
fie vermißt. Jede hatte fie täglich geſehen. 
Die göttlide Jungfrau hatte die ganze 
Zeit über, ihr Amt :vertreten und dee 
Pforte gewartet! Die Nonne erhielt dem Abs 
laß und fiel gleich darauf in einen feſten Schlummer, 
aus dem fie nicht wieder erwachte. 

Die Oberinn aber fchrieb dad Wunder nah Rom, 
dem heiligen Buter. Der befahl das Klofter: „zus 
Simmeldpförtnerinn” zu nennen, und fo 
hieß es auch über ein halbes Zahrtaufend , bis eb aufe 
gehoben ward und die Kiofterfrauen alle, indie frem⸗ 
de Welt hinaus mußten. Das Gnadenbild aber kam in 
St. Stephans weisberühmten Dom. 


Gerard, in Ottokars Tagen Pfarrer bey St. 
Stephan zu Wien, fah das Bedraͤngniß des Kloſters, 
ben gefuntenen Geift und die Aufloͤſung, und gab die 
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lichen Wandels aber nicht viel zu halten fey.” — Des 
wider gelte und des großen Johannes Müllers Wert: 
Wir glauben Carin1V., der fie ald eine bereits 
fteinalte Frau befudt und geurtheilt, „fie babe an 
Weisheit und Sinn kaum ihres Gleichen gehabt,’ — 
„wahrlich eine grofie Frau, wenn auch nur um ihr 
Seithbalten über eine dee, einerley Zon 
Des ganzen Lebens.” 

Bon diefer Königinn nun, hieß dieß Klofter auf 
St. Agnefens: und Katharinaflofter. Um 
garifche Prämenftratenferinnen mehrten ben Kreis und 
die neuerbaute Kirhe wurde 1351 am &onntag vor 
Mariahimmelfahrt feyerlih eingeweiht. — Das Pris 
monftratenferftift Geras bey Reg übte lange eine 
Art von geiftliher Hoheit über die Himmelspforte. 
Mehrere Äbte, infonderheit Paul Linzbauer erwar⸗ 
Ben ſich große Verdienſte um die von mehreren Bir⸗ 
gern ‚Wiens gewalttbätig angefochtenen Güter ber 
Nonnen. Nur der Bannftrahl Leos X. wies endlich 
die Näuber in die Schranken des Rechtes zurüd. — 
1491 unterwarf Innocenz VIII. die Nonnen dent 
Wiener Bisthum und mit Geras blieb nur der geiſt⸗ 
liche Zuſammenhang gemeinfamer Ordensregel. In 
der Peſt von 1586 ſtarben alle Pramonſtratenſerin⸗ 
nen bis auf eine einzige, die in ihre Heimath nach 
Ungarn floh. — Erzherzog Ernſt und der Wiener Br 
(hof Caſpar Neubeck führten nun eine neue Colonie 
aus dem damahls wieder aus langem Verfall empor. 
geftiegenen Jakober⸗Kloſter hier ein und un 
tergaben beyde Botteshäufer berfelben Oberinn, De: 
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rothea von Buchheim. — Paul V. erklärte die nun⸗ 


mehrigen regulirten Chorfrauen St. Auguſtins zur 
Himmelspforte auf Andringen des Erzherzogs Ma⸗ 


thias für unabhängig von St. Jacob. — Sie erwaͤhl⸗ 
ten wieder eine eigene Oberinn, Barbara Bauhofer, 
die das Stift bald wieder in guten Stand ſetzte, 
vorzüglich durch die eifrige Mitwirkung des Cardinal⸗ 
biſchofs Kleſel. Dagegen erhob der Abt von Geras, 
Johann Beier, in Beyſeyn zweyer Rechtsfreunde eine 
öffentliche Proteſtation in der Stiftskirche, die aber 
Kleſels Unwillen in ſolchem Maße erregte, daß fie 
nicht nur. ohne die geringfte Bolge blieb , fondern Jo⸗ 
bann auch die Abtenwürde von Gera 1615 niederler 
gen mußte, glücklich, daß er nicht erlebte, wie die, 
unter Thurn, gen Wien ziehenden Böhmen, 1619 
Kirche und Klofter , Archiv und Bücherfhag plünders 
ten und in die Afche legten. — Bis an feinen Tod 
fuhr Klefel fort, den Himmelspförtnerinnen, die größe 
ten Wohlthaten zu erzeigen,, die auch feinen Todes« 
tag alljährlih mit feyerliher Trauer begingen und 
eine große, reichgeſchmuͤckte Kerie auf feinem Grabe 
brannten. 

Eine der erheblichern Stiftungen bey diefen Non⸗ 


nen war jene, die am 20. Sept. 1349 Dietrich ein. 


Kurherr zu &t. Stephan dahin gemacht, naͤhmlich 
eine Mefle auf Unfer Srauen Altar von 10 Pfund 
Wiener Pfenning ewigen Burgrechts auf dem Haufe 
der Nonnen von Zuln bey St. Niklas bey den Roͤh⸗ 
ren , genannt im langen Keller, (Mr. 427 und 426 
in der Geigergafle und unter den ZTuchlauben , die 


— 
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bis 1618 ein Haus bildeten, hart am Seitzerhof,) 
dann auf das Haus Conrads in dem Himmel am al« 
ten Fleiſchmarkt, auf jenes des Fleiſchhackers Petrein 
binter St. Lorenzen bey der Badſtube, auf jenes 
Herrands in der Kärnthnerfiraße hinter St. Johanne, 
das weiland ter Hansgräfinn,, der Fürberinn gewefen, 
ouf Ulrichs des Bürgerbeden Haus der Himmelpforte 
gegenüber und auf zwey Lebererhäufer vor dem Stu⸗ 
benthor beym Graben ıc. — Nun folgten viele Sub⸗ 
flitutionen zu dieſem Beneſizio, worunter and ein 
Kaplan zu U. 8. F. auf der Beftetten, im Werb zu 
Wien und bey des Herzogs Amtmann in der Schiffe 
ftrafe zu Wien 2c. Auch vermadte er fein Haus in 
der Sculerftraße zunächft dem Scüßenmeifter Ber⸗ 
thold und wären die Dimmelpförtnerinnen ſaͤumig im 
der Beſetzung des Beneſiziums, fo wurde das Bür- 
gerſpital ſubſtituirt umd der Ehormeifter bey St, 
Stephan, der Bürgermeikter und Gpitelmeifter fol: 
len darüber verfügen und wären aud diefe faumig, 
. die Brauen von St. Elara. — Das Benefiziaten- 
haus fol aud noch vier andern armen Prieftern zur 
Herberge dienen und jeder elende arme Priefter 
darin Herberge finden (elend, ift fremd, pere. 
grinus, und Elend, eine Herberge, die Elends 
Zeche, die Sremdenbräderfhaft.) — Schon 1386 
wurde von reichen Bürgern, eine Fleiſchbank am Lich⸗ 
tenfteg, auf &t. Agnes Altar vergabt. — Ulrich Hel⸗ 
fanter gab 1455 um eine ewige Meffe, fein Gut zu Nies 
derleis. Von dem Geſchlechte des Santhilier, St. 
Hilaire, der Ferdinanden II. mit dem Dampierreſchen 


J 
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Küroffieren errettet und von den Grafen Korczensky, 
kam der Schlegelhof und andres Gut zu Ebersdorf 
an die Himmelspforte, 1594 die fogenannte Würze 
burgermühle vor. dem Stubenthor, 1466 durch den 
gelehrten Eregeten, Paul von Mölk, Decdant des 
Gapiteld , ein Haus auf der Landftrafe. 

‚ Am ı8. Sept. 1785 fiel den Himmelspförtnes 
rinnen, den Canoniflinnen von St. Jakob und St. 
Lorenz das Loos der: Aufhebung. — Kirche und Klos 
fer bey St. Agnes, nebft der Kaverscapelle dem Zus 
baus und bem fleinernen Löwen (vormahls Cornelis 
Celſi Stift) wurden verkauft und zu Privatwohnuns 
gen verbaut. Sie flanden auf dem Raume der jeki« 
gen Käufer Nr. 921, 927, 950, 991, 948, 949, 
950, g5ı in der Rauhenſtein⸗ Himmelpforts und 
Ballgaſſe, nähft dem ebemahligen fläbtifhen Amt⸗ 
oder Sefangenhaus (in alten Chroniken Devphows, 
Diebshaus,) mo meift auch die peinliche Frage vors 
genommen und Verbrecher zum Tode geführt wurden. 
— Aud befaß das Stift noch ein Grundbuch über 
ein Haus in der Stadt, Über mehrere Käufer auf der 
Randftrafe (Ungargaffe) und unter den Weißgärbern, 
bann am Sporkenbühel und Lichtenthal, den Him—⸗ 
melpfortgrumb; Über den öfterer Streit mit den 
benachbarten Dorotheern wegen des anſtoßenden Gaͤß⸗ 
chens und Btiege zur Verbindung beyder Gründe 
entftand, wie auch mit bem erzbifchöflichen Zehend⸗ 
amte. 

Außer einigen Steinen ber Familien Zelkingy 
Strein von Schwarzenau und Hilleprand, hatte die 
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Kirche nichts geſchichtlich, genealogiſch, ober heral⸗ 
diſch Merkwürdiges aufzumeifen. 


St. Clara nächſt dem Kärnthnerthor. 


Die franzoͤſiſche Königstochter Blanka, Gemah⸗ 
linn Rudolphs 111., den fein ehrgeitziger Vater Albrecht 
nach dem Erloͤſchen der Przemyſliden (1306) für kurze 
Zeit auf Boͤhmens Thron erhob, vollendete das Werk 
Ottotars, Kirche und Kloſter der Minoriten und er: 
kohr dort ihre Ruheſtaͤtte. Alsdann gründete fie, un 
ferne des Kaͤrnthnerthores, am Schweinmarkt (Bür 
gerſpitals⸗Lobkowitz⸗Platz) ein Klofter firenger Her 
gel bey St. Clara, in jener wilden Zeit eine Zus - 
fluchtsſtaͤtte ſchirmloſer Witwen und Zungfrauen bed 
Landadels. 

Es traten in der Folge drey Prinzeſſinnen vom 
Kaufe Habsburg in dieß Kloſter, Anna, Friedricht 
des Schönen Tochter und zwey Katharinen, 
bie eine des bey Sempach erfchlagenen Leopold Schwe⸗ 
fter , die andere feine Tochter. — Der Stiftsbrief von 
St. Clarens⸗Kloſter wurde erft, nachdem ihm die 
ſchoͤne Blanka allzufrüb in Kindesnöthen entriflen 
worden, von ihrem Gatten Rudolph (28. September 
305) förmlich gefertigt. Auch Blankas Schwieger⸗ 
mutter, die milde Königewitwe Eliſabeth nahm Theil 
an der Stiftung und von Judenburg kamen bie er⸗ 
ften Clariſſerinnen hierher. 

Eine jegt im Archive ber, zu &tammersborf 
begüterten &chottenabtey aufbewahrte Urkunde Al 
brechts des Lahmen von 1543 gibt den Tonnen zu 
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St. Elara, ein Gut zu Stammersdorf, unter 
der Sertigung feines Geheimſchreibers, bed Pfarrers 
zu VBisamberg und Zeugenfhaft mehrerer der älteiten 
ritterlihen Bürgergefchlechter Wiens, der Tirna 
Ladendorf, Urberfh, Flohten, Schweinbeden ıc. 
Ein Zufall hat uns die Reihe der Abtiſſinnen 
ziemlich vollſtändig aufbewahrt, die man von keinem 
ber wiewohl erft in unfern Zagen aufgebobenen 
Frauenkloͤſter mehr aufzuftellen vermag. 1316 
Schweſter Eecilie Apteifinn des Gotzhawſes Sand 
Chlarn ze Wienne; 1522 — 1336 Clara Abtiſſin; 
1337 Läcilie; 1330 Mechtild; 1354 Margarethe; 
1557 Clara; 1342 „des nähften Sunntags nah St. 
Niklas die hochgeporn Fürſtin, Smweiter Anne, Chur 
nig Fridreichs Tochter von Rom falig, Apr 
teffin da; Sand Elaren ze Wienne,” — 
26 adeliche Frauen hatten mit ihr den Schleyer ge⸗ 
nommen; 1347 Methildis; 1348 Aunigunde von Raps 
pad. Unter diefer Abtiffinn müthete in Wien die 
große Peſt, in der fait alle Klöiter ausgeftorben und 
allein auf dem Gottesader bey St. Eolomann am 
Bürgerfpiral außer dem Kaͤrnthnerthor 34000 Dpfer 
ber Seuche in eine ungeheure Grube zuſammengewor⸗ 
fen wurden. St. Clara blieb davon gan, unberührt 
und eine einzige Nonne flarb aus Afltersihmäde. 
1370 Clara Reihin; 13585 Katharine von Stuben 
berg; 139; Johanna von Sunnberg; 1401 Deros 
thee von Butenitein; 1405 Anna Schenkin; 1411 
Johanna Studfin von Trautmannsbdorf; 1417 
Dorothee von Qutenflein; 2424 Agnes von Rohr; 
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1426 Anna von Eckartsau; 1459 Guufanna vom 
Schweinbart; 1459 Dorothee von: Rappad ; 1490 
Elifaberh Abtiffinn ; 1516 Dorothea Schirmer; ı52r 
Eſther von Silberberg Abtiffinn; 1528 — 1540 Anna 
Welzerinn Abtiffinn. 

Die Reformation verringerte die Zahl der 
frommen Frauen gar ſehr und wie der große Suley⸗ 
man auf Wien heranzog, flohen die Nonnen nach 
Villach in Kaärnthen und ihr Kloſter ward ein wichti⸗ 
ger Beobachtungs⸗ und Waffenplatz. Die Kranken des 
gerflörten Bürgerfpitald vor dem Kaͤrnthnerthor wur⸗ 
"den zur Himmelspforte geflüchtet, ald aber die- Belas 
gerung aufgehoben war, in das geräumigere Locale 
von St. Anna verlegt und Ferdinand 1. uͤberließ dp. 
Wien am 20. Dec. 1539 das Clarenkloſter völlig dem 
Bürgerfpital, dem er es fhon ade proviſoriſch 
eingeräumt. Dieß wurde auch den mittlerweile von 
Villach wieder zurückgekehrten Nonnen fon unterm 25. 
April 1850 auf ihre Bitefchrift bedeutet, umfomehr, 
da die MWiederberftellung des alten Bürgerfpitals, 
bey der neu beſchloſſenen, hoͤchſt dringenden Erweis 
terung der Feſtungswerke ſchlechterdings unausführ- 
bar war. 

Die Elarifferinen batben, ihnen das Pilgrame 
baus bey St. Anna einzuräumen und der Magis 
ſtrat, ald nunmehriger Herr ihres alten Locals, 
des jegigen Bürgerſpitals, erhielt deßhalb den Aufs 
trag; aber die Bedingungen , unter denen er es ihnen 
übergeben wollte, waren den gottgeweihten Jungfraus 
en nicht anjiandig. Endlich erhielten fie felbes frey 
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und shne Betingung und am 27. März 1551 gefhah 
bie förmliche Einantwortung. 

Die nun nah St. Anna übertragenen Clariſſerin⸗ 
nen ſtarben binnen eines Jahrzehends in der Pet 
1541 völlig aus und Rudolph li. räumte das Haus 
den Sefuiten ein. 

Sn der alten Elarenkirche waren die Grabſteine 
mehrerer Abtiffinnen und deralten Bürgergefchlechter : 
Hult , Geykramer, Pleintinger,. Suttinger, Hims 
melreih, Georg Ebersberg der erfle Meiſter diefes 
Spitals F 27. Febr. 1552, Gregor Heiml der legte 
Caplan im alten verwäüfteten und in biefem neuen 
Bürgerfpital. F ı6. May 1538, Hanns Lodhinger 
des h. r. R. Pfenningmeifter über die Gebäude der 
Stadt Wien und an beren Sranigen gen Ungarn ze. — 
Aud fagte eine Inſchrift: 

„Anno Dni. 1460 ift bie. Mauer und die zween 
Thutm angefangen und im 1469. Jar verpracht. Die 
zeit was Purger Maifter der ed! und veft Ritter 
Lorenz Hayden. Pit Gott Allen die dazu geholfen 
baben.” 


St. Jacob aufder Hilben. 


Won der Himmelspforte hinunter gegen bas nach⸗ 
mahlige Stubenther auf der Milben, ftand das Kloſter 
der ChHorfrauen zu St. Jacob. — In den Tagen Leopolds 
des Meiligen breitete fich dort eine wildreiche Au gegen 
den Wienfluß bin. Noch unter dem Safomirgott, las 
gen St Stephan und die Wollzeil, (um fo viel mehr 
die Hilben) außerhalb den enge begränzten Ringmaus 


[ 
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ern bes aus feinem Schutt allmahlig wieder erſtehen⸗ 
ben und zur Hauptſtadt des neuen Herzogthums Öfter- 
rei erkornen Fabiana. 

Als einſt Leopold der Freygebige, des Heiligen 
Sohn in eben der Au luſtwandelte, ſah er auf dem 
angeſchwollnen Waldſtrom, mancherley Geraͤth, Zeu⸗ 
gen der Zerſtoͤrungen, die feine empoͤrten Fluthen an⸗ 
gerichtet, daher tragen, darunter ein kleines (17 5/7 ho⸗ 
bes) Standbild des heiligen Zwölfbothen Jacobs 
des größern. Er rettete es und baute zu feiner würdis 
gen Bewahrung unferne des Ufers eine Capelle. 

Alle Schriften diefed Klofters haben die Flam⸗ 
men verzehrt und was man von feinem erften Bes 
flande weiß, beruhet auf unverbürgten Sagen. — 
Wie bey den Himmelspförtnerinnen thaten fich bier 
fromme Brauen zu gemeinfamer Andacht und Betrach⸗ 
tung zufammen. Eine ehrwiffdige Witwe, die Kb il: 
berin habe (fo Heißt es) zu dem urfprünglichen Beth⸗ 
kirchlein ein kleines Klofter hinzugefügt "und drey, 


‚dur Schweſterliebe untereinander verbundene Dias 


tronen aus dem Kärntbnerlande, von Kulm ,.von 
Rappad und von Paar hätten in Ermanglung 
leiblicher Erben, ihre ganze Habe dem Kloſter ge: 
laſſen, in dem fie den Heft ihre Zage verlebt. Ein 
Zraum babe fie bewogen, &t. Auguftind Regel in 
Wort und That zu bekennen und Leopold der Tugends 
bafte, der die Steyermark erworben , ber &ieger von 
Prolomais, Sohn des Jafamixgott und Neffe des ers 
fien Stifters, babe die neue geitliche Gemeinde be⸗ 
ſtätigt und beſchenkt. 
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Die große Brunſt an St. Afratag 1256 befchä« 
digte Klofter und Kirche fhwer. Am 6. Nov. 1452 
machte ein nächtlihes Ungewitter mit unaufhörlichen 
Blitzen und Donnerfhlägen und ſchwerem Hagel und 
Sturmesbrauſen, bie erſchrockenen Wiener glauben, 
der jüngfte Tag ſey vor ber Thür. An mehreren Ors 
ten der Stadt ging ſchnell nadeinander Feuer auf. 
Auch den Thurm von St. Jacob traf der Wetters 


ſtrahl, die Glocken ſchmolzen und eine alte gebredlis 


he Klofterfrau, die ſich nicht ſchnell genug retten 
konnte, verbrannte mitten im Convent. Auch am 2ı. 
April 1627 Eam die Wurh der Slammen über das 
arme Kloſter, welches derfelben faft gar nichts entriß, 
ald dad unter allem Wüthen der Elemente jederzeit 
unnerfehrte Standbild St. Jacobs, feines Patrons. 

Das Klofter hatte bedeutende Grundherrfichkeis 
ten und Burgrechte in ber Stadt. Das Urk. Buch ges 
dachte in den Anmerkungen zur albertinifhen Hands 
feite Nr. 55, ©. L. eines Rechtsſpruches, den Mis 
chael Schüchler, Stadtrichter zu Wien in offener 
Bürgerfhranne gethan (8. Zuly 1356) , über ein 
Haus an den Kammerhof ſtoßend, dienftbar dem 
Srauenklofter zu St. Jacob auf der Milben. 1410 
beſaß St. Jacob bereits Weingärten am Als eck, nes 
ben Mathias Selig Apotheker, es erhielt 1454 ein 
Haus zu Schönleiten durch Herzog Albreecht V. 1471 
dehnten fromme DBermädtniffe des Hauſes Wolkers⸗ 
dorf dieß. Beſitzthum in Schönleiten bedeutend aus. 
Viele feiner Abtiffinnen waren vom hoben Adel des 
Landes, z. B. Wurmbrand, Scherfenderg, Trauts 
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mannsdorf , Herberſtein, Walterskirchen zc. Viele 
gelehrte Männer, ritterlidge und Bürger » Gefhled- 
ter, auch tapfere Kriegsleute hatten hier ihr Grab. 
Wir erwähnen daraus den berühmten Arzt Martin 
Stainpeis, Stifter der Cosmascapelle; Jacob 
Hudler von Augsburg, Meifter der freyen Künfte + 
5. Aug. 1410; Albert Sedlig F 1453; Bartholmä 
von Argento. Patrizier von Trieft, Kanzler Fer⸗ 
dinands I. und Mars II. 18. Aug. 1581 ; mehre⸗ 
re Lamberge; Matthäus Fellner von Felde; Ju⸗ 
liane Frank, des bey St. Stephan begrabenen Ge: 
nerals Lachbrunner von Paltsbaufen Gemahlinn +4. 
Sept. 1642; Eva, die legte von Ulridslir 
hen, Gemahlinn Hannfens von Kollonits auf 
Haindorf, Burgfchleinig und Jedenfpeigen + 6. Dct. 
1615; Emilie, Tochter des Grafen Franz Thurn, 
Bothſchafters in Venedig und der Graͤfinn Laura von 
Arco, Nonne bey St. Jacob F 2ojährig 25. Sept. 


2580 ; Regina Bebiller von Herdern, geborne Ber- 


ne von Hautzenheim, melde die Kaiferinn Anna, | 


Mathia's Gemahlinn, als Hofmeifterinn ihres Krauen 


zimmers mis aus Tyrol nahm und die fehr ſchnell nach 
ihrem Seren und nad) ihrer Herrinn geftorben, 13. 
May 1619. Von des aus Wallenfteins blutigem 
Ende; überhaupt aus dem Jojährigen Kriege wohlbes 
kannten Kroatengenerald Iſolani Tochter, die hier 
Monne wurde, erhielt das Kloſter St. Jacob das 
But Aida, weldes 1656 Ferdinand ll. dem General 


geichentt. 
Bey ber Aufhebung 1783 wurden avoey Vor⸗ 


— 
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ſtadthäuſer, die entweihte Kirche und der ſogen annte 
Jacoberhof verkauft und verbaut, im Kloſtergebäude 
und dem Zuhauſe aber (NRiemerftraße und Jacober⸗ 
gafel Nr. 798, 799 und Boo) das k. k. Stempel⸗ 
amt und Tabafapaldo , dann die Staatsgüteradminis 
fration und die orientalifhe Akademie untergebracht. 


Die Corenzerinnen, 


Als ihre Stifter gelten insgemein die erlauchten 
Brüder, Frie drich der Schöne und Dtto der 
Breudige. Die nähern Umftände und das Jahr ih⸗ 
rer Oründung find unbekannt; doch ift ihr Dafeyn im 
dritten Jahrzehend des XIV. Jahrhunderts unbeſtreit⸗ 
bar ‚den die Dominikanerinnen bey St. Lorenz erſchei⸗ 
nen, mit frommen Vermaäͤchtniſſen bedacht, in den bey⸗ 
den Zeftamenten Friedrichs des Schönen von 1327 und 
feiner Mutter Elifabeth von 1328. — Die Briefe 
von Friedrich und Dtto felbft find von 1327 und 1328 
ihre ausführlichfte Beſtätigung von Leopold dem Stol⸗ 
en 1410. Wie die Himmelspförtnerinnen und Jaco⸗ 
berinnen keineswegs beym urfprünglichen Orden blieben, 
fo kamen aud nad St. Lorenz fiatt der ausgeftorbes 
nen Predigerinnen, (1445) Auguftinerinnen, die im ſo⸗ 
genannten Aubufh im Prater, im untern Werd, 
der fich damahls von der Landſtraße bis gegen die Kars 
meliter in der heutigen Leopoldfladt hinzog, ein Eleis 
nes Klofter hatten. Albrecht der Lahme beftätigte fie 
1350 und fein Sohn Rudolph der Weife, des Ste 
phansdomes und der Hochſchule Stifter ward ihr vor« 
züglicder Wohlthaͤter. 

5 * 
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Daß bey der erften türkifhen Belagerung die Chor⸗ 
frauen des in ungetrübtem Wohlitande blühenden M ags 
dalenenElofters vordem Schottenthore fi zu den 
beynahe ganz verarmten Corenzerinnen auf dem 
alten Fleiſchmarkt geflüchtet und mit ihnen vereinigt has 
ben ‚wurde bereitd erwähnt. Die fo fehr angewachfene 
Zahl der Nonnen machte eine bedeutende Erweiterung 
des Baues unausweichlich. Gleichwohl wurde dieſes erft 
1630 von der Oberinn Polixena, Gräfinn von Muſchin⸗ 
gen begonnen und von der Oberinn Auguitine Reichsgrär 
finn von Traun und Abensberg vollendet. Die Canonifs 
finnen weihten fi auch der Erziehung der adelichen 
weiblichen Jugend. — Faſt alle ihre fhriftlihen Denk 
mahle verzehrten zwey unglüdfelige Feuersbrünſte, 
1590 am 24. April und 1627 am 21. April. 

Viele Damen des erften Landadels, nahmen bier 
ben Schleyer, Witwen und Jungfrauen, die meift gros 
Ge Wohlihäterinnen des Stiftes wurden, .. B. Anna 
Elifabeth Sräfinn von Kollonits, geborne Yrafınn Buche 
beim , Katharine Graͤfinn Hohenfeld, geb. Starhem⸗ 
berg, Anna Claudia Graf. Hamilton, Youife Katharine 
Gräfinn von Schwerin, geb. Freyinn von Hayden ıc. 

Von Grabmählern verdienen Erwähnung, jene 
bee beyden Gemahlinnen des F. M. Grafen Sigbert 
Heifter, dem 1685 in der Belagerung ein Türken | 
pfeil, den no in der Ambraſſer Sammlung befind: 
lichen Hut durchſchoſſen, der den Rakoczy überwun⸗ 
den, der an der Spige der Throler, Vendome und 
den Kurfürjten von Bayern Mar Emanuel, des Kai— 
fers Schwiegerfohn aus jenen VBergen geworfen; — 
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des Reichsvicekanzlers Grafen Ferdinand Kur; + 
24. März 16505 — der Dorotheer Probft Georg 
Karſtner; Johann Trapp von Wien Fı2. Nov. ı524, 
ein Dr. der Parifer Hochſchule, fünf Mahl Rector der 
Diefigen und dur 27 Jahre Profeffor derfelben; — 
Martius Jugkh F 1512 einer der berühmteften Ca⸗ 
nonilten feiner Zeit. ꝛc. 

Die Realitäten wurden bey der Aufhebung vers 
Fauft, aus der. Kirhe aber, dem Kloſter und den 
Zuhäufern, 1816, ein großes Gebäude bergeftellt, 
daß die Buchhaltereyen, das Bücherreviſionsamt, die 
Linzer Wollenzeugfabrif und eine Waarenniederlage 
in fih fliegt. — Die Schwehater Mühle, der Ze⸗ 
bend zu Loibendorf und Treftorf, die Weingärten zu 
Mödling und das Grundbuch zu Nikolsdorf, das mit 
ten Vorftadtgründen Hungelbrunn und Magleinsborf 
in öftere Irrungen brachte, waren bey der Aufhebung .. 
theild gar nicht oder nur theilweife mehr vorhanden, 


Die Siebenbüdhnerinnen, 


Der feltfame Nahme diefes Klofters, vom hoben 
Markt hinein, auf der Höhe gegen den Salzgries 
hinunter, in der Sterngaſſe, wo nun das große Por 
lizeyhaus, ftammt von den Häuſern her, aus benen 
es zufammengebaut worden und von denen das groͤß⸗ 
te,den Schild „„udenfieben Büchern” führte, 
was das gemeine Volk nicht felten in Siebenbürgen 
und ©iebenbürgerinnen verkehrte. — Dieß Haus hat 
ten die Juden unbefugt an fich gebracht und eben fo,- 
Jedermanns ungefragt, dort bie Grundfeſten einer 
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Synagoge gelegt. Der Fiscus legte fi darein und 
confiscirte den Plad. — Fertinands 1]. Gemahlinn, 
Eleonore Gonzaga, Herzoginn von Mantua, -batte 
eine befondere Vorliebe für die vonder hd. Thereſia 
‚reformirten Nonnen U. 8. F. vom Berge Carmel. 
Sie berief mehrere derfelben aus Stalien zu ſich in bie 
Burg, wo fie durd mehrere Jahre wohnten. Am 22. 
Oct. 1659 legte die Kaiferinn in Gegenwart Ferdi⸗ 
nands II. und IIls und des Erzherzogs Leopold Bil« 
beim den Grundftein zum Hochaltare; 1638 am ıı. 
März bezogen die Nonnen feyerlih das neue Klo 
ſter, deifen Kirche gleichwohl erſt 1642 eingeweiht 
wurde. - 

Nebſt dem Klofter baute die erlauchte Stifterinn 
im Umfange der Elaujurnod ein zweytes Kloͤſterchen, 
das ſie Nazareth nannte und der Unterkunft der Kran⸗ 
ken oder Fremden widmete. Als ihre geliebte Nichte, 
die Prinzeſſinn von Lothringen 1648, im Jahre dei 
weſtphaͤliſchen Friedens, in einer unglücklichen Nies 
derkunft das Leben verlor, befhloß Eleonore ihren, 
ſchon feitdem Tode Ferdinands II. gefaßten Entſchluß 
ins Werk zu fegen und in diefer- ihrer Stiftung , die 
legten Tage ihres Lebens zu befcließen. Dieß voll 
drachte fie auch fhon am 5. Aug. 1648 und nur auf ei⸗ 
ne kurze Zeit vermochte fie der Rath der Ärzte, biefen 
Aufenthalt wegen zunehmender Schwäche bed Augen: 
lichts zu veräntern; aber bald kehrte fie wieder, ver: 
fhied im Klofter 1657 und wurde im Habit einer 
Carmeliternonne in der Kloitergruft ‚hinter dem Als 
tar beſtattet, nach der Aufhebung aber, zu Ot. Ste⸗ 
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yban überfege, mit ihr ihre Freundinn und Lehrerinn, 
die von ihr aus Genua berufene Mutter Paula Mas 
ria a Sefu, deren Leichnam noch unvermwefen ift und 
auf der die Begeifterung der heil. TIherefia ruhte. — 
Auch unter diefen Nonnen waren bis zur Aufhebung 
viefe vom in« und ausländifhen Adel. — Eine kurze 


Inſchrift über der Kirchenthüre nannte die Stifterinn 


und das Jahr der Stiftung: 
D.O.M. | 
S. Joseph. Dei genitricis sponsa 
Eleonora D. G. Rom, Imp. Germ. Ung. Boem. 
- Reg. 
Nata Princ. Mant. et Montisferr.' 
In SS. Virg. et M. Theresiae sobolem 
Pietate atque munificentia celebris 
Templum hoc et monasterium fundavit, dica- 
vit, dotavit 1642. 


% 


Die Güter diefer Carmeliterinnen fielen gleiche _ 
falls dem Religionsfond zu, für den fie die Staats- 


gütersAdminiftrationen verwaltete. 
Das Koͤnigskloſter nächft der Burg. 


Eliſabeth, zweyte Tochter Maximilians II. ‚und 
der von ihrem Water Carl V. fo fehr geliebten Mas 
ia, Rudolphs 1]. und Mathias Schweſter, des ges 
lehrten Auger Ghislain Busbek gelehrige und geifts 
volle Schülerinn, am 5. Juny 1554 zu Wien gebos 
ren, wurde im 16. Sabre, am ı4. Sänner 1570, 
ben Könige Frankreichs, Earl IX., Sohn Heinz 
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richs IT. und der Katharina von Medicis, verlobt, 
welches Bündniß auf deni Reichſstage zu Speyer am 
10. Nov. durd Procuration gefhloffen, am 26. Rev. 
zu Mezieres vollzogen wurde. Am 25. Mär; 1571 
wurde fie zu St. Denis als Königinn gekrönt. Eben 
war der dritte Neligionskrieg dur den Frieden von 
St. Germain en Laye und die Vermählung des juns 
gen Heinrih von Bearn, nahmahligen Könige Hein 
sid IV. mit Carls Schwelter, Margarethe von Va⸗ 
lois geſchloſſen, als ein wibriger Zufammenfluß von 
Umftänden, Katharinen und ihren Lieblingsfohn Hein⸗ 
rih von Anjou zur wildeften Maßregel trieb, zur 
Parifer Bluthochzeit, zur allgemeinen Ermordung 
ber Augonotten (24. Aug. 1572, in der Bartho- 
lomäusnadht), worauf fogleih der vierte Reli⸗ 
gionskrieg ausbrach. 

Eliſabeths Tage wurde durch bie laute Mißbilli⸗ 
gung jenes Mordanſchlages, dur ihren Water ben 
Kaiſer, fehr drückend, und der junge König ftarb fhon 
am 20. May 1574, fie als Zojährige Witwe hinter⸗ 
laſſend und von ihr das Gelübde nehmend, fih nie 
wieder zu vermählen, weßhalb Tie auch die Hand feis 
nes Bruders und Nachfolgers Heinrich III. und ihres 
Oheims Philipps II. von Spanien ausfhlug. — Nur 
zwey Jahre (1558— 1560) war die unglüdlihe Dt as 
ria Stuart, jenes Wunderbild ber Anmuth und 
Gluth, Franz's II. Gemahlinn und Königinn von 
Srankreich gewefen. Nur britthalb Jahre war E lifar 
beth die Gattinn feines Bruders Carls IX. — Hein: 
ih III., nachdem er den Pohlen, die ihn zum Kos 


Das Königsklofter naͤchſt der Burg. 75 


nig gewählt, entlaufen, fih kaum aus Paris gerets. 
tet, die Guiſen gemeuchelmordet hatte und von allen 
Parteyen veradtet war, warf ſich zulegt den Hugo⸗ 
notten in die Arme und fiel (1. Aug. 1989) vor dem 
belagerten Paris durh den Meucheldolch Sacob les 
ments. — Diefed das Ende der Söhne Heinrihell., 
diefes der Ausgang des Haufes Valois! 

Eliſabeth begab fih nad ihres Gemahls Carls 
IX. Tode nah Wien, des feften Entfchlufles, daſelbſt 
ein Klofter zu fliften und in felbem ihre Tage zu bes 
ſchließen. Sie erkaufte zu diefem Ende das Hoffits 
chenſche und daa Salm’fhe Haus am Ende 
der Breunerftraße, das Haus des Helden Niklas 
Salm , der vor vier Jahrzehenden in feiner legten 
und glorreihften That, in der Vertheidigung dieſer 
Stadt wider den großen Suleyman bas Leben gelafe. 
fen. — Dazu erhielt fie die für ihren Water Max er- 
baute und nachher ihrem Oheim dem Erzherzog Carl 
überlaffene Stallburg. — Die Ordensſchweſtern 
begehrte fie von München aus dem Klofter Auger; ihs 
rer fieben Eamen unter der Obedienz des General⸗Com⸗ 
miſſaͤrs P. Michael Alvarez; , der Königinn Beichtvas 
ters (1580) nad Wien und wohnten einftweilen in 
der Stallburg. — Am 5. März 1582 wurde in dem 
anftoßenden Garten der Gräfinn Kuhn, den diefe dazu 
geſchenkt, der Grundſtein der Kirche gelegt, und vom 
Wiener Bifhofe Johann Caſpar Neubeck eingeweiht. 
Am 27. Dct. 1582 bezogen die Monnen das für fie ' 
bereits vollendete Alofter unter Claufar. Am 4. Dec. 
darauf. übergab ihnen die Königinn die Burg völlig 
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und ganzlih, und zog fi, um ihnen bequemern Raum 
zu lafen, in das Moflichenfhe Haus, das aber mit 
dem Klofter gleihfam nur ein einziges Gebäude aus: 
machte. Die Königinn führte ihr Kloſterleben durch 
beynahe zehn Jahre, bis fie im JB. Jahre ihres Als 
ters und ad. ihres Witwenftandes am 22. Jaͤnner 1392 
ftard. — Sie harte zur Stiftung all ihr Böftliches 
Geſchmeide und alle ihre Habe verwendet und das 
Klofter mit unbeweglichen Gütern auf 60 Frauen auss 
geitatter. — Ein Ehronodiftihon ob der Kirchenthüre 
befagte, ben Überbau von 2712 bezeichnend: 
Regina ELisabetha fVnDabat 
saplentisslMae poLI regInae 
saCrabat., 

Die Kirche hieß gewöhnlich zu Maria, Königinn 
der Engeln. — Elifaberh legte felbft des Ordens Ges 
lübde ab, war der Kranken milde Pflegerinn und der 
Sterbenden Troft. Sie wollte auf ihrem Sarge keine 
andere Inſchrift, als: 

Peccantem me quotidie et non me poenitentem 

Timor mortis conturbet me: quia in inferno 
nulla 

Est redemptio, miserere mei Deus, et salva me. 

Es wurde aber auf dem hölzernen Sarge auf 
reich vergoldeter Platte eine zweyte Inſchrift in las 
seinifher Sprache angebracht: 

„Pier ruht die Öurchlauchtigfte, allerchriftlichite 
Königinn von Frankreich, Eliſabeth, Marimis 
lians II. römiſchen Kaiferd Tochter, Rudolphe II. 
Schweſter, Carls IX. Gemahlinn ; folder Abkunft 
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und folhen Ehebandes wohl würdig. Als Jungfrau, 
Gattinn und Witwe, der Reinigkeit, Treue und Bes 
harrlichkeit edelftes Worbild.” 

„Ihre Heimkehr beklagte Frankreihh, als wäre 
mit ihr alles Glück aus feinen Gränzen entflohen. — 
Diterreich beweinte ihren Tod als den Verluſt einer 
"heiligen Landesmutter.” 

„Ihre ganze Seele heftete fie auf Bott, auf die 
Zröftung der Kranken und Armen, denen fie all ihre . 
Habe weihte. Keiner der häufigen Vermählungsans 
träge konnte fie diefen Kloftermauern mehr entziehen. — 
Baften und Aachen verzehrten ihre Kraft. Sie uns 
terfagte ausdrüdlich jede Fönigliche Ehre bey ihrer Tor 
besfeger. Nur diefer Eleine Stein follte ihre irdifchen 
Überrefte deden. Sie lebte 57 Jahre, 8 Monathe, 
7 Tage, 7 Stunden und ſtarb am 22. Jänner 1592.” 

Sie ließ der eriten Abtiffinn, Urfula von Küs 
bach, auch ihr Lieblingsbild, eine meifterhafte Copie 
jener Madonna zu Rom, die gewöhnlich dem Evans 
gelitten Lukas zugelchrieben wird, und vor der fie oft 
mir heißen Thraͤnen, Troſt gefucht in den blutigen 
Stäuelfcenen, welche Frankreich verwirrten und als 
ihr geliebtefter Bruder Marimilian, von ber 
Zboroviſchen Partey (22. Aug. 1587) nah Stephan 
Bathorys Tode wider den ſchwediſchen Sigismund zum 
Könige Pohlens ausgerufen, am 25. Jänner ı588 bey 
Bitſchen in Schlefien vom Primas und den Zamoiss 
kys gefhlagen und gefangen wurde, und erft dur‘ 
den Beuthner Frieden gegen Entfagung feiner An⸗ 
iprüche,, die Freyheit wieder erhielt. — Bey der Aüfs | 
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bebung des KönigsElofters im Jaͤnner 1782 wurde diex 
ſes Marienbild zu den nahen Auguftinern überfegt. — 
Auf der Stätte des Koͤnigskloſters, eines Beſtand⸗ 
theils der ältern Burg, ſtehen nun: der graͤflich Sries- 
ſche Pallaft und die abatholifhen Berbhhän- 
fer des evangelifhen und bes reformirten Bekennt⸗ 
niffes. Die Mauer, welche vom Klofter an die fpäter 
erbaute’ und alfo benannte Stallburg hinüber ſchloß, 
wurde abgebrochen, und ber Durchgang von ber uns 
> tern Bräunerftraße aufden nunmehrigen Joſephsplatz 
frey gemacht. 


Die Büßerinnen bey St. Hieronymus. 


Dieß Kloſter, worüber ſo viel gefabelt, ja das 
ſogar mit den, in ſehr entgegengeſetztem Sinne im 
tiefen Graben, vor dem Schotten⸗ und vor dem Burg⸗ 
oder Widmerthor (Urk. Buch Nr. 157) beſtandenen 
„Frauenhäuſern“ verwechfelt worden iſt, ſtand auf 
dem Platze des heutigen Franciskanerkloſters in der 
Deutſchherren⸗ oder Singerſtraße gegen die Weihen⸗ 
burg (Weihburggaſſe). Es ſtifteten dieſen Zufluchts⸗ 
ort mehrere fromme und reihe Bürger aus rathsmä⸗ 
figen Geſchlechtern, 'infonderheit der in den erften 
Würden der Stadt ausgezeichnete Conrad Hölzler. 

Am 24. Febr. 1584 ertheilte Herzog Albrecht IN. 
mit dem Zopfe oder mit der Locke (cum trica) „die 
„ſem Haus und Stift für die armen, freyen Frauen, 
„die fih aus den offenen Frauenhäuſern, oder fonit 
„aus dem fündigen Unleben zur Buße und zu Gott 








Die Büßerinnen bey St. Hieronymus. 977 


„wenden, gänzfihe und ewige Freyung von aller 
„Steuer und Mauth, Zoll und Lehen.” — Der Hers 
zog ſelbſt wollte ihr Schirmvogt ſeyn, an feiner. Statt 
aber der Bürgermeifter zu Wien und ein eigener Ofs 
ficial. Die follten ihnen einen frommen Mann, oder 
fo man diefen nicht haben möchte, eine fromme Frau 
zu Verweſern fegen. Es war ihnen aud in der Claus 
fur, jegliche Befchäftigung erlaubt, außer Gaftgeben, 
Weinſchank, oder Kaufmannfhafl. — Ganz irrig 
nannten einige Spätere, von dem allgemeinen Vor⸗ 
bild aller Büßerinnen , die ſes Klofter das Mage 
balenensSKlofter, ed mit jenem vor dem Schot⸗ 
tenthore vermengend. — Die im Bücherfchage 
von St. Dorothee gefundenen, vom St. Pöltner 
Chorherrn Duellius, dem unermübdeten Geſchictſchrei⸗ 
ber des deutihen Ordens herausgegebenen: constitu» 
tiones Sororum St. Mariae Magdalenae Vien- 
nae, gehören bloß den leßtern an, denn die Büße⸗ 
rinnen hatten bey weitem keine fo ſtrenge Regel und 
nur zeitliche Gelübde. — Wer immer (verordnete 
ber Herzog. weiterd) eine diefer Frauen zum Weibe 
nehmen wollte, ber folle es thun können, an Ehre 
und Glimpf und feines Anfehens und feiner Rechte in 
der Zeche oder Zunft unbefchadet, außer die Fran 
hätte ihn, noch in ihrem offenen freyen Leben zur Hei⸗ 
rath verführt und gewonnen. er ihn darob höhnte, 
oder überhaupt diefe Srauen ſchmähte oder betrübte, 
ſollte darob an Leib und But geitraft werden. — Fiel 
eine aus ihnen wieder ins alte Sündenleben zurück, 
fo wurde fie in der Donau ertränkt. Auf unbefugte, 
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wenn auch übrigens fleckenloſe Berlaffung des Klofters, 
ftand kurzes Gefaͤngniß und Abſchaffung aus der Stadt. 


. Me. gB des Urk. Buchs zeigt, daß ber Kaifer ſelbſt 


mit feinem Fürwort einfcreiben mußte, daß einer 
VBürgerinn Martha Elblin, folder Fehl verziehen und 
die Vermweifung aufgehoben würde. 

Geweiht wurde die Kirche zu &t. Hieronymus 
am 20. Nov. 1587 durch den Bifhof Simon von Cas 
ftora. — Im nähmlihen Jahre, am Erchtag nad 
Mattbäi traten die Bürger, Sriebrih, Dietram und 
Paul Pauperger, vor Joͤrgen von Liehtenftein = Nis 
tolsburg , Domprobften bey St. Stephan (nachmahls 
Cardinalbiſchof zu Trient) des Anbringens , es babe 
das verftorbene Eheweib des Paul, Nahmens Clara, 
ein Seelgeräthe gefliftet, von ihrem Haus am Haar 
markt, ˖das fie verfauft, und die dritthalbhundert 
Pfund Wiener Pfenninge Kauffhilling auf eine Bad⸗ 
ftube gelegt, die Perliebinn genannt, Herrn Sörgen 
aber darauf gebetben, damit die Capelle weihen zu 
Laffen , nächft dem Haufe jener hüßenden Schweftern. 
Das, that er auch und verwilligte , jedoch unbeſchadet 
der pfarrherrlichen Rechte von St. Stephan, bem 
Kaplan verfhiedene gottesdienftlihe Werrichtungen 
vorzunehmen, infonderheit die Trauungen der Frauen, 
die um ihres erbaulihen Wandels willen, in älterer 
Zeit häufig zur Ehe begehrt wurden. 

Friedrich IV. ertheilte dem Klofter noch eine Bes 
ftatigung aller Freyheiten; auch der fremde Eroberer 
Mathias Eorvin. Des Haufes Ordnung aber ſcheint 
fhon damahls nicht ganz ungetrübt gewefen zu feyn, da 
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dennaben Kimmelspförtnerinnen die Aufficht über bie 
genaue Beobadhtung mehrerer Stiftungen bey St. 
Hieronymus übertragen wurde. 

Aber in den Unruben der alten und neuen Re⸗ 
genten nad Max's I. Tode und im Beginne der Res 
formation Töfte ed fih ganzlih auf. — An Reue und 
Buße dachte eben Niemand mehr. Die Nonnen ents 
fprangen und felbft die legte Oberinn Juliana Klee 
bergerinn kam in Unterfuhung, wegen des Wan⸗ 
dels, den fie im Kloſter geduldet und den fie ſelbſt 
geführt und wegen Verfhleuderung ber Stiftsgüter. 
Als das Klofter fhon lange einfam und verlaflen ftand, 
war ihr noch die Wohnung in demfelben verftattet. 
Sie ſtarb am 20. Zänner 1553 und fand aud dort 
ihe Grab. 


Die Weißfpanier und die Schwarzfpanier. 


Bey den Heereszligen des großen Suleyman 
(1529 - 1552), nad dem Falle von Raab (1594) 
und bey den unaufbörlihen Streifereyen, ehr. und 
babflihtiger Gränzpvaſchen, — bey den Verheerungen 
Boczkay'ſcher und Berhlen’fher Parteyen ( 1606 bis 
1620), — bey der zweyten Belagerung Wiens durch 
den Großweſſir Kara Muftapha (1685) waren aus | 
Oſterreichs blühenden Sauen, viele Taufende und aber⸗ 
mahl Zaufende, vorzüglid Weiber und Kinder, in 
die Sclaverey der Ungläubigen hinweggeſchleppt wor: 
den. Der Gedanke an ihre Erlöfung war daber faft 
jeder Familie ſchmerzlich und dringend genug, als näde 
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fte Menſchen⸗ und Chriſtenpflicht vorgeſetzt, und die 
Jahrbücher Diterreihs und Ungarns find reich an ro⸗ 
mantifhen Leidenss und Rettungsgeſchichten biefer 
Art. — Oft wurden folde Gefangene die beften Krie⸗ 
gesfürften und Staatsmänner der Türken. Der erſte 
Großweſſir, der Wien belagert und der legte Pafıha, 

welcher O fen nur mir feinem Leben den Chriften wies 
der gelaffen, waren Renegaten. Eines Camberg 
und eines Auerfperg freudigkühne Schönheit, 
weckte ihnen im firengverfchloßnem Harem, Retterins 
nen, die mit ihnen flohen, wie einft die Sultanstoch⸗ 
ter mit dem deutſchen Strafen Ernft von Gleichen. — 
Den Helden von Szolnok, Nyary, rettete liſtig 
der als Anabe gefangene Stephan Huszar , nun Ja⸗ 
nisfharensAga. Ein liebend Mädchen drang in Juͤng⸗ 
lingstracht bis auf Kleinafiens Küften, fi für den 
geliebten Junker Gallenberg, den Feſſeln zu 
überliefern, oder fie mit ihm zu tragen. Wolf Bat—⸗ 
thiany nahm die Feſſel ſtatt des geliebten Bruders 
Urban. Einer der tapfern Bertheidiger Wiens (1685), 
Edleftin Bemb, fahbeym Falle Belgrad, Weib 
und Kind in der Hand der rafenden Türken, die kei: 
nen Pardon gaben, barg feinen Schmerz in einem 
tyrolifchen Klofter, wurde deifen vielgeliebter Abt und 
fein Wiederherfteller aus Feindes⸗ und Feuersnoth, 
als auf einmahl Weib und Kinder aus der langen türs 
kiſchen Gefangenſchaft zurückkehrten! — Andere Hels 
den wurden, als fie die ungeheuere Ranzion endlich 
zuſammengebracht, die ihre Familien für fange Jahre 
zu Grunde gerihtet, beym Abſchiedsmahle von den 
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Türken vergiftet. So durften ſie die edeln Maͤnner 
nimmer fürchten und das Löfegelb blieb ein reiner Ge⸗ 
winn!! Das Lebeit der Unglüdlihen war, ſchwere 
Arbeit, finnreiche Pein und beſtaͤndiges Antreiben jum 
Abfall vom Slauben, und blieb das Geld zu lange aus, 
auch wohl qualvoller Zod. Mehrere Capitulationen 
wurden gebroden, die Befagungen niedergebauen, die 
tapfern Commandanten lebendig geſchunden. Auch der 
Verrath erntete fait immer feinen Sündenlohn: Laͤngſt 
Zodtgeglaubte kehrten als Greiſe zurück, und fanden 
ihre Weiber als Gattinnen und Mütter in fremden 
Haͤuſern. Todtgeglaubte Brüder rechteten nad) 20 und 
30 Jahren um ihr, inzwiſchen ſchon in die dritte und 
vierte Hand gediehenes Erbe. Diefer äußere Drang 
und der innere Religions und Bürgerkrieg, machte 
das ganze Leben trüb und düfler, ohne einen feiten 
Anker, ohne einen ſtürmefreyen Port! 

Dennoch fand ber f ſchon in den Tagen der Kreuz⸗ 
züge durch die beyden Franzoſen Felix von Valois und 
Johann de Martha zur Erlöfung der Gefangenen ei⸗ 
gend gefliftete Orden der Xrinitarier, erftein hal⸗ 
bes Zahrtaufend nad) feiner Entitehung, in Wien Eins 
gang , erſt nad) der zwepten türkifhen Belagerung. 

Eben der pohlniſche Königsheld, der zum Ents 
fage Wiens ein Eleines, tapferes Heer herangeführt, 
berief die Trinitarier aus Catalonien nad Lemberg 
(1685). Als er dort die Stiftung eines Klofters voll» 
bracht , erhielt P. Johannes a St. Antonio von feis 
nem Drdensgeneral den Auftrag, fih auch in Wien 
um .ein Klofter zu bewerben. Der Graf Ferdinand ' 

11. 3aprg. Denkwürdigkeiten: 1. Bd. 3. Heft. 6 
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Bonaventuravon Harrach, Minifter und Ritterbes 
Vließes, der, vormahls Bothſchafter in Spanien, den 
Orden und ſein Verdienſt wohl kannte, unterfügte ihn 
mit Rath und That. Diefe und die Mitwirkung bes 
Cardinals Kollonits und des päpftlihen Nuntius Bon⸗ 
viſio, des Vicekanzlers Grafen Bucceleni und der Je⸗ 
ſuiten, erwirkte ihnen den Adlersburg'ſchen Garten⸗ 
grund in der Alſergaſſe. Am 24. May ıögo legte der 
Wiener Biſchof Sraf von Trautfon den Grundſtein zu 
Kirche und Klofter diefer Brüder des Barfüßerordens 
zur Erlöfung der Sefangenen. — Dieß Klofter allein, 
das kein volles Jahrhundert beftand, erledigte nad) den 
mit allen Local⸗, Perfonal: und Zeitangaben gedruck⸗ 
ten Ausweifen , über 5000 Ehriften aus dem Türken: 
joch, vorzüglich aber aus den afrifanifhen Raubſtaa⸗ 
ten. Am 16. Juny 169: hielt P. Maurusa Con⸗ 
centione, unter dem Zulauf einer ungeheuern Volks: 
menge mit ſechzehn erlöften Chriftenfclaven,, ben er- 
ften feyerlihen Einzug nad St. Stephan und diefes 
Haus in der Alfergafle, warb das Mutterklofter der 
in Böhmen und Mähren, in Steyermark und Un⸗ 
garn, ja nach den Siegen des unſterblichen Eugen in 
Servien und in Conſtantinopel ſelbſt entſtandenen 
Hoſpizien. 

Die in den letzten Tagen Leopolds J. vorzüglich 
aber in jenen Carls VI. zahlreich in Wien anweſen⸗ 
den Spanier von der Partey ihres alten, durch 
die Bourbons verbrängten habsburgiſchen Herrſcher⸗ 
hauſes, waͤhlten die Kirche dieſes ihrer ſchmerzlich ent⸗ 
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behrten Heimath angehörigen Ordens mit Vorliebe 
zur Ruheftaͤtte. 

Joſeph 1I., der wie durch das Übergewicht feis 
nee Waffen, fo aud durch die mit der Pforte ge« 
ſchloſſenen Tractaten, kürzere und eindringlichere 
Wege zur Erlöfung feiner in die Sclaverey der Türs 
Een oder Barbaresken gefallenen Unterthanen gebahnt 
hatte, hob im Nov. 1785 die Trinitarier auf und 
“verordnete , daß die Minoriten hinter dem Landhaufe 
ihr Alofter beziehen und die Seelſorge in dem gegen« 
überftehenden, eben neu eingerichteten, allgemeinen 
Krankenhauſe übernehmen follte. Das Minoritenklos. 
fter hatte die n. 6. Regierung bezogen. Die ehemahlis 
ge Trinitarierkirche zur Allerheiligften Dreyfaltigkeit, 
ift noch die Pfarre der Alfergaffe. 

Bon der Barbe der Ordenstracht nannte das 
Volk die Trinitarier in der Alfergaffe, Weiß ſp a⸗ 
nier und die ihnen nahen Benedictiner von Mont« 
- ferrat in der Währingergaffe,, die Schwarzſp a⸗ 
nier. 

Welchem Freunde der wild und mild erhabenen 
Romantik in der Natur, iſt wohl der Montſerrat 
unbekannt, dem ganzen Abendlande durch Jahrhun⸗ 
derte, ein Gegenſtand ſehnſüchtigen Pilgerns und 
frommer Andacht, den Praͤtorianern Bonapartes ein 
Ort der Schlacht, des Raubens und Wurgens? — Als 
1629 die ſpaniſche Infantum Marianne, Philipps IN. 
Tochter, als Braut des römiſchen Königs Zerdınand 
fih zur Reife nach Wien in Barcellona einſchiffen 
wollte, that fie vorher mit Königspracht und zahlrei⸗ 
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chem Gefolge, eine Wallfahrt in die himmliſche Sie⸗ 
deley des Montſerrat und nahm von dieſen, Land 
und Meer beherrſchenden Höhen, den berühmten 
Prior Benedict von Pennalofa Mondragon mit 
ſich, um die reformirte Congregation der Benedicti⸗ 
ner auch in Dfterreih einzuführen. — Der Sieg von 
Steinau und bed großen Schwedenkönigs Guſtav 
Adolph blutiges Ende in der Lügner Schlacht, tra« 
ten mit ihren Bitten in den Bund und bewogen ihren 
Schwiegervater, den alten Kaifer Ferdinand, Mas 
sien von Montferrat, vor dem Schottentbor, 
‚troß der beharrlihen Widerrede des Stadtcommandan« 
ten , der es der Stadt viel zu nahe und ihrer Ver⸗ 
theidigung nadıtheilig fand, Kirche und Klofter zu 
gründen. — Eben die geliebte Schwiegertochter Mar 
rianne, feine Gemahlinn Eleonore, Serdinand III., 
fein Bruder Leopold Wilhelm und die Erzberzoginnen 
Cäcilie und Marianne waren zugegen, als der Kaifer 
am 15. November 1635 den Grunditein gelegt. 

Der Abt Pennalofa, vorher durch mehr als ein 
Jahrzehend Miffionär in begden Indien, erlebte noch 
2645 Wiens Gefahr durch die nad Toritenfons Siege 
bey Jankau bis an die Donaubrüden vorgedrungenen 
Schweden, erlebte nad Jojährigem Kriege, endlich den 
weftphälifchen Srieden. Er regierte beyde Klöfter, jenes 
zu Wien und jenes von Emaus zu Prag, weldyem 
das Wiener bis 1708 untergeordnet blieb. — Ihm 
folgte Johann Caramuel, der au den Nahmen fei« 
nee geiftreihen Mutter vom Haufe Lobkomwig trug, 
auf allen Hochſchulen Spaniens und der Niederlande 
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gebildet, ein fruchtbarer Schriftſteller, Großprior von 
Calatrava, Abt in Schottland, in der Pfalz, in 
Diterreich, in Böhmen und Ungarn, Weihbifhof und 
Bifhof im Königreid Neapel und in der Lombardie. 

In der rürkifhen Belagerung (2685) wurde der 
Prior Rudefint Steger (feinen Vorfahrer Romuald 
Ernit hatte 1679 Vie große Pet dahin gerafft) am letz⸗ 
ten Zage vor der Belagerung von berumftreifenden 
Zataren niedergehauen; Klofter und Kirche gingen 
zugleich auf Rüdiger Starhembergs Befehl in Flam⸗ 
men auf | 

Der Novize Anton Vogel von Krallern flüchtete 
das Madonnenbild von Montferrat in die Burg. Ders 
felbe, ein geborner Wiener, durdftreifte Italien vom 
Buße der Alpen bis an den Fuß des Vefun, Spanien 
und Portugal und baute durch die dafelbft gefammels 
ten Beytraͤge, Rise und Klofter wieder auf.— 1708 
machte ed Joſeph I. von Emaus in Prag unabhängig 
und beftellse ihn zum erften Abte. 1759 am B. Sept. 
beging er feine Jubelfeyer als Priefter und Profeß, 
welcher Carl VI. mit der Kaiferinn Elifabeth beys 
wohnte. Er ftarb Böjährig (21. Sept. 1783.) — Von 
den Spaniern war fhon feit der türkiſchen Belage⸗ 
rung feiner mehr im Kloſter übrig. 

Dem Prälaten Anton folgte wieder ein geborner 
Wiener, Herrand Erſamb, erſt 26 Jahre alt. Beynahe 
30 Jahre war er Abt, als er 1779 die Verfegung feines 
Klofters in die Stadt herein, zu den untern 
Jeſuiten in den rüdwärtigen Theil des Colles 
giums, den Dominikanern gegenüber erhielt. Aber 
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kurze Zeit auf biefe Verſetzung folgte ber Tod ber 
Kaiferinn und bie Aufhebung diefes Klofters, das mit 
den Schotten vereiniget wurde. Die Kirche wurde 
Anfangs die Garniſonskirche der Alferkaferne, das 
Kloſter an Privaten verkauft und der Kauffchilling 
an den Religionsfond gezogen. In ber Kirche ift jegt 
ein großes Militärmagazin und Depot. 


Die Theatiner, Philippinerianer 
und Hieronnmitaner. 


Die Theatiner auch nach ihrem Stifter, bem 
vicentiniſchen Edelmanne Kajetan benannt, hatten 
feit 1703 in Wien, auf der hoben Brücke ein Haus 
von Drdensmännern, Vaters und Mutterfeitd von 
Adel, geftifter von dem Cardinal von Sachſen Chri⸗ 
ffian Auguft von Zeitz, Biſchof von Raab und fohin 
Primas. Sie zählten viele gelehrte Männer unter 
den Vorſtehern und Mitgliedern, alfo der erfte Probit 
Johann Hlozek, einer der erfahreniten Lehrer der 
Prager Hochſchule, Andreas Hamilton, Millionär in 
Indien und Perfien, Weikhard Barba, ein Opfer 
feiner fruchtlofen Menſchenliebe in der legten Peſt, 
Guſtav Rofa, Dragonerobrift unter Leopold I., fohin 
Beldmarfhall des großen Czaars Peter Alexiewitſch 
darauf Theatiner. — Im Febr. 1785 wurden fie aufge- 
hoben, fo wie die Philippinerianer in Doctor Latzen⸗ 
Hof zwifhen dem hoben Marke und Kienmarkt. Bey 
der fchon unter Leopold dem Glorreihen (1204) vom 
Wiener Stadtkämmerer Gottfried und Boldrun feiner 
Ehewirthinn geftifteten Dreyfaltigkeitscapelle (Urk. 
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Nr, 17.) war ein Beneficium. Johann Georg Seiden⸗ 
buſch, Pfarrer und Dedant zu Affhaufen bey Res 
gensburg und bes Ordens Miffionär durch Deutfchs 
land erhielt 1701 dieß Beneficium und verpflanzte ein 
Drotorium feines Ordens dahin mit dem befondern 
Bepfall Leopold I. und der Kaiferinn Eleonore. 

Die der Congregation des feligen Peters von 
Pifa der ftrengen Obfervanz angehörigen Hieronymi⸗ 
taner befaßen neben dem Klofter zu Schönbach ob dem 
Manhardsderge und zu Kirnberg , eine Reſidenz im 
Kolinerhofe zu Wien, wo fie ihre jungen Geiftlihen 
an der Hochſchule ſtudiren ließen und zugleich in der 
dortigen, in der zweyten Hälfte bes XV. Jahrhunderts 
von dem Hausherrn, dem reichen Bürger Ounblader, 
den Apofteln Philipp und Jacob geweihten Capelle, 
den Sottesdienft verrichteten. Auch fie wurden in der 
jofephinifhen Epoche aufgelöst. 


Die Carmeliter auf der Leimgrube, 
Paulaner auf der Wieden und Sa 
puziner bey St. Ulrid. 


Das Earmeliterklofter auf der Leimgrube ſtand 
ungefähr auf demfelben Plage , wo Rudolph IV, une 
ferne des Hofpitals von St. Merten unter freygebiger 
Mitwirkung feiner Ältern, Albrechts des Rahmen und 
Johannas, an der Capelle St. Tiebolds und Kathari⸗ 
nad, die Stiftung eines Hauſes vollendete, die Als 
brecht bereits 1539 für zwölf dlirftige adeliche Wit⸗ 
wen nach St. Claras Regel begonnen hatte. — Urs 
ban V. bezeugte am 27. Sehr. 1365 Herzog Rudolph 
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babe: „monasterium monialinm ordinis S. Cla- 
rae extra muros oppidi Wiennensis prope S. 
Theobaldum , cum ecclesia,, cimiterio, campa- 
nilis et omnibns necessariis officiis pro snsten- 
tatione Abatisse et 20 monialium vel sororum” 
geftiftet und er verlieh dem neuen Klofter alle Frey 
beiten. Friedrich IV. führte dort die von dem Helden: 
mönd Johann Eapiftran reformirten Minoriten ein. 
(Ob die Nonnen nah St. Clara nähft dem Kärntbs 
nerthor gezogen , gder nad andern in der Naͤhe ber 
Minoriten am Randhaufe , oder beym Stoß im Him⸗ 
mel Unterkunft gefunden? ift ftreitig.) In der erften 
türkiſchen Belagerung von 1529, wurden Kirche und 
Kloſter zeriiört und Über hundert Mönche niederge⸗ 
meßelt; die Umgegend blieb lang öde. Erſt in ber 
zweyten Hälfte des XVI. Jahrhunderts gedieh fie an 
den Wiener Bürger und Rathsmann Johann Krebs, 
‚endlich an den, in den wienerifhen Geſchichten unvers 
geßlihen Frepheren Chaos von Rihthaufen. Von 
ibm erkauften den Plag 1661 die Carmeliten, die ihr 
erſtes Hofkloſter (das heutige Kriegsgebäude) gerade 
vor einem Jahrhundert an die Sefuiten verloren. — 
Die große Türkennoth von 1685 verwandelte auch 
dieſes Klofter wieder in Schutt und die nur vier Jahre 
vorhergegangene große Peſt harte 27 Conventualen 
binweggerafft. Doc ungemein ſchnell erſtand es wies 
der aus feinen Ruinen. Am 22. Aug. 2687 legte ber 
Erzherzog, nahmahlige Kaifer Joſeph den Grundſtein 
und der Wiener Biſchof Graf von Trautſon weihte 
‚ihn ein. Die Kirche führte des Prinzen Rahmen, 
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Joſeph. Auch als Kaiſer beſuchte er fie öfters und das 
bin war fein letter Ausgang. Dom Mahle bey den 
Earmeliten heimreitend, empfing der vortreffliche Jos 
feph Die Schauer feiner legten Krankpeit. Tages dar⸗ 
auf zeigten fih die Pocken und mit feinem Tode war 
Spanien und die neue Welt für Habsburg auf immer 
verloren. — In diefem, 1784 aufgehobenen Klofter, 
befindet fih nun das große Arbeitshaus. 

Die Paulaner aufder Wieden wurden 
von Ferdinand II., auf die Empfehlung der Herzoge 
von Bayern und Lothringen, 1527 in Wien aufges 
nommen, ihnen auf der Wieden, zwiſchen Weingaͤr⸗ 
sen ein bequemer Plab ausgeſucht, felber von ben 
Bürgern eingebauft und der Grundſtein ihrer Kirche 
„zu den Scugengeln” vom jungen König Serbinand 
gelegt, die Kirche felbit 1651 vom Biſchof Breuner 
geweiht. Sie hatte aber bis 1718 nicht einmahl 
einen Hochaltar, den erit in diefem Jahre, die Zehe 
oder Brüderfchaft der Bedienten errichten lief. — 
Joſeph, Ambros von Renz, Refi dent der Niederlande 
am kaiferlichen Hoflager, ſchenkte Haus und Garten⸗ 
grund dazu her. Die Bibliothek erwuchs ſchnell zu 
ſeltner Trefflichkeit, aber Alles wurde 1683 ein Raub 
der Flammen. Milde Beytraͤge, vorzüglich aber die 
reichliche Unterftügung des Paulanerkloſters zu Thals 
heim ob der Enns, ftellten unglaublidy bald wieder, 
Alles in den vorigen blühenden Zuftand. — 1784 eis 
folgte der Beſchluß der Aufhebung. 

- Dasfelbe Jahr 1784 löste auch das Kapuzinere 
kloſt er am Plagel am Vorftadtgrund St. Ulrich oder 
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Zaismannsbrunn auf, das feit dem Jahre 1600 feis 
nen Anfang genommen, wo der berühmte P. Loren; 
von Brundufio eine Colonie diefes Ordens auf Der: 
langen des Prager Erzbifhofd nad Böhmen führte, . 
aber der berrfchenden Seuche wegen, bey den Wiener 
Minoriten zu weilen genöthiget war. Der Biſchof 
Klefel dachte die gelehrten fremden Ordensleute in 
feinen Sprengel zu ziehen. Der Freyherr Ernft von 
Molard gab zum Klofterbaue das Geld und ben 
Platz, den der Bifhof Franz Forgacs von Meutra 
weibte. Aug diefem Kfofter brachte Kara Muftapha 
den Untergang. Unweit feines Schuttes prangte des 
Großweſſirs auf mehrere Millionen gefhäpteb , herr 
liches Gezelt und wehte die heilige Fahne des Pro⸗ 
pheten. — Der in den ungarifhen Feldzügen oft und 
rühmlich genannte 5. M. Graf Sohann Carl Se— 
reny, wurbe 1684 des Klöfterleins zweyter Stifter 
und ruhet in der Kirche neben dem erſten, dem Frey⸗ 
herrn von Molard, 


Die Minoriten am Landhaus, nun 
in der Alfergafie. 


Wie Leopofd der Glorreiche (unter dem bie deuts 
fhen Herrn, die Templer, die Hofpitaliter von St. 
Johann und die Ritter und Priefter des h. Geiſt⸗ 
Ordens ſich zu Wien Sie erworben) 1224 auch die 
von Franzens von Aflifi fhmwärmerifher Begei⸗ 
flerung mitfortgeriffenen minderen Brüder, (Minori: 
ten, Conventualen , Franziskaner ,) nad Wien berus 
fen und ihnen ein Klöfterlein in dev Vorſtadt erbaut 
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babe, zwifchen feinerneuen Burg und den Schotten, 
ward bereits im I. Jahrg. VI. 69 erwähnt. — Aus 
des ſeraphiſchen Vaters Franz erſten Gefaͤhrten, 
kamen nach Oſterreich, der berühmte Giovanni di 
Piano hernach Generalcommiſſär in Oſterreich, Une 
garn und Böhmen, Euftos in Deutfchland und aufers 
ordentlicher Inauifitor; Albert.von Pifa, Martin von 
Mayland, Sacob von Trevifo. ꝛc. — Nachdem Lande 
von wannen fie Eamen, heißt ihre ebemahlige Kirche 
noch die wäalfche Kirche und wurde durch ein ſeltſa⸗ 
mes Spiel des Zufalls, in fpäter Folgezeit, wirklich 
vorzugsweife das Gotteshaus der italienifchen Nation, 
fo wie der Plaß, auf dem fie ſteht, fih noch immer 
der Minoritenplas nennt, obgleich die Ordens⸗ 
brüder ihn ſchon feit mehr als 40 Jahren verlaſſen 
haben. 

In jenen furchtbaren Feuersbrünſten unter Kö⸗ 
nig Ottofar, 1256 und 1267, fiel auch die Minori⸗ 
tenkirhe in Schutt und Aſche, aber der hohe Fürft 
erhob fie raſch und mit freygebiger Hand und legte 
den Grund zur heute noch flehenden, großen Kirche, 
die er, der Held mehrerer Kreuzfahrten, dem beiligen 
Kreuz widmete. So geſchah es, daß die vorige Kire 
he, welde einige Zeit darauf gleihfals umgebaut 
und anfehnlich erweitert worden, den alten Nahmen 
verlor, der von nun an der neuen, großen galt und 
daß die erftere nad) der neuen Einweihung , die Ka⸗ 
tbarinaz&irhe oder Capelle hieß und in der Halfte 
des X VI. Jahrhunderts, die Kirche des anftoßenden Eai« 
jerliden Spitals wurde. — Als Dttokar in der zwey⸗ 
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ten Marchfeldsſchlacht den Sieg und das Reben verlos 
ven, ward feine Leiche vom Schlachtfelde, bey Marche, 
herauf zu den Schotten und von diefen zu den, von 
Drtokar befonders begünftigten Diinoriten gebracht, 
dort öffentlich zur Schau geitellt, fein Herz und feine 
Eingemweide dort vor St. Georgensaltar begraben, 
ber Leichnam aber nah Znaym geführt und erft nad) 
geraumer Zeit in Prag beygefekt. 

An diefe Minoriten ergingen die päpftlihen Kre u: 
zesbullen, 1256 von Bregor IX. wegen der vom 
Saifer Sriedrich feyerlich gelobten, immer aber wies 
der verzögerten Heerfahrt zur Wiedereroberung des 
gelobten Landes und der heiligen Stadt Serufalem , 
dann 1241 wider die Mongolen, welde Bela IV. 
auf die dalmatinifhen Inſeln vertrieben, Ungarn zur 
Eindde gemacht, auf der Liegniger Wahlftatt, Schles 
fiens tapfere Herzog Heinrich geſchlagen und erſchla⸗ 
gen und Ollmüg bereits aufs Außerfte gebracht bat» 
ten, als der Held Jaroslaw von Sternberg ihnen die 
Liegniger Schlacht mit Wucher heimgab. Innocenz IV. 
“ fendete Kreuzbullen 1246 wider die Ungläubigen in 
Paläſtina, 2250 gegen die legten Stauffen, den 
beutfhen und Neapels König Conrad IV. auf Ans 
trieb des Gegenkoͤnigs Wilhelm von Holland, Urs 
ban IV. 1261 zum Beyſtand der Lateiner in 
Confiantinopel, wo ihre Herrfhaft nie ein 
rechtes Verhältniß zu dem Griechenvolke gewann und 
das von, einem Feldherrn Michaels Palüologus, Kai« 
ferd zu Nicäa, ohne Kriegsplan, ohne Eoftipielige und 
hartnäckige Belagerung, bloß durch Einverſtändniß 
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mit einem geringen Manne, in einer Nadt, wie 


durd einen Theaterflreich wiedererobert ward. Diefe 
Kreuzbullen finden fih bis 1295, wo Niklas IV. noch, 
da ſchon Alles verloren war, einen allgemeinen Kreuz⸗ 
zug zu Stande zu bringen, die kühne Hoffnung nähr⸗ 
te. — Später predigten mit gleihem Eifer die Mi⸗ 
noriten daß Kreuz wider die heidnifhen Preußen. 
Welchen Einfluß diefe Züge auf den Ruhm der Wafı 
fen, auf den Reichthum, auf die Sitten Oſterreichs 
von Friedrich dem Streitbaren bis auf die Schlacht 
vom Tannenberg (1410) gehabt haben, in der die Made 
der deutfchen Herren, der nunmehr vereinigten Poh⸗ 
lens und Litthauens für immer unterlag, wurde bes 
reits erwähnt, (1. Jahrg. IX. 21 — 25). Auch hatte 
der Papft diefen Ordensbrüdern, 1278, im Todes⸗ 
jahre ihres Gönners Ottokar, die Bekehrung der Zus 
den vorzüglich and Merz gelegt, deren Wucher großen 
Unwillen bes Volkes, deren ungeheure Reichthümer 
ungemeinen Neid erregt und gegen deren unglaubliches 
Umfichgreifen die Provinzialfpnode zu Wien, 1267, 
firenge Geſetze erlaffen hatte. 

Die Deinoriten fanden in folhem Anfehen zu 
Wien, daß man ihre Vorſtaͤnde bey den wichtigften 


Handlungen ald Zeugen berufen findet und Ottokar 


aus ihrer Mitte feine Beichtvaͤter gewählt hatte. In 
feinen Tagen erlangten drey aus ihnen, durch Gelehr⸗ 
ſamkeit und Feuereifer, zu Lübel, zu Chiemfee, 
zu Paſſau, bifchöflihe Würde. Im Minoritenklofter 
war am 18. Jänner 1277 jene Verſammlung der 
Sürften und Herren bed Reiche (VIT. 67) in welcher 


- 
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Rudolph von Habsburg feinen Söhnen zuvoͤrderſt die 
geiftlichen Lehen in Ofterreich und ©teyer und hiermit 
auch den künftigen Yefie diefer Lande erworben. — 
Unter Sriedrih dem’ Schönen hieß ber Pater Ohi- 
botto, Lehrern und Schülern, lector notabilis und 
vollends P. Martin von Krems durd ganz Deutſch⸗ 
land, lector sollempnissimus, 

Was der gewaltige Ottofar begonnen, das vol: 
Iendeten zwey Eöniglihe Frauen, Wunder jugendlis 
cher Anmuth ; aus dem fhönen, gottgeliebten Frans 
reich die eine, die andere von des Ebro golbnen Aus 
“en;— Blanka, die Stifterinn von St. Clara nädft 
dem Kaͤrnthnerthore, dem Gemahl Rudolph nad) all: 
zukurzem Befig durch die Folgen einer unglücklichen 
Geburt entriſſen und die arragoniſche Iſabelle, 
die, als bey Mühldorf ihr Gemahl Friedrich der 
Schöne ſieglos geworden und Krone und Freyheit 
an Ludwig den Bayern, feinen Wetter und Gegen: 
koͤnig verloren, auch bis ins dritte Jahr in barter 
Sefangenfhaft auf der Zrausnig ſchmachtete, von 
einem Gnadenbilde zum andern im bärenen Bußge⸗ 
wande gewallt und durch glühende Thränen das Licht 
der Augen verloren hatte. — Die hoben Herrinnen la« 
gen beyde in diefer Kirche zur ewigen Ruhe beftattet, 
Iſabelle im Porpdyrfarge vor St. Ludwigs: , fpäter: 
bin Michaelsaltar, Blanka, die diefes Klofter nor) 
in ihrem legten Willen bedacht, im alten Chor und 
fohin unter der fogenannten heiligen Stiege. Wie ein 
fluhmürdiger Vandalism mit diefen theuern Denk: 
mahlen unferer Bürften und der alten, nationalen 
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Kunſt gebaufet, haben wir mehrmahls zu verdienter 
Schmach erwähnt. Auch wurde bereits (IX. 179) 
dargelegt, was der Volksglauben von ben zwey 
Bahrzeihen und Wundern diefer Kirche bes 
richtet: — wie 1548 der Satan einen gottesräuberis 
fhen Communibanten , der das Abendmahl aus Abere 
glauben, in einem Tage fieben Mahl empfangen und 
gleich darauf gähen Todes verblihen, bey Nachtszeit 
aus dem Grabe gebohlt und durch die Kirchenmauer, 
in die er mit fürchterlidem Gebrauſe zwey Löcher ge» 
brochen, die erft in Joſephs Tagen vermauert wurs 
den, mit fi binweggeriffen babe, — dann wie das 
große (22 Schub lange, 1247 6° breite, hölzerne) 
Kreuz, das nad der Aufhebung in die Klofterkiche 
desfelben Ordens zu Windpaſſing überſetzt wurde und 
in Figur und Korm, DVergoldung und Farbe, grier 
ch i ſche Art und Kunft verrath, aus dem Morgen⸗ 
fande, die Donau aufwärts, bis’ hierher geſchwom⸗ 
men und in der Gegend des goldnen Lammes in der 
Roſſau plogli Über dem Ufer fihtbar gemorden , wie 
eine zahllofe Menge ſich vergeblich bemüht, es ans 
Land zu bringen, — wie es dagegen des folgenten 
Tages, da Elerus und Volk in feyerlicher Proceffion 
hinausgezogen, von einem Minoritenbruder , blos 
mit feinem, darnach ausgeworfenen Ordensgürtel mit 
leichter Mühe ans Ufer gezogen und nad St. Ste⸗ 
phan überbracht worden fey, wie man es ded andern 
Morgens zum allgemeinen Erftaunen nicht mehr in 
diefem Dome gefunden, fondern an der Wand der 
Minoritenkirche, über der buchheimiſchen Capelle ; — 
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Inden Tagen König Ladislavs aber und Friedrich IV. 
war es bereits auf dem Hochaltar ausgefest, wo e3 
bis 1569 verblieb, da bie Proteftanten fi dieſer 
Kirche bemächtigten. 

Außer jenen zwey Fürſtinnen des Landes, ruht 
auch beyden Minoriten, Margareche die Maul: 
taſche, Enkelinn jenes Meinhard von Tyrol 
und Görz, ber ein vorzüglihes Werkzeug der Erbes 
bung Rudolphs von Habsburg geweien und von ihm 
dafür Kaͤrnthen erhalten, eine Tochter Heinrichs, 
der (kraft des Erbrechtes feiner Gemahlinn Anna 
nad der Ermordung ihres Bruders, bes letzten Prze⸗ 
mpfliden Wenzel) Böhmen anſprach, aber dur Jos 
hann von Luxenburg verdraͤngt wurde. Margarethe 
ward als Kind an Johanns Sohn, Johann Heinrich 
vermaͤhlt, aber bald vertrieb fie den bartloſen Knaben 
und reichte ihre Hand Ludwigs des Bayern Sohne, 
Ludwig von Brandenburg. Tyrol, dieſer Schlüſſel 
Italiens und Deutſchlandse, war von dem an ber be⸗ 
fländige Zankapfel zwifhen Wittelsbach und Eurem: 
burg. Zwiſchen den beyden Streitenden freute ſich ber 
dritte. Als Ludwig der Brandenburger ploͤtzlich geſtor⸗ 
ben und Meinhazd fiin einziger Sohn ihm eben fo uns 
vermutbet und "fehnell im Tode gefolgt, brach der 
ſchöne und geiftreihe FJudolph, des Stephansdomes 
und der Hochſchule Stifter, durch Schnee und Eis 
nach Tyrol auf, zu Margarethen, die er m zu gut 
Eannte. Ex mahnte fie dernaben Verwandsfcaft ‚des 
alten Erhvertrages, der Unbilden, die fie von den 
bayerſchen Prinzen erfahren und die Teidenfchaftliche 








— 
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Frau, ſtets vom Augenblick uͤberwaͤltiget, übergab ihm 
auf der Stelle ihr Erbland Tyrol (26. Jaͤnner 1363). 
Er, ihre Schwäche wohl Eennend und den teoßigen 
Einfluß mehrerer Baronenauf fie, fürchtete arge Rück⸗ 
fälle und Unruhen ; denn das Kunkelregiment, dasfiefo 
groß gemacht, mundete den Tyroler Landherren weit befs 
fer als Rudolphs ſtaatskluge Kraft; er nahm Margares 
then mit fih nah Wien. Er räumte ihr den anmuthigen 
Edelſitz und das Dörfdyen ein, das noch von ihr Mars 
garetden beißt; er beſuchte fie Häufig, ließ dieſe 
Sran, deren Blut auch bey vorgerücktem Alter, ewig 
jung blieb, die Hand eines feiner Brüder hoffen-und 
in diefen Hoffnungen übereilte fie der Tod. | 
Auch die letzte Babenbergerinn ruht bey ben 
Minoriten, Agnes, Leopolds des Glorreichen Uren- 
kelinn, Entelinn feines verruchten Sohnes, Heinrichs. 
des Grauſamen, Tochter der ungfüdlihen Gertrud, 
und Hermanns von Baden. (VII. 2. 7. 47.) 
Ihr erfter Gemahl war Uri, der legte Kärnthniere 
berzog aus .dem Haufe Sponheim » Ortenburg, gewe⸗ 
fen, Graf Ulrich von Heunburg ber Zweyte. *— Die 
Zeitgenoſſen beſchuldigten Ottokaren, er habe in ihr 
eine gefaͤhrliche Prätendentinn erblickt und ſie deßhalb 
zu dieſer zweyten Ehe unter ihrem Stande vermocht. 
Albrecht, Biſchof zu Regensburg (r 1264 13. 
Dec.) in dieſem Kloſter ſich vor dem eigenen Ge⸗ 
wiſſen varbergend/ da er wegen des 1250 an Con⸗ 
rad IV. verfuchten Königsmordes flüchtig werben und eis 
nem würdigern Nachfolger Platz machen mußte, dem Als 
bertus Magnus von Bolktatt, Dominikaner von Chin, 
IE. Jahrg. Dentwürbigfeisen. 1.8». 3. Heft. 7 
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Zaismanndbrunn auf, das feit dem Jahre 1600 ſei⸗ 
nen Anfang genommen, wo der berühmte P. Lorenz 
von Brundufio eine Eolonie diefes Ordens auf Vers 
langen des Prager Erzbifhofd nad Böhmen führte, 
aber der herrfchenden Seuche wegen, bey den Wiener 
Minoriten zu weilen genöthiget war. Der Biſchof 
Klefel dachte die gelehrten fremden Ordensleute in 
feinen Sprengel zu ziehen. Der Freyherr Ernſt von 
Molard gab zum Klofterbaue dad Geld und ben 
Platz, den der Bifhof Franz Forgacs von Neutra 
weihte. Auch diefem Kfofter bradte Kara Muſtapha 
den Untergang. Unweit feines Schuttes prangte bes 
Großweſſirs auf mehrere Millionen gefhäpted, herr⸗ 
liches Gezelt und wehte bie heilige Fahne des Pros 
pheten. — Der in ben ungarifhen Seldzügen oft und 
rühmlih genannte F. M. Graf Johann Earl Bes 
veny, wurde 1684 bes Klöfterleins zweyter Stifter 
und rubet in der Kirche neben dem erften , dem Frey⸗ 
herrn von Molard, 
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Wie Leopofd der Glorreiche (unter dem bie deut⸗ 
{hen Seren, die Templer, die Hofpitaliter von Et. 
Johann und die Ritter und Priefter des h. Geiſt- 
Ordens fih zu Wien Site erworben) 1224 auch bie 
von Franzens von Aſſiſi fhmwärmerifher Begei⸗ 
fterung mitfortgeriffenen minderen Brüder, (Minori⸗ 
ten, Conventualen, Franziskaner ,) nah Wien beru⸗ 
fen und ihnen ein: Klöfterlein in der Vorftadt erbaus 
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habe, zwifchen feinerneuen Burg und den Schotten, 
ward bereitd im I. Jahrg. VI. 69 erwähnt. — Aus 
des feraphifhen Waters Kranz erften Gefährten, 
famen nad Dfterreih, der berühmte Giovanni di 
Piano „ hernach Generalcommilfar in Ofterreich ‚Uns 
garn und Böhmen, Euftos in Deutfhland und außer: 
ordentlicher Snquifitor; Albert.von Pifa, Martin von 
Mayland, Jacob von Trevifo. 2..— Nachdem Lande 
von wannen fie famen, heißt ihre ehemahlige Kirche 
noch die walfche Kirche und wurde durch ein feltfas 
mes Spiel des Zufalls, in fpäter Folgezeit, wirklich 
vorzugsmweife das Gotteshaus der italienifchen Nation, 
fo wie der Plaß, auf dem fie flebt, fih nod immer 
der Minoritenplabß nennt, obgleich die Ordens⸗ 
brüder ihn ſchon feit mehr als 4o Jahren verlaffen 
haben. 

Sn jenen furdtbaren Feuersbrünſten unter Kö⸗ 
nig Ottobar, 1256 und 1267, fiel auch die Minori⸗ 
tenkirche in Schutt und Aſche, aber der hohe Fürſt 
erhob fie raſch und mit freygebiger Hand und legte 
den Grund zur heute noch ſtehenden, großen Kirche, 
Me er, der Held mehrerer Kreuzfahrten, dem heiligen 
Kreuz widmete. So geſchah ed, daß die vorige Kir« 
he, welde einige Zeit darauf gleihfald umgebaut 
und anſehnlich erweitert worden, den alten Nahmen 
verlor, der von nun an der neuen, großen galt und 
daß die erftere nach der neuen Einweihung , die Kas 
tharina⸗Kirche oder Gapelle hieß und in der Halfte 
des X VI. Jahrhunderts, die Kirche des anitoßenden Eais 
jeılihen Spitals wurde. — Ald Ottokar in der zwey⸗ 
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ten Marchfeldsſchlacht den Sieg und das Leben verlo⸗ 
ren, ward feine Leiche vom Schlachtfelde, bey Marcel, 
herauf zu den Schotten und von biefen zu den, von 
Dttokar befonders begünftigten Minoriten gebradt, 
dort öffentlich zur Schau geftellt, fein Herz und feine 
Eingeweide dort vor St. Georgensaltar begraben, 
ber Leichnam aber nah Znaym geführt und erft nad 
geraumer Zeit in Prag bepgefekt. 

An diefe Minoriten ergingen die päpftliden Kreus 
zesbullen, 1256 von Gregor IX. wegen der vom 
Kaifer Friedrich feyerlich gelobten,, immer aber wie: 
der verzögerten Heerfahrt zur Wiedereroberung de} 
gelobten Landes und der heiligen Stadt Jeruſalem, 
bann 1241 wider die Mongolen, weldhe Bela IV. 
auf die dalmatinifhen Inſeln vertrieben, Ungarn zur 
Einöte gemacht, auf der Liegniger Wahlſtatt, Scle⸗ 
ſions tapfere Herzog Heinrich gefhlagen und erſcha⸗ 
gen und Ollmüg bereits aufs AÄußerfte gebracht har 
ten , als der Held Juroslam von Sternberg ihnen die 
Liegnitzer Schlacht mit Wucher heimgab. Innocen; IV. 
ſendete Kreuzbullen 1246 wider die Ungläubigen in 
Palaͤſtina, a250 gegen die legten Stauffen, den 
deutfchen und Neapeld König Conrad IV. auf Ans 
trieb des Gegenkönigs Wilhelm von Holland, Ur 
ban IV. 1261 zum Beyſtand der Lateiner in 
Eonftantinopel, wo ihre Herrſchaft nie ein 
rechtes Verhältniß zu dem Griechenvolke gewann und 
das von, einem Feldherrn Michaels Palüologus, Kal 
ferd zu Nicaa, ohne Kriegsplan, ohne Eoftjpielige und 
hartnädige Belagerung, bloß durch Einverftändnif 
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mit einem geringen Manne, in einer Nacht, wie 
durch einen Theaterftreich wiedererobert ward. Diefe 
Kreuzbullen finden fid bis 1295, wo Niklas IV. noch, 
da ſchon Alles verloren war, einen allgemeinen Kreuz⸗ 
zug zu Stande zu bringen, die kühne Hoffnung naͤhr⸗ 
te. — Später predigten mit gleihem Cifer die Mir 
noriten daß Kreuz wider die heidniſchen Preußen. 
Velden Einfluß diefe Züge auf den Ruhm der Wafs 
fen,. auf den Reichthum, auf die Sitten Oſterreichs 
von Friedrich dem Streitbaren bis auf die Schlacht 
vom Tannenberg (1410) gehabt haben, in der die Made 
ber deutfhen Herren, der nunmehr vereinigten Poh⸗ 
lens und Litthauens für immer unterlag, wurde bes 
reits erwähnt, (1. Jahrg. IX. 21 — 23). Auch hatte 
der Papft diefen Ordensbrüdern, 1278, im Todes« 
jahre ihres Gönners Ottokar, die Bekebrung der Zu« 
den vorzüglich ans Merz gelegt, deren Wucher großen 
Unwillen bes Volles, deren ungeheure Reichthümer 
ungemeinen Neid erregt und gegen deren unglaubliches 
Umſichgreifen die Provinzialfynode zu Wien, 1267, 
ſtrenge Geſetze erlaſſen hatte. 

Die Minoriten ſtanden in ſolchem Anſehen zu 
Wien, daß man ihre Vorſtaͤnde bey den wichtigſten 
Handlungen als Zeugen berufen findet und Ottokar 
aus ihrer Mitte feine Beichtvaͤter gewählt hatte, In 
feinen Tagen erlangten drey aus ihnen, durch Gelehr⸗ 
ſamkeit und Feuereifer, zu Lübeck, zu Chiemſee, 
zu Paſſau, biſchöfliche Würde. Im Minoritenkloſter 
war am 18. Jänner 1277 jene Verſammlung der 
Fuͤrſten und Herren des Reichs (VI. 67) in welcher 
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- Rudolph von Habsburg feinen Söhnen zuvoͤrderſt bie 
geiftlihen Leben in Dfterreich und Steyer und hiermit 
auch den künftigen Veſitz dieſer Lande erworben. — 
Unter Friedrich dem Schönen hieß der Pater Ghi—⸗ 
botto , Lehrern und Schülern, lector notabilis und 
vollends P. Martin von Krems durch ganz Deutſch⸗ 
fand, lector sollempnissimus, 

Was der gewaltige Ottokar begonnen, das vol: 
Iendeten zwey Eöniglihe Frauen, Wunder jugendlis 
cher Anmuth ; aus dem fihönen, gottgeliehten Frank⸗ 
reich die eine, die andere von des Ebro goldnen Aus 

Ren; — Blanka, die Stifterinn von St. Clara nädıit 
dem Kärntbnnerthore, dem Gemahl Rudolph nad all: 
zulurgem Befig dur die Folgen einer unglädligen 
Geburt entriffen und die arragenifhe Iſabelle, 
die, als bey Mühldorf ihr Gemahl Kriebri ber 
Schöne fieglos geworden und Krone und Freyheit 
an Ludwig den Bayern, feinen Vetter und Gegen: 
könig verloren, aud bis ins dritte Jahr in harter 
Gefangenfhaft auf der Traus nitz ſchmachtete, von 
einem Önabdenbilde zum andern im bärenen Bußge⸗ 
wande gewallt und durch glühende Thränen das Licht 
der Augen verloren hatte. — Die hohen Herrinnen la 
gen beyde in diefer Kirche zur ewigen Ruhe beftattet, 
Iſabelle im Porphyrfarge vor St. Ludwigs, fpäter: 
hin Michaelsaltar, Bianka, die diefes Kloſter noch 
in ihrem legten Willen bedacht, im alten Chor und 
fohin unter der fogenannten heiligen Stiege. Wie ein 
fluhmwürdiger Vandalism mit diefen theuern Denk 
mahlen unferer Fürſten und der alten, nationalen 
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Kunſt gebaufet, haben wir mehrmahls zu verdienter 
Schmad erwähnt. Auch wurde bereit# (IX. 179) 
dargelegt, was ber Volksglauben von den zwey 
WBahrzeihen und Wundern biefer Kirde bes 
rihtet: — wie 1348 der Satan einen gottesräuberis 
fhen Communißanten , der das Abendmahl aus Aber⸗ 
glauben, in einem Tage fieben Mahl empfangen und 
gleich darauf gähen Todes verblichen, bey Nachtszeit 
aus dem Grabe gehohlt und durdy die Kitchenmauer, 
in die er mit fürchterlichem Gebrauſe zwey Löcher ges 
brochen, die erft in Joſephs Tagen vermauert wur⸗ 
den, mit ſich binweggeriffen habe, — dann wie das 
große (22 Schub fange, 147 67 breite, hölzerne) 
Kreuz, das nad der Aufhebung in die Kloſterkirche 
besfelben Ordens zu Windpaffing Überfegt wurde und 
in Figur und Korm, DVergoldung und Barbe, gries 
chiſche Art und Kunft verrath, aus dem Morgens 
lande, die Donau aufwärts, bis hierher geſchwom⸗ 
men und in der Gegend des goldnen Lammes in ber 
Roſſau plöglih Über dem Ufer fihtbar geworden , wie 
eine zabllofe Menge fi vergeblih bemüht, es ans 
Land zu bringen, — wie es dagegen bed folgenten 
Tages, da Elerus und Volk in feyerlicher Proceſſion 
hinausgezogen, von einem Minoritenbruder,, blos 
mit feinem, darnach ausgeworfenen Ordensgürtel mit 
leichter Mühe ans Ufer gezogen und nah St. Ste⸗ 
phan überbracht worden fey, wie man ed des andern 
Morgens zum allgemeinen Erftaunen nicht mehr in- 
biefem Dome gefunden, fondern an der Wand der 
Minoritenkirche, über der buchheimifchen Capelle ; — 
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Inden Tagen König Ladislavs aber und Friedrichs IV. 
war es bereit6 auf dem Hochaltar ausgeſetzt, wo es 
bis 1969 verblieb, da die Proteflanten fih dieſer 
Kirche bemädhtigten. 

Außer jenen zwey Furſtinnen des Landes, ruht 
auch bey den Minoriten Margarethe die Maul— 
taſche, Enkelinn jenes Meinhard von Tyrol 
und Görz, der ein vorzügliches Werkzeug der Erhe⸗ 
bung Rudolphs von Habsburg gewefen und von ihm 
bafür Kärnthen erhalten, eine Tochter Heinricht, 
dee (kraft des Erbrechtes feiner Gemahlinn Anna 
nad) der Ermordung ihres Bruders, des letzten Prze⸗ 
mpfliden Wenzel) Böhmen anſprach, aber durch or 
bann von Luxendurg verdraͤngt wurde. Margarethe 
ward als Kind an Johanns Sohn, Johann Heinrich 
vermaͤhlt, aber bald vertrieb ſie den bartloſen Knaben 
and reichte ihre Hand Ludwigs des Bayern Sohne, 
Ludwig von Brandenburg. Tyrol, diefer Srhlüfel 
Staliend und Deutſchlandse, war von dem an der be: 
ftändige Zankapfel zwiſchen Wittelsbach und Lurem: 
burg. Zwifchen den beyden Streitenden freute ſich der 
dritte. Als Ludwig, der Brandenburger ploͤtzlich geſtor⸗ 
ben und Meinhard fin einziger Sohn ihm eben fo uns 
vermuthet und ſchnell im Tode gefolgt, brach der 
ſchoͤne und geiftreihe Rudolph, des Stephansdomes 
und der Hochſchule Stifter, durch Schnee und Eis 
nach Tyrol auf, zu Margarethen, die er nur zu gut 
kannte. Er mahnte ſie der nahen Verwandtſchaft, dei 
alten Erbvertrages, der Unbilden, die fie von den 
bayerfhen Prinzen erfahren und die leidenſchaftliche 
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Frau, ſtets vom Augenblick überwältiget, übergab ihm 
auf der Stelle ihr Erbland Tyrol (26. Jänner 1363). 
Er, ihre Schwäche wohl Eennend und den trogigen 
Einfiug mehrerer Baronenauf fie, fürchtete arge Rüde 
fälle und Unruhen ; denn das Kunkelregiment, das fie fo 
groß gemacht, mundete den Tyroler Landherren weit befs 
fer als Rudolphs ſtaatskluge Kraft; er nahm Margares 
then mit ſich nach Wien. Er räunte ihr den anmuthigen 
Edelfig und das Doͤrfchen ein, das noch von ihr Mara 
garethen heißt; er befüchte fie häufig, ließ dieſe 
$ran, deren Blut auch bey vorgerücktem Alter, ewig 
jung blieb, die Hand eines feiner Brüder hoffen und 
in diefen Hoffnungen übereilte fie der Top. 

Auch die lebte VBabenbergerinn ruht bey ben 
Minoriten, Agnes, Leopolds des Glorreichen Uren⸗ 
Eelinn, Enkelinn feines verruchten Sohnes, Heinrichs, 
des Sraufamen, Tochter der unglüdlihen Gertrud, 
und Hermanns von Baden. (VII. 2. 7. 47.) 
Ihr erfter Gemahl war Ulrich, der legte Kärnthnere 
berzog aus dem Kaufe Sponheim » Ortenburg, gewe⸗ 
fen, Graf Ulrich von Heunburg der Zweyte. — Die 
- Zeitgenoffen beſchuldigten Dttofasen„ er habe in ihr. 
eine gefährliche Prätendentinn erhlidt und fie deßhalb 
zu diefer zweyten Ehe unter ihrem Stande vermocht. 

Albrecht, Biſchof zu Negensburg ct 1264 13. 
Dec.) in dieſem Kloſter ſich vor dem eigenen Ge⸗ 
wiflen varbergend „da er wegen des 1250 an Con⸗ 
rad IV. verſuchten Konigsmordes flüchtig werden und eis 
nem würdigern Nachfolger Plag machen mußte, dem As 
bertus Magnus von Bolktatt, Dominikaner von Cöln, 

II. Jahrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 3. Heft. 7 
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Lehrer des heil. Thomas von Aquino , feiner außerore 
dentlihen Geiftesgaben und Naturkenntnijfe wegen, in 
aller Welt für einen großen Zauberer geachtet. — Die 
Grafen von Shaumburg und Sternberg haben 
auch hier ihre Ruheſtaͤtte, — vom hohen Adel, jener 
rieſenſtarke Marſchall Dietrich von Pillichſtorff, 
der als ein Juͤngling in der Marchfeldsſchlacht für Rus 
bolpb wider Ottokar und ald Greis hey Mühldorf wie 
‚der Ludwig den Bayer für Friedrich den Schönen ge⸗ 
fleitten, in jenen beyden Schlachten, in denen bie 
vierzehn und bie vierundzwanzig Traut 
mannsdorfe fielen. Der Marſchall bat die Katha⸗ 
rinen⸗Capelle neu umgebaut, reich beſchenkt und ger 
fhmädt. Darin liegen wohl an vierzig Herren und 
Frauen, Junker und Edelfräulein diefes Hauſes. — 
Sonft ruben hier, im Todtenbuche dankbar erwähnt, 
‚viele Herren und Srauen von Liechtenſtein⸗Ni— 
folsburg, von Buchheim, Hadelberg, Lolen 
ftein, Polheim, Neudeck, Rappach, Kranichberg 
von Petronell, Eckartsau, Thurſo von Lichten⸗ 
fels und von Sonnberg, Zelking, Pottenſtein, Per⸗ 
gau, Wolfgerſtorf, Greifenſtein (einſt Herren des 
Zwettlhofes,) Eslarn, Prüeſchenk, die Ahnen 
der heutigen Grafen von Hardeck, Alpentawe 
ober Eupoldau, Anna die Schenkinn von Dobra, 
(+ 1557) der Herzoginn Johanna, Hofmeifterinn und 
Diemud von Camberg (F 1574), der Derzoginn 
Katharina Hofmeilterinn, Heinrih MalzEaften- Kam: 
mermeifter Albrechts des Lahmen und Ritter Ulrich, 
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Sohn des Pibro oder Piber, von dem der Biber 
thurm und die Biberbaſtey fi nennen ꝛc. 

Won den reihen und mädtigen VBürgerfamilien 
Wiens war eine, bie vonihrer, dem Klofter naben 
Wohnung, „von den minneren Brüdern” hieß, 
Grifo ober Johannes prope fratres. Daß derley 
Zufälligkeiten vielen Geſchlechtern den Zunahmen ge⸗ 
geben, wurde bereits bemerkt. (X. 99.) 

Aus den hier begrabenen Bürgerhäuſern bemer⸗ 
ken wir: die von Tirna und die Colyn; den in 
den Unruhen wider Albrecht I. hochberühmten Conrad 
Breitenfelder, feine Hausfrau und feine an 
Ott Haymen von Neuburg vermählte Tochter; bie 
Griechen von Als und die Griechen von Karnas . 
Brunn (die [don mit dem Jaſomirgott und mit feiner 
griechifhen Gemahlinn nah Wien gefommen feyn 
ſollen); die Wirfing und die Würfel; die Eram 
ne ft und die Urbätſch; die vom Grashof, von. der 
Saulen und vom Salzgries; die Krottendorfer und 
Maſſenpeck; die Zuß und die Flußhart; die Hannſen, 
Stödel, Harber, Heilpel und Schweintreiber ıc. 

Nachdem die zunehmenbe Türkengefahr, Diar dem 
II. das Edict der freyen Religionsübung für den Adel abe 
gedrungen, wurde jede, den Proteflanten eingeräums 
te Vergünftigung nur der Sporn noch mädhtigern Um⸗ 
fihgreifens. Als fie das Bethhaus im Landhaufe in 
der Herrengaſſe erlangt und ihre Prediger, vorzüglich 
Dr. Opitz von jener Kanzel die Gemüther unaufhoͤr⸗ 
Ti erbitterten, riffen fie auch die nahe gelegene heit. 
Kreuzkirche an fih (1569). Der Prediger Friedrich 

nr 
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Nauffer hatte ſchon 1560 auf den Beyſtand einiger 
mächtiger Landherren pochend, fi mit Weib und Kind 
und alleriey Helfershelfern mit Gewalt in das Klofter 
einquartirt und die Elaufur gebrochen, das Kreuz vom 
Hochaltare genommen, allerley bilderſtürmeriſche Aufs 
tritte veranlaßt, und die Minoriten alfo bedrängt, 
daß fie von 250 bis auf 7 geſchmolzen und ihnen kaum 
erlaubt wurde, in der Katharinen » Capelle, ihren 
Gottesdienſt zuüben. So währte es, bis die Schlacht 
am weißen Berge (1620) eine andere Ordnung ber 
Dinge berbepführte, der böhmifche Winterkönig Fried⸗ 
rich von der Pfalz, ein verlaßner und geächteter Fluͤcht ⸗ 
ling, der Öegenktönig in Ungarn, Gabriel Bethlen, 
durch den Nikolsburger Srieden befeitigt war und die 
kecken Rebellen, die Berdinanden in ber vom Grafen 
Thurm befchoffenen Wiener Burg, Geſetze vorfchreiben 
wollten, unftät in fernen und fremden Landen berumirr« 
sen. Die Praͤdikanten wurden aus ganz Diterreich vers 
bannt, und in der Kreuzkirche trat der berühmte Pre⸗ 
diger Barnabas Prätorius unter ungemeinem Zuffrös 
men der gläubigen Menge auf. 

In der türkifhen Belagerung von 1683 wurde 
der Thurm völlig zufammen gefhoflen, die Glocken 
zerfchmettert, das Klofter lag gerade hinter der Haupts 
angriffd » Sronte des Großweſſirs auf die Burg: und 
Läbelbaftey. — 1697 ließ die Srafinn Margarethe 
von Traun und Abensberg in biefer Kirche die fo: 
genannte heilige Stiege bauen, jener in Pilas 
tus Haufe zu Ierufalem nachgebildet. — 1748 wurde 
das bereits fehr baufällige Kloſter, vorzüglich durch die 
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Unterflügung der großen Therefia wieder in vollkom⸗ 
menen Stand hergeftelt, zum Theile ganz neu er⸗ 
baut. Bey diefer Gelegenheit wurden, (wie beym 
Burgbaue unter Leopold I.) verfchiedene Grablampen, 
Lacrymatorien und Afchenfrüge ausgegraben und um 
einen Mannsfhädel ber, fieben Hundsköpfe, in bes 
deutender Ziefe gefunden;. ein Überreft ber Sitte, 
wit zu verbrennen, oder zu begraben, was dem Vers 
blihenen im Leben am Tiebften gewefen. — Der Bür- 
cherſchatz der Minoriten galt immer für einen der vor⸗ 

züglichern Wiens. Unter Carl VI. begann P. Ale 
rander Gieſſel (geb. zu Breslau 1694 + 1766) 
ein verdienter Tonkünftler, ein wahrhaft fehenswer« 
tbes DM ufaum, beftehend aus einer f[hönen Samms 
lung römifher Alterthümer, wovon Verfhiedenes in 
Wien und deffen. Umgebungen gefunden, zum Theil 
aber auch aus Ägypten und aus dem Herkulanum war, 
eine reihe Sammlung von Mineralien, Verſteine⸗ 
rungen, Condilien und zoologifhen Begenfländen, 
dann vortreffliher Arbeiten aus Elfenbein, Wachs, 
Holz, Perlmutter, Stein, Erz, Kriſtall, Steins 
bodd»s und Gemſenhoͤrnern, mehrere trefflihe Schil⸗ 
deregen deutfcher Schule, infonderheit von Dürer und 
Kranach, — mathematifche , geometrifche und optifche 
SInftrumente, Edelfteine und Holzgattungen, Müns 
gen und Medaillen, mehrere hödft feltene Mißgebur⸗ 
ten. — Der ganze Schatz mwurde aber in den mehr« 
mahligen Bedrängnijfen des Klofters verkauft, und es ift 
faſt nichts mehr davon übrig, als die beyden berrlihen 
Globen, Himmels und der Erde, gezeichnet vom Mis 
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neriten-General Eoronelli und vollendet von P. To⸗ 
bias Eder, Mathematiker des Cardinal⸗Biſchofs 
Kollonits. 

Daß feit 1785 die n. oͤ. Regierung im Minori⸗ 
tenElofter ihren Sitz hat, und die Diinoriten in Kirche 
‚und Kloiter der Zrinitarier oter Weißfpanier in die 
Alſergaſſe überfege wurden, warb bereits oben des 
merkt. — Die heil. Kreuzkirche wurbe hierauf der itar 
lianiſchen Gemeinde eingeräumt und zu Mas 
riae& chnee genannt, weiches Heft auf dem Hoch⸗ 
altarblatte von dem verdienten Chriſtoph Unterberger 
dargeftellt il. — In Kunftrüdfiht verweifen wir dar⸗ 
auf, was über die Bauart, Über den herrlichen Eingang, 
welchen die Vignette des V. Bandes barftellt, uud 
der im Werke des Zürften Lichnowsky im Detail 
dargeftellt ift, dann über dad Grabmahl der Königinn 
Blanka im 1. Hefte S. 105-—ı0g bemerkt wurde. 


Die obern und die untern Sefuiten und das 
Mopiziarbaus bey St. Anna. 


Die Einführung der Sefuiten in Wien, ihr ber: 
tiges Walten und ihr Feuereifer für den in feinen 
Grundfeſten erfhütterten katholiſchen Cultus, wurde 
bereits im Verlaufe dieſer Geſchichten (XI. 227, XII. 
ı8, 25,28, 115) ſo wie (XIII. 39) ihre Aufhebung 
nach mehr als 200jaͤhriger Dauer erwähnt. Was fie der 
Rational s Erziehung und Bildung geweſen? welde 
große Gelehrten fie hervorgebracht ? zeigt fi am füg: 
lichſten in der Gefhichte der wilfenfhaftlichen und Bil⸗ 
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dungsanftalten diefer Kaiferftadt. — Der Tag ihrer 
Ankunft in Wien war der 31. May 1551. Auf König 
Ferdinands Verlangen und aus Auftrag Julius III. 
ordnete der damahls noch lebende Stifter Ignaz von 


Lopola , eilf Jejuiten aus Rom unter dem P. Niklas . 


Lannoy und dem gelehrten Claudius Jay und Peter 
Shoorid von Ingolifadt nad) Wien ab. — Jay wurde 
zum Rector, Lannoy zum Minifter ernannt. — Ihre 
erfte Unterkunft war im Dominikanerklofter. Ein Theil 
besfelben lag feit der türkifhen Belagerung , vor 22 
Sabren, im Schutte, und wurde nun auf Unkoften 
der Hofkammer ſchnell zu einem Collegium und Capelle 
wieder bergeftellt. In wenigen Wochen gaben fie bes 
reits Privatitunden in den dem Glauben ber Väter ges 
treuen Käufern, und übten fih in Beyſeyn der Ju⸗ 
gend, täglich in Disputarionen. Bald eröffneten fie 
zu Haufe auch alle Grammatikal⸗ und Humanitätse 
Claſſen, fie belebten von Neuem das geſunkene Stu⸗ 
bium der alten Sprachen. Das Predigtamt begannen 
fie bey den nahen Lorenzerinnen. Zum Andene 
Een deffen verfahen bis zur Stunde der Aufhebung ftäts 
die Priefter der Geſellſchaft Jeſu aus dem untern Cols 
legium naͤchſt der Hochſchule, diefe Kanzel. — 1552 
fam von Ingolſtadt der durch feinen Ratehism bis auf 
den heutigen Tag berühmte Peter Caniſius nad 
Wien, predigte bey ben Dominikanern , bey St. Far 


cob, bey St. Hieronymus und bey Mariaftiegen, aber . 


oft vor nicht mehr als B— 10 Zuhoͤrern, theils weil 
die proteitantifchen Prediger den Jeſuiten beym leichte 
glaubigen und reitbaren Haufen, alle Gräuel anſchul⸗ 
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digten, theils weil fein plattbeutfher Dialect ben Wie 
nern wenig verftänhli war. — Aber bie Eitelkeit vers 
mochte durchaus nichts über Caniſius. Er und feine 
Brüder zeigten gar bald, es fey ein eitled unb vers 
geblihes Hoffen, fie zu fhreden, zu beugen, zu er⸗ 
niedrigen, oder zu ermüden. — Schnell waren andy bie 
Schwierigkeiten überwunden und der neue Orden übers 
ans populär und den Apoſteln der neuen Lehre em 
furchtbarer Gegner. Da über oo Pfarren in OÄſter⸗ 
reich ohne Seelforger fanden, ercurrirten die Jeſui⸗ 
ten auch viele Meilen weit aufs Land, waren Pretis 
ger, Beichtväter, Volkslehrer, Gelehrte und Ärzte, 
unermüdend ftrebend, Allen Alles zu ſeyn. — 
Ganifius wurde Hofprediger. Ferdinand wollte ihm 
durchaus das Bisthum Wien übertragen. Der einfache 
Mann flug es in Demuth aus, mußte aber gleichs 
wohl die Verwaltung besfelben auf mehrere Jahre 
übernehmen. — In demfelben Jahre, in welchem fein 
Katehismus eridhien (1554), übergab ihnen Ferdi⸗ 
nand das Klofter der weißen Brüder oder Car⸗ 
meliten am Hof, wo einit die Burg des Jafomıire 
‚gott, Leopolds des Zugendhaften, Friedrichs bes Ka- 
tholifhen und Leopolds bed Glorreichen geftanden, 
bis ber letere die neue Burg an der Stätte ber heu⸗ 
tigen begonnen. In die alte kam die Münze; fie hieß 
davon der Münzbof, und nicht weit ift nod bie Müns 
zerſtraße (VI. 710, IX. 32). Auch dieſes Kloſter war 
in.der Reformation gan, öde und noch ein einziger 
Geiſtlicher in demſelben, von dem man fagte, ek ſey 
“ gar kein ECarmelite , fondern ein Weltpriefter,, der den 
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Habit nur angezogen, um bas Klofter dem Orden, 
beffen Freund er war Z bis auf guͤnſtigere Umflände 
ju erhalten. 

Doch die Noth der Zeiten ſprach zu gebietheriſh. 
Jener einzige Carmelite wurde zum Pfarrer in Bi⸗ 
ſamberg ernannt, und Kirche und Kloſter gegen Ende 
May 1554 den Jeſuiten in ſolchem Zuftande üͤberge⸗ 
ben, daß faſt gar Bein Kirchen⸗, oder Hausgeräthe mehr 
vorhanden geweſen, die Kirche mir Heu angefüllt, im 
Eonvent weltlihe Wohnparteyen, ein Kornfpeicyer 
und ein Zengbaus war! — Diefes Profeßhaus der 
Sefuiten war das erſte in Deutfchland. — Nach der 
Strenge ber eriten Sagung war ein großer Unterfchied 
jwifhen den Profeßhäufern und Collegien 
der Jeſuiten. Erftere follten bloß von den frommen 
Gaben der Släubigen leben, und durften Bein unbes 
wegliches Vermögen befigen, wohl aber die letzteren. 

Im Suly 1554 eröffneten fie, unter dem Praͤ⸗ 
fecten Johann Dyrs, ein Eonvict. Der Vicekanzler 
Jacob Jonas, gab ber erfte, feine vier Söhne dahin. 
ı558 Fam ein Seminar armer Studenten hinzu, nad 
der Art deg deutſchen Collegiums zu Rom. 1560 errich- 
tete Ferdinand I. im nahen Collaltifhen Haufe, ein Er⸗ 
ziebungsinftitut für den Adel, weil aber die proteflan« 
tifhen Stände ihre Kinder nicht dahin geben wollten, 
Eam es zur damahligen Landſchaftsſchule, zwiſchen den 
Dominikanern und dem Stubenthor; das Seminar 
der Armen aber, in ein von den Jeſuiten erkauftes 
Haus auf dem Judenplatz. Die Peſt zerſteute fi ſie 
mehrmahls. 
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Einer von diefen Zöglingen mar (1564—ı566) 
der edle Pohle StanislausKoftka. Ermwohnte mit 
. feinem Bruder Paul, derihn oft und ſchwer mißhan⸗ 
deite, und mit feinem Erzieher Bilinſky bey einem 
evangelifhen Bürger des Nathes, Kimperger, im Haus 
zur goldenen Schlange (Nr. 428). Da der proteftantis 
fhe Hausherr dem ſchwer Erkrankten, keinen katholi⸗ 
fhen Priefter mir der letzten Wegzehrung zuließ, tröftes 
te ibn jene aus feiner Legende bekannte und durch viele 
Meiſterwerke des Meißels und Pinſels verberrlichte 
Bifion der Gottesmutter mit dem Jeſukinde und der 
beit. Barbara. Er genas und zog in Folge jener Bis 
fion nah Rom, wo er in den Sefuitenorden trat, 
aber fhon am 15. Aug. 1568, erft ıBjährig ſtarb. — 
Ganz Wien war voll vom Rufe jener Viſion, alfo 
daß Stanisla's Wohnzimmer ſchon anderthalb Jahr⸗ 
jebente nad feinem Tode in eine Capelle umgeitals 
tet war, die 1757 von Barbara Mohrenfeld umge: 
baut, annod die Capelle des Pfarrhofes am Hofe ift. 

Am Sänner 1570 lehrten die Zefuiten Theologie, 
Philofophie, Dicht: und Redekunſt. — 1607 verzehrs 
sen die Slammen das Collegium, Convict und Semi⸗ 
nar und die fo nöthige Anftalt ſtockte durch einige Zeit. 
Das Eonvict kam in die jegige Nuntiatur am Hof, 
damahls das Haus der Herren Bed, die es von den 
Erben des durch feine Kriegserfahrung und durch die in 
- &iebenbürgen verübten Graufamfeiten glei berühm⸗ 
ten Marfchall3 Georg Baſta erfauft hatten. — Bey 
vermehrter Zahl kam das Convict ins harrachiſche 
Haus auf bie Freyung 1616, — 1625 enblidy nad) 
der Landfchaftsfchule naͤchſt der windhagifhen Biblio⸗ 
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tbef. — Am 10. Nov. 1692 wurde das Jeſuiten⸗ 
Collegium der Hochſchule incorporirt, was im März 
1635 zu vollftändigem Vollzuge Fam, wie weiter uns 
ten noch einmahl erwähnt wird. . 

Wie der erfte Ferdinand die Sefuiten in Wien 
eingeführt, fo war ed der zweyte, der fie als eine 
wichtige Staatstriebfeder gebraucht und inmitten der 
höchſten Noch feines Schages und des Kriegeselende 
feiner Länder, fie mir Eaiferliher Freygebigkeit be⸗ 
ſchenkt und geftiftet hat. Leopold I. breitete fie in den 
Provinzen aus und machte fie mächtig an Land und 
Leuten. Das ältefte Collegium am Hof trägt auf. 
Ferdinands II. Nahmen: Caesarea domus profes-. 
sa societatis Jesu fundata a Ferdinando ll. Rom. 
Imp. MDCXXV. 

Seined Sohnes, Ferdinands III. Witwe, bie. 
Saiferinn Eleonore, ließ den Eingang in dieß Pros 
feßhaus mit einer Gallerie prächtig erbauen, laut der 
Snidsift: Anna Eleonora Augusta, Deo Kegi- 
naeque angelorum posuit. MDCLÄXI. 

. Dreyßig Jahre nah der Gründung. des erſten 
ZJefuitenklofters durch Ferdinand , erhielten diefe Vaͤ⸗ 
ter ein zweptes durd feinen Enkel Rudolph. Schon 
unter Sriedrich dem Schönen (1520) hatte eine fromme 
Bürgersfrau aus Wien nächſt St. Johannes Spital 
und Pilgrimhaus in ber Kärnthnerftraße, eine Capelle 
zu Ehren St. Annas der Mutter Maria und dane⸗ 
ben eine Herberge für Kranke und Pilgrime erbaut. 
Diefe Seitenftraße hieß von einem dort wohnhaften, 
angefehenen und zeichen Bürgergefchledhte die Pips 
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pingerfiraße, feit jenem frommen Baır ober, auf 
die Annagaffe.— Unter Albrecht V. in dem Jah 
rey da auf dem Kirchenrathe zu Conſtanz Johann 
Huß des Slammentodes farb, 1415, fand -fid wie 
der eine reiche Bürgersfrau, Eliſabeth Warten 
auerinn, die das Pilgrimhaus reich beſchenkte und 
die Capelle zur Kirche vergrößerte. — Nach der erſten 
tärkifchen Belagerung, 1529, erhielt, wie wir bes 
reit6 oben gemeldet, der Stadtrath anftatt des zer⸗ 
ftörten Bürgerfpitals vor dem Kärnthnerthore 
dießfeitE der Wien, das ClarenElofter am 
Schweinmarkt. Die Nonneg waren nad Villach ger 
flüchtet und wie fie heimgekehrt und ihr altes Kloſter 
zurücforderten, wurden ihnen Pilgrimhaus und Kir 
che bey St. Anna, den Pilgern, aber die Einkehr im 
nunmehrigen Bürgerfpital angewiefen. 

Als aber die Klarifferinnen in der Peſt von 
2541, die beynahe ein Drittheil der Bevölkerung 
Wiens hingewürgt haben foll, gänzlich ausgeſtorben, 
kamen die Ritter vom St. Stephans Orden in 
den Beſitz von &t. Anna ; 1582 übergab es Rubolpp ll. 
den Sefuiten , welche bereits die erſprießlichſten Dien- 
ſte geleifter hatten. Sie bezogen aber digfed neue 
Kloſter erſt, unter Ferdinand II. — Diefem hatten fer 
ne rebellifhen Unterthanen überall die Vertreibung 
der Jefuiten als erfte Bedingniß gefegt und gerade 
dadurch ihrer Wichtigkeit das ſprechendſte Zeugniß ge 
geben. &o vereinigte er denn die Jefuiten mit det 
Univerfität und baute ihnen eine Kirhe und Colle— 
gium an der Stätte, wo vorbin das alte erjherjeg‘ 
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tige Collegium war, das Albrecht III. den Lehrern 
und Schülern der Univerfität gewidmet, wo ber Büs 
cherſchatz, dad Ardiv, die Hörfäle, das Studenten: 
fpital und die durch geraume Zeit von den Proteftanten 
gebraudte Benedict$capelle ftand und ringsherum bie 
Convicte oder Burfen. 1622 geſchah jene Vereinis 
gung, 2635 der Einzug ber Lehrer und der Studis 
renden, 1627 wurde die Stiftung gefertiget, 1631 
vom Cardinal Dietrichftein die Kirche der Gottesmut⸗ 
ter und den HH. Ignatz und Zaver geweiht. — Alt 
ein rechtes Siegesklofler zum ewigen Gedäͤcht⸗ 
niß jener Reihe von Triumphen, die vorzüglich der 
alte Tilly am Prager weißen Berge, bey Wim⸗ 
pfen, bey Höhft, Stadlo und Lutter über den Win⸗ 
terkönig Friedrich und Dänenkönig Chriſtian, über 
Ehriftion von Braunfhweig, Georg Friedrich von 
Baden und über den Mannsfeld erfochten, bezeuger 
e6 die Anfchrift der von Innen nah damahligem 
Geſchmack prädtig verzierten und mir den ſchönen 
Genählden des Jeſuitenbruders Pozzo geſchmücten 
Kirche: 

Deo Viotori Triumphatori opt. max. tro- 
phaeum hoc in memoriam B. Virginis Mariae 
SS. que Ignatii et Francisci Xaverii Ferdinan- 
dus 11. Imperator statait MDCXXII. 

Die Stunde der Aufhebung des mädhtigen Or« 
dens ſchlug demfelden zu Wien am ı4. Sept. 1773 
nad 222jähriger Dauer. — Nun ift bey den obern 
Sefuiten das Hofkriegsgebaͤude, bey den unteren 
das Convict und mehrere Zweige der Hochſchule, bey 





110 Die Auguftiner auf ber Landſtraße. 


©t. Anna, die k. k. Akademie ber vereinigten bils 
denden Künfte. 


Die Auguftiner auf der Candftraße. 


Der Auguftiner in Wien gedenkt [don eine Bulle 
Alesander’s IV. aus den erften Jahren König Otto⸗ 
Bars 1255. Damahls fland ihre Clauſe, (in der erften 
türlifchen Belagerung bis auf bie letzte Spur vertilgt) 
außerhalb des Werbertbores , nad) Einigen Überliefes 
rungen gegen die heutige Roßau, nad andern gegen 
den Prater zu, ber damahls ſich bis gegen den heuti⸗ 
gen Platz der Earmeliter herein erftredte. Wir were 
den bey der Gefchichte des noch beſtehenden Auguflis 
nerkloſters naͤchſt der Burg vernehmen, wie Friedrich 
der Schöne die Auguftiner aus dem Werd dahin über- 
fegt und feine Brüder, Albrecht der Lahme und Otto 
ber Zreudige, feine Stiftung vollendet haben. — Fer⸗ 
dinand Il. mit diefen Augufliner » Calceaten, mit 
weiten Ärmeln (de larga manica) unzufrieden, bes 
rief vorzüglich auf den Antrieb der Kaiferinn Eleonore 
und mit Genehmigung Urbans VIII. 1650 die unbe⸗ 
ſchuhten Auguftiner von Prag hierher mit dem Vorbe⸗ 
balte, die Beſchuhten und vorherigen Klofterbeftger 
ſollten nichts deftoweniger fähig feyn und bleiben, ein 
anderes Klofter in Wien zu erhalten. Dieß blieb gleiche 
wohl durch zwölf Jahre ausgefegt. Endlich legte 1642 
Serbinand Ill. den Grundftein zum neuen Klofter und 
Kirche auf einem von ber Landitrage bis zur Ungar⸗ 
gaffe reihenden Gartengrund und weihte die lektere, 
kraft eines Gelübdes, den Pefiheiligen Rochus und 
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Sebaſtian. Wenige Jahre nach der durch den Biſchof 
Breuner gefhehenen Einweihung der Kirche, wurde 
diefen Auguſtinern auch die Brigittencapelle in der 
Tabor⸗ nun Brigittenau Übertragen, erbaut zum Ge⸗ 
dächtniſſe, wie 1645 Torſtenſon vor Wien erſchienen 
und Hſterreichs edler Heeresfürſt, Erzherzog Leopold 
Wilhelm, an eben dieſer Stelle fein Gezelt aufge⸗ 
ſchlagen, ber ſchwediſchen Kugeln unbekümmert (XIT. 
101). — 1679 farb dieſes Klofter beynahe aus, in 
der großen Peſt, als es kaum aus ber fchreciichen 
Geuersbrunft ven 1656 wieder erftand und 1683 traf 
ed der neue Ruin ber Belagerung Kara Muftapbas. 
Trotz aller diefer Unfälle erftand dad Klofter von neuem, 
dur reiche Gaben vieler Wohlthater und durch bie 
Tpätigkeit des gelehrten Priors Ferdinand Haniſch. — 
Anden beyden bonapartifhen Eroberungen 1805 und 
1809 diente das Kloiter als Feldfpital für kriegsge⸗ 
fangene Ruffen und Oſterreicher. 15 Auguftiner vers 
foren das Leben im Dienfte der Kranken. Die wenigen 
übrigen verließen mit ihrem Prior Ambros Ziegler das 
Klofter und wohnten in Bürgersbhäufern bis im April 
1812 fiber fie, deren Zahl fo fehr gefhmolzen, und 
deren Wirthfchaft gefunken mar, das Loos der Aufhe⸗ 
bung erging. Die Kirche ift noch die Pfarrkirche der 
Landſtraße. 
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Kirche und Stift der regulirten Chorherren des 
heil. Auguſtin zu Wien, in der Stadt bey St. Do⸗ 
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rothee gehört, gleih dem adeligen Srauenitift zu 
St. Theobald auf der Leimgrube, nebfl der gr o« 
Ben Handfeſte, der Ordnung. zwifchen Kaufleus 
ten und Krämern , Laubenherrn, Hausgenoffen, dem 
Schneiders, Sleifhhader- und Judenbrief (VII. 166 
bis 180), zu den Denkmahlen, durch welche ſich A 1- 
brecht der Lahme feinem treuen Wien als der Weife 
bewährt hat. — Er begann diefe Capelle 1356, im naͤhm⸗ 
lichen Jahre als die (Dferreih wohlerworbene Vorrech⸗ 
‚te, fo tief verlegende) goldene Bulle, auf dem Reiches 
tage zu Meg erſchien, und zwey Jahre vor feinem Hin⸗ 
tritt. Sein Erſtgeborner Rudolph IV. vollendete 
2560 den Bau des Hauſes für Weltpriefter und der 
Venefiziatens Capelle, die zur Ehre St. Dorothees, 
St. Katharinas, der heiligen Zwolfbothen und der 
heiligen Erzengel eingeweiht wurde. — Diefe Stif: 
tung währte duch ein halbes Jahrhundert bis auf 
Albrecht V., des Lahmen Urenkel, den die Wiener 
mit ſolcher Ungeduld erwartet, für den in dem böfen 
Vormundſchafts zwiſt ihre Cdelſten, den Bürgermeifter 
Vorlauf hierin zum Vorläufer habend, das eigene 
Blut vergoffen, dieſen Albrecht, von dem die große 
Donandrüde ift, von dem Wiens vorzüglichite Han⸗ 
deld- und Muniztpalgefege find. — Der Lehrer ſei⸗ 
ner trübfeligen Jugend, Andreas Blank, auf 
Paduas weitberühmter Hochſchule gebildet ; 1391 
Pfarrer zu Maygen, 1405 zu Gars, 1406 durch Leo⸗ 
pold den Stolzen dem Paſſauer Biſchofe Georg als 
Benefiziat der St. Dorotheekirche präfentirt, ermun⸗ 
texte ihn, jenes Stifte und Bethkirchlein bey St. 


. ‘ 
, 





Das Chorherrenſtift St. Dorothee. 113 


Dorothee, unferne der Yuguftiner, der alten Kanz- 
ley und des Harniſchhauſes, in der Rad⸗ und Färber: 
firaße , in eine Canonie regulirter Chorherren zu vers 
wandeln , bie bald fo anſehnlich wurde, daß jene beys 
den Gaſſen ihre Nahmen verloren-und die Dorotheer⸗ 
gaffe hießen (1410—1414)."— Ein einfacher Stein 
deckte die (2787 nach Kloſterneuburg übertragenen) Ges 
beine des Stifters Andreas Blank, bloß feinen Todestag 
bemertend, den 9. Juny 1459. Friedrich IV. ließ den 
Vordertheil diefer Kirche „. in dem Übergangsgefhmad 
feiner Zeit, prächtig herſtellen, des Sinnes, fie durch 
Bänge mit den nädftanftoßenden Gebaͤuden, und dur) 
diefe mit der Burg feldft in Verbindung zu fegen und 
St. Dorothee zur Hoflirhe zu machen. Dennod find 
bis auf den heutigen Zag die Augufliner im Befige 
diefes edeln Vorrechtes geblieben. — Ferdinand I. eri« 
mirte in Kraft einer päpftlihen Bulle diefes Stift 
von der geiftlichen Gerichtsbarkeit des alten Diocefans, 
des Paifauer Biſchofs und unterwarf ed dem Wiener 
Bischum. — St. Dorothee hatte unter feinen Pröbs 
fen and Chorherren, mand grundgelehrte Männer 
aufzumeifen, und es find wenige Jahre, daß der legte 
und einer dee vorzüglichften derfelben in das andere 
Leben eingegangen iſt, der Director. des &. k. Münze 
und Antiken⸗Cabinets, Er U Rath und Nitter des 
Leopold» Ordens, Franz Neumann. — Zrog jener Exem⸗ 
tion "waren die Bifhöfe von Paſſau, fortan vorzüge _ 
liche Befgrüger und freygebige Woplthäter von St. 
Dorothee, deögleihen Lubwig Schönebner, diefer Ges 
meinde Chorherr und dort im Frieden entfhlummert, 
IL Jadıg. Dentwürdiqteiten. \ Bd. 3. Heft. 8 
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nachdem er fein Bisthum Ehiemfee aufgegeben hatte, 
dann das Haus ber Grafen von Salm. Die Canonie 
zählte bis zu ihrer Aufhebung 27 Pröpfte und beftand 
durh 572 Jahre. 

I. Am Vorabend des Lucientages 1414 wurde 
vonder Canonie Dürrenftein einer ihrer gelehrteften 
und gottesfürdtigften Männer, Meifter Egybius, 
Profeß zu Wittingau mit mehreren feiner Stiftsbruͤ⸗ 
der und mit zweyen Chorherren von St. Poͤlten ab⸗ 
geordnet, bie neue Pflanzſchule zu gründen , die for 
gleich bis anf 20 Mitglieder anwuchs und von Albrecht 
V. anftändig dotirt wurde. — Der Paſſauer Biſchof 
Gregor beftätigte dieſen erſten Probſt im Juny 1415. 
Ihm gab Albrecht V. am Marienhimmelfahrtstage 1414 
den Beſtätigungsbrief der Stiftung des Andreas Blank; 
Albrechts Großmutter Beatrir, Burggraann von 
Nürnberg, gab ihr Haus in der Reifftraße zur 
Vergrößerung bed Baues, Andreas Schüeßel, her⸗ 
zogliher Kellermeifter an St. Peters Ürepthof, 
fein Erbgut, und 1416 eben der junge Herzog, das 
nöthige Sal; aus feinem Kammergute. Egyd flarb 
den 8. Febr. 1417. | 

Il. Andreas aus Kärnthen, Profeß zu Glatz, 
hierauf durch Eurze Zeit Chorherr in Dürrenſtein, er= 
wählt den 16. Febr. 1417, refignirte 1421 , ſtarb den 
18. März 1425. Er erbieft 1425 einen neuen Brief 
von Albrechten, der darin fagt, die Stiftung von St. 
Dorothee fey ſchon feines Waters Vorhaben geweien. 
Er tauſchte 1417 von den Herren von Liechtenſtein⸗Ni⸗ 
kolsburg, Gründe vor dem Stubenthor ein und fegte 
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fib in den Beſit der bereits 1413 von Hanns Zink, 
Forſtmeiſter in Öfterreich gemachten Schenkung von 
Gerfthof. Auch erwarb er 1425 die, dem heil. Geiſt⸗ 
[pital zu Bulgarn und der St. Egydiuskirche zu Gum: 
gendorf mit Grund⸗ und Burgredt dienftbare Stampf: 
mühle niederhbald Gumpendorf, und ı420 den Hof 
zu Traiskirchen von Niklas Perold, Probſt zu Briren. 

III. Heinrich Buol, ein Elſaßer, Meifter der 
fregen Künſte, Baccalaureus der Theologie, Profefs 
for am berzoglihen Collegium der Hochſchule. + den 
4. Dec. 1428. 

IV. Nikolaus de Corona, Vifitator der Wiener 
Hochſchule, einer der Väter des Kirchenratbes von 
Bafel. + den 1. July 1498. 

V. Stephan von Landskron, unter welchem bie 
Stiftskirche durch Sriedrih IV. umgebaut, vergrös 
fert und verfhönert, und am 15. Dec. 1473 vom 
Cardinal⸗Legaten Marcus, Patriarhen von Aquileja 
eingeweiht wurde. Don Kaifer Friedrich erhielt St. 
Dorothee mehrere wichtige Briefe: 1449 am Montag 
vor Auffahrt, 1460 am Mittwoh nah Maris Ems 
pfaͤngniß, 1495 den 23. May aus Linz Über all fein 
Beſitzthum, 1475 über go Fuder Weind, 1476 am 
Erchtag nad Dreyfönigen über dad Sunderfies 
henhaws zu Sand Johann in der Sieden Alt 

burg). — Vergrößert wurde dad Stift 1447 durch 
Überlaffung des Haufes Niklafend von Liechtenftein in 
der Zärberitraße, und dach Mathias Corvins Schen⸗ 
kung des ungarifchen Haufes in derfelden Färberſtraße, 
gegenüber der Loretto⸗Capelle der Augufliner. Mathias 
. 8 * 
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gab den Dototheern auch einen Freyheitsbrief am al⸗ 
Ierlegten Tage feines thätigen Lebens am Samſtag 
vor dem Palmtag 1490. Probft Stephan flarb 1477- 

VI. Gregorius Brunnhofer, Ausſchuß der Stan« 
de. + den B. Sept. 1501. 

* VII. Sigmund Kugelberger, Srünber der ſchaͤtz⸗ 
baren Bibliothek, dankte von fiehem Alter gebzugt 
ſchon 1505 wieder ab. F den 21. Sept. 1508. 

VIII. Bernard Zottmann, von feines Waters 
Gewerbe insgemein der Goldſchmied genannt, wurbe 
nad Neuftadt poſtulirt 2497, nah St. Dorothee zus 
rüuckberufen, reſignirte aber dieſe Probſtey bald und 
ſtarb Bojährig den 4. April 153g. 

1X. Hieronymus Schmidel, bankte feine Wärbe 
in wenigen Monathen wieder ab. 

X. Franz Pichler, aus Tyrol, refignirte 1552. 
+ den 23. May 1594. 

XI. Johann Weiß, genannt Aldinus, ein Chor: 
herr Kloſterneuburgs, um feines hohen Rufes willen 
hierher poftulirt. P 1565. 

XII. Clemens Staffelfteiner,, feiner Gelebrfam- 
keit und Standhaftigkeit in Glaubensfadhen wegen, 
ein Liebling Pins IV. der ihm den 5. Oct. 1564 bie 
Pontificalien verlieh. F 1569. 

XIII. Gallus Mayer, nur dur wenige Mona: 
the Probft. + 1565. | 

XIV. Georg Karitner, Hoflaplan Max's 1., 
Rudolph's 1l., der Erzberzoge Ernft und Mathias, 
sefigniete 1571. + den 17. Juny 1591. . 

XV, Georg Prenner, aus Krain, Mar’s 1. 
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Almofenter und Burgpfarrer, kam 1978 nad Herzo⸗ 
genburg , ftarb alldort 1590. 

XVI. Martin Radwieger, aus Krain, ein treuer 
Bundesfreund der Zefuiten, Official des Wiener Biss 
thums, Dechant bey St. Michael, 1586 Biſchof von 
Neuftadt. + den ı5. April 1588. 

XVII. Chriſtoph Thutt, reſi ignirte 1610. Fı6ı2 
den 25. Sept. 

XVIII. Andreas Mosmüller, aus Bayern, Des 
Ban zu SKlofterneuburg, ı610 von daher poftulirt, 
bald aber wieder von den Seinigen zurüc berufen und 
durch einige Zeit mit trefflihem Erfolge, Probft beys 
der Stifter, Neuburg und St. Dorothee, feit 1618 
ju Neuburg allein. + den ı. Dec. 1629. 

XIX. Hieronymus König, erwählt 1618, ers 
lebte Wiens Gefahr durch die Schaaren Thurns und 
Bethlen Gabors. + den 7. Aug. 1625 und hatte um 
Nachfolger 

XX. David König feinen Bruder, erwählt 1625. 
+ den 20. Febr. 1642. 

XXI. Jatob Nürnberger, ein vorzüglicher Freund 
und Kenner der Tonkunft und Reformator der Kirchen: 
mufit in Wie. + den 15. Oct. 1662. 

XXII. Serdinand Soyer, ein berühmter Kanzels 
rebner. + den 21. Dec. 1670. 

XXIII. Hieronymus Heiden, aus dem alten, 
ritterbürtigen Bürgergefhlehte Wiens, von weldem 
noch der Heidenfhuß feinen Nahmen trägt, mehrs 
mahls Rector der Hochſchule und ein fo vortrefflicher 
Hauswirth, daß er nit nur ber zweyte Stifter ſei⸗ 
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ner Ganonie genannt gu werben verdiente, fondern 
auch von den Ständen und vom Kaifer in Finanzge⸗ 
genftänden häufig um Rath gefragt wurde. Keiner hat 
fo viel gebaut, Keiner für die Wiſſenſchaften mehr 
gethan ald er und fein Stift in fo blühendem Zus 
ftande binterlaffen. Dazu hatte er noch die große Peft 
. und bie zwegte türkifche Belagerung zu befteben. ben 
s6. Mär; 1698. 

XXIV. Ferdinand Noltejus, von Ottdorf, Mei: 
fler der Philofopbie und der freyen Künite, mehrmahls 
Mector der Hochſchule, ſchmückte die Kirche durd Roth⸗ 
mayers Pinfel und durch eine großartige Verſchwen⸗ 
dung von Marmor und Gold. F ben 21. Aug. 1712. 

XXV. Serdinand Adler, ein vorzüglicher Förde 
rer des Bücherſchatzes, und ſelbſt noch als ein gicht⸗ 
brücdiger Greis, feines Stiftes und der Stände Ge: 
fhäfte, mit. heller Einfiht und unermüdeter Thaͤtig⸗ 
beit fördernd. + den 9. July 21734. 

XXVI. Sofeph Rosner , ftändifher Werordne: 
ter, als 1740 mit dem Tode Carls VE. des letzten 
Habsburgers ‚die pragmatifche Sanction in Wirkfam- 
keit trat, Therefia ihr Erbrecht gegen eine, feinds 
lich wider fie verbündete Welt zu befaupten hatte, 
Earl VII. bereits in Prag, ald König von Böhmen 
in Linz als Erzherzog von Oſterreich ausgerufen und 
Wien felder mit einer franzöfifch « bayerfchen Bela: 
gerung bedroht war. — Den Probft Rosner zeichne⸗ 
se aud eine befondere Sorgfalt für die geſchichtlichen 
Dentmable von St. Dorothee aus. Er Tieß alle die 
alten Grabfleine fammeln und zeichnen und gab hie: 
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dur ein Beyſpiel beffen fachkundige Nahahmung , 
manchen unerfeglihen Verluft für Sefchichte und Al⸗ 
tertpumsfunde , Genealogie und Heraldik abgewendet 
baben würde. F den 15. Nov. 1769. 

XXVII. Ignaz Müller von Feldsberg gebürtig, 
nach der Aufbebung der Jeſuiten der großen Thereſia 
Beichtvater und Zeuge ihrer legten Stunde, F 21. 
Aug. 1782, worauf St. Dorothee mit Klofter: 
neuburg vereiniget, die Kirche entweiht, im 
Stiftögebäude dad Verfagamt untergebracht und aus 
den Gebäuden nachmahls vom Klofterneuburger Prodfte 
Gaudenz Dunkler, der neue Klofterneuburger: 
hof (der ältere ſteht in der Renngaſſe; der altefte vor 
dem Schottenthore ging in der erften türkifhen Bela⸗ 
gerung zu Grunde) und eine neue Gaſſe ald Fortfegung 
der Plankengajfe, zur unmittelbaren Verbindung der 
Spiegel: und Dorotheegaffe bergeftellt wurde. Die 
auf Klofterneuburg Üübergegangenen Hauptkörper von 
St. Dorothee waren: die Grunds und Ortsgerschtige 
keit von Oberſtockſtall in V. U. M. B., Rauchen⸗ 
wart, Neuſtift und Gerſthof im V. U. W. Wi, ein. 
Wald bey Kalksburg, die Wulzendorfer und Göoͤllers⸗ 
dorfer Zehenden. 

Unter den geſchichtlichen Denkmahlen von St. 
Dorothee verdienen die Grabmaͤhler um ſo mehr einer 
Erwähnung, da fie manche hochverdiente Männer und 
Geſchlechter verewigen folten und gleihwohl unfern 
Blicken und nur allzuſchnell aud dem Gedaͤchtniſſe 
entihwunden find. — Den Reihen darunter führt 
das Grad jenes freundlihen Nachbars von &t. Des 
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rothbee, des Grafen Niklas Salm, des bei- 
denkühnen Vertheidigers diefer Stadt wider den gro⸗ 
Ben Suleyman. Es wurde ihm durch Cart V. und 
Ferdinand J. errichtet und ſchon in Wolfgang Schmel⸗ 
zels Lobreim auf Wien erwaͤhnt: 
Die Do rotheer ha'n ein fhöm’e Koͤlſterlein, 

Gepaut inwendig wie ein ſchrein, 

Darinn Graf Niklas von Salm Grab, 

An welchen du magfinemenab, 

Wie viel ſchlacht vnd ehrlich that 

Der Edle Graf begangen hat. 

Als er auf der Auguſtinerbaſtey naͤchſt dem Kaͤrnth⸗ 
nerthore, neben ſeinen Freunden Rogendorf und 
Katzianer, im letzten Hauptſturm, durch einen 
abſpringenden und den Schenkel zerſchmetternden 
Stein, im glorreichſten Augenblicke ſeines Lebens, 
die Todeswunde erhalten (14. Oct. 1529), war die 
Verfolgung des Feindes, Salms einziges Augenmerk. 
Er hoffte durch die Schütt, Gran, vielleiht fogar 
Ofen vor dem Seinde zu erreichen, ſchickte feine leich⸗ 
ten Reiter raſch durchs Marchfeld voraus und ließ fi, 
tvoß feiner fchweren Wunde ‚ ttoß des Verbothes der 
Ärzte, troß des Flehens der einigen, eiligft in einer 
Sänfte nah Marcheck bringen, nad dem ihm befons _ 
ders lieben Salmhof (X. 204), dort aber Dauchte diefe 
patriarhalifhe Riefennatur aus dem germanifchen Urs 
wald der Ardennen, ans einem Geſchlechte, das mit ho⸗ 
ber Wahrſcheinlichkeit bis in bie Merowingenzeit zus 
rückgeführt werden mag, im 71. Jahre winer glorwürs 
digen Laufbahn, den legten Obem’ aus, 
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Die Leiche wurde nad Wien, nach dem, feinem 
Haufe fo nahen St. Dorothee gebracht. — Das kai⸗ 
ferlihe Brüderpaar Garl und Ferdinand beſchloß, 
den Heldengreis, deſſen Nahmen feit einem hal 
ben Jahrhundert faft an jeden großen Tag feſtgeknüpft 
war, durch ein Wwlirdiges Denkmahl zu ehren. Es ftand 
vor dem Hochaltar der Kreußkapelle ; ein Tänglichter 
bober Sarg aus grauem Marmor auf brey Stufen. 
Auf dem Deckel Enieer der Held, lebensgreß in vols 
(em Harniſch, in der Rüſtung feiner Kürriffer,, die 
mit ihm bey Pavia geftristen, das große Schlachte 
fhwert am Bürtel, den Helm auf dem Haupt, bie 
Lanze hinter fi gelehnt, die Hände aufhebend gegen 
das vor ihm ftebende Crucifix, an deffen Fuße der 
Wappenfdild von Salm lehnt, die beyden mit dem 
Rüden widereinandergelehrten Salme, ber Grund 
mit Kreuzchen befüet, die weiß und rothe Wappen⸗ 
dee vom offnen Helme herunterwallend, der Füͤr⸗ 
ftenhut , das Abzeichen uralter freyer dynaſtenmaͤßiger 
Abkunft: Oben gegen das Erucifir flattert ein Zettel 
„Tibi soli gloria,” die Lofung des frommen Hels 
den: — die Inſchrift lauter: 

Dis. Man.$S. — Incomparabilis Heros, Ni- 
colaus Comes aSalm, Divi Ferdinan- 
di Rom. Hung. ac Boem. Regis. Archid. Aus- 
triae, ab arcanis consiliis, Cubicular. et Supre- 
mus Provinciarum terrae Austriae Capitaneus. 
Quum D. Fridericus Rom. Imperator Dux 
Sigismund.D. Maximilian. Rom. Imp. Phi- 
lippus Rex. Carolus V. Rom. Imperat. et 
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Ferdinandus Rom. Caesar. Augusti Fratres re- 
rom potirentur, eorum auspiciis. reip. annis 
XLVI. fortem atque strenuem operam, domi 
militaeque navavit. Anno porro Doi. MDXXIX. 
Solymano Turcarum Tyranno,Vie- 
nam obsessam atrociter oppugnante, 
dum dirutis moenibus invictum generosi ani- 
mi robur, pro muro hostium minis opponit, 
saxo percussus letale vulnus accepit. Divus 
Ferdinandus pater patriae, virtutis rerumgne 
gestarıım gloriae ergo, hoc ei muvumentum fieri 
curavit. Obiit IV. die mensis Majı An. Dni. Jesu 
'Salvatoris MDXXX. virtutem posteri imitan- 
tor! — An den vier Seitenwänden des Sarkophages 
befinden fich zwölf Basrelief mit des Helden vorzüglichs 
ſten Kriegesthaten: 1.) Schlacht bey Creazzo im vie 
centinifhen Gebirg, wo Aviano, Venedigs beiter 
Feldherr, das Baiferlich » päpftlich « fpaniihe Heer uns 
ter Freundsberg und Salm, Colonna und Pescara 
eingefchloffen und in die verzweifeltfie Lage geſetzt, 
diefes aber fih dennoch durchgefchlagen und das Heer 
der Wenediger vernichtet hatte. 23.) Schlacht bey Tokay 
(21. Aug. 1527), die Serbinanden Ungarns heilige Kro« 
ne fiherte und den Gegenkönig Johann Zapolya nad 
Siebenbürgen vertrieb. 3.) Schlacht bey Papia on 
Carls V. fünfundgwanzigftem Geburtstage (25. Febr. 
1585), wo Franz l.aufs Haupt gefchlagen, er der Kö: 
ig felbft von Salm verwundet, fein Pferd erflochen 
und ergezwungen wurde, fih dem Vicekönig Lannoy 
zu ergeben, zu weſſen Andenken Salm des Königs 
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Tangen Panzerfteher mis ſchwarzem Griff und Hand» 
Eorb erhielt, der lange bey der Familie aufbewahrt, , 
3817 aber vom Altgrafen Hugo Franz zu Salm » Reife 
ferfcheid,, dem vorzüglich durch ihn gegründeten Frans 
zensmufeum in Brünn fammt ber Rüftung des Hel⸗ 
den Solm überlaffen wurde. Eine andere Rüſtung 
bewahrt die Ambraffer Sammlung. 4.) Entfog 
von Erlau (Decb. 1527). 5.) und 9.) Wien durch 
den großen Suleyman belagert durch Salm und Ro⸗ 
gendorf vertheidigt. 6.) Schlacht bey Bicocca (22. Aprif 
1522) wider den Marfhall Lautrec und die Schwei⸗ 
Ber. 7.) Die Eroberung Friauls (1dog.) 8.) Veronas 
beidenmütbhige Vertheidigung durch Freundsberg, 
Salm und Colonna und der Entſatz durch Rogen⸗ 
dorf und Liechtenſtein (1513.) 10.)' Schlacht bey 
Szinye (15. März; 1528) wider Zapolya 11.) Schlacht 
bey Murten (22. Juny 1477) mit den Schweizern wis 
der Carl den Kühnen von Burgund. 12.) Tokay ges 
nommen. — Die Zwiſchenraͤume dieſer hiſtoriſchen 
Zableaur füllen zehn Medaillons mit den Bruftbildern 
der Kürften, benen Salm gedient: Friedrichs IV., 
Mars 1., feines Sohnes Philipp, Carls V. und Fer⸗ 
dinande 1., Sigmunds von Tyrol und Ferdinands 
des KRatholifhen, dann nebft feinem eignen, jene feis 
ner Waffengenoffen, Bourbon und Freundsberg. — 
An diefem herzerhebenden Denkmahl Eaiferliher Dank⸗ 
barkeit, fliftete einen ewigen Jahrstag nach St. Do⸗ 
rothee: „Frau Elifabet, wailand Grafen Niklas von 
Salm des altern Wittib, geborne Freyinn von Ro⸗ 
gendorf, am 28. Sept. 1550 aus ihrem Hauptgut 
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vontaufend Pfund Pfenig , fo bey Sebaftian Huets 
ftoder, vom. Eaiferliben Rath Pürgermaifter und bey 
gemeiner Stadt Wien anliegen.” — Der Mutter 
Stiftung mehrte ihr edler Sohn Wolfgang, Doms 
probft und nachmals Fürftsifhof zu Paſſau, eines 
folhen Vaters würdig, in Stafien, in ber Schule 
ber Medicaer, bey den Wundern des ewigen Rom 
gebildet, der vorzüglichften lebenden und todten Spra⸗ 
chen mädtig , bewunderungswürdig in feinen Bauten, 
in Wohlthun unermüdet, ftät von Gelehrten und 
Künftlern umgeben, von. Carl und Ferdinand mehr: 
mahls als Reichsvicekanzler begehrt, der erfte Vermitt« 
ler der wüthenden Erbitterung beyder Religionspars 
teyen durch den, in feinem Gapitelhof abgefchloffenen 
Paffauer Frieden. — Sollte St. Dorothee einft „verös 
det” werden, beißt es in jenem Brief, fo follte der Sal⸗ 
mifhe Jahrestag und die Damit verbundene Armenfpende, 
nad St. Michael übergeben. — Alt St. Dorothee auf⸗ 
gehoben und mit Klofterneuburg vereinigt, die Kirche 
entweibt wurde, ließ der legte Graf von Salm : Neu« 
burg das Mauſoleum nach feiner mäprifchen Herrſchaft 
Oppatowitz bringen. Ald 1784 die Salm⸗Neuburgſche 
Linie erloſch und ihr Befisthum durch drey Töchter in 
die Käufer Ramberg, Herberftein und Eyers, 
nin überging, kam dieß Monument des berühmten Ver: 
theidigerse von Wien, an den Ülteften der naͤchſten 
Salm'ſchen Linie, den Altgrafen, feit 1790 Zürften 
Earl von Salm » Meifferfheid , Seren der maͤhriſchen 
Herrſchaften Raig, Jedownit und Blansko. Es be⸗ 


‚findet ſich annoch in Raitz. Wir können nicht um: 
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bin, den fhon ein Mahl (X. 205) ausgefprodenen 
Wunſch zu wiederholen, dieſes Denkmahl möge aus 
dem fernen Sand und von dem fremden flavifchen Volk, 
dem der Held und feine Thaten gleichfalls fremd find, 
wieder nah Wien zurückkehren und zwar dahin, 
von wo ber erfte Lobgeſang bafür emporftieg, daß durch 
den alten Salm und feine Helden, nidt nur eben 
dDiefes theure Wien, fondern ganz H ſt e r⸗ 
reich und Deutſchland und vielleicht der ſchön⸗ 
fle Theil des mittlern Europa vor einer neuen Barba⸗ 
rey gerettet worden find, inden Stephansdom, 
von deſſen mädtigem Thurme, Salm fo oft, (wie 
254 Jahre nach ihm Rüdiger Starbemberg) der furcht⸗ 
baren Gefahr ins Auge gefhaut. 

Nebſt der Erbgruft der Grafen von Salms 
Neuburg (jene der Salm-Reifferſcheid if 
bey den Schotten) waren bey St. Dorothee, mehrere 
ausgezeichnete Begräbnißftätten. — Hier lag Lienhart 
der Rattenberger, einer der Getreueſten Albrechts V. 
F 1423; Stephan Reus, ein berühmter Rechtsge⸗ 
ledrter und Mars. Kammerprokurator, F 1514; fein 
Nebenbuhler Magnus von Hamburg, + 1510; der 
Kammerrath Erasmus Baumlirder, F 1558; einige 
Herren von Liebhtenftein der Öteyerer Linie zu 
Murau; einigevom mähriſchen Haufe Boskowitz 
und Czernahora, die zu Wien während des Fremde 
Iingsjohes Mathias Corvins fih Macht und Reid 
thum gegründet ; Wolfgang Hämmerl, Pfleger zu Raus 
benftein und Mars 1. Geheimſchreiber, ber nach feiner 
Sattinn Tode, hier Chorherr geworden und fein Va⸗ 
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gab den Dototheern auch einen Frepheitsbrief am al⸗ 
Ierlegten Tage feines thätigen Lebens am Samſtag 
vor dem Palmtag 1490. Prodft Stephan flarb 1497. 

VI. Gregorius Brunnhofer, Ausfchuß der Staͤn⸗ 

de. + den 8. Sept. 1502. | 

* VI. Sigmund Kugelberger, Gründer der ſchaͤtz⸗ 
baren Bibliothek, dankte von fiehem Alter gebzugt 
Schon 1505 wieder ab. F ben 21. Sept. 1508. 

VIII. Bernard Zottmann, von feined Waters 
Gewerbe insgemein der Goldſchmied genannt, wurde 
nad Neuftadt poftulirt 2497, nah St. Dorothee zu⸗ 
ruͤckberufen, refignirte aber diefe Probftey bald und 
ftarb Bojährig den 4. April 155g. 

1X. Hieronymus Schmidel, bankte feine Würde 
in wenigen Monatben wieder ab. 

X. Franz Pidler, aus Tyrol, refignirte 1553. 
+ den 223. May 1554. 

XI. Johann Weiß, genannt Albinus, ein Chor- 
berr Kloiterneuburgs , um feines hohen Rufes willen 
bierber poftulirt. F 1565. 

X. Clemens Staffelfteiner, feiner Gelehrfam- 
keit und Standhaftigfeit in Glaubensſachen wegen, 
ein Liebling Pins IV. der ihm den 3. Oct. 1564 bie 
Pontificalten verlieh. + 1565. 

XIII. Gallus Mayer, nur dur wenige Mona⸗ 
the Probft. + 1565. 

XIV. Georg Karftner, Hofkaplan Mars U., 
Rudolph's II., der Erzherzoge Ernft und Mathias, 
vefignirte 2971. F den 17. Juny 1591. 

XV. Georg Prenner, aus Kran, Mars 1. 
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Almofenier und Burgpfarrer,, Fam 1578 nad) Herzo⸗ 
genburg , ftarb alldort 1990. 

XVI. Martin Radwieger, aus Rrain, ein treuer 
Bundesfreund der Zefuiten, Official des Wiener Biss 
thums, Dechant bey St. Michael, 1586 Biſchof von 
Neuftadt. F den 15. April 1588. 

XV. Chriſtoph Thutt, vefi ignirte 1610. P 1612 
den 25. Sept. 

XVIII. Andreas Mosmüller, aus Bayern, Des 
Fan zu SKlofterneuburg, 1610 von baher poftulirt, 
bald aber wieder von den Seinigen zurück berufen und 
durch einige Zeit mit trefflihem Erfolge, Probft bey⸗ 
der Stifter, Neuburg und St. Dorothee, feis 1618 
ju Neuburg allein. + den ı. Dec. 1629. 

XIX, Hieronymus König, erwählt 1618, ers 
lebte Wiens Gefahr durd die Schaaren Thurns und 
Bethlen Sabors. + den 7. Aug. 1625 und hatte zum 
Nachfolger 

XX. David König feinen Bruder, erwäplt 1625. 
den 20. Febr. 1642. 

XXI. Jakob Nürnberger, ein vorzüglicher Freund 
und Kenner der Tonkunft und Neformator der Kirchen⸗ 
muſik in Win. + den 15. Oct. 1662. 

XXI, Serdinand Soyer, ein berühmter Kanzels 
rebner. + den 21. Dec. 1670. 

XXIII. Hieronymus Heiden, aus dem alten, 
ritterbürtigen Bürgergefchlechte Wiens, von weldem 
noch ber Heidenſchuß feinen Nahmen trägt, mehr⸗ 
mahls Nector der Hochſchule und ein fo vortreffliger 
Hauswirth, daß er nicht nur der zweyte Stifter ſei⸗ 
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ner Canonie genannt zu werden verdiente, fonbern 
auch von den Ständen und vom Kaifer in Finanzges 
genftänden häufig um Rath gefragt wurde. Keiner hat 
fo viel gebaut, Keiner für bie Wiſſenſchaften mehr 
gethan als er und fein Stift in fo blühenden Zus 
ftande hinterlaffen. Dazu hatte ernoc die große Pet 
. und bie zwepte türkifche Belagerung zu beſtehen. + den 
26. Mär; 1698. 

XXIV. Ferdinand Noltejus, von Ottdorf, Mei⸗ 
ſter der Philoſophie und der freyen Kuͤnſte, mehrmahls 
Nector der Hochſchule, ſchmückte die Kirche durch Roth⸗ 
mayers Pinſel und durch eine großartige Verſchwen⸗ 
dung von Marmor und Gold. F den 21. Aug. 1712. 

XXV. Ferdinand Adler, ein vorzüglicher Förde: 
rer des Bücherſchatzes, und ſelbſt noch als ein gicht⸗ 
bruͤchiger Greis, feines Stiftes und der Stände Ge: 
fhäfte, mit. heller Einfiht und unermüdeter Thaͤtig⸗ 
beit fördernd. + den 9. July 19734. 

XXVI. Joſeph Rosner, ftändifher Werorbne: 
ter, als 1740 mit dem Tode Carls VI. des letzten 
Habsburgers, die pragmatifhe Sanction in Wirkfam: 
Beit trat, Thereſia ihr Erbrecht gegen eine, feinds 
ih wider fie verbündete Welt zu behaupten hatte, 
Carl VII. bereits in Prag, ald König von Böhmen 
in Linz als Erzherzog von Ofterreid ausgerufen und 
Wien felber mit einer franzöfifch «bayerfchen Bela: 
gerung bedroht war. — Den Probft Nosner zeichnes 
te auch eine befondere Sorgfalt für die gefchichtlichen 
Denkmahle von St. Dorothee aus. Er ließ alle bie 
alten Grabfleine fammeln und zeichnen und gab hie 
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durd ein Beyſpiel deſſen fachkundige Nachahmung, 
manchen unerfeglihen Verluſt für Geſchichte und Al- 
tertbumsfunde , Genealogie und Heraldik abgewendet 
baben würde. + den 15. Nov. 176g. 

XXVI. Ignaz Müller von Feldsberg gebürtig, 
nad) der Aufhebung der Sefuitender großen Therefia 
Beichtvater und Zeuge ihrer legten Stunde, F 21. 
Aug. 1782, worauf St. Dorothee mit Klofler: 
neuburg vereiniget, die Kirche entweiht, im 
Stiftsgebäude dad Verſatzamt untergebracht und aus 
den Gebäuden nachmahls vom Klofterneuburger Probſte 
Gaudenz Dunkler, der neue Klofterneuburger:- 
bof (der ältere ſteht in deu. Renngaſſe; der ältefte vor 
dem Schottenthore ging in ber erften türkifchen Bela⸗ 
gerung zu Grunde) und eine neue Gaſſe als Fortſetzung 
der Plankengaſſe, zur unmittelbaren Verbindung der 
Spiegel: und Dorotheegaffe bergeftellt wurde. Die 
auf Klofterneuburg übergegangenen Hauptkörper von 
St. Dorothee waren: die Grund⸗ und Ortsgerechtig⸗ 
Eeit von Oberſtockſtall in V. U. M. B., Rauchen⸗ 
wart, Neuſtift und Gerſthof im V. U. W. W., ein 
Wald bey Kalksburg, bie Wulzendorfer und Göllers⸗ 
dorfer Zehenden. 

Unter den geſchichtlichen Denkmahlen von St. 
Dorothee verdienen die Grabmähler um fo mehr einer 
Erwähnung, da fie manche hochverdiente Männer und 
Geſchlechter verewigen folten und gleihwohl unfern 
Blicken und nur allzuſchnell auch dem Gedaͤchtniſſe 
entſchwunden ſind. — Den Reihen darunter führt 
das Grab jenes freundlichen Nachbars von St. De: 
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rothee, des Grafen Niklas Salm, des bei 
denkühnen Vertheidigers diefer Stadt wider den gro⸗ 
fen Suleyman. Es wurde ihm durch Carl V. und 
Ferdinand I. errichtet und ſchon in Wolfgang Schmel⸗ 
zels Lobreim auf Wien erwähnt: 
Die Dorotheer ha'n ein fhön’s Kölfterleln, 

Gepaut inwendig wie ein ſchrein, 

Darinn Graf Rilles von Salm Grab, 

An welchen du magfi nemen ab, 

Wie vielfhlaht vnd ehrlich that 

Der Edle Brafbegangen hat. 

Als er aufder Auguftinerbaftey nacht dem Kärnth⸗ 
nertbore , neben feinen Sreunden Rogenborf und 
Katianer, im letzten Hauptſturm, dur einen 
abfpringenden und den Schenkel zerfchmetternden 
©tein, im glorreichfien Augenblide feines Lebens , 
die Zodeswunde erhalten (14. Oct. 1529), war bie 
Verfolgung des Feindes, Salms einziges Augenmerk. 
Er boffte durch die Schütt, Gran, vielleicht ſogar 
Dfen vor dem Feinde zu erreichen, fhickte feine leich⸗ 
ten Reiter raſch durchs Marchfeld voraus und ließ fi , 
troß feiner fhweren Wunde, troß des Verbothes der 
Ärzte, troß des Flehens der Seinigen, eiligft in einer 
Sänfte nach Marche bringen, nad dem ihm befons . 
ders lieben Salmhof (X. 204), dort aber hauchte diefe 
patriarchalifhe Riefennatur aus dem germanifchen Ur⸗ 
wald der Ardennen, aus einem Befchledhte, das mit ho= 
ber Wahrfcheinfichkeit bis in die Meromwingenzeit zus 
rückgeführt werden mag, im 71. Jahre viner glorwür⸗ 
digen Laufbahn, den legten Odem' aus. 
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Die Leiche wurde nach Wien, nach dem, ſeinem 
Hauſe ſo nahen St. Dorothee gebracht. — Das kai⸗ 
ſerliche Brüderpaar Carl und Ferdinand beſchloß, 
den Heldengreis, deſſen Nahmen ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert faſt an jeden großen Tag feſtgeknüpft 
war, durch ein wuürdiges Denkmahl zu ehren. Es ſtand 
vor dem Hochaltar der Kreutzkapelle; ein laͤnglichter 
hoher Sarg aus grauem Marmor auf drey Stufen. 
Auf dem Deckel knieet der Held, lebensgreß in vol⸗ 
lem Harniſch, in der Rüſtung ſeiner Kürriſſer, die 
mit ihm bey Pavia geſtritten, das große Schlacht⸗ 
ſchwert am Guͤrtel, den Helm auf dem Haupt, bie 
Lanze hinter ſich gelehnt, die Hände aufhebend gegen 
das vor ihm ſtehende Grucifir, an deffen Zuße der 
Wappenſchild von Salm lehnt, die beyden mit dem 
Rüden widereinandergelehrten Salme, der Grund 
mit Kreuzen befäet, die weiß und rothe Wappen⸗ 
bee vom ofinen Helme herunterwallend , der Fürs 
ſtenhut, das Abzeichen uralter freyer dynaftenmäßiger 
Abkunft: Oben gegen das Crucifix flattert ein Zettel 
„Tıbi soli gloria;,” die Lofung des -frommen Hels 
den: — die Infchrift lauter: 

Dis. Man. S. — Incomparabilis Heros, N i- 
colans Comes aSalm,. Divi Ferdinan- 
di Rom. Hung. ac Boem. Regis. Archid. Aus- 
triae, ab arcanis consiliis, Cubicular. et Supre- 
mns Provinciarum terrae Austriae Capitaneus. 
Quum D. Fridericus Rom. Imperator Dux 
Sigismund.D. Maximilian. Rom.Imp. Phi. 
lippus Rex. Carolus V. Rom. Imperat. et 
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paginam exinde conscriplem Sigilli nostri charactere ias- 
simus communiri. Testes hii sunt: Sifridus Maguntinensis 
Archiepiscopus Apostolies sedis legatus, Conradus ıneten- 
sis et Spireusis episcopus imperialıs aule cancellarius. 
Liupoldus Wormaceusis episcopus Comes Albertus de 
Euirstein. Bertholdus de Niflen et Heinrices filius eius. 
Wernberes et Philippus fratres de bonlandia, et alü quam 
plures. Datum Wormatie Anno dominice Incarnationis 
Millesimo CC, XV. zi. kl, Madii. Indictionis ı2. 


CXCVI. 


Dirmicius Abt von U. L. 3 Klofter bey den Schotten zu 
Wien gibt dem Klofter St. Georgen zu Perzogenaburg 
einen Baugrund zu Wien vor der Stadt um ſecht Ta. 
Iente und um einen jährlihen, auf Michaelis zu ent⸗ 
richtenden Jahreszins. 


1233. 


In nomine sancte et iudividue Trinitatis Amen, Nolsm 
‚sit universis Christi Adelibus lam presenti etati, quam et 


* future posteritati quod nos Dirmicius Dei gralis Abbas 


saucte Marie Scotoram in Wienna cum consensu et bo- 
na voluntate tocius nustri conventus Prepositi sancti 
Geurgii et ipsius conventui per inierventum et instan- 
ciam sui oelarii Eugelschalci aream quandam juıta d’ni- 
diem arcam quam Alartinus Scriba. nuper a nobis obti- 
nuit contulimus ad jus Eumphyteoticum. tali pacto ut ad 
manus VI Talenta nohis persolvant. et in festo sancti 
Michahelis annuatim XII solidos.nubis solvant. et si ne- 
gligeriut solvant duplicatam pensionem. adhibita etiam 
et tali condicione ut priusquam aliquıd edıficent in ärea 
dicta murum inter viueam el arcam ediſicient ad altitu- 
dinem muri protensi a Sculario usque ad aream Zeleubi 
in vinea dicta. Excipimus etiam ul non audeant candem 
aream nec vendere nec obligare nisi mosira primitus vo- 
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kuntas requisita faerit et abtenta. ut autem hoc scriptum 
nullo falsitatis scrupulo possit debilitari. Cedalam pro- 
senterm sigilli nostri nec non capitali nustri munimine 
jussimus roborari. Hujus testes sunt. Abbas Felix pre- 
positas. Felix magister vinearnm. et tolus conventus, 
Zeleabus Jacobus filius Widonis, Martinus Scriba. Chun- 
radus hospes. Meinbardus oflicialis noster. Otto Prew. 
Ditricus et Wernhardus et Chunradus fratres de Nuz= 
darf. Chunradus et Kalhobus de Sancto Georgie. Wi- 
sinto et alii quam plures, Acta sunt hec Anno Dominice 
incarnacionis MCCXXXIII. \ 


Cxcvu. 


Gerhard, päpſtlicher Caplan, Domherr zu Paſſau und 
Pfarrer zu Wien gibt dem von ihm errichteten Frauen⸗ 
kloſter zur Himmelpforte in Wien, den Weingarten 
eembs zu Grinzing. 

Wien A4. Februar 1271. 


Omnibas christi fidelibus presentem literem inspec- 
turis. Gerhardus solo nomine dietus Magister cauo- 
nicas ecclesie Patauiensis, plebanaus wiennensis et do- 
wıni pape Capellanus, salutem et orationes in domino sem« 
piternas. Quoniam facta mortalium, facile labuntur, a 
memoria, et eaque quanduque bene fiunt, ex obliuione, 
a posteris subuertüntur. Ideo ego dictas magister. G. 
prefatus, notum esse cupio, tam presentibus quam futa- 
ris, quod pro salute principis terre, patauien- 
sis Episcopi plebani wiennenusis, Sociorum 
ipsius, et viuoram christi vniuersorum et ezpiatione 
delictorum, pro -redemptione animarum. soilicet Leup- 
poldiet Friderici Ducum Austrie et Bertholdi 
quondam patauiensis Episcopi, qui michi wieunen- 
sem Coutulit parro chialem ecclesiam, paren- 
tamgne meorum et proximoram ac omnium‘ michi com- 
maissorum, Mouasterium scilicet de porta Celi, 
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pro virginibus wienne construxi, Protestans 
qnod Sororibus prefati Monasterii, que sno'michi dum- 
Inzat, esxtliterunt tempore obedieules, el fratribus 
de Jerus (®eras), deo et eisdem ibidem tantum iugiter 
famulantibus, quandasm vineam dictam Lembs, in Grin- 
cinge sitam, quam a domino Otlone de foro pro 
Centum, et decen Barcis Argenti puri wienensis ponderis 
comparaui, pure oontuli propter deum vsufructu dem vi. 
zero in eadem michi vinea reservato., Ne vero super hu- 
iusmodi collacione aliquibus in posterumı dubietatis scrn- 
pulus possit oriri. presentes literas feci conscribi, ac ve- 
nerabilis patris domini. Ve. abbatis de Jarus (Bes 
ea6) atque mei, Sigillorum munimine roborari. Datum. 
wienue, Anno Jomini Millesimo, CC. LXX. Primo, pri- 
die nonaa flebraarii. presentibus preposito de pernekke. 
Äratre meo Magistro. Th. plebanus de polan, et. O. ple- 
hano de Mulbach, qui etiam ad meam instantiam exsuper 
habandanıi, eorum sigilla rogali presentibus appenderunt, 


CXcVill. 


Beuanißbrief der Hänpter der Stadt Wien, Mefe 
Gonrads von Tuln, Rammergrafen und Landfchreis 
berö, Heunlo von Tula, Richters, des Bürgermeifers 
Daltram vom tephandfreitbof und der gefammten 
Wiener Bürgerfchaft, daß die Brüder Heimo und Otto 
Das Haus des Wienerbürgers Wirnte, jur Wohnung 
für die Gapläne der Gapelle unferer Frau am Geflade 

(Mariaftiegen) angetauft, und die Bewährleifiung ges 
gen die allfälligen Anfprüche des Abtes zu den Schot⸗ 
ten übernommen haben- 


Wien den 29. Fehr. 1276 


In nomine sancte et indiuidne Irinitalis amen. Com 
rerum gestarum series litteris inseritur. vniuerse caluımp- 
nie et controuersie preuenitur materis. ne prestelur lilis 
eccasio successori, Nos igitur Magister Chvardnsa 
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de Tvrinatunc comes Camere et scoriba per 
Austriam. Hernle de Trina tano Judez. Paltramus 
aate Cimiterium. et Vniuersitas Ciuium 
Ciuitatis Wieunensis, Adnotilism vainersorum 
tam presencium quam futurorum volumus perusnire, quod 
Wierntoe, Ciuis Wiennensis Domum suam infra domum 
Alberty -dieti Zabel. et domam Alberonis, longi situstam 
vegeate neoessitate propter quedam debita qua conlzas- 
cerat dum adhuc vineret, vzor sua sicut coram Judios 
habandanti, et fidedigno testimbnio aprobauit, de con 
sensv et voluntate omnium heredum suorum, pro summa 
Trigiataseptem talentorum vendidit, eo iure ac libertate, 
sieat ipse Wiernto a retroactis temporibus habnit et 
possedit, de symma etiam denariorum supradictorum in 
integrum ost pagatus, et hoc permanum et assensum do- 
‚aainj Heinrici Camerarij, qui eiusdem Domas est Juris 
ciailis dominus et porrector. (Que domus ab here- 
dibus domini Ottonis filij Haymonis Selicis 
memorie. Heymong videlicet et Ottons, Cap- 
pelle sancte Marie super litus pro Cappellanis 
et Clericis ibidem deo famulantibus, et. psallentibus, ost 
de patris eorum elemosina et remedio conparata, que 
elemosina pro sacristia prefate cappelle facienda fuerat 
ordinata, per dominum Otltonem filium Haymo- 
nis pie memorie iu sua vilima voluntats, vi sacerdotes 
eiusdem Capelle, in eadem domo exnune in antes per- 
petuo residenciam habeant corporalem. Si autem domi- 
aus Abbas Scotorum qui tunc pro tempore fuerit, 
occasione collationis iam diote Cappelle ipsam domum 
quoadam Wirntonis sue Jurisdicioni addizerit, uel attra- 
zerit, sui juris, asserens ipsam esse, extuno consilio 
decreuimns de communi, quod ipsi beredes Haymo et 
Otto- et eorum quilibet successores, ipsam domum sus 
attrahant polestatj , non sibi vendicando ius in ipsa, do- 
sec ipse dominus Abbas Scotorum et Couuentus, liti 
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cesserint ; et quod in ade domo hebere se astraukt in 
integrum et intotum renuncient omnj iurj. Vt autemn "bus 
aput presentes et posteros, robar perpetus obtinesht 
firmitatis , presentem litteram, Sigillorum nostrorum ap- 
pensione fecimus cousignari. Haius rei testes sunt. Domi- 
aus Heinricus de Gotteinsrelde. Paltramns ante 
Cijmiterium,. Paltramus, Pilgrimus. Peirns 
et Heinricus filij eins. Chrno quomdam Magister 
Monete Wiennensis. Levpoldus et Ditricus im 
Alta Strata. Wernherus dictus Speismagister. Sifri- 
dus Laerblo. Willehalmus Scherandus. Eberhardas Schar- 
eaer. Tyemo, Pilgrimus et Georius, fratres Chriglarij. 

Chraradus Hesver. Chraradus Vrbaetsch, Levpoldus de 
guinque ecclrsiis. Eruestus institor. Levpoldus Pilhtor- 
fer. Rvgerug. Paltramus et Viricus fratres in foro ligno- 
ram. Arnoldus. Johannes, et Mangoldus. Notarij et quam 
plares alij fidedigni. Datum et Actum Wienne, Anno 
domini M. CC. LXXVI. Tertio. Kalendas Marti. Indi- 
cione Quarta. 


CXCIX. \ 


Gonrad der Priefter und Leopold der Verweſer des Bür⸗ 
nerfpitals befräftigen den Verkauf eines dahin dienſt⸗ 
baren Weingartend unter Mitwirkung der mädtigflen 

" Bürger Wiens, der in den Unruhen zwiſchen Ottokar 

. und Rudelph und Friedrid dem Schönen berühmten 
Baltram Vatzo, Otto und Haymo ıc. (Gegeben Wien, 
unter Der Bürger Inſigel den 2. Febr. 1297.) 

30 hunrat der Prleſter Bey den Zeiten Rais 
Rer der Burger Spital zu Wienne,vntidh Leupott 
an dem Abhlenmarchet, Herren Herbortes Bun weilent 
von ſant Poelten del den Zeiten Berweler besfelbenGpi« 
tald, Wir vergeben, vñt tuen khunt allen den, die diſen Brief 
leſent, ont hörrent leſen, Die nu Ichent vnt hernach chunftich 
fint, day Derr Heleweich ber Brieſter der Pfarrer von Weywers 
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„ welde, dreu Phunt Geltes gechauffet Hat auf einem Weingarten, 
der if gelegen innerhpalp der Wienne hinder ber Bur⸗ 
ger Spital, date Zron Geiſeln Herrn Trautmans Tochter vor 
Eherner Puritor, vnt habent darzu alleu iren &hint ir 
Sunf unt ir Willen gegebep, an ainen Sohn der daizzet tie 
Der was die weil inner Landes nicht; für desfelden 
Suncs Anſprach hat die vorbenant Grove Bro Geilel vnt iren 
Gbint rechten Scherm gelobt. wan fie fein vor rechter ebafter 
Kot nicht verſparn mochte, fie much denfelden Gelt verfauffen. 
nt bat auch der vorbenant Briefter Herr Helnweich gelobt bee 
vorbenannten Frawen Fron Geyſeln, ont ir Chinden, ſwanne 
Bas ik, daz Sie oder iren Ebint denſelben vorbenanten Geit wis 
der loeſen wellent, fo ſoll im den, ze loeſen geben reht, als er in 
detze im gechauffet Hat ain Phunt Geltes umb acht Phunt, vnd 
Die andern giwai Phunt umb achtzehen Phunt; Wier beſchaiden 
auch daz, daz man ain Phunt denen fol ge Weihnahten, ont Day 
ander an fant Jorgen Tag, vnt day dritte je Tant Mychbcts Mefle- 
Das diefen Rede ont dieſer Chauf alfo ſtete fel, vnt Veſtichait 
bad, ont vnuerwandelt beleibe , darüber habe Wir dem vorbes 
nanten Herrn Helnweigen gegeben , ont auc feinen Schwellen . 
diſen Brief zu einem Vrkunde vnt gu einem Gezeuge difer Sache, 
vat haben in den befletiget verfigelten mit des vorbenanten Gpis 
sales Inſigel, ont auch mit der Burger Infigl age Wiens 
ne. Des fint gegeuge, Her Sreiffe herren Diten Sun 
ber Baum vnt fin Brueder her Otte, her Shunrat 
Der Huchmalfter, daz fint Nitter, der Chunrat der 
Polle Burger Maier, her Paltram der Day, her: 
Epunrat der Heßner, ont die andern Burger, Die do des 
Kates warn, vnt dar gu dife pefhaiden Leute, die do 
am das Spital gefezzen waren, day IR der Vinch, der 
Serfayeftel vnt der Freunt, vnt ander frum Leute genuege. Difer 
Brief ı gegeben ge Wienne, do von Chriſtes Gebuert warn 
Zaufend zwai hundert Jahre, vnt in dem fiebenten und Neunzi⸗ 
giten Jahr an wnfer Frowen Abend ge der Liechtmeſſe. 


CC. ” 


Eliſabeth won Raupenftein, die Schwiegermutter des mäch- 
tigen Albero von Khuenring, vertaufcht mit dem Kilos 
er U. 2. 3. zu deu Schotten in Wien, ein But zu 


X Urkundenbud. 


Zelerndorf um ein anderes in Scharbarn ia Beyſeyn 
der edeiften Minifterialen HOſtreichs und mehrerer and 
Den mädhtigften Bürgern Wiens, Conrads des Haar: 
markters, Ottos und Haymos, Contad und Heiarich 
Gebrüder Breitenfelder. 


Seefeld 29. Auguſt 1299. 


Nos Elyzabet de Rauchenstain tenore pre- 
senlium publice profitemur, quod una cum voluntate bo- 
na et consensu Agnelis filie nostre et generi nostri dai 
Alberonis dieti de Chvnringen ımaturo eliam pres 
"habito consilio, dimidium prediam quod habuimus in 
Celderudorf, quod proprietatis jare ad nos pertinebat, 
“de quo .dimidia libra et nouem denarij usuälis monele 
singulis annis censualiler persoluebantur, in modum con- 
cembij et permutstionis donauimus liberse et dedimus 
eım omni jure, quo ipsum habebamus honorabilibus yiris 
domino Wilh, venerab. Abbati et Conuertai Ecclesie 5. 
Marie Scothorum in Wienna pro quodam predio 
alio dimidio, quod in Scharwarn ijdem domini habue- 
runt, de quo quidem predio dimidio quingaue Solidi de- 
nariorum monelte predicte occasione census annui per- 
soluentur. Coterum obligauimus nos in solidum una cum 
(ilia nostra et genero nostro perdicto etheredibus ipsorum, 
pro facienda defensione et tuitione insie Dais. Sopra 
scriptis saluos eos reddendo penitas ei liberos ab ommi 
gravamine seu impeditione, que ratione dimidi, predii 
jrefati in Celderndorf ipsis a quibuscunqgue hominum 
possunt in posterum suboriri. Hujus vero permutationis 
et facli testes sunt viri nobiles et honestli, duus Leu- 
toldus de Chunringen piucerna Austrie, 
daus Caluchus de Ebersdorf Camerarius Anustrie, daus 
Wuluingus de Kerowe; dnus Chunradus de Potendart, 
dnus Otto de Hasclhowe ministeriales, dnus Ber- 
uoldus de Telesprunc, duus Chunradus Hozmar- 
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eharius, dnus Otto ot Haimo fratres, dnus 
ChunradusetHainricns fratres de Praiten- 
felde, daus Vir.filius magistri monete mi- 
liteset alii quam plurimi fide digni. In cujus etiam rei 
testimonium et euidentiam firmiorem presentes lilteras 
sigillo nontro et generi nostri domini Alberonis predicli 
Sigilli munimine fecimus communiri. Datum in Seuelt 


Anno Domini MNCCXCVIIII. XIII. Kal, Septembris. 
(S.P.) (S. P.) 


CcCl, 


Erzherzog Rudolph IV. Iäßt die von feinem Water, Als 
brecht II. zu bauen angefangene, von ihm aber vollen« 
Dete und dotierte Gapelle , gu Shren der Heil, Dorothea 
weihen, und in dem Altar mehrere Reliquien vers 
fließen. 

Wien den 35. May 1360- 


NosRudolfus quartus, dei gratiaPalati- 
ans Archidax Austrie, Styrie et Karinthie, 
PrincepsSweuie et Alsacie, Dominus Carniole, 
Marchie, et Portus naonis, Nec non sacri Romani 
Imperii supremus magister Venatorum, 
primogenitus Jllustrissimi principis qaondam domini Al- 
berti Dacis et principis terraram praesoriptarum, No- 
tum fieri capimus per presentes, Quod nos pure -propter 
deum, ob nostre, nec mon proclare Katharine, 
nate serenissimi Domini Karoli, Romanorum Impera. 
toris semper Augusti et Boemie regis, nostre conthora- 
lis ac Illustrium Friderici, Alberti et Leupoldi Ducum, 
gerinsnorum nostrorum enimarum Salutem,, hanc Capel- 
lan per memoratum genitorem incoatam 
eoque Deo volente aublato de medio, per nos construc- 
tam! totaliter et dotatam — Insam ad honorem Bcate 
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Thorothee virginis, sancte Katherine virginis et mar- 
tiris, omnium Apostolorum, Archangelorum et Angelo- 
rum Dei, ac sanctorum omnium et civiam supernorum 
fecimus consecrari et Reliquias presentibus adjunctas huic 
Altari inseri fecimus et incladi. In cujus rei evidens te- 
stimonium presentes nostro ducsli minori Sigillo fecimus 
comrmuniri. Actum et Datum Wienne prozima feria se- 
eunda post diem Sanctum Penthecosten, qui fuit dies 
saucli Urbani Pape, Anno domini millesimo, trecente- 
simo sesagesimo „ Indiclione tertia decima Etatis nostre 
Anno vigesimo primo, Regiminis vero secundo. 

+ Nos Rudolfuas dux predictus, hanc paginam sub- 
scriptione manus proprie roboramus } 


CCII. 


Johann, Domprobſt zu Wien, verleihet an den Dom⸗ 
dechanten Jacob die Katharinen⸗Capelle auf St. Ste⸗ 
phans⸗Freithof. 

2568. 


Nos Johannes dei et Apostolice Sedis gracia 
Prepositus Ecclesie Omnium Sanctorum alias Sancti Sie- 
phani Wyenn ad Sedem prediclam immediate pertinen- 
tis Pataviensis Dyocesis honorabili viro domino Jacobo 
Decauo Eoolesie nostre prediote Salulem in domino.... 
Certam de vestris virtutum et probitatum meritis haben- 
tes fiduciam de Capella Sancte Katharina sita in curia 
Canonicali ipsius nostre Wyennensis Ecclesie predicte 
de jure et facto vacante cuius provisio ad nos pleno jore 
pertinere dinoscitur vobis dnximus providendum etc. Dat 
et actum Wyenne Anno Dni. Millesimo CCC. sezagesi- 
mo octavo feria terlia proxima ante Lucie virginis, 
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cc. - _ 


Schiembrief Herzog Reopolds von Dflerreich für das 
Frauenkloſter St. Lorenz zu Wien. 


Wien den 29. Auguft 1410. 


Wir Leupoft von gotes gnaden Herczog zu Öflerreich zu 
Gteir je Kärnden und ze Krain Graue ge Tyrol ꝛc. Becbennen. 
Da; wir angelehen vnd bedadıt haben folich Lieb Andacht und 
gute Gnade, die weitent die Hochgebornen Fürſten Herczog Rus 
BoLf und Hercgog Albrecht geprüder Herchzogen ge ſter⸗ 
reich ıc. unſern lieb DBettern lobleiger gedächtnüss gehabt har 
bent zu dem Goczhauſe und der Gtiffe des Frawn Kloſters 
Sand Laurenczen biege Wienn Prediger Ordens, 
„als wir des mit Iren Briefen kuntleichen vnderweiſet fein, und 
haben ald ain Nachuolger guter dinge vnd zevördriſt Durch Mar 
vnd auch vnfer und vnferer Bordern und Nachkomen Seelen gu 
Yaile und troft das egenante Goczhaus mit allen feinen leutten 
und gutern, die darczu gehörent in unfer funder gnab und ſcher⸗ 
nen genommen, vnd nennen auch wiſſentlich mit Dem brief, vnd 
ssauıien , das bey allen feinen Rechten Freyheiten gnaden , und 
guten gerwohnheitten genädikleich zu ſchirmen vnd gu halten gu 
dem Rechten vor allem gewalt und Unrechten als das von alter 
"Herkömen iR vngeuerlich. Dauon gebieten wir vnfern lieben ges . 
trewn — allen Herren Nittern vnd Knechten Phlegern, Burggras 
en, Burgermeißern, Richtern, Burgern vnd andern unfern Uns 
Dertanen, geiſtleichen vnd weltleichen den der brief gegaiget wirdet, 
vnd wellen ernſtieich da; Sy In die Prierin, und das Gonuent 
Des egenanten Gotzhauſes laſſen emphothen fein, vud Sy bei als. 
Sen Iren egenanten Rechten Freyhaitten, gnaden vnd guten ge⸗ 
wonheitten ald die Ir etzenantes Gotzhaus von alter gehabt und 
herbracht hat, Veſtikleich ſchermen vnd halten zu den Rechten von 
vnſern wegen, vnd nicht geflatten , Das In daran yemand Dhainere 
ley Irrung oder befhwärung tue in dhain weis Daran begeend Sy 
genczleich unfern willen. Mit vrchund dicz briefo. Geben ze Wienn 
an Freytag nah Sant Auguflins tag Nah Rrifi gepurde Vier⸗ 
egehen Dundert Jare darnach ir. Dem Cehenden Jare. 
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Beatrix, geborne Burggräfiun von Nürnberg, Witwe 
Herzogs Albrecht ZI. von Ofterreich, gibt ihr Haus ie 
Der Raifftcafe zu Wien, zur Stiftung eines Zaprtags 
an bie Gapelle St. Dorotpe, behält fih aber den le⸗ 
benslänglichen Nutzgenuß vor. 


Bertpoldsdorf deu 3 May 1414. 


Wie Beatrir von Nüremberg von gotes gnaden 
Bercsoginn ge Öſterreich ıc. Bekennen vnd tun Eund ofe 
fentlich mit dem brief, für uns und unfer erben, daz wir ge wor 
Der Durch gots und vnſerr Seel hayl willen, dem Erfamen vnſerm 
leben andechtigen Andreen Pharrer ge Bord, dei Hochge⸗ 
Horn fürßen vnſers lieben Suns und Enifleins Herczog Als 
breqcht s, dercioan ge Öfterreih ıc. Gansier und der Gap 
pellen dacz Sand Dorotbeezu Wienn, die er inn⸗ 
bat, geſchafft vnd geben haben, ſchaffen und Heben auch wiſſent⸗ 
LUich mit dem brief, vnſer Haws gelegen in der Reif Araff 
daſelbo ge Wienn cawiſchen des Brobſte von Walthauſen vnd hann⸗ 
fen des Schweinperhn bdewſern, In ſelber maſſen, daz wir dafs 
leid daws ſelber innhaben nucgen und nieſſen fullen vnd mügen 
vauertũmert untz an unfern Tod. Wenn aber got über vns gebentt. 
Ya; wir nit mer fein, To fol es mit feinen Bugehörungen ledice 
leich der obgenanten kapellen fein und dartzu gehören on vnſerr ers 
ben und menicleichs irrung und hindernuff ungeuerlih doc alfodez 
ber vorgenant Andsee, oder wer dieſelben kapellen nach Im inn⸗ 
has vnſerr Seelen icricleid ein gedechtnuſſ daſelbs habe, mit eis 
nem ewign Jartag der gehalten und Begangen werden fol, bes 
nachſten tags nach Band Peters und Sand Pauls tag, des adents 
wit einer geſungen Vigili, und des morgens mit einem Seel 
Ampt mit gezünnten Tergen , und mit ander zier, die gu ſolchen 
Jartegen gehöret. Vnd da; au ſuſt all Priefter die bey derſel⸗ 
ben Fapellen wanbaft fein werdent, got ſteticgleich vnd vleiſſic⸗ 
leich für uns bitten. Und bes ze vrkund geben wir diefen effen 
Deich Hefigelt mit vnſerm anbangendem Infigel, der geben iſt ge 
Berchtoltedorf am des heilign krewczs tag, als eb erfunden if. 
0 eriſts gepurd vierhenhundert Jar darnach in dem viergchens 

en are. ’ . ' 
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ccv. 


Berzog Albrecht V. beftätigt die von der Hergoginn Bea⸗ 
teils an die Gapelle St. Dorothe gemachte Senkung 
des Haufes in der Raifſtraße. 


Wien den 23. May 1414. 
Wir Albrecht, von goted gnaden Herczog se Öfterrei » je 


"Steyr, je ferndn, vnd ge krain, Grave ze Tyrol ıc Bekennen 


für uns und under erben. Als Die Dochgeborn fürſtinn, fraw Bea⸗ 
trir von Rüremberg, Berczoginn ge Öfterr. ıc. vnsre liche fram und 
Ane dem erfamen, unferm lieben andechtigen Andreen Pfarrer zeGors 
vnſerm kantzler, ond der Cappelln dacz Gantdorotheen je Wienn, 
die er unnechat, geſchafft und geben hat, Ir Haws gelegen in des 


Rail Straffen daſelbs je Wienn , zwiſchen des Brobſts von Walts 


Yarofen , und Bannfen des Swempekchen hewfern. Da; wir je vors 

derſt durch gotes willen und nach derfelben onfrer Anen vleiffig pet, 
au ſolichen gefchefft und der gab. und gunft und verbengnuss gesehen, 
vnd die beſtettet Haben , wiflentieich mit dieſem brief In folicher 
maſſe, wen die obgenant under fraw und Ane, mit dem tod abgeet 
und erizhet, daz dann das vorgemeldt haws, der pehgenanten Caps 
velen, lediffeiy fein, vnd dartzzu gehören fol, und daz auch das 

ein veglelch Capplan oder Verweſer der offtgenanten Gappellen, als 

andere guter die darzu gehörent, Inuhaben vnd nieſſen, und allen 

feinen frumen damit geſchaffen mag, au menikleichs Irrung und 

hindernuzz, under da; auchder Jartag, in der vorgenanteh Gays 

yelten Jerleich begangen und aufgericht werde, als den die vorberüs 

set unser fraw vnd Ane aufgeleget hat zu begeen nach begreiffung irs 

briefs darũber gegeben vngenerleich. Nit urkunt dic, briefs. Geben 

se Wienn, an Eritag vor Sant Pangrazien tag. Nach krifti ges 

purt viergenpenhundbert Zar, darnach in dem viertzehenden Zar. 


CCVI. 


Hanns Permann, Bürger zu Wien, verkauft die Stampf⸗ 
mähle, unter Gumpendorf und der Angermühle, mit 
einem Weingarten und allen Zugehörungen an Part» 


x 


sr 


, 
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mann von Diteldorf, Bürger zu Wien, um 200 Pfand 
Wiener Pfenning. 


Wien den 5. July 2414. 


36 Haundder Perman Burger ge Wienn Bergich 
für mich und für «U mein erben und tun fund Allen den die diefen 
brief leſent oder hoͤrent Iefen Die nv Ichent und bernach Eünftig 
find. Das Id mit gutem willen und mit wolbedachtem mut gu der 
seit do Ich es wol getun mochtt. und mit Haunden Des erbern weis 
fen bern Andres deu Ryfen Diegelt Des Ratsder Gtat 
se Wienn und vogt der erbern geiſtleichen frawen dlofter ze 
pulgarın. Verchaufft hab mein Mül genant die Staphim ũl den 


"Weingarten dabey und was zu derſelben Mülgehöret alles gelegen 
niderpatb Gunppendorf vnd niderdalb der Augmäl das 


mir alles weilent mein Hausfraw Anna ber Got gnad ledichleich 
geſchafft Hat nach des Geſchefftbriefs ſag den Gi dinder ir laſſen 
bat doman von derſelben Stamphmül dem weingarten dDabey und 
was dartzue gehoͤret alle jar dient ben vorgenanten geiſtleichen frawn 
zePulgarn fünftzehen wienner phennig ge gruntrecht und zePurkrecht 
und fand Giligen Capellen je Gumppendorf vierd⸗ 
Halb phunt wachs auch ze Gruntrecht und Purkrecht alles an feub 
Richelſtag und nicht mer. Die vorgenannte Stamphmül den 
weingarten dabey vnd was zu derſelben Mul geböret hab Id rechet 
vnd redleich verraufft und geden mit allen den nuhgen vnd Rech⸗ 
ten als ich das alles vnuerfprochenleich in geuntrechts und Yurks 
rechts gewer herpracht dab und als ch alles von alter derchemen 
iM. Bub jwauhundert phuntwienner phennig der id} gant vnd gar 
verriätet und gewert pin. Dem erdern mann Hartmann von 
Deietdorff Hurger ge Wienn und frawn Doeothen feiner banve⸗ 
frawn vnd Ihe Halden erben, Doch alſo deſcaidenteich Das derfetp 
Dartmang Yirivayf algeit vollen gewalt und Net Haben ſoll mie 
der vorgönanten Mül dem meingarten dabey vnd was dartzu ges 


‚Höret alien feinen frumen je ſchaffen mit verchauffen oder mit vers 


feben ſchaffen madentond geben wem er wei vnd alles das damit tun 

und handeln das ihm allerveſſt fücgt oder wolgeuellet vnd fullen 

no mügen In die vorgenant Dorothe fein Hausfeuw , Ir beider 

erben , noch ander nyemant von isn wegen daran nicht hindern 

noch Irren in chainerlay weis an alles generd Und durch peffere 

figerpait fe ich mich obgenanter Hanny Perman uritfamdpt allen 
* 





’ ’ 
- - 
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meinen erben vnuerſchaidenleich vber die vorgenannten Mül den 
weingarten dabey vnd was zu derſelben Mul gehöret als vorge⸗ 
ſchriben tet. Dem egenannten Hartman von Dieldörf frawn Doro⸗ 
then feiner hawsfrawn vnd if baider erben ze Rechtten gewern vnd 
ſcherm für alle anſprach als gruntrechts und Purkrechts Recht if 
dad des lanndes Recht zu Hflerreich in dem Rechten fo vorgemett 
i®. Ser aber dad In fürbas an derſelben Mül dem weingarten 
dadey vnd was zu Dderfelben Mi gehöret, icht abgieng oder ob 
Y it krieg oder Zuſpruch daran auferflunden von wen das wer 
mit Reit, das fullen vnd mwellen wir In alles aufeichten vnd 
wiedergern an allen Irn ſchaden. Vnd fullen auch Si das has 
ben dacz mir vnd meinen erben vnuerſchaidenleich und auf allen 
vnfern gut das wit haben in dem Lannde ze Öfterreih oder wo 
wir 06 haben wir fein Ichentig oder tod. Vnd das ber chauf fürs 
bad atfo Het und ungebrochen beleib Darüber fo gib ih obgenans 
see Hanns Perman für mid und al mein erben In den brief 
gm einem warn vrchund ber fach verfigilten mit meinem anhans 
genden Infigit. Vnd mit des obgenanten Vogt hern Andres Des 
Anfen au anbangenden⸗ Inſigl. Dartzue fo hab Ich vleiſſichleich 
geveten den erbern man Symonn den Zingieſſer Burger ze Wienn 
Bas er der Sach gezewg if mit feinem anhangenden Infigit Im 
au ſchaden. Der brief If geben ze Wienn. Nach kriſti gepurd 
Viertzehenhundert Jar darnay in dem viergehenden Jar des nech⸗ 
Gen Phinttags nach fand Vlreichs tage. | 
Mit 3 Siegen.) 


CCIV. 

Herzog Albrecht V. genehmigt Das Vorhaben ſeines Kanz⸗ 
lers Andreas Blank, Pfarrers zu Bars, bey der Capelle 
gu St.Dorothe ın Wien auß feinem Bermögen ein Kloiter 
nach St. Auguſtins Regel zu fliften, begibt ſich Der Les 
henſchaft über befagte Bapelle, und verfpriht, wenn 


gedachter Pfarrer früher ſterben folte, die Stiftung 


nad feinem Willen gu vollführen und des neuen Klos 
ſters Bogt und Schirmherr zu ſeyn. 
Wien den 15. Auguft «414. 
Wir Albrecht, von gottes gnaden, Herkog ze Öfkerreich , 
ge Steyr, se Kernden , und 36 Rrain, Herr auf Dee wyunndiſchen 
33. Jahrg. Dentwürdigkeiten. 1. Bd. 3. Heft- 10 . 
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Marich, vnd ze Vortnaw, Grave ge Habſspurg, ze Tyrol, fe 
Phyrt, vnd ze Kyburg. Marggrave ze Burgav, und Lantgrave in 
Gifags Bekennen vnd tun kund offenleich mit dem brief, für vns 
vnd vnſer Erben. Daz für vns kam der Erſam, ons lieber getrewe 
andechtiger Undre, Pharrerze Gors, die zeit vnſer 
Kantzler, vnd legt vns für, wie er Got zu eren, lob, vnd 
se dienſt, in der Capellen dacz Sant Dorothee ze 
MWienn, die er yegunt unnehat, ein Sammung geifleiw 
cher leut, Sant Auguſtins Drden, ſtifften dud widmen 
wolt, vnd biett zu derſelben Stift geheben, die nachgenanten nuß 
vnd gult. Des erſten, dad Dorff zu der Newſſti fft, bey Sal 
manſt orff, in Suffringer Pfarr gelegen, davon die bels 
Den daſelbe jerleich raibent vnd dienent, zway Phunt, Secht 
Schilling, und funkczehen phenning, wienner münſſ gelte. Item 
daſelbs, an dem Haſenegk, im Mitterperg, vnd im Opherkelben, 
Hundert und vier Emmer Weins gelts Perkrechts, vnd auf vedem 
Emmer ainen phenning geit6, gu Vontrecht. Item Newntzehen Gm» 
mer Weins Perkrechts, vnd zehen ſchiling, vnd zwautzig phen⸗ 
ning wienner Münz, gelts, dienſts vnd vogtrecht, Das alles gele⸗ 
gen iſt, an dem Alſſegk, auf weingerten, vnd auf denfelben 
Weingerten, halben zehent. Item aber Newntzehen Emmer Weins, 
gelts, Perkrecht, vnd zehen ſchillinge und zwaintzig phenning. 
wienner Münff geltt, dienſts und Voytrechts, alles gelegen in ber 
Walgris, auf Weingerten vnd auf denſelben Weingerten, halben 
Weinzehent, der zu gemainem Jaren, zwen dreiling bringet, 
Item zehen Pfunt Wienner phenning, gelte, dienſte, ya) das 
Voytrecht, das darzu gehöret, in Praitenſeer hard, auf zwaunzig 
Jeuchen weingerten gelegen, das man alles Jerleich miteinander 
auf Sant Michels tag dienet. Item Achthalb Phunt Wienner phen⸗ 
ning gelts, der Sechs Pfunt gelts gelegen find bey Praitenfee , 
int Pindernperg, auf weingerten, vnd die übrigen zwelif Schil⸗ 
ling, in den Smeltzern auch auf Weingerten. Item ain halb 
Phunt, und ſechs phenning gelts, auf vier Viertsil Weingerten, 
Belegen dafelbs im Bindernperg, die man Jebrleich Dient für Perfs 
recht, Voytrecht und für zebent. Item, an dem Alſſegt, in der 
Waligris, ond in der Hagenaw, Perkrecht, das gefiitet if, Sıs 
benzig Emmer Weins, mit dem Voytrecht, vnd dafelbs phenning 
dient, auf Weingerten, Sechs Phunt gelts, vnd dafelbs auf 
funfzehn Jeuchen Weingerten, halben Weinzchent, der bringet 
zu gemainen Jaren ainen dreyling. Item zu Praitenfee in dem 
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Amatspad) , auf weingerten , drew Phunt, und funfseben phens 
ning aelts, die egenante nuß und gult alle er gekauft hat, von 
Hanfen und Micheln Sebrudern den Czingken. Item ainen Getraids 
jehent zu Lemwbendorf und dem Breitfchenftein gelegen , grozzen 
und Heinen, der bey Siben oder Acht Mutt baiderlan getraid jers 
teich bringet, den er von Leupolten und Berchtolden den Wehin⸗ 
gern gefaufl hat. Item vier Pfunt phenn. geits, auf den wiſmat gu 
firicöfiag in der Goſach, das weilent uns lieber Herr und vater 
hertzog Albrecht feliger, zu der obgenanten Capellen gegeben bett, 
das darnach dauon emphrömdet was worden, vnd das wir wieder dar» 
au geben haben. Item funf Phunt, und viergig phenning gelts 4u Ni⸗ 
dern und Obern Liesing auf behauften gut, und auf überlent. Item 
ein halb Phunt, und funftsehen phenning gelts zu Spenfingen , 
va» vier od funf dreiling Perkrecht und zehent jerleich gult, ett⸗ 
wen mer oder monter, gelegen zu Kallesperg, ze Berchtoitftorf, vnd 
ge Radawn, das uns, mit abgang mweilent Hanfen von Stus 
Bempberg ledig worden ift, vnd die wir dargu haben ‚geben. 
tem ain Haus in der ferner Strass, hinter Sant Elias 
gen, das der egenant under Kanztzler vor zeiten gekaufft hat. Item 
Das Haws, das mweilent unser liche Tram und Ane, die Hochgeborn 
tan fraw Beatrir, hergoginn ge Öfterreich feline ıc., 
dartzu gegeben hat, und Sechsthalb Phunt geltd, Die vor zu der 
Gepellen gehöret Habent. Und pat uns diemütikleich, day wir zu 
derſeiben Stift unsern willen und gunft geben, und die beſtetten ges 
zuchten. Bnd warn wir nach lere vnd weilung friftenleidy geſetzd, 
Das habn und gelauben vefticleich, day wir aller onfe Werden , 
Sie wir auf erdreich handeln und wurden, die am peſten zu nuß 
Bringen » was mir in lieb gotes, von dem wir alle gnad und guttat 
emphangen haben, die geiflleichen Perſonen, vnd ander frum leur, 
Die Im ſtetticleich dienent, fürdern , vnd den vns Hifff mittailen, 
Damit gotsdienft, vnd auch vns hayl und gelükch vnzweluelleich 
gemeret wirdt. Dauon haben wir betrachtet vnd angeſehen, des 
porgenant Andreen löbleiche begird und furſatz, vnd haben dadurch, 
vnd durch vnſer und aller vnſer uoruordn vnd Nachkommen Seeten 
Hanf vnd troſt willen, zu der egenant Stifftung uns, willen und 
gunft geben, und die Heftett von fürſtleich Mat, wiſſentleich mie 
krafft dicz gegenmwerttiden brief. — Im folih mazz, day derfeib 
uns Kantzler die Sammung geifffeih Leut Sant Auguſtins Or⸗ 
dens, als dauor berüret if, in der egemeldten Cappellen, dacz 
Sant Dorotheen, fifften und gewidmen mag, nach geiftieich ge⸗ 
. 10 * 


⸗ 





xx - —Urkundenbuqh. 


fepd und begreiffung Sant Auguſtins Regel, vnd daz auch denn 
dieſelben geiſtleichen leut, die dabin geſtifftet vnd gewidet wer⸗ 
Bent‘, die vorgenan Perkrecht, nutz vnd gult, unnebaben., nutzen, 
vnd nieſſen ſüllen vnd mügen, nach iren notdürfften, mit folichen 
gnadn, kreiheiten, vnd rechten, als andre unfre Höfer in vwnfns 
Land je Öfterreich , und ob der Enns gelegen, ie nutz, gult und 
gütter vnnhabent vnd beſitzent. Sunderleich mainen wir, daz Sy 
ir Wein, die In, von den obgenannt Perkrechten, und auch ſuſt 
werdent oder wachlent, in unfe Stat ze Wienn, vertun, verichenk⸗ 
chen, oder in ander weg vertauffen mügen , ond füllen, vnd day fie 
mit denfelben Deinen, und auch den obgefchriben Perfrechten nügen 
vnd gülten, Die Sie auf dem Laud, oderin vnſer egenannt Btat je 
MWienn haben twerdent, oder gewynnent, gefrenet ſeyn, vor aller 
Stewr, und apdrer unpilleicher vordrung, an geuerd. Auch haben 
wir ons der Lehenſchafft der obgenannı Gappelien verbigen. Alle, 
ven die egenannt Sammung geiſtleich leut dar In geflifftet wirdt, als 
wor beariffen it, daz Sp denn felber amen vorgeer od Brobſt 
under In welen vnd Dargeben mügen , der Sp, in geiſtleich orde⸗ 
nug verweſe, vnd das diefelb Welung nad abgang bes erſten Bers 
weler oder Brobſts binfür au gebalten werde, als in anderen ſe⸗ 
lichen Flöftern des egenannt Ordens , gewonheit it. Ob auch ge⸗ 
ſchech, daz der obgenant Andre mit dem Tod abgieng er denn er 
die vorgenant Stift zu end brecht, als er Im fürgefegt hat, So 
füllen und wellen wir die obgenant Cappelen dennoch nicht leihen 
Sunder die egenant Stift mit den nüben , die cr, Dargu gemans 
net bat, felber enden vnd veifüren, In der mail, «ld er, fie ans 
gefangen bat, Sunder mamen und wellen wir des egenant fioers, 
wenn das nun geftifftet wırdt Bogt und ſcherm fein, Por gewalt 
vnd vnrechten Ingeverleih Bnd des gu Vrkund vnd ewiger des 
ſtenug, bieffen wir dieſen brieue bewaren, mit vnſerm groffen für» 
leichen angehangedem Inſiegel. Der geben iſt ze Wienn an vnſer 
lieben Frawen tag Aſſumptionis. Nach Griſti gepurd Viergeben 
Hundert Jar. Darnach in dem Viertzehenden Jar. 


CCV. 


Hartmann von Dieldorf, Bürger zu Wien, verkauft die. 
Stampfmühle unter Gumpendorf und der Angermüble 
gelegen, mit einem Weingarten und anderen Zugehö⸗ 
sungen, dienſtbar Dem Heil. Geiftfpital und Kloſter zu 
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Bulgarn und St. Eghds Kirche au Gumpendorf, an - 
Hermann Hehl, Kämmerer der Stadt Wien um 280 
Pfund Wiener Pfenning und 4 Goldgulden. 


Wien den 23. September 1419. 


I Hartmann von Dieldorf Purgerge Wien. 
vnd iy Dorothe fein Hausframw, Vergeben fur ons und 
al vnſer erben ond tun Fund offenleich wit dem brief allen lewten 
gegenbürtigen und künftigen Daj wie mit guettem willen und 
wohlbedachtem muet Zu der Zeıt da wir es mol getuen mochtten 
und mit hannden des erberu Wentzlabs des Nemuhouer 
diegeit Feliermaifter in Oſterreich und Verweſer der 
Bosten gu Bumppendort, verhaufft haben vnſers Rechten 
. kaufguers onfer Mut genant die Stamphmül den Weingarten 
dapey vnd was zu derfelben Mül gehöret, alles gelegen nuders 
halb Yumppendorf , vnd nnderbhalb der Angermül daman von ders 
ſelben Stamphmül dem Weingarten Dapen-und was dartzu gehört, 
alle Jar dient dem kloſter ze Pulgarn fünkzehen wienner 
pheuniag je Grundrecht und Purkrecht vnd fand Giligen Gap⸗ 
pellen daſelbs ge Gumppendorf vierdhalb phunt wachs 
auch ze Gruntrecht vnd Purkrecht alles an ſand Michels tag vnd 
micht mer, Die vorgenannten Stamphmuͤl den Weingarten. Dayey 
vnd was zus derfelden Muül gehöret habn wir Rechtt und redleich 
verchaufft vnd geben mit allen den nugen vnd Rechten als wir 
das alles vnuerſprochenleich ın gruntrechts vnd Purkrechts gewer 
bderbracht haben ond als ed alles von alter herfommen ift, vmbd 
Mapbundert und Achtzig phunt alled wienner phennig vad vmb 
dier gulden gerecht in gold vnd wag, Der wir gang und gar- 
sersihtt vnd gewert ſeyn Dem erbern weiſen Jermann dem 
Dep! diegeit des Rategundfamerer der Stat ze wienn 
und feinen erben oder wen er dieſelb Mül den Weingarten dapey 
Rd was gu derfciben Mül geböret das er pmb fein ledigs vars 
undguer gechaufft bat ſchafft, machtt oder geit, des er allgeit vol⸗ 
len gewalt und Recht hat fürbas leditleich vnd freileich ze haben 
Ind allen iren frumen damıt zeſchaffen verchauffen verfegen vnd 
geben wen Sy wellen vnd alles Das damit tuen vnd handeln -Das 
in aller peift fügt oder wol gewellet vor aller. Irrung, vnd fein 
auch wir obgenant ich Hartman von Dieldorf und ich Dorothe fein 
Hausfraw mitſamdt allen onfern erben vnuerſchaidenlich der vor⸗ 
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genansen Mül des egenanten Weingartend dapey und was zu Vers 
feiben Müt geböret als vorgefchriben flet, des obgenanten Her⸗ 
mans des Heft und feiner erben oder wen er dielelben Mül den 
weingarten dapey und mas darzu gehöret als nebgemelt if, 
ſchaffet machtt oder geit ald vorgefchriben fer, Recht gewer 
vnd ſcherm für alle anfpradı als Gruntrechts Purkrechts und des 
landes je Diterreih Recht it. Gieng In aber daran icht ab oder 
Mund In icht krieg oder anſprach daran auß mit Recht von wem 
das wer was So des ſchaden nement das fullen wir In alles aus⸗ 
richten und widerfern an allen iren ſchaden vnd fullen aub Sy 
das Haben dacz uns und vniern erben vnuerſchaidenleich und auf 
allen vuſern guet das wir haben in dem lannde je Öfterreidh oder 
wo nie es Haben es fen erbguet oder varundguet wie Dad genant 
und wo es gelegen iR Wir fein Ichentig oder tod und daz der Fauf 
fürbas alle ſtet vnd vnzebrochen beleib darüber fo Geben wir für 
ung und aU vnſer Erben In den brief zu einem waren vrchund 
der Sach befigelten mit mein obgenanten Hartmans von Dtelderf 
algem anhangendem Infigl, vnd mit des vorgenanten Wentzlabs 
des Newbouer au anhangendem Innfig!. Dartzu haben wir wleils 
lfieiy gepeten den erbern Syman den Zingiefler purger ge Wienn 
bacy er fein Inſigl Zugegeugnufi der Sach Im anſchaden an den 
brief gebangen Hat. Vnder den Infigeln Id wich obgenante Do⸗ 
rothe mit meinen trewn vngeuerleich verpind alles das Rettjchas 
ben das vorgeſchrieben Ret, wann ich felber nit Aigen Infigel 
gebabt Hab. Geben ze Wienn am Sambſtag nad Sand Mathens 
tag des Zroelifpotn und Evangeliſten Nach kriſti gepurd viergeben- 
bundert vnd In dem Mewnt;ehnten Jare. 


CCvi. 


Elßbeth, des Niklas Herwarts Witwe, verkaufet dem 
Peter Straſſer ihre zwey Ader an dem Goldeck, dienſt⸗ 
bar zu St. Achazi⸗Capellen auf St. Stephaus Freyt⸗ 
hofe. 


Wien den 33. Jaͤnner 1421. 


Ich Eifberh weilent Niclas Herwarts feligen witib burgerin 
se Wienn vergich für mich vnnd al mein erben — — Das Ich 
— — Mit Hannden des Grbern Hannſen des Hawerchnapren 
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dietzeit Ambtman der Güter, die daehͤrn in Sannd Achatzy 
Gappelnindem Probſthof zu Wienn Recht vnnd Redleich 
verchaufft habmein zwen AÄkcher gelegen an dem Goldekk der ain 
au nachſt des Ungeruelder akcher des vier euch find, der ander 
Des Vierdbalb Jeuch iſt zu nachſt des Rampelſtorffer Ather, 
die man von den benannten zwain Ärchern Jerleichen dient ainem 
veden Capptan In Sannd Achatzy Eapelln vier vnnd zwaintzig 
wienner Phenning an Sand Michelsſtag ze Geuntdienſt — — 
Die vorgenannten mein zwen Akcher als die mit Rayne vnnd 
Stapne vmbuangen vnnd begriffen find, hab ich verchaufft vnnd 
geben vmb drew Phuntt wienner Phenning — — dem erben Pers 
tern dem Straſſer burger ze Wienn vnnd feinen erben fürbas 
ledichleich vand freyleich ze haben vnnd allen irn — — frumen 
damit ze ſchaffen — — Bund day der Kauff fürbas alſo ſtet vnnd 
vntzebrochen beleib, des zu einem warn Vrchund gib ich für mich 
vnnd al mein erben In den Brief verfigilten mit des obgenanns 
ten Amptmannsd Anhanngunden Inſigl., Der ſachen ift Getzeug 
— — der erber Chunrat auf dem Botzat Ser burger ze Wienn 
mit feinem Anhangunden Inſigl — — Geben ze Wienn an Mi⸗ 
tichen nach Sannd Agneſen Tag der Heiligen Junkchfrawn Nach 
Krifti gepurd viertzecenhundert v vnnd in dem Ains vnnd zwaint 
zigſten Jahr. 


CCVII. 


Der Wiener Domprobſt Wilhelm Thurſo wird vom Car⸗ 
dinal Jordan Urſini ſubſtituirt, als Groß» Fnquifitor 
und Generalvicar der Heere wider die Huſſiten, wider 
die Anhänger Wiklefs und andere Srrlehren. 


Speyer den ı. Sept. 1426. 


Jordanus de Ursinis, miseratiene divina epis- 
copus albapensis, sacrosanctae romanae ecclesiae Cardi- 
malis, apostolicae sedis Legatus. 

Cum jugum gravissimum ad perfidos et iniquitatis 
alumbeus Wiklefistas, Hussitas et alios haereti- 
cos extirpandumn humeris nostris impositum personaliter 
ubique exequi nun possamus - — — de prudencia vo- 
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nerabilis Dni. Willelmi Durs Prepositi eeolesie 8. 
Stephbani, alias omnium Sanctorum Vienne 
Patavien. Dioc. — — fiducialiter confisi prefato Dao, 
‚ Preposito ‚omnes et singulos familiares illustris Principis 
Dni. Alberti Ducis Austrie cum eudem contra dietos 
hereticos militantes et ad eorundem hereticorum destrao- 
tionem animis ferventibus auziliautes. Nec non illos exer- 
citum ipsum Ducis sine fraude interessentes ac eos qui 
suis propriis expensis contra eosdem hereticos alios de- 
stinaverint ydoneos bellatores ac alios quoscungue con- 
tra prefatos hereticos personaliter accedentes ab omn!- 
bus eorum peccatis — — absolvendi ac alios guoseungue 
plures ydoneos et discretos per ipsumi ad premissa or- 
dinendi — — plenam — concedimus facultatem. In cuius 
rei testimoniam presentes nostras literas nostri Pontik- 
catus Sigilli iussimus appensione communiri. Dat. Spire 
in domibus niostre solite resideneig sub anno a nativita- 
te Dni. Millesimo quadringentesimo vicesimo sexto Indics 
cione quarta die vero dominica prima mensis Septembris 
Pontißicatus sanctissimi in Christo Patris et. Dani. nostri 
Dsi Martini divina providencia Pape quinti anno neno, 


CCVIII. 


Die Büſſerinnen zu St. Hieronymus in der Singerſtra⸗ 
Be zu Wien geloben dem Stiftbrief des Conrad Hölzler, 
Hubmeifter, in Öfterreih,, in allen Punkten und uns 
ter einer Strafe von 60 DI. für jedes Verfäumniß nach⸗ 
suleben. Die Auffiht über den Vollzug des Stiftbries 
fe wird sunächft dem Klofter zur Himmelporten, und 
dann dem Stadtmagiftrat zu Wien übertragen. 


Wien den 29. Octob. 1373. ° 


Ich Swefſter Runiaund Zacdhledrim, dietzeit Mails 
Krin des Hawmfs gu Sund JZeronimu sin der 
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Sonnigerſtrafſs su Wienn gelegen, Und Wir die Pufs 


ferin gemaintplich daſelbs, Belennen für und , vnd all 


unfer nahlommen Muıftrin vnd Pufferin, Und thun Fund offens 
Ag mit dem brief Allen den Er furkumbt, Als uns der Edt 
vet Kitter, Her Sonrat Solczler, dieczelt Hubmais 
Kerin OAſterreich, gu dem voraenanten vnſerm Haws gu 
Sand Ieronimus, etlih Stürh und Güter, mit fambt der vars 
unden hab , Nach lautt feins befigiten Geſcheffts und Stifftbrieffs, 
darumben aufgangen , gegeben vnd geordent hat, Darumb wir 
und vnfer aachkomen, In dem egenanten Gotzhauws zu Band 
Jeronimus , alle tag teglich und ewikhlichen, Im den Geotzdinſt 
voldringen fullen und wellen, nach innehalt deſſelben feind Ger 
ſcheffis und Gtifftbrieffs, des wir ons mitſambt vnſern nachko⸗ 
men, verfangen haben zetun. Und der wortten das derfelb Gotz⸗ 
din, deſter beieiblicher fey vnd aufgericht werde. Dauon fo has 
beu wir ons, mit gutem willen, vnd wolbedachtem mut, zu der 
Zeit, da wir das wolgetun mochten , mit vnſern trewn Eren ynd 
wirden, vnd pen der Gelubd, die wir von vnſerr Statut wegen 
getan , vad unfer nachkomen fürpafer thun werden, gelobt und 
seryunden , Seloben vnd verpinden vns, und vnſer nachkomen 
auch wiflentlih mit dem Drief. gegen dem vorgenanten Hubmai⸗ 
‚ Per und gegen allen den, die den brief innehabent , und vns das 
mit ermonent. Aifo das wir nu fürbafer teglichen vnd ewigeti⸗ 
Ken fein, feiner dorfordern aller Hlaubigen Sellin, vnd aller der 
von den das Gut derkomen if, Got, vunfer lieben frawn, vnd 
allen bumeliihem here gu lob vnd gu Errn, in dem vorgenans 
sen vnferm Gotzyaws zu Eand Jeronimus, von Meffen zu leſen, 
Jartegen zu begeen, vnd. andern guten Werchen, gedentben, 
volfuren, und aufrichten fullen und wellen an allen abgangih, 
Alfdenn das desſelben Hubmaifter Geſchefft, vnd Stifftbrief J 
von Stukhen zeſtukhen, klerlichen innhabent, Darauf dann Die 
Erſamen Geiſtlichen frawn Sand Agneſen Plofer, zu 
Der Homelportten bie zu Wienn, die Priorin und Ir Con⸗ 
uent des Ordens Premonfttatenfis daſelbs, von Quattemern 
su Quatemern Jerlich und ewikhlichen, gu ainer ydem Quatte⸗ 
mer im Jar, pen vns vnd vnfern nachkommen Puſſerin, zu 
fand Jeronimus Ir auffehen vnd uns pey vnſerr gewiffen erfor, 
(den, und wir In dapey fagen fullen, ob wir ſolhs alles vol? 
bracht, und aufgericht Haben , Damit foldhe guttat alle fouor ges 
meit iſt, na innehalt defleiben Hubmaifter Geſchefft und Stifft⸗ 
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brieffs, alle aufgericht vnd volfurt werde, Und fur ſolh Ir mue 
ſullen ond mellen wir, vnd unfer nachkomen Pufferin, In vnd Irm 
nahlomen alie Quattemer Jerlich und ewikhliben zu ainer neden 
Quattemer im Jar geben Sechtigkhephening, Und ob fi aud be⸗ 
geb, das wir. oder vnfer nachromen Puflerin, dar Innen fewmig ers 
funden , das wiſſentlich gemacht vnd zu vns pracht wurde, Es wer 
von Meffen zu leſen, Iartegen zu begeen, oder anderrguttat halten, 
wie fid das begeb , als das Des egemelten Hubmarfter Geſcheift 
vnd Stifftbrief auſweiſen, fo ſullen und wellen wir, vmb ain 
vedes Stukh fo verfammt iſt, demſelden Kloſterfrawen, zu der 
Oymelportten gu peen, alſofft verfallen fein, Sechtzigh phening 
Vnd dartzu den abgang erſtatten, vnd vollbringen laflen, an 
alle wider Ned vnd auſtzug. Wer aber dad wir, oder vnſer nach⸗ 
domen Puſſerin ſolhen dinſt, zu den Quattemern im Jar mutwillig⸗ 
Ehliden verſeſſen, und Die peen, was wir der ſchutdig wern zus 
geben, nicht aufrichten wolten, wie vorgefchrieben ſtet, So fuls 
‘Sen vnd mugen Sn alfdenn des von vns, vnd vnſern nachkomen 
Püfferin,vnuerfhaidentich befomen und haden,auf allen vnſern Sut⸗ 
"tern, fo zu dem vorgenanten vnſerm Haws zu Band Jeronimud, 
vnd der Stifft gehöret, Wie die genant, vnd wo die gelegen, find, 
nichts ausgenomen, Und ob auch geſchech, das wir, oder vnſet 
nachkomen Puflerin , deſgleichs die egenanten Hofterfraien zu den 
Doumetporten ſolh auffeben nicht teten, vnd alles das nicht vols 
furten, Als des eaenanten Hubmarfter Geſchefft und Enfithrief 
aufmweifent , alfuor geſchrieben ftet. So fulien vnd mugen ſich 
alfdenn , die Erfamen Weiſen der Burgermaifter, Vnd der Rat, 
der Stat bie, von folber verfammbnufs wegen. ter Stukh vnd 
Butter aller, Was wir, oder vnſer nachtomen Puflerin ber zu 
derfelden Zeit innehaben werden, vndermwinden , vnd die ainem 
andern Kiofter in der Rechten geben, alfuor gemelt if, trewlich 
vnd ungeuerlich. Des gu ainer Waren Breund geben wir für uns: 
vnd all onfer nachkomen Maiftrin vnd Puflerin des egenanten 
hawſs zu Sand Ieronimus den brief befigiten mit des vorgenans 
sen Hawſs zu Sand Ieronimus anbangunden Infigl, Vnd zuge 
Beugnufs der fachen, Haben wir mit fleifs gepeten Die Erfamen 
und die Hochgelerten herren, Maifter Alerien Tum ar lerer 
in den Geiſtlichen Rechten, diecgeit des Hochwirdigen Hürften 
und Herren, bern Vlrichs Biſchouen gu Paſſaw vnſers genedigen 
herren Official zu Wienn Maiftee Pauln von Melt lerer 
der Heiligen geſchrift, Diecgelt Tcchant des Capitls Allerheiligen 
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tuntblirchen zu Sand Steffan, vnd Pharrer zu Sand Je⸗— 
ronimus daſelbs, Vnd die Erſamen Weiſen Hannfen 
Beint diecjzeit Burgermaiſter der Stat zu Wienn, Vnd 
Thoman Thengekh dietzeit Stat Richter daſelbs, dab 
So Ire Inſigl anden brief gehangen haben, Doch In, Ir nach⸗ 
Bomen und Erbn an Schaden, Der geben iſt zu Wienn an freps 
tag nach Sand Symon und Sand Judastag der Heiligen Zwe⸗ 
Afyoten, Nach Criſti gepurdt Virzehenhundert vnd An Drewond 
Siben tzigiſten Jar. 


(Mit 4 angehängten Siegeln. ) 


CCIX. 


RX. Friedrich IV. Überläßt bis auf weitere Anordnung dem 
Stifte St. Dorothen zu Wien die Verweſung des Suns 
derfichenpaufes zu St. Johann in der Sjechenals mit 
allen dazu gehörigen Gütern, Rupungen, Freyheiten 
und Gerechtigkeiten. 


Wien den 9. Jänn. 1476. 


Wir Fridreich von Gotsgnaden Römifcher Kayſer iu als 
Iennt geitten merer des Reichs zu Bungern , Dalmacien, Croa⸗ 
cien ꝛc. Kunig Hertzog zu Oſterreich zu Steyr zu Kernndten und 
au Krain, Bekennen da; wir dem Erſamen Geiſtlichen vnſern lies 
ben Andechtigen dem Probſt vnd Convent in fand Dorothee 
38 Wienn, das Sunderſiechen Haws zu ſand Jo⸗ 
danns in der Siechen Alluß mit allen feinen Zugehorun⸗ 
gen, Sreyhaiten, Gerechtigkaiten vnd alltem Herkomen in maſ⸗ 
fen vor anader Inngehabt haben Uns auf vnſer verrer geſchefft 
vnd beveiben in geben zu verweilen vnd zu Regiern, auch Die 
nuß und gulit Dargu gebörend ingenemen bevolhen haben wiſſent⸗ 
lich in kraft des briefs, Alſo daz Sy daſſelb Gunderfich Haws 
von vnſern wegen Innhaben perweſen Regiern vnd al nutz vnd 
Kennt, darzu gehorend in nemen Auch die Sunderſiechen fo yes 
Hujeiten da fein werden, als von alter Herkomen if, Weingarts . 
ten vnd Süter dartzu gehörend ſtifftlich vnd pewlich Hallten, und 
vns oder wenn wir das beuelhen von allem fo von denmiſelben 
Baws und feiner Zugehorung geuallen wirdet Jerlich Raittung 
sun füllen. Wir tun auch dem bemelten Cloſterlewten die funder | 
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quad, da; von deſſelben Hofe wegen nyemands mit In miete 
su gepietten noch gun fchaffen haben ſol, dann wir alain, Un» 
wenn wir dad infunderhait beuelben in khain weis dad meinen 
wir ernſtlich, Mit Vrkund des brieft. Gebn su Wienn an Oris 
tag nach der Heiligen dreger Fünigtag. Nach Crifti geburde vier⸗ 
scehenbundert vnd im Sechſundſibentzialſten. Vnſers Feifertumbs 
im vierundjwainzigiten Vnſerr Reiche des Roͤmiſchen im Sechs⸗ 
unddreifligiten und des Hungrifhen im Sibenntze henden Jaren. 


(L. 6.) 


CCX. 


Inſtruktion und Satzung für das Handgrafen » Amt im 
Oſterreich und zu Wien von K. Friedeich IV. 


Bien den 7. Juny 14b0. 


Wir Sridreich von gotts gnaden Romiſcher Raifer zu allentzeite 
ten Vierer des Reichs gu Dungern Daimatien Eroatien ıc. Aus 
nig Hertzog zu Öfterrsich gu Steyr gu Kernndten vnd gu @rain x. 
Bekennen Als Vnnſer Hannſgraf Ambt bey vnſern vordern 
Aurſten von ſterreich loblicher gedechtnuss gehalten vnd herko⸗ 
men iſt mit den Rechten als von wort zu Wortt hienachgeſchrie⸗ 
ben feet, Bon Erf das nyemands fol erlaubt fein, weder von 
Swaben,von Regenfpurg noh von Paſſaw, noch 
yon anndern ennden zefarn mit feiner Kaufmanſchaft gen Huns 
gern Bonnder Gy fullen mit Irem Kaufſchatz varn die Rechten 
Landfirafd gen Wienn vnd fullen da Iren Kauflbag allen 
niderlegen aufpintten vnd verfauffen, Wer dawider täte, der fol 
der Otat zu Wienn gu pueld geben zway pfunt gollds wann Gr 
bes überfarn wirdet, Item es fol auch khain gaflt kauffen gold 
noch Silber, bat Er aber Gold oder Silber, das fol er verfaufs 
- fen gu der von Öſfterreich Kamer, Item das au Geſſt von wenn 
©n fein, alſpald Sy das Lannd Öfterreih mit Irem Kauffchatz 
beruren , es fey auf waſſer oder auf lande mit derfeiben Irer 
Kaufmanſchatz die Recht vnd gemöndlih firafs gen Wienn varn 
ſullen vnd da niderlegen aufpintten vnd hingeben, vnd nicht ain 
gaſſt dem anndern Sonnder aine m Burger der mit der Stat lei⸗ 
det Alfo mas venedigifher Waar iſt aufgenommen gewandt Das 
mag ain gaf dem anndern wol verfanffen vngenerlich, Ita 
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welcher Gaſſt feinen Kaufſchatz durch das lannd furet und das 
mit gen Wienn nicht kumbt und das niederiegt oder aufpindt two 
man das begreiffet dem fol man diefelb fein Kaufſchatz nemen 
vnd die geben in drey tail, ainen tail vnns, als herren und Lanndfe 
fürſten, den anndern tail der Stat hie zu Wienn vnd den dritten 
tail ainem Hannfgrafen. Item Es fol auch khain Oberlenndi⸗ 
fer Saflt nit durchziehen gen Hungern weder umb fein gelt 
ſchuſd noch durch Kauffens willen, hat Er aber ſouil gellter in 
hungern, vnd das fein notdurft eruordert ſoͤlich geltſchuld inze⸗ 
bringen, der ſol das tun mit ains Hannſgrauen willen vnd wiſ⸗ 
fen, Bnd ſol darumb fein Recht tun, das Er durch Phainerlay 
annderr ſach willen Nur allein vmb fein geitfhuld gen Hungern 
siehe, Bund wo Er des überfarn wirder darum fol Gr auch Vnns 
als Herren und Lanndffürften , der Stat wienn, vnd dem Bann 
grafen verfallen fein die peen als oben berurt it, Item fo fol 
man basen auf Benedigifher Waar vnd auf gold und Sylber 
Sechs geſworen vndertewffl als das die Hanndtueflt Innhalt, 
Bud ain neder vunderkewfft fol haben Fünfftzig pfunt wert Inder 
Stat. Item fo fol man haben Adıt vnderkewffl oder zehen auf 
Gewanndt und auf Rawher Waar. Item fo fol man haben zehen 
oder zwelf undertewffi auf Roſſen, Item fol man auch haben 
sinen Pallnpintter die fullen al [mern dem Rat, vnd darnach 
Dem Dannfgrauen zu feinen Rechten, Item fo mag ain Hannfs 
araf die Bnderterffi aU zu Im vordern über viertzehen tag, oder 
drey wochen , vnd fi) mit den vunderreden damit die Hanns bey 
Recht gehalten werde, Item ob ain Ros Rutzig, oder hertzſchlaͤch⸗ 
ig were , das hat ain Hannfgraf zerichten, ald von alter here 
Bömen if, Item Es fol khain gaſſt Ros von Bungern herauf 
furn, denn ain Raitpberd fol Im erlaubt ſeyn, ob Er nad feis 
ner geltiguld mit des Hannfgrafen willen daniden geweſen if. 
Item von ainem vegliben Rofs, das von hynnen hinaufe 
werte indas lannd furt fol der Gaſſt dem Hannfgrauen geben a i⸗ 
nen groffen pfenning , Item von ainem yeden Dehfen fol ain Haft 
Dem Hannfgrauen geben dren phenning vnd nit mer Esfeh dann ob 
Er des Hannfgrauenbrief bedurffe, fo fol Er dem ſchreiber darumb 
sun nad feiner beſchaidenhait was er felber wil, Item bey dem 
Pallnpintten, das dıe Geſſt tun fol Der Hannfgraf noch fein Anwalt 
nit fein, Wann es fol nnemand darumb willen, dann der gefworn 
Mawtter Anwald ab dem Haws und der geſworn Planpintter, 
Itent all Hungeriſch wein Die Der Hungern find oder von den 
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Hungern gekaufft find worden, oder von andern lewten die indem 
lannd nit geſeſſen find, Wo die ain Hannfgraf oder fein Anwald is 
dem lannd zu Öfterreih ankumbt, die fol (Fe nemen oder nider⸗ 
ſlahen, Item and fol man Ehainen wein, ber enhalb der 
Pieſting gewachlen ift die fullen ber an die Laflat gu der Tunaw 
nit gefurt noch berdifbalb der Piefling nicht verſchenckht werden 
Sonnder Gy füllen überden Semering gefurt werden, als vonalter 
hertömen iR, Item Pier fol man auch nit in das lannd von Naͤr⸗ 
Kern oder Behem furn, darumb feien weilent ben von Megls 
faw alle Jar Zehen pfunt pbenning geben worden. Alfo Tchen 
wir von Römifcher Kaiferliyer macht, vnd als Regierender herz 
und Landffurft zu Öferreich in Krafft des briefs, mainen vnd 
weollen, das daſſelb vnſer Hannfgraf Ambt mit den obgelchriben 
Rechten Nudinfur auch alſo gehalten vnd gehandelt werde ans 
geuerde. Dauon gebieten wir vnnſerm dienner, Hannfen Greff 
vnſerm Hannſgrafen in Öſterreich, oder wer kunftiglich vnſer 
Hanfgraf daſelbs gu Öſterrrich fein wirdet, das er Diefeiben Reit 
au vnnſern vnd vnſerr Statt bie gu Wienn Hannden veſticlich 
Kalt, handel, verwes und darinen nnemands überfche no 
Überbeiff, vnns die nicht entziehen laſſen, vnd das felber au 
nit tue in dbain weis ald Kr vnns das gelobt und gefworn bat, 
das mainen wir ernſtlich. Mit vrkunt des briefs Geben gu Wiens 
am Mittiden nad fannd Srafems tag nach Criſti geburde vierges 
Henhundert und im Achtzigiſten Vnſers falfertumbs im ARewaund 
Smwaingigiten Vnſerr Reichs des Roömiſchen im Ainfundviergigis 
fen, und des hungeriſchen im Iwayundzwaingigiften Jare. 


CCXI. 


Kalfer Friedrich IV. beſtätigt dem Kloſter der Büßerin⸗ 
nen zu St. Hieronymus in Wien die früheren landes⸗ 
fuürſtlichen Handfeſten und Gabbriefe einiger Privaten; 
Insbefondere aber die freye Wahl ihrer Vorſteherinnen 
die Aufnahme reumüthiger, ſowohl öffentlicher als 
heimlicher Sünderinnen, die Anftellung eines eigenen 
Mriefters mit Gehülfen in dem Pfarrhofe dafelbft, den 
freyen Verkauf des Betreides, die Weinſchenkgerechtig⸗ 
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keit und Befreyung von Steuern und andern bürger⸗ 
lichen Laſten. 


Wien den 31. Aug. 1480. 


% 


Bir Frid reich von gotts anaden Nömifcher Kaifer zu als 
lennzeſten Merer des Reis zu Hungern Daimatten Eroatien ıc. 
Kunig Hertzog zu Öſterreich zu Steyr zu Kerndten ond zu Crain 
Herr auf der Windifdenmardh und zu Porttenaw raue zu Habs 
fpurg zu Tirol zu Phirt vnd zu Kiburg Marggraue zu Burgam 
vnd Landaraue in Elſaſs. Bekennen für vnns und vnſer Erben 
vnd nachkömen vnd tun kunt offenlich mit Dem brief das vnns die 
Erbeen vnſer Andächtigen — die Pueſſerinn zu fannd 
Jeronimus hie zu Wienn diemültigklich haben anrueffen 
vnd bitten laſſen. Das wie In, Ir, vnd Ires Gotzhauss Priui⸗ 
legt, gnad, Recht vnd Grenhait, damit Sy von vnſern vordern 
Zürſten von ſterreich vnd andern geiſtlichen und welltlichen ber 
gnadet, und gefreyt ſeinn, zuuernewen, zubeſtetten vnd je con⸗ 
ſtemiren. Und die hernachgeſchriben Recht gnad, und Freyhait, 
die En nicht hietten von dewem gnediclich zu geben geruchten, 
Das wir dann tan haben. Vnd ordnen vnd fetzen das dieſelben 
Pückhlerinn Alſofft des not wirdet ettlih aus Ine, fo guttes Ers 
bees weſens, vnd dartzu tewglich feinn- zu Iren Maifterınn Des 
Hantinn vnd anndern Iren und beflelben Ires GBbhhauss Emb⸗ 
tern vnd Regierung erwellen vnd brauchen mügen, die allweg in 
demſelben Gotzhauss beleiben, und da fölcher Regierung, ſtattut, 
vnd ordnung auſwartten vnd Ir Sweſtern zu geiſtlichem weſen 
ziehen, auch funk gut ordnung halten, Damit daſſelb Clofſter in 
aufnemen köme. Wir Ordnen vnd ſetzen auch das dieſelben 
Yüefferinn Frawn aus dem Frawnhaws vnd ann⸗ 
Ber Offenbar vnd haimlich Sönnderinn die ſich zu 
Sott keren Ir leben peſſern vnd ainen geiſtlichen pueſwerttigen 
Laund an ſich nemen vnd volbringen wellen, zu In in Ir Eloſſ⸗ 
ter nach Innhalt Irer Stattut nemen, vı® darinen halten 
ſullen, als annder Püeſſerin daſelbs gehalten werden. Wie ſetzen 
vnd wellen auch fo die Kirchen daſelbs zu ſannd Jeronimus, 
ledig reırdet, Alſofft das Zuſchulden kumbt, das dann die ainem 
Erbern woͤlgelewnten Briefter geliben werde, der in aigner pers 
fon mit feiner antal Brieftern in dem Pharrhof daſelbs figen 
sad wonen vnd diefelben pücflerinn Peichthören und annder Sog 


, 
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Recht tun, allſofft des not wirdet und ſunſt khainem aundern Brie⸗ 
ſter ſol verliehen werden. Vnd damit dieſelben Puͤeſſerinn deſt⸗ 
pas Ir aufenthalt Haben vnd Gott deſſtemſſiger dienn mugen. 
Tuen wir In vnd Item Gotzhaus, die fonder gnad, dad Sp Ir 
Wein und Traid fo von Irrw pam, und Iren nutzen und Rennts 
ten geuallend was Gy der vetz haben vnd fünfftigflich geimpnnen 
in daflelb Ir Gotzhaus, und annder Heiwfer füren legen vnd dars 
inen verfauffen, vertun vnd anıverden. Auch dielelben Ir wein: 
mit gewöndlichens aufrüriten, als annder Gotzhewſer vnd vnfer 
Burger und. Inmoner mit offeım. Zaiger in vnnſerr Stat Wienn 
von Zabfen auffihenndhen vnd zu gellt bringen mugen, als offt 
In des not wirdet an menigklichs Irrung vnd Hindernufs . Goch 
vnus und vnſern Erben den Ungellt von denfelben Weinn als Rp 
geburet vorbehalten. So fullen auch von denfeiben Irıen Wein 
and Tram und anndern Irem gut fo Sy yes haben vnd Fünftigs 
ktich gewynnen mit derſelben vnferr Stat Wienn weder wit 
Etewrn , Wacht, Rabot no in annder wegn fhaineriay mitleis 
den tun. Sonder gantz damit ald aundere Elöfer in unfer Stat 
die zu Wienn dafür gefreyt fenen- Wir haben In auch aus fons 
dern gnaden alle Cloſſter Rechte, Giöffterliche Freybait geben die 
annderr Zramntlöfter in vnſerm Fürftentum ſterreich und vnn⸗ 
fer Stat Wienn haben vnd myeſſen in’allermals vnd Form ale 
ob die bie Inne von worte zu wortt gefchriben wären. Vnd als 
oft ſich begibt Das ain Maifterinn daſelbs zu ſannt Irronimus 
mit tod verſchaidet oder ſuſt ehtfegt werdet. So fullen vnd mus 
gen die obbemelten Pücflerinn, mit Rat ains Dfficials auch des 
pharrer dafeibs zu fannt Jeronimus und annder Erberer lewt, fo 
©y vngeuerlih dabey gebaben miügen aın andere Maiferinmn 
aus Ihrer Samung erwellen., fegen und fürnemen. Vnd mann wir 
alltzeit begiertich genaigt ſeyn, al vunfer vndertannen und Inwo⸗ 
ner vnſerr Lannde vnd beſonnder die geiſtlichen perſonen; fo die 
weltlichen Ere und Wollüſſt verſmähen und zu Rugk fern und fi 


in den Dienft Gotts und pucfwärttigen leben ergeben mit gnade 


und pilffe zu uerſehen und In die mitzetailen. Haben wir gütlich 
angefehen desfelben Pücflerinn geiſtlichs geordents vnd Erbers les - 
ben fo Sy fürn, end den löblichen Gotſdienſte fo in demfelben 
rem Gotzhauss durch Sy teglich volbracht wırdet des wir dann 
au hoffen tailhäfftig ge werden, Auch Ir 4ymlich und vleiſſig 
bete. Vnd Haben dardurch vnd aus fonudern gnaden In, Iren 
nachlomen und Gotzhauss wolbedechtlich und mit gutes vorbetrach⸗ 
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Sung der bemelten unfere vordern briefe und bandeneſſe auch 
werlent Albrechts Pollen, Hannſen Ranftorffer vnd 
Niclafen Kranpofer vnſerr Burger hie gu Wienn, 
und Gonrats Hölluler etwann unfers Bubmaifters im 
Dfkerreic gab und Stifft fo ‚Sy zu beinfelben Gotzhaws ges 
ben vnd tan haben vnd hinfür Unnder darpu geben oder Stiff⸗ 
sen werden. Huch aller anderr geiftlicher vnd weltlicher Fraphait, 
guad, gab, Recht vnd gerechtikait, Lewt, gütter ‚ Zinus, Perckt⸗ 
recht vnd Zehennt mit allen ſtuckhen puncten vnd Artigkeln dari⸗ 
nen begriffen. Vnd die obgeſchriben Artigkl und Recht vunnferr 
nen gab von Römifcher Kaiferliyer macht, Bnd als Erdlicher 
' Regierunder heren und Landeffürſt in ſterreich gnedigclich vers 
nerot Beſtätt und gegeben. Vernewen, Beflätten vnd geben In 
die auch wiſſenlich in Krafft des brieffe. Mainen fegen vnd weis 
Von , dad Sp und Ir Nachkömen die nu Hinfür in Rünfrigen geite 
ten und im vollem Nechten mit allen Iren lewten und güttern 
„ugen nieffen vnd brauchen [ullen und mugen von Allermenigclich 
vngehindert vngeuerlich. Dauon gebieten wir, den Grivirdigen ‘ 
Do@geborunen, Wolgebornnen Erſamen dien vnſern lieben ges 
trewr — allen und veglichen Fürſten geifllihen und weltlichen 
Br + Zreyn Herrn Rittern und Knechten Baubtlewten Lanade 
m dalhen, Verweſern, Hubmaiſtern, Vitztumben, Pflegern, 
Bagrauen, Burgermaiſterrn Richtern Retten Burgern Gemain⸗ 
De ud allen annzaen unfern vnd des Heiligen Reichs, Auch vnn⸗ 
der eblichen Lannden vnd gebiette vndertanen vnd Lieben ge⸗ 
trewa Bud beſonnder den obgenanten Burgermaiſter Richter vnd 
Rat die zu Wienn gegenwurtigen vnd hünftigen ernſtlich vnd weis 
len das Sy die obgenannten Püeſſerinn vnd Ir nachtksmen mie 
Teen lewten vnd güttern bey den vorberürten gnaden Ireybais 
ten gaben Rechten vnd gerechtigkaitten vnd diſer vnſerr Beſtäte 
genntzlich vnd volligilich beleiben laſſen, Vnd In daran khainer⸗ 
isn Jerung ingriff noch hindernuss kun, noch des iemands ann⸗ 
derm zetuen geſtatten in khain weis. Als lieb In allen und In 
gedem fey vnſer ſwere vngnade zuuermeiden. Und bey ainer vene 
wemtih Hunndert Mardh Söttiges goldes der ſich ain Heder dar⸗ 
"wider tette mitſambt den penen in der obbemelten unfere vordern 
briefen begriffen, halb vnns, vnd vnſern Erben in vnſer Bürke 
ide Samer, und den anndern halben taile den bemelten Pücffes 
sinn und JIrrn nachlomen vnableflih wiſſe zubetzallen veruallen 
zeſein vngeverlich. Mit vrkunt des briefs Beſigett vnder vnſerr 
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_ Baiferfigen Maiekat Anhanngunden Infigt. Geben zu Wienn 


Phintztag ſannd Egidien Abent. Nah Erifli geburbe Biertzehen- 

hundert und im Achtzigiſten. Bnſers Kaifertumbe im Rewnunds 
swaingigiften » Dnierr Reiche des Romiſchen im Alnfanduiergis 
gifften und des Hungeriſchen im Zwayundzwaindigiſten Iare. 


CCKIl, 


Zeidrich IV. trägt die Schlichtung des Bwiftes über Das 
Gonnenbergifhe Benefictum , der Hochfchule und Dem 
Magiftrat und dem oberfien Jeldhauptmann Tobias 
von Bostomig und Czernahora auf. 


Bin; am 2. Dei. 2498 


Wir Friderich von Gotz gnaden Römilher Kaifer — — — 
Embieten dem Edin vnnierm lichen getrewn Dobeſchen von 
Bozkowitz vnnd Ifhernabor vnnferm obrifken 
Beldhaubtman vnd anndern vnnſern Reten zu Wienn 
auch den Erfamen andedytigen weifen unnfern befonberliehen vnnd 
getrewn dem Rector vnnd Doctorefen der vier Facufs 
tätonnferer Bniuerfitet, dem Burgermaiſter Rich⸗ 
ter onnd Rate daſelbt zu Wienn vınfer gnad vnnd alles 
gut, Als wilden den Erfamen Erbern unnfern lieben andechti⸗ 
gen Michelen Parongartner licentiaten geiftlicher Rechten wnnfern 
Gapptan ains, vnnd Stephan Volig des anndern taild von der 
dredr geftifften Meſs wegen auf der Heiligen Zmwelffpoten Alltar 


au ſannd Stephan dafelds gu Wienn, die derfeib Vawngartner 


vnſerer lehenſchafft vnnd der bemellt Stephan des Stiffts daſelbs 
su Wienn lehenſchafft zeſein vermainet, etwas Zwittrecht vnnd 
Irrung fein, ald wir vernammen, Empfelhen Wie — — daz Ir 
den benannten Parthenen fürderlich tag darum für Ew fetzet, 
sand benennet Gy vnny was Gy des berürten Beneficium hal⸗ 
hen fürbringeu werden vnnd zugenieſſen main höret, vnnd weis 
chem in derſelben verhoͤr die beſtimbt Gotſgab Rechtlich zeſein ers 
kannt wirdet, denſelben von vnnſern wegen da bey dannthadet, 
vnnd von dem andern daran Irrung Zetun nicht geſtattet — — 
Geben zu Lonntz an Eritag nad ſannd Iheronimen tag anno 
domiui et LXXXXII vnnſers Kaifertumbs im Ainſunduiergi⸗ 
giſten (fünfzigiften?) Jare. 
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Conſtantia, die Meiſterian und das Klofler St. Mas 
zien Magdalenens vor dem Schottenthor, werleihet an 
GSeorg Ggendorffer die PBaslifche Stiftmeſſe ſammt da» 
gu gehörigen Weingarten vor den neuen Thurm, dleuſt⸗ 
Bar zur Achajy⸗ Capellen auf Gt, Stephaus Freithof. 


Wien deu 26. Moyv: 415230. 


34 Schweſter Gonſtanela Pugfiin die geit 
Maikrin des Zramı Cloſter fand Maria Magda 
Ion vor Schoöottntor zu Wien und Wir der Conventt ges 
mein daſelbs Bechennen — — daß der Ehrwirdig Herr weilent 
Beer Haunß Heft ſelig in vnſerm Cloſter ain Mel auf GSotzleich⸗ 
nam Altar geſtyfft hat die mit den erwirdigen Brieſter Herrn 
Sannin Pachotle von ſchwäbiſchn werdet verlichn Haben und er uns . 
Die gedacht Styffi und Meſſ — — aus Yreven Willen widerum 
sefigniert hat darumb haben wir die bemelt Meſſ — — dem er⸗ 
famen Brieſter Heren Zörgen Fgndorfer von Kremsmünfter — — 
verlichn — — — Und zu der egenanten Styft gehörd ain Wein⸗ 
garıtn gelegen vor dem Newen Turm gegen den Klage 
sgamm Über, genannt die Gugl, zu nagf der Johanniter 
Weingarttn davon man jährlich dient — — gu fand Ahatın 
Gapyeltn auffandb Stephans Areltpof zu Wienn 
— — u teten Grundienſt tc. x. Mit Urkund des Brief ber 
degelt mit unfer Maifterin und Gonventt Baider anhangunden 
Gufigein. Gebn zu Wien nah Criſti Gepurd 1520 Jar an fand 


Leoyolds Tag. 


t 


CCXII. 


Wolfgang Graf zu St. Georgen und Pöflng wünſcht Den 
Haufen» Handel auf dem Fiſchmarkt in Wien in befs 
fern Umtrieb zu dringen und beklagt ſich über den ge 
zingen Erfolg feines erſten Verſuches. 


Poſing 29. Detober 1524. 


Grfamer vnnd weyſer Befunder gunfliger vnſern frewntlichen 
grues mit aueten willen beuor. Dir haben phintztag und freutag 
1, * 


’ 
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nah vergangen ettlihe Kut Hamfen auf guet YEAR gen 
wienn auff den wart geichikt willen wir nicht aus was 
vrſach wir wenig nu aus dem kauff gehabt, vnd wolten an zwev⸗ 
det hie den vnns fo vil gelt daras gewinen haben. Wie 
Dem IR fo ſchicken wir mwiderumden ben vnſeren gegenburtigen 
Doenern ettliche Rüf verfehen vns pefler glüt damit zu haben, 
HR darauff vnſer fleyſſig bitt an euch wellet die mit unferen 
guet auff den Markt gefurdert Haben, als wir uns gm 
euch genplich verſehen folt ie auch Im peſten mit ſambt anderen 
ewren mitwanern von wienn emphinden ſolemit ſolicheren fues 
Yeungen oder merern vergleicht werden. Was euch onſer Dyenern 
Donehen anzaigen biten wir wellet den — vollen gelauben zw 
YHaling Sambſtag nad Symonis vnnd Jude anno sc. 152% 


Der paͤpſtliche Runtins, Paul Berger, erlaubt den Wie⸗ 
ner Bischöfen, die Gaplaneien an St, Steppans Dom, 
in Anbetracht ihres großen Verluſtes, nicht mehr perpe⸗ 
tutelich , fondern glei andern Manuals Beneficien zu 
gerleiben. 


Wien am 10. Dec.‘ 1655, 


Petrus Paulus Vergerius Justinopoli- 
tanus Protkonotarius Apostolicus et sanctissimi 
Domini nostri Pauli Papas tertii, ac sauctae sedis Apos- 

"tolicae ad Serenissimum Principem ao Domiuum Domi- 
num Ferdinandum Romanorum — — Regem, ac 
singula regnorum ipsius Dominia, Civitates, terras et 
loca etiam’ Germaniae Nuntius et Orator cum potestate 


* " Legati de Latere, Reuerenn: in Christo Patri Domino 


Joanni Episcopo Viennensi — — Cum Deuo. 
tio tua mobis debite exponi fecerit, quomodo anteces- 
sores et forte nönulli alii = — ante tempora sex uel 
forteseptem Capellanias in Ecclesiamaio- 
riet nunc CathedraJiad sanotum Stepha- 
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zum — — srexerint, nolentes — — ut possessores 
diotarum Capellaniarum aingulis septimanis certas Mis- 
sas legerent, ao coetera diuina oflicia — — agerent, 
qnodque agros et uineas et reliqua bona non alienarent, 
sed in debita cultura conseruarent — — nihilominus ta- 
men nonnulli possessores dictorum beneficiorum,, do- 
mos, agros, ulneas — — in perpelunm alienauerint et 
desolati fuerint — — ita ut dicta beneficia sacerdotem 
propriam amplius alere non possint — — Nos — — De- 
uotioni tuae — — ac etiam tuis successoribus — — quo- 
tiens capellanias huiusmodi de collatione tus et succes- _ 
sorum tuorum Episcoporum Viennensium uacare — — 
contigerit — — easdem ac singulas Capellanias non. in 
titalum etin perpetuum, sed quemadmodam alia manua- 
lia personae idoneae — — conferre — — indulgemus. — 
— In quorum fidem has praesentes — — Sigilli nostri 
— — fecimus appensione communiri. Datum Viennae 
Austriae anno a nativitate Domini Millesimo quin- 
geatesimo trigesimo quinto, quarto Idus Decembris. Pon- 
tificatus praelibati sanctissimi in Christo patris et Do- 
mini nostri Domini Pauli — — Papas tertii Anno 
Secundao, 


D 2 
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CCXVI. 


Serdinand I. bewilligt „-nahdem das früher vor Dem 
Kadenthnerthor geftandene Bärgerfpital in der erſten 
thrtifhen Belagerung ausgebrannt und hernach nie 
Dergeriffen worden ift, gemeiner Stadt Wien zu einem 
nenen Bürgerfpital Dad.bisher dazu benüßte St. Sara 
Klofter zu Bien. 


Wien den 20. Dee. 1539. 


Wir Ferdinand von Gotes gnaden Roͤmiſcher Kunig zu allen 
Beiten merer des Reichs in Germanien gu Hungarn Behaim 
Dafmapien. Eroatien und Slawonien und Khunig, Innfant im 
Ovſpanien Erzherzog su ſterreich Oerzog zu Burgundi zu Bras- 
dant su Steyr gu Kbärnden vnd Krain und Marchgrav zu Mer⸗ 
bern, zu Luxyenburg in ober vnd unter Schleſien au Würtems 
Bera und Tveth. Herzog Fürſt zu Schwaben. Gefürfteter Grav 
su Habſpurg zu Tyrol zu Khyburg und zu Goͤrtz und Landgraf 
im Gifaß. Marggrav des heiligen Römiſchen Reis. zu Bur⸗ 
gau in ober und nider Laufnig. Herr auf ber Windiſch Marc zu 
Portnaw vnd zu Galnis ıc. Bekhenen für und vnſere erben und 
Nachkommen öffentiih mit biefen Brief Als gleihwol die Erſa⸗ 
men Wanfen unfer befonder lieb vnd getrewen Burnermaifter vnd 
Rate vnſer Stat Wienn vorvil verfhinen Jarn und nemblich vor der 
Türfenbelagerung Inter BorftadtvordemXbärners 


tbor ain Bürgerfpital darinnen die armen prechenhaftigen 


und ſchwachen Burger, Bürgerin ond derfelben eralten und vers 


Dorben Diener und Dienerin vnd andere Prechenhafftigen kran⸗ 


den lebt von den guctern’ und einthomen fo darzue geftifft ent« 
halten worden gehabt. Welches man wie wir bericht ob mens 
ſchen gedechtnus das Bürgerſpital genennt bat. Und aber daffelb 
Bürgerſpital Inden angeregten greuerlichen des Türfchen gemaltis 
gen Belagerungen und vberzugen Erftlich verſchienen fünfzehen hun⸗ 
dert vnd Newn und swanzigifte Jars ausgeprennt. Vnd folgends 
im zwai und dreiffigiften jar, gar niedergeworffenvnd ges 
tilfen worden. darumben wir dann auf gedachter Burgermaifter 
und Rats fonnder vundertbenig anfuehen, auch aus genaden 
vnd angeborner guetigkeit, fo wie pillich gu den Armen Preden: 
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hafftigen Lewten tragen. Als Herr und Laudffurſt gene diglich bewil⸗ 


ligt vnd zue geben das zu ainem andern Bürger Spital das Sios 
Ker zu Sannd Cidra in Wienn. Nachdem fonft in der 


Stat kain paſſer Gelegenhait gefunden iverden mögen. Das aud 
angerester Cawff halben Imfelben kloſſter dagumal wenig Clo⸗ 


Rerframen vorhanden geweſt. Genomen und gebraucht, Vnd dies⸗ 


weil gedacht Bürgermaiſter vnd Rats auf angeregt vnſern gene⸗ 
digiſt zuelaſſen vnd Bewilligung daſſelb Cloſſter zn Iren Bürger 
Spital bisher ettlich Jar gebraucht. Vnd wir ſy uns glaubwirdig 
ſarbracht nicht ainen klainen kloſſter zu allen notturft vnd won⸗ 
nung der Armen krankhen Lewt bisher darein gepeſſert vnd ge⸗ 
daut baben En vns unterthänigklich erſucht und gepeten. Daß wir 
Inen ſolch Sand Clara kloſſter als vnnſerer vorfordern von Oſter⸗ 
reich Stifft. Wie daſſelb in der Stat mit Mamer umbfangen zu 
ermeiten Ihren Bürgerfpital zutransferixen Erblich vnd zu ewige 
Zeaitten genädigh ervuolgen' zu laſſen genediglich geruetben 
Haben wir foldy Ihr gehorfamlich und vnderthenig Bitt auch das 
guet Eriftenlich werth fo hierinen den Armen LZewten , vnd dent 
nechſten Criften Menſchen befhiedht. Und demnach mit wolbe⸗ 
dachten muet zeitigem Rat vnd rechterwillen Als Herr vnd Landes 
fürft auch als obriſter Vogt vnd Stifftherr ermeltes Cloſſters 
gnediglich bewilliget. Thun ſolches auch hiemit wiſſentlich in krafft 
dis Brifs alſo des gemelter Burgermaiſter vnd Rat Jezo vnd nun 
dinfuran khonnfftigklich das beſackt Cloſſter zu Sannd Clara mit 
alle ein und zugehörung, wie das mis Mawer, Khirchen ein ges 
muß. Sarten, Gründten, Khellern, Pöden vnd allen andern 
vmbfangenen vnd begriffen vnd von alterher zu demfelben Cloſſter 
in der Stat Wienn gepraucht vnd genutzt worden iſt, nichts dar⸗ 
in ausgefender noch aufgenommen, als zu Ihren Bürgerſpital ges 
prauchen nemen, ond in foldhen Zaal was der Armen Lemwt note 
turft ervordert mit weytern paw daran verrichten vnd damit 
banndlen mugen, wie Sp mit obgemeldten vorigen Ihren Burger 
Spital vor dem Khärnerthor thun, vnd banndlen hätten mugen 
an vnnſer vnd menigklichs Irrung und Hindernuss. Doch Das 
die Nutz Rennkzolle einkommen vnd Stifftungen fo vormals den 
Armen Lewten zu gueten bey dem vorigen Iren Bürgerſpital ‚süs 
gehörig geweſt vor dem Khärnertbor vnd noch khonnfftigklich durch 
Teſtament Erbſchaft oder in ander weg. Darzue fommen möch⸗ 
ten. nichtö weniger bey dieſem Spital an Sunnd Clara den arnıen 
lewten auch trivlich mitgetaullt vnd guck Löblich, Ordnung darin⸗ 


| " 
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CCXVL 


Serdinand I. bewilligt „- nachdem das früher vor dem 
Kdenthnerthor geftandene Bürgerfpital in der erſten 
tlirfifchen Belagerung ausgebrannt und hernad, nie⸗ 
Dergeriffen worden ift, gemeiner Stadt Wien zn einem 


neuen Bürgerfpital Dad bisher dazu benügte St. Slara 
Kloſter zu Wien. 


Wien den 20. Dee. 1539. 


Wir Ferdinand von Gotes gnaden Roͤmiſcher Runig zu allen 
Beiten merer des Reihe in Germanien zu Hungarn Betzaim 
Dafmagien. Eroatien und Slawonien und Khunig, Innfant in 
Hufpanien Ersbergog su Öfterrei Serzjog gu Yurgundi zu Bras- 
bant su Steyr gu Abärnden vnd Krain und Marchgrdav gu Mere 
beru, su Luryenburg in ober vnd unter Schlefien zu Würtems 
Berg vnd Tueth. Herzog Furſt gu Schwaben. Gefürſteter Gray 
su Hakfpurg zu Tyrol zu Khoburg und zu Goͤrtz vnd Landgraf 
im Etſaß. Marggrav des heiligen Römiſchen Reichs. zu Bur⸗ 
gau In ober und nider Laufnig. Here auf der Windiſch Diary zu 
Portnaw vnd zu Salnis ıc. Bekthenen für vns vunfere erben und 
Nachkommen Öffentii mit diefen Brief Als gleichwol die Erſa⸗ 
men Wanfen vnſer befonder lieb vnd getrewen Burnermaifter und 
Rate unfer Star Wienn vorvil verſchinen Jarn und nemblich vor der 
Türfenbelagerung inter Vorſtadt vordemKbärner⸗ 
tbor ain Bürgerfpital darinnen die armen prechenhaftigen 
und [wachen Burger, Bürgerin nnd derfelben eraften und vers 
dorben Diener und Dienerin vnd andere Precdenhafftigen Frans 
den leyt von den guetern und einthomen fo darzue geitifft ent⸗ 
halten worden gehabt. Welches man wie wie beriht ob mens 
ſchen gedechtnus das Bürgerfpital genennt bat. Und aber daſſelb 
Bürgerſpital Inden angereaten greuerlichen des Türkchen gewalti⸗ 
gen Belagerungen vnd oberzugen Erftlich verfhienen fünfjehen bun⸗ 
dert und Newn und zwanzigiſte Jars ausgeprennt. Und folgends 
im jwal und dreiffigiften iar, gar niedergeworffenund ges 
riffen worden. barumben wir dann auf gebachter Burgermaifter 
und Rats fonnder vundertbenig anfuechen, auch aus genaden 
vnd angeborner guetigkeit,, fo wie pillich gu den Armen Preden: 
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Hafftigen Lewten tragen. Als Herr und Laudffurft genediglich bewil⸗ 
ligt und jue geben das zu ainem andern Bürger. Spital das & o⸗ 
fer au Sannd Eldra in Wienn. Nachdem ſonſt in der 
Stat kain paſſer Gelegenhait gefunden werden mögen. Das auch 

angerester Cawff halben Imfelben kloſſter dazumal wenig Clo⸗ 

ſterfrawen vorhanden geweſt. Genomen und gebraucht. Vnd dies⸗ 
weil gedacht Bürgermaiſter vnd Rats auf angeregt vnſern gene⸗ 
digiſt zuelaſſen vnd Bewilligung daſſelb Cloſſter zn Iren Bürger 
Spital bisher ettlich Jar gebraucht. Und wir ſy vns glaubwirdig 
fürbracht nicht ainen klainen kloſſter zu allen notturft vnd won⸗ 
nung der Armen krankhen Lewt bisher darein gepeſſert vnd ges 
yaut haben Sy vns unterthänigklich erlucht und gepeten. Daß wir 
Inen folch Sand Clara Hoffter ald unnferer vorfordern von Dfiers 
reich Gtifft. Wie daffelb in der Stat mit Maiper umbfangen zu 
ermelten Ihren Bürgerfpital sutransferiren Erblich vnd zu ewigt 
Zegitten genädigſt ervuolgen zu laflen genediglih geruetben 

Baben wir foldy Ihr gehorfamlicy und vndertbenig Bitt auch das 
guet Eriftenlich werth fo hHierinen den Armen Leiten, ond dent 
nechſten Eriften Menſchen befdiecht. Und demnach mit woldes 
dachten muet zeitigem Rat vnd rechterwillen Als Here vnd Landes 
für au als obrifter Vogt nnd Stifftherr ermelted Cloſſters 
gnediglich Hewilliget. Thun folches auch hiemit wiſſentlich in krafft 
Dis Brifs allo des gemelter Burgermaifter und Rat Jezo und num. 
* Sinfuran khonnfftigklich das befadt Elofiter zu Sannd Clara mir 
alie ein und zugehsrung, wie das mis Mawer, Khirchen ein ges 
muß. Barten, Gründten, Khellern , Pöden vnd allen andern 
vmbfangenen und begriffen vnd vonalterher zu' demſelben Cloſſter 
In der Stat Wienn gepraucht vnd genutzt worden iſt, nichts dar⸗ 
in ausgeſendet noch aufgenommen, als zu Ihren Bürgerfpital ger 
prauchen nemen , vnd in folden Baal was der Armen Lewt note 
turft ervordert mit weytern paw daran verrichten vnd Damit 
hanndien mugen, wie Sy mit obgemeldten vorigen Ihren Burger 
Spital vor dem Khärnertbor thun, vnd banndien hätten mugen 
an vnnſer und menigklichs Irrung vnd Hindernuss. Doc Das 
die Nutz Renntzolle eintommen vnd Stifftungen fo vormals den 
Armen Lewten zu gueten bey. dem vorigen Iren Bürgerſpital güs 
Schörig geweſt vor dem Khärnerthor vnd noch khonnfftigklich durch 
Teſtament Erbſchaft oder in ander weg. Darzue kommen möch⸗ 
ten. nichts weniger bey dieſem Spital an Sannd Clara den armen 
lewten auch trulich mitgetaullt und guet löblidh, Ordnung darin ⸗ 
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wen gehalten, wie By dann dem Almechtigen Bot daramben auts 
wort, zu geben ſchuldig fein werden. Vnd wie zu Inen ger 
wit zweyſin mwellen. Wie uns dann und darüber als Herrn vnb 
Eandesfürken genediges und nottürfftiges einſehen zebaben ger 
vürt. Und gepieten darauf allen und deden vnnſern underthanen 
Geikligen und Weitlichen in was wirden ſtanndes oder weiens Die 
ſain nymands ausgeſchloſſen Ernſtlich und veſſeigelich mit dieſen 
Brif und wellen das Syvilgemelt Bürgermaiſter und Rat zu Wien 
ben dieſer unfer genedigiſten Bewilligung und ewigen gab, Bes 
rũewtich beleiben Laflen. Sy darwider mit Dringen oder beſchwe⸗ 
ven noch vemands anndern zethun geRatten in kainerlad wege bey 
Bermeidung unfer ſchweren Ungnade vnd ſtraff dad maynen wir 
Craft auch genediglich vnd vngenediglich nehme bieß vnſerer 
deniglichen Brieft Geben in unfer Stat Wienn den iwangigis 
fen tag des Monats Dezembrs Nah Chriſti gepurt fünfzehen 
Hundert vnd im Nevnonddreiſſfigſten vnſerer Reiche Des Rimis 
(men im Neunten und der andern im Drepgehenten. 


CCXVI. 


Zerdinand I, ſchenkt der Stadt Wien, die ſeit der türkis 
(hen Belagerung öde liegenden Gründe zu St. Johann 
In Siechenalse, dem Stift St. Dorothee gehörig und jene 
des Kloſters St. Niflas vor dem Stubentpor zunädft 
dem @ottedader, um darauf Razarethe und Rranken- 
bäufer, auch einen Freythof herzuſtellen. 


Reuſtadt den 18. Dee. 1540: 


Wir Ferdinand von gottes genaden Nömifcher Khumig zu 
allen Zeiten merer des Reichs in Germanien u Qunngern vnnd 
Bedeim 10. Ehunig Infanıtt in Hifpanien Ertzberhog iu Öfterreic 
bergog zu Burgunndy zu Brabanndı su Steyr fernndten Chrain 
onnd Wirttemderg ıc. Graue zu Tiroll ıc. Bekhennen offenntfigy 
mit diefem brieue, AUS vnns die Erfamen weyfen vnnſer beſonn⸗ 
der lieb vnnd getrew, N. Burgermanferund Rat vnn⸗ 
fer Stat Wienn vnnderthenigetich erſuecht vnnd gebeten, 
Das wir inen die grünndt, Remblich den ainen bey Sanıpt 
Jobanns in der Sichenats als fo dd seRaunden, 


+. 





Urtundenbud. | -XLI 


Bund durch Ep in gegenmwürtigen geuerlihen Tenuf- 
fon ond böfen Lüfft, Das Lafaret, mit [hwerem 
irem SHhoffken Darauf erbamt worden, fo dem Brobſt 
anud Gonuent zu Sanndt Dorothea zu Wienn zuge d dr 
ein, Bund dann die gründt der ÄÖden Blegthben bey 
Genpdt Ricla,diewepil doch die ſelben fon nyms 
Ber erpyamı werden, zuetzeaignen, vand Erblich verfolgen 
se laſſen, genedigclih geruechten, Mit weitterm vunnderthenigis 
Ben angaigen, das Ep vorbabens aufdielelbengründt, 
etlich gebew, und Lafaret smgemainer Stat note 
burfft vnnd nug zuuerrichten vnnd zuuolbringen, Haben wir 
angeſehen fölh Ir vnnderthenigiſt ditt, Vnnd fürnemlih das 
fonnk ſdich Da grünndt alſo, on menigclichs nu vnerpawt ſteen⸗ 
Beliben , Band defunach vand fonnderlich die welll wir aus vnn⸗ 
ſers Verwalter unnfer Btathalter Ambts Cantzlter Negenten vnnd 
Räten vnnferer Rideröfterreihifhen Lannde bericht vnns Ybere 
fickt vernomen, das auf Ir ſonder gethane handlung ſich ber 
Brobſt von Sandt Dorothea des obbemelten grünndts in 
der Siechenals bey Sandt Johanns guetwillig begeben, 
mit wolbedadhtem muet geittigem Nat vnnd Rechter willen, Alls 
herr und Laundffürk auch öbriſter Vogt vnnd Stifftherr ermel⸗ 
ter Elöfer, Inen Bürgermaifter vnnd Rath die obgemelten zwen 
sründt vnnd Flegthen Nemlich den ainen ben Ganndt Johauns 
auf der Siechen⸗als auf Brobſt vnnd Conuents su Bandit Dos 
rothea Sewilligung , die wir hiemit auch genedigclich suelaflen , 
Bnnd dann denn getzirkh des Elofterd gu Sande Nicla, 
sand deſſelben baiderfeitten, Wie die Dusch vnnſers Pawſchrei⸗ 
ders Sapriein Zrenfingers befitigung benennt vnnd atıljaigt » 
sand vnns alls deren vnnd Lanndffürſten haimgeſtannden fein, 
frey Erblich zuegealgent vnnd gegeben, Thue das auch biemit 
wiſſenntlich in crafft dits briefs, Alſo das En mit erpawung der 
Laſaret auf angeregt grünndt Irem gefallen vnnd notturfft nad 
verfaren mugen on menigclichs Irrung eintrag vnnd hinnder⸗ 
nufp doch die weill Dernepig Gots Adber unnfer Burgkb 
nnd der Stat Wienn vaft nahennt ligt, das der vor» 
Steh des bemeltem Eloſters su Sant Rica zu ainem Gotſz⸗ 
adder geordennt und kunfftigilich dartzue gebraucht werde, Bund 
gebieten darauf allen und neden unnfern onderthonen Geiſtlichen 
sand weltlichen in was wirden Standts oder weſens die fein nyes 
meanndts aufsgelhloffen Ernnſtlich vnnd veſſtigilich mit dieſem 
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bdrieue vnnd wellen, das Sy vilgemelt Bürgermaiſter vdund Rat 
su Wienn bey dieſer vnnſer genedigiften bewilligung Gnad vnnd 
gab berueblich beleiben laſſen, Sy dawider nit dringen oder bee 
ſchweren noch demants anndern zethuen geſtatten in kainerlay 
weg oder weiſz bey vermeydung vnnſer ſchweren vngnad vnnd 
ſtraff, dad mainen wir Ernſtlich, Mit vrk unndt dies briefs, ber 
geben iſt in vnnſer Star Newſtat den Achtzehenndten tag des 
Nonats Decembris, Nach Chriſti geburde Fünnfftzebendundert 
vnnd im Viertzigiſten, Vnſerer Reiche des Nömifhen im sehenndtn 
vund der anndern im Viertzehenten Jarenn. 


CCXVI. 


Der Mahler und Ingenieur Auauftin Hirſchvogel, Ber⸗ 
fofler Des neuen Planes von Wien, nad Serdinandsl, 
neuer und großer Umilaltung und Befeitigung , beſteht 
von St, Stevpan als Grundherrn ein Haus auf der 
Tagkhen bey der Himmelspforte. 


Wien den ı. April 1546. 


Ich Auguftin Dirfäfogel Maler aldie au 
Wienn vnnd ich ua fein Eeliche Hauffraw Bekheanen fur 
und vnd vnſer Erben — — Das wir von dem hochwirdigen 
kuerſten vnnd Deren Derin Friderichen Bifhouen 38 
Bienn Römifher auch zu Hungern vnnd Behaim 2c. Ehünigs 
licher Mt. Dofrath zc. vanferm gnebigen Deren recht vand rebs 
lich — — beftanden haben das Haus auf der Tedenn beym 
Hymelporten aldie zu Wienn gelegen, Welchs vormals 
weilent Derr Wolfgang Scheurer Priefter vnnd Beneficiat zm 
Wienn feliger innen gebabt — — Nemlich auf drey leyd zu 
vnnſer Beder Chonleut vund Weiten Hirſchfogels vnſers 
natürlichen Suns lebtagen — — Benentlich vmh Schen Phundt 
Phennig gueter Landswerung in ſterreich Tahrlichs Zinſs — — 
Bu Vrkhundt — — haben wir obbentelten Chonleut — — ers 
beten bie Edlen Erntuefften weifen Deren Srangen Igelſchouer⸗ 
RE, Kün. Dit. Rath Secretari vnnd Ratſchreyber alpie zu Wisan, 


⸗ 
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wand Andre Rotmayr bes Auffern Rats Burger daſelbſt dad ſy 
difen Keuerfsbrieff mit Iren anhangenden Infigeln — — vers 
ferttigt Haben — — Geben zu Wienn den Erſten Tag des Dos 
natd Apprillis, Nah Ehriſti vnnſers lieben Herrn vnnd Seelig⸗ 
machers gebuert Zunfczehenhundert onnd Im Sechs vierkigie 
Rem Jare. 


"ccXvim. 


Kaifer Zerdinands I. Mandat wider das Spazierengehen, 
Ringhalten und andere zeitliche Geſchaͤfte im St. Stes 
phans⸗Dom und anderen Rieden zu Wien. 


Wien den 13. Nov. 1559. 


Wir Ferbdinand von Gottes genaben Erwelter Römis 
ſcher Kaifer zu allen Beiten Mehrer bed Reih in Germanien, 
gu Qungarn, Behaimb, Dalmatien, Croatien und Stavonien 2c. 
König. Infant in Difpanien, Erzherzog zu Defterreih, Herzog 
ya Burgund, Steyer, Gärntben, Grain, und Wirttenberg, 
grave zu Tyrol zc. Entbieden N. allen und Jeden unferen und 
unferer geliebten Söhnen Dofgefind, Landleuten, Stadtvolk, 
auch unferer hohenſchull allen alle zuegethanen und Verwand⸗ 
ten, und fonfl allen andern unferen unterthanen und getreuen, 
Geiftlihen und Weltlihen, was Mürben Standes ober Wefens 
die feien, fo Sanncıt Stepyhannd Thumb, und andere 
Kürchen allhie in unferer Stadt Wien befuehen, unfer gnab 
unb alled gutes. Wiewohl wir Khunt verfhiner Jahren offen 
Vefelch ausgehen Laffen barinnen wir Euch genebiglich Angezeigt 
und Erinnert, wie Enner etlih fein, welche die Kirchen nicht 
wie fid gebührt, und wohl gezimtt von Andachts 
und gebetts halben, befuhen, fondern untern Verlündis 
bigung des Heiligen Wort gotted und Wollbringung ber göttlis 
Gen Aemtter, ärgerliher weiß in benen Kirchen bin 
und wieder Spacteren, oder aud fonft "hauffen und 
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zsinnge dalten, au alba Enere zeit liche Hanbiungen 
verrichten, ober fonften unnügen leichtfertigen ſachen nachge⸗ 
der unb auswartien, und alfo allein ſelbs nichts gutes than, 
fordern auch ander leutb, an Ihre gebett und Andacht hochlich 
- ab merkli verhindern, und alſo aus ben Betthauß «in 
sewerbs und Spacirhauß machen, und derwegen Tuch 
allen und feben, ſich dergleichen Verbottenen nnchriſtlichen &rs 
gerlichen erzaigungen und Halten in ben Kirchen gänzlid zu ent⸗ 
Halten aufgelegt, und befoblen haben. So werben wir aber 
slaubwärbig erinnert und bericht, baß bemelten Unferen berwes 
gen auögangenen Mandaten, gar nicht nachkommen unb gelsdt 
werbe, fondern fh Euer Etlich barwider fowohl als vorganz 
ungebührli und ärgerlih, darob wir dann nicht unbillig Uns 
gnädigs mißfallen tragen, Halten , und erzeigen füllen. Und bies 
weil ‚und aber aus Befel bed Allmädtigen, und erforberung 
unfers tragenden Kapferliden und Landesfürfiliden Ambts ders 
sleihen ungebüpdrlie Sachen abzuftellen, ine allewege gebädz 
vet, und auch baffelb zugeſtatten keineswegs gemainet. So ges 
bietten wie Tuch allen und Euer jeden hiemit abermahlen mit 
allen Gruft, und wöllen niemand ausgenohmen, daß Ihr end 
hinfüran , unter den Prebigen, und wann bie Tagzeiten, uab 
andere göttliche Aemtter, Es fey nun in Sanct Stephann Thumb, 
ober anderen Kirchen gefungen und gelefen werben , bed Spa⸗ 
gierens, Ringhaltens, hanthierens, und dergleichen 
ärgerlicden, und ungebührlihen ertzeigen,, und haltend , gänzlichen 
enthaltet, fondern den gotts dienſt, gott ben Almädhtigen gu Lob 
und Ehre und Euren Naͤchſten zur befferung, mit gebührenber rechter 
andacht beywohnet und auswarthet, und Euer Weltliche Händel, 
geſchäft und Spacieren , auffer ber Kirchen, und an anderen or⸗ 
ten verrichtet, Alles bey vermeldung Guer Jedes ordennliden 
obrigkeiteſtraf und unfer ungnadt, Und bamit diefen znferen 
Generallgebott, deſto fattliher gelebt, und barob gehandlet 
werde, So bevehlen wir allen und ieden obrigkeiten Geiſtlichen 
und Weltlichen, Inſonderheit aber unferen Land Marſchalckd⸗ 
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Mector, Thumbbechant, Burgermeifter, Richter und Rath Uns 
ferer Stadt Wien, Ernſtlich und Veſtiglich mit dieſen Drief 
und wöllen, daß fie ob biefen Unferen General gebott Beſtiglich 
Baltend, und gegen ben Überfrettern fo Euer jeden unterwors 
fen, an alle Verfhonung mit ernfler ſtraf verfahrt, und en - 
Hierinnen keineswegs anderſt haltet, als Jieb eu, und Euer 
Jeden feye unfere ſchwere Ungnab und firaf zu vermeiden. Das 
in unfer Ernſtlicher willen und Dieinung, Geben in unferer Stapt 
Wien, ben dreyzehenden Tag Novembris Anno 1. Im Reuns 
und Yünfsigiften , Unferer Reiche des Römifhen Im Neun und 
zwaingigiften und der andern In drey und dreyffigften. 


Ferdinand. 


Erklärung ber Kupfer bes Dritten Heftes. 


D. Gtatue bed Heilands, ber bie Exrbiugel in der einen 
Hand trägt, die andere emporbebt,, ik eines ber vortrefflichen 
digũcchen, (deren jedes eine Höhe von 15 Bell hat) von rothem 
Marmor, welche auf ber Sellerie bei Srabmahles Kois 
fer Sriedui IV im PVelliondgore von St. Stephan 
Reden. Ausb diefer treuen Probe Lift fi bie künftlerifge Wels 
Iendung biefes an MWildwerken fo überreiten Dentmahled ers 
meſſen, über deſſea Gehalt und Künkier im erſten Hefte diefer 
Dentmärbigleiten ©. 77—83 einige Andeutungen gegeben fiat. 
Gelbſt Thorw aldfen bemwunberte dieſe Herriien Bilbwerke, 
die er der been Belt des clafſiſchen Alterthums würbig erfiärte. 

Das zweyte Blatt ellt ben Heil, Papſt und Kirpenlchrer 
Gregorius vor, aach einem ber vier Wruftbilber von Kirchenleh⸗ 
gern, bie an der Kangelbräftung von St. Stepban 
in den fenſterähnlichen Niſchen angebracht find, und welche die⸗ 
felbe treffliche Rünflerhand verrathen, bie das Wrufbild Pils 
grams, bed Thurmbaumeiſters und Verfertigers ber Kanzel 
und bed Neinen Degelchores, hdervorgebracht hat. Die nähere 
Befreibung ber Kanzel findet man In bem angeführten Defie 
©. 86—88. 


Die Denkmahle des Bifhofhofes,. 


Die Büfte des Annins Berus. — Diefe Heine Darmers 
büſte, aber von vorzüglicher Arbeit, Hatte, fo wie bad nade 
folgende egyptiſche Denkmahl, das wahrgpeinlih ein römiſcher 
Dfficier (wie ed in unfern Sagen gar wohl mit franzöfls 

fd en hätte geſchehen können,) von den Geſtaden bed Ril, 
von Thebais oder Tentyra oder von ber Gränzinſel Eiephaa⸗ 
tine bis an ben entgegengefesten nordiſchen Reichſlimes der 
Donau verpflanzt haben mag, nad einer alten Überlieferung, 
den nähmlichen Fundort. Sie fol nähmlich, wie fhon im zwey⸗ 
ten Defte Seite 161 gemeldet worden, in jener Gegend ausge⸗ 
oraben worden feyn, die vorzugsweiſe die Fundgrube rös 
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miſcher Überreſte Windobonas und feiner Caſtra fias 
tiva der fabianiſchen Godorte war, nähmlid von ben Ds 
ben bed Belvedere herunter, rechts und Links vom Ganal bis 
jur Dünbung ber Wien in bie Donau. Sie befinden fi im Bis 
ſchofhofe, kraft grundherrlichen Rechtes; benn ber Ausgrabungs⸗ 
ort gehörte zum alten erzbiſchöflichen Mayerhof an und auf dem 
Hügel, worauf jeko ein Theil der Rabengaſſe fleht, vor dem 
heutigen Garolinentdor. — Fin weibliher Kopf, ben man eine 
Agrippine nennen könnte, und der Kopf eines lächelnden Jauns, 
gleichfalls im Biſchoſhof beſiadlich, ſcheinen darchaus nicht antik 
und nur zufällig wit jenen merkwũrdigen Monumenten zuſammen 
gekommen zu ſeyn. Jene Bühe bes Annius Berus gewinnt einen 
ganz befondern Werth durch die Thalichkeit mit einer großen 
Darmorbüſte in Rom (Mus. Pio,CGlement. Tom. VII. tab. 
XX. pag. 40° 41.) in welcher Bisconti, auf gleichzeitige zös 
mifhe Medaillen geftügt *), das Bildniß des Annius Berus, 
Sohnes des Kaiſers M. Aurel unb ber Yauflina erfannte. 
Schon mit bem dritten Jahre feines Alterd hatte M. Aus 
tel das geliebte Kind zum Käfer ernannt, verlor ed aber fon 
ins fiebenten , wo ber Säfar Annius Verus in Präneſte flarb, 
als ihm eine Eitergefhwulk unter bem Ohre war geöffnet wor⸗ 
den, im Jahre 170 nah GhHriftt Geburt **). 
stufe . . 

*) Man vergleiche den Medaillen in dem Cimelium Austria- 
cum tom II, tab. 4. 8. aus ber vom Kaifer Carl VI. 
angefauften Münzſammlung der Karthäufer in Rom, obs 
fhon Eckhel in feiner Doctr. Num, vet. VI. pag 83 ges 
gen bie Achtheit desſelben Zweifel erhob, bie aber bey eis 
nem ähnlichen Stüde in ber Parifer Sammlung nad Bis 
contis Beugniß gar night Statt finden follen. 

*e) Es ift überflüffig zn bemerken, melde Bebeutenheit biefe 
Büſte auch dadurch erhalte, daß fie fih gerade zu Winbos 
bona fünd, mit Sarnunt, einem Pauptwaffenplag 
Marc Aureld in dem großen Martomanentriege 
an dem Ort feine Todes und LKeichenbranded und höchſt 
wahrfcheinfih auch ber Außrufung bed Commobus als 


Imperator. 
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Erklärung der Kupfer. 
Eine egyptiſche Paſtophore. 


Dieſes egyptiſche Denkmahl aus Syenlit Srünfteln, eine 

hockenbe weibliche Figur vorfiellend , welche vor Ach der ein Hei⸗ 
Ugthum Hält, wie einen verſchloßenen Kaſten voran, mit einem 
Balberdobenen welblichen Kopfe verziert, iR audgezeichnet durch 
fein Hohes Alter, buch bie Eigenthümlichkeit des Bolkes, bey 
dem es entſtand und die fi darin fo deſtimmt ausforiät: Die 
Borkellung ſelbſt gehört zu deu bekannten. Ju Bleinen rei ges 
ſmückten und vergoldeten Käftien von Dolz, In Geſtelt von 
Zempeln, tengen die Egypter bey Ihren feyerlidden gettesbienfs 
len Xufs und Umpägen, bie Bleinen Biguren ihrer Gottheiten 
unb deren Symbole zur Schau. Mon bem Worte (Kaces), 
womit man biefe Heinen Wehältniffe und Käfchen belegte, bes 
Kamen die Iräger derfelben bey diefen feſtlichen Gelegenpeiten, 
den Rahmen Paflophoren, womit wir unfere gegenwärtige Bis 
gur bezeichnen. Wir Halten die Bigur für weiblih, und fen 
bey Bisconti (a. a, D. tav. VI. p. 8.) findet fi eine weibliche 
Paſtophore. 

Wir glauben unfer Denkmahl vor ber Beit der Per ſi⸗ 
ſchen Groberung Egyptens, auf jeden Yal vor der Herrfgaft 
der Hrolomäer In biefem Lande fegen zu mäflen *): die Haare 
find ganz fo in kurzen Loden gearbeitet, wie mar fie noch jet 
bey den Bewohnern Rubiens vorfindet z bie Figur Hält in der Reihe 
ten dad Sinnbild des fogenannten Nilmeſſers, in der fehr befhäs 
digtenkinken den Nilſchlũßel. Bemerkenswertd find dieSanbalen an 
den Füßen, ganz fo, wie man fie, vollkommen erhalten, aus Shhilf⸗ 
rohr gefiochten, in ben Belfengräbern und Pyramiden in Egyp⸗ 
ten bey den Mumien findet, und in den meiften Sammlungen 
egyptiſcher Monumente aufbewahrt. 


») Ginige Andeutungen zum Belege biefer Behauptung findet 
man in ben Scarabcos egyptiens figures du Musée J. R. 


Vienne 1824. p- 5. 
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